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Indem  trir  in  diesen  Heften  den  nnsrer  Aufsicht 
anvertrauten  Bücherschatz  zu  Leselireiben  versu-  .. 
chen,  glauben  wir  zugleich  eine  Pflicht  des  Amtes 
nnd  der  Dankbarkeit  2u  erfüllen.  Mehr  als  ein 
Jahrhundert  ist  vergangen,  ohne  dass  etwas  Nam- 
haftes in  dieser  Beziehung  geschehen  wäre,  und 
das  Wenige,  was  seit  der  Erscheinung  des  Cypria- 
nischen Cataloges  der  Handschriften  von  auswär- 
tigen Gelehrten  theils  über  das  Ganze  der  Biblio- 
thek, theils  über  einzelne  Besitzungen  derselben 
in  das  Publicum  gebracht  worden  ist,  beschränkt 
sich  auf  einzelne  Blätter,  die  nicht  immer  Rich- 
tiges melden,  für  die  Kenntniss  ihres  Umfanges 
aber  vollkommen  unzureichend  sind.  Vollständi- 
geres zu  geben,  vermochten  allerdings  nur  ihre 
Aufseher,  und  wenn  es  von  diesen  bis  jetzt  ver- 
absäumt worden  ist,  so  lag  die  Schuld  einer,  sol- 
chen Verabsäumung  bald  in  der  Anhäufung  drin- 
genderer Arbeiten,  bald  in  dem  Mangel  zureichen- 
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der  Hülfe,  zum  Theil  auch  an  äussern  Hinderungen. 
Vorbereitungen  sind  zu  verschiedenen  Zeiten  ge- 
macht worden;  aber  jetzt  erst  hat  die  vollendete 
Anordnung  des  gesammtenBiicherschatzes  gestattet, 
von  jenen  Vorarbeiten  Gebrauch  zu  machen.  Bei 
mir  trat  zu  den  Mahnungen  der  Amtspflicht  die 
Rücksicht  auf  mein  Alter  ein,  das  längern  Auf- 
schub nicht  gestattet,  und  vielleicht  nicht  einmal 
die  Vollendung  der  hier  begonnenen  Arbeit  erlau- 
ben -wird.  Was  aber  auch  immer  die  Vorsehung 
hierüber  beschliessen  mag,  so  bin  ich  durch  die 
mir  von  meinem  vieljährigen  theuern  College  n 
zugesagte  Theilnahme  beruhigt,  der  mir  gestattet 
hat,  seinen  Namen  als  Mitherausgeber  auf  dem 
Titel  dieser  Sammlung  zu  nennen,  und,  wenn  vor 
ihrer  Beendigung  die  Feder  meiner  Hand  entfallen 
sollte,  sie  aufnehmen ,  und  das  begonnene  Werk, 
wie  ich  nicht  zweifle,  mit  gleichem  Eifer  und 
grösserer  Kraft  zu  Ende  fuhren  wird. 

Das  aber,  wozu  mein  Amt  mich  aufforderte, 
erschien  mir  zugleich  als  eine  Pflicht  der  Dank- 
barkeit gegen  die  Gründer  und  Erweiterer  dieses 
Institutes,  vornemlich  gegen  Ernst  den  Frommen, 
unter  dessen  Regierungssorgen  Förderung  der  Wis- 
senschaften in  seinem  Lande  nipht  die  letzte  war; 
und  gegen  den  zweiten  Ernst,  der  sich  auch  als 
den  zweiten  Begründe*  demselben  bewiess,  iu-> 
dem  fer  die  BibÜQthek  mit  klaren;  Schagen 
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bereichefte,  und,  selbst  Kenner  der  Litteratur1), 
durch  sei*  öfteres  Erscheinen  in  ihren  Gemächern 
den  Eifer  ihrer  Anfseher  belebte  Und  förderte« 
Nur  Eines  hatte  e*  für  diese  Anstalt,  so  wie  für 
die  andern,  denen  er  reiche  Vermehrungen  hin- 
terliess,  zu  thun  verabsäumt,  Vereinigung  dessen, 
•was  an  den  verschiedensten  Orten  zum  Theil  un- 
benutzt und  unbeachtet  zerstreut  war.  ^war  er- 
kannte er,  dass  eine  solche  Vereinigung  nützlich 
seyn  würde  ;  aber  selbst  hinlänglich  bekannt  mit 
Allem,  was  er  an  Büchern  und  Werken  der  Kunst 
besass,  war  das  Gefühl  der  Notwendigkeit  einer 
bequemern  Anordnung  nicht  stark  genug  in  ihm, 
um  ihn  die  Schwierigkeiten  einer  Veränderung 
überwinden  2u  lassen,  die  seine  Gewohnheiten 
gestört  haben  würde.  Aus  demselben  Grunde  un- 
terblieb sie  auch  unter  der  Regierung  seines  Nach- 
folgers, während  durch  Erwerbungen  mannichfal- 
tiger  Art  das  Bedürfniss  geordneter  Zusammen^ 
Stellung  wuchs.  Diesem  Bedürfnisse  abzuhelfen 
fand  sich  erst  nach  dem  frühen  Tode  des  Herzog 

1)  Nachdem  Dibdin  (Bibliogr.  Tour.  VoL  H.  p.  S56)  erzähl*  hat, 
Wie  einst  Ludwig  XV.  die  Belehrung,  die  er  auf  der  Bibliothek  der 
h.  Genoveva  über  einige  ihrer  Merkwürdigkeiten  aus  dem  Munde  des 
gelehrten  Abbe*  Mercier  Saint-Leger  erhalten  hatte,  in  Gegenwart 
Beines  Hofes  wiederholte,  setzt  er  hinzu,  „es  durfte  wenige  Geschich- 
ten geben,  die  diesem  Könige  mehr  Ehre  brachten**  (there  are  few 
stories,  which  redound  so  mach  to  this  King's  credit).  Ohne  Rieses 
Crtheil  des  berühmten  Bibliomanen  zu  unterschreiben  oder  zn  be- 
streiten, bemerke  ich  nur,  dass  Ernst  der  zweite  nicht  Mos  das  zn 
wiederholen  wusste.  was  er  über  Gegenstände  der  Gelehrsojnkeit  von 
Andern  gehört  hatte. 

> 
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August  Gelegenheit.  Die  tiefe  Stille,  die  unter 
der  geräuschlosen  Regierung  des  letzten  Fürsten 
des  gothaischen  Stammes  in  dem  verödeten  Frie- 
densteiü  herrschte,  schien  zu  der  lang  gewünsch- 
ten Anordnung  gleichsam  aufzufordern.  Sie  "Wurde 
binnen  kurzer  Zeit  vollbracht.  Indem  aber  da- 
durch das  Getrennte  in  Zusammenhang  gebracht, 
das  Verwirrte  gesondert,  vieles  Vergessne  aus  dem 
unerfreulichen  Dunkel  gezogen  und  gleichsam  von 
neuem  entdeckt  wurde,  so  dass  sich  jetzt  in  dem 
Lichte  der  Ordnung  ein  Reichthum  zeigte,  der 
auch  dem,  der  vorher  mit  den  einzelnen  Bestand- 
teilen der  neugebildeten  Sammlungen  nicht  un- 
bekannt gewesen  war,  Bewunderung  einflösste; 
ward  hierdurch  auf  die  einfachste  Weise  den  er- 
habnen Urhebern  derselben,  den  Kunst-  und  Wis  • 
senschaft  -  liebenden  Gliedern  des  erlöschenden 
Stammes,  unmittelbar  vor  seinem  Entschwinden, 
ein  würdiges  Denkmal  gesetzt,  und  der  Frieden- 
stein, der  alte  Wohnsitz  edler  Fürsten*),  durch 


2)  Diese  Residenz,  selbst  ein  Denkmal  reinen  Geschmacks,  die, 
wie  wenige  Wohnsitze  deutscher  Fürsten,  den  Reisenden  schon  aus 
weiter  Ferne  freundlich  einladet,  mochte  wohl  auch  in  Beziehung  auf 
seinen  Erbauer  eine  Aufschrift  t  erdienen,  wie  das  Siegmunds -Thor 
in  Salzburg:  Te  saxa  loquuntur.  „Von  Dir,  dem  frommen  und  weises 
Fürsten,  dem  Vater  und  Hort  Deines  Landes  in  einer  hartbedrängten 
Zeit,  zeugt  dieser  grosse  und  edle  Bau,  und  wird,  erfüllt  mit  Schätzen 
der  edelsten  Art,  spaten  Enkeln  erzählen,  dass  Du  nicht  nur  selbst 
in  einem  engbeschränkten  Wirkungskreise  Grosses  auszufuhren  ver- 
mochtest, sondern  auch  auf  Deine  erhabnen  Nachfolger  bis  auf  unsre 
Tage  herab  Deine  Liebe  zu  Kunst  und  Wissenschaft  und  die  Grund- 
»atze  Deiner  weisen  Regierung  vererbt  hast." 
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die  Vereinigung  so  mannichfaltiger  Schätze  in 
ein  Museum  der  Kunst  und  Wissenschaft  umge- 
wandelt Es  war  der  Absicht  dieser  Maasregel 
gemäss,  das,  was  dem  Publicum  bestimmt  war, 
ihm  auch  nach  seinen  Einzelheiten  bekannt  zu 
machen;  und  schon  sind  von  einigen  dieser  Samm- 
lungen Verzeichnisse  und  Beschreibungen  an  das 
Licht  getreten.  Die  Bibliothek  durfte  hierinne 
nicht  zurückbleiben,  nicht  blos,  weil  sie  unter 
allen  Sammlungen  des  Friedensteins  die  älteste 
ist,  sondern  vornemlich,  weil  sie  nicht  der  Be- 
schauung allein,  wie  die  Gegenstände  der  Natur 
und  Kunst,  sondern  dem  Gebrauche  der  gesamm- 
ten  Gelehrtenrepublik  gewidmet  seyn  soll.  Dem 
Privatmanne  kann  für  das,  was  er  für  seine  Zwecke 
gesammelt  hat,  das  felix  sua  si  bona  norit  genü- 
gen; dem  Aufseher  einer  öffentlichen  Bibliothek 
liegt  Mittheilung  ob ;  und  vielleicht  ist  diese  Pflicht 
dringender  bei  Sammlungen  des  dritten  und  vier- 
ten Banges,  als  bei  solchen,  die  durch  alten,  weit 
verbreiteten  Ruhm  jeden  gelehrter  Hülfe  Bedürf- 
tigen von  selbst  herbeiziehn.  Die  gothaische  Bi- 
bliothek steht  an  Alter  den  meisten  andern  nach4, 
die  altern  Büchersamnilungen,  die  sich  ohne  Zwei^ 
fei  in  den  Klöstern  des  Landes  befunden  haben, 
sind  für  sie  verloren  gegangen;  eine  Quelle  der 
Bereicherung,  aus  der  den  Sammlungen  andrer 
Länder  viele  ihrer  vorzüglichsten  Schätze  zuge- 
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flössen  sind3).  Ist  sie  aber  auch  in  dieser  Bezie- 
hung jung  zu  nennen,  so  ist  sie  doch  nicht  arm 
an  alten  Besitztümern,  die  ihr  ein  Recht  gehen, 
sieh  ohne  Scheu  neben  die  Bibliotheken  der  Staa- 
ten gleichen  Ranges  zu  stellen.  Dieses  wird,  wie 
'wir  hoffen,  aus  den  Mittheilungen,  welche  diese 
Hefte  beabsichtigen,  hinlänglich  herrorgehn. 

Von  der  Einrichtung  dieser  Hefte  und  dem 

•  ■> 

Streben  ihrer  Verfasser  wollen  wir  jetzt  Rechen- 
schaft geben. 

- 

Die  erste  Rücksicht  bei  Beschreibung  einer 
Bibliothek  fordern  ohne  Zweifel  die  Handschrif- 
ten.  Seit  dem  Jahre  1714  hat  zur  Kenntniss  der 
unsrigen  Cyprian's  Catalogus  genügen  müssen; 
aber  ausserdem,  dass  sich  schon  wahrend  seiner 
Verwaltung  die  Zahl  der  Manuscripte  bedeutend 
vennehrt  hat  —  und  um  wie  viel  beträchtlicher 
in  späterer  Zeit!  —  so  ist  auch  in  diesem  Cata-  . 
löge  die  Verzeichnung  meist  so  summarisch,  dass 
die  Eigentümlichkeit  des  Verzeichneten  daraus 
keineswegs  zu  erkennen  ist.  Der  wissenschaftli- 
chen Anordnung  ermangelnd,  trennt  und  zerreisst 
er  was  zusammengehört  durch  die  oft  willkühr- 

3)  Welchen  Reichtham  an  Handschriften  und  typographischen 
Denkmalen  die  königliche  Bibliothek:  ztt  München  durch  die  Aufhe- 
bung der  Klöster  gewonnen  hat,  bezeugen  Aretin's  Beitrage  fast  auf 
jedem  Blatte.  In  Tegernsee  allein  wurden  2Ö0O  Handschriften  und 
gegen  4000  Incunabeln  gefanden,  von  denen  die  besten  und  vorzüg- 
lichsten jetzt  die  Säle  der  königl.  Bibliothek  der  Hauptstadt  schmucken. 
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liehe  Sonderling  der  Formate  tind  der  Stoffe,  auf 
frelche  die  Handschriften,  geschrieben  sind.  Des 
innern  Werthes  geschieht  keine  Meldung;  auch 
nicht  immer  dessen,  *was  die  Geschichte  der  Hand- 
schriften lehrt.  Diese  Mangel  haben  w  zu  ver-> 
meiden  gesucht.  Das  Aeussere  der  Handschriften 
•wird,  auch  mit  Angabe  ihrer  Grösse4),  ihrer  Ver- 
zierungen und  innern  Einrichtung  in  möglichster 
Kürze  beschrieben,  ihr  Inhalt,  da  wo  es  erforder- 


lich scheint,  meist  durch  Nachweisungen  angezeigt, 
der  Ort  ihrer  frühern  Aufbewahrung,  da  wo  er 
bekannt,  und  die  Zeit  ihrer  Abfassung,  wenn  sie 
bemerkt  ist  oder  nach  Wahrscheinlichkeit  be- 
stimmt werden  kann,  angegeben  werden.  Bei 
den v  Handschriften  der  classischen  Schriftsteller 
werden  wir  die  frühere  Benutzung  und  die  Urtheile 
der  Gelehrten,  die  sie  benutzt  haben,  nachweisen; 
bei  den  übrigen,  wenn  sie  es  zu  verdienen  schei- 
nen, zu  näherer  Bestimmung  ihres  Werthes  Proben 
der  Lesarten  beifügen;  welchem  Zwecke  wir  einen 
besondern  kritischenAnhang  gewidmet  haben. 
Endlich  werden  auch  von  den  altern  und  wich- 
tigern derselben,  so  wie  von  mehrern  altern  Druk- 
ken,  Facsimile's  auf  lithographirten  Tafeln  bei- 

4)  Ebert  verlangt  in  seinem  schätzbaren  Werke  zur  Hand  Schrif- 
ten kund  e  S.  209.  für  diese  Angaben  französisches  Maass.  Vielleicht 
nicht  mit  Unrecht.  Da  ich  aber  früher  das  Leipziger,  in  unsern  Ge- 
genden gebräuchliche  Maass  gebraucht  hatte,  weil  es  mir  eben  zur 
Hand  gewesen  war,  so  fand  ich  es  nicht  für  nöthig,  die  gemachten 
Noten  nach  einem  andern  Maasstabe  zu  verändern.  \. 
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gelegt  werden:  U  eberall  abcsr  werden  wir  uns 
Lemühn,  das  Zusammengehörige  ohne  Unterschied 
der  Stoffe  und  Formate5),  zu  vereinigen,  und  des- 
halb auch  Lei  Beschreibung  der  Handschriften 
die  typographischen  Denkmäler,  die  mit  jenen  in 
Beziehung  stehn,  in  Verbindung  setzen. 

Von  dem  Vorrathe  der  alten  Drucke,  der  sich 
in  unsrer  Bibliothek  befindet,  ist  nie  ein  Ver- 
zeichniss  erschienen,  ja  kaum  Eines  und  das  Andre 
gelegentlich  in  früherer  Zeit,  vornemlich  von, 
Tentzel ,  erwähnt  worden.  Schon  aus  diesem 
Grunde  also  hielt  ich  es  für  nöthwehdig,  diesen 
Denkmälern  eine  vorzügliche  Rücksicht  zu  wid- 
men. Auch  hierbei  glaubte  ich  ,  mit  Verlassung 
der  Anordnung,  die  in  dem  ersten  Zimmer  der 
Bibliothek  befolgt  istÄ),  den  Grundsatz  der  Ver- 
einigung des  Zusammengehörigen  festhalten  zu 
müssen,  indem  ich  theils  das  Geschichtliche  der 

typographischen  Kunst,  woraus  eine  Sammlung 

,  ,*».-■ 

5)  Beides  ist  indess  «überall  angegeben  worden.  Mbr.  I  und  II 
bezeichnet  die  Handschriften  auf  Pergament  in  grössenn  und  klei- 
nenn  Format;  Chart.  A  nnd  B.  die  papiernen,  so  wie  sie  in  dem  als 
Inventarinm  dienenden  altern  Cataloge  geschieden  sind.  Die  bei  die- 
sen Zeichen  stehende  Nummer  ist  die,  welche  die  Handschrift  jetzt 
rührt':  kömmt  sie  schon  in  Cyprians  Cataloge  vor,  so  ist  auch  dieses 
angegeben. 

6)  Bei  dieser  Anordnung  ist  das  Alter  das  vornehmste  leitende 
PrincTp  gewesen.  Daher  stehen  zuerst  die  Druckwerke  ohne  Ort  und" 
Jahr,  nach  dem  Formate  geschieden;  dann  die,  welchen  die  Zeitbe- 
stimmung fehlt.  Alle  übrigen  sind  nach  den  Jahren  ihrer  Erschei- 
nung, ohne  Rücksicht  auf  den  Ort  des  Druckes  und  die  Offiän,  aus 
der  sie  hervorgegangen  sind,  zusammengestellt, : 
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solcher  Denkmäler  ihr  vornehmstes  Interesse  zieht, 
tJieiLs  ihre  philologische  Wichtigkeit  berücksich- 
tigte. Wie  also  die  xylographischen  Denkmäler 
in  der  zweiten  Abtheilung  des  ersten  Heftes  be- 
schrieben, und  mit  einigen  Handschriften  gleichen 
Inhaltes  zusammengestellt  sind  ;  so  w  ird  im  näch- 
sten Hefte  ein  andrer  Abschnitt  die  bei  uns  auf- 
bewahrten Drucke  der  Mainzer  Pressen  von  ihrem 
Entstehen  bis  zum  Erlöschen  der  Schöfferischen 
Familie  auffuhren ,  und  diesem  ein  summarisches 
Verzeichniss  der  Aldinischen  Drucke,  welche  die 
Bibliothek  besitzt,  beigesellen.  Die  Ausgaben  der 
klassischen  Schriftsteller  werden  wir  mit  den 
Handschriften  derselben  in  Verbindung  setzen: 
andere  Merkwürdigkeiten  aber  nach  ihrem  Inhalte 
vertheilen,  und  was  so  nicht  unterzubringen  ist, 
einem  Anhange  von  Miscellaneen  zuweisen.  Inner- 
halb der  einzelnen  Abtheilungen  werden  wir  der 
alphabetischen  Ordnung  folgen.  Genauigkeit  und 
Kürze  wird  hierbei  unser  vornehmstes  Bestreben 
sejn,  und  nur  da,  wo  Verweisungen  auf  andre 
bibliographische  Werke  nicht  genügen,  werden 
wir  uns  Ausführlichkeit  erlauben.  Wir  haben  es 
deshalb  nicht  für  nöthig  geachtet,  bei  jedem 
Werke  Titel  und  Schlussschrift  in  ganzer  Aus- 
dehnung anzuführen;  noch  weniger,  sie  durch 
Nachbildung  der  alten  Schrift  und  Zeilen-Abthei- 
lung den  Originalen  ähnlich  zu  machen;  indem 
der  Nutzen,  den  dieses  Verfahren  haben  mag,  den 
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Nachtheil  der  Vertheuerung  unsers  bescheidnen 
Werkes  nicht  aufgewogen  haben  würde7).  Es  ist 
aber  bei  der  Bekanntmachung  der  Denkmäler  ty- 
pographischer Kunst  eine  unsrer  vorzüglichsten 
Rücksichten  gewesen,  denjenigen  unsrer  Mitbür- 
ger, welche  die  Richtung  ihrer  Studien  und  Ge- 
schäfte auf  die  Geschichte  der  Typographie  führt, 
feinen  Ort  nachzuweisen,  wo  sie  das  Bedürfniss 
ihrer  Wissbegierde  auf  die  leichteste  Art  und  ohne 
Kosten  befriedigen  können.  Nicht  jede  Bibliothek 
bietet  diese  Gelegenheit  dar;  und  wenn  es  gleich,, 
nur  wenige  geben  dürfte,  die  nicht  das  eine  oder 
das  andre  Denkmal  dieser  Art  aufzuweisen  hätte, 
so  ist  doch  aus  solchen  Einzelheiten  für  die  Wis- 
senschaft der  Bibliographie  kein  grosser  Nutzen 
zu  ziehn.    Dieser  kann  erst  durch  ihr«  Vereini- 
gung gewonnen  werden8). 

Uli»  'H  tf — ¥.  •.  Vitt  .i  J!*jllL;S(li.)   '1   'tl  tllgfjf 

7)  Hierinne  stimmt  Renouard  in  seinen  trefflichen  Annales  de 
ttmprimerie  des  Aldes  überein,  von  denen  so  eben  die  3te  reich 
vermehrte  Ausgabe  durch  die  Güte  ihres  Verfassers  in  unsre  Hände 
kömmt.  Je  m'etais  autrefois  propose,  sagt  er  im  Eingang  seines 
Werkes,  de  figurer  les  titres  avec  toua  lenrs  aliena:  mais  je  n'ai  pas 
tarde  a  reconnaitre  qne  cette  trop  scrnpnlense  exactitnde,  qni  n'ap- 
prendrait  rien  au  lecteur,  aurait  le  trop  grand  inconvenient  d'auginen- 
ter  d*un  quart  au  moins  cet  ouvrage. 

*  11    JJ:  '~>"  ■     1     1  ^    *u  >J  • '  h* 

8)  Nichts  würde  tbörigter  seyn,  als  wenn  Bibliotheken  >  deren 

Mittel  dem  anschwellenden  Strome  wissenschaftlicher  Erzeugnisse  nur 
mit  Mühe  genügen  können,  aus  eitle?  Liebhaberei  oder  aus  einem 
noch  eitlem  Wetteifer  mit  dem  Auslande ,  diese  auf  den,  Ankauf  von 
Blättern  wenden  wollten,  deren  ganzer  Werth  in  ihrer  Seltenheit  be- 
steht', wie  etwa  die  Grammatioa  rhytlinyca  (ap.  Fust  et  Sc!>.  1466) 
von  11  Blattern,  die,  weil  man  nur  zwei  Exemplare  davon  kennt,  in 
der  Auction  des  Cardinais  de  Lomenie  mit         Fr.  oder  die  erste 


Um  möglichem  Ifrthume  vomibeng«n;  wol- 
len -wir  hier  ausdrücklich  erinnern,  dag»  «»  kei- 
neswegs uftsre  Absieht  ist,  vollständige  Cata- 
logen  unsrei*  Handschriften  und .  tjrpographischeit 
Denkmäler  ztt  geben,   oder  uns  durchaus  eine 

— ■■■   /    !  '.         -/     u    ,  ':'if/  t'-\    fi/i»..  .    Vi'.  \  -t 

Ausgabe  von  Shakespeare's  Othello,  die  mit^G  Pfund  bezahlt  wurde; 
wohi  aber  wäre  zu  wünschen,'  das*  Seltenheiten  dieser  Art  aus  ßiblio- 
theken  der  Schule*  und  Kirnen,  in  die^ie^?^  «uUah*  gewor- 
fen  hat,  dea  Öffentlichen  Sammlungen  übergeben  würden,  wo  sie  durclj 
den  Zusammenhang  mit  andern  gleichartigen' Werken  an  Werfte  gel 
können,  mm  ,n  je**  Falle  der  Kriialtting  gewisser  wa**S>.  Pi* 
Gleichgültigkeit,  mit  der  selbst  gelehrte  Schulmänner  .bisweilen  alte 
Drucke,  wenn  es  nicht  gerade  Ausgaben  von  Classikern  sind,  dem 
Moder  . Preis  geben,  hat  Deutschland  mehr  als  Eines  kostbaren  Denk- 
mals deutscher  Kunst  beraubt,  das  jetzt  als  ein  Vorwurf  unsrer 
Schwachheit  die  Sammlungen  des  Auslandes  ziert.  Im  Jahre  1775 
beschrieb  Eckhard  mW  de*  Schätzen  fcfr  Kisenacher  Schul^liptae* 
das  Schöfferische  Psalterium  von  1400,  ein.  Wer*,  das  an  Seltenheit 
«er  Ausgabe  von  1«57  nicht  nachsteht  letalst  es  nicht  mehr  dort, 
sondern  zu  Paris,  nicht  als  Beute  des  Siegs,  sondern  durch  listige 
Beredung  entfuhrt  (S.  Schaab  Gesch.  der  Krf.  der  Buclidr.  I.  537. 
Dibdin's  Bibüogr.  ToulC  IL  251).  Diess  4st  Ein  Beispiel  von  vielen. 
Ohne  Scheu  wagten  es  die  Unterhändler  ausländischer  Bibliomanen 


die  Aufseher  von  Bücher Sammlungen  zur  Veräußerung  des  ihnen  . 
vertrauten  Gutes  zu  verfuhren,  und  nicht  immer  verschlossen  diese 
der  verführenden  Stimme  ihr  Ohr.  Dibdin  erzählt  in  seiner  bibliogr. 
Reise  (Vol.  I.  447),  wie  er  zu  Vire  in  der  Normaniii e  einen  Biblio- 
thekar in  a  manner  half  serious  and  half  jocose  gefragt'  nahe ,  ob 
licht  ein  kleines  pikantes  Bändchen  of  biack-letter  tracts  »ihm  f  Ur  ei- 
nen Napoleon  zu  Theil  'Werden  könnto?  Der  ehrliche  Abbe  antwortete 
lächelnd :  mon  am i ,  o n  faiit  voir  les  Ii v res  ici ,  on  les  lit  meine,  mais 
on  ne  les  vend  pas.  Der  bibliographis che  Reisende  fährt  fort:  I  feit 
the  force  of  this  pointed  reply,  and  was  resolved  neveragain  to  ask 
an  ecciesias tic  to  part  with  a  black  Ietter  volume.  So  eng 
also  beschränkte  der  Roxburger  Bibliomane  den  Vorsatz,  den  ihm  die 
Antwort  des  rechtschaffenen  Bibliothekars  abgenöthigt  hatte.  Auch 
vergingen  nur  wenige  Tage,  als  er  an  einem  der  nächsten  Orte  wie- 
derum einen  Geistlichen  durch  das  Anerbieten  eines  Kaufes  — freilich 
diesesmal  kein  Buch ,  sondern  ein  Crucifix  in  der  Kirche  —  in  Ver- 
sudmng  führte  (VoL  IL  p.  *2).  J  i  1  ' 
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strenge  und  trockne  Ordnung  aufzulegen.'  Wie 
in  ^^6xn  ersten^  Hö^t^^  ^ivdciicjr  xuci.6s&  judir  ^^ojp*- 
läufer  als  Probe  seyn  soll,  das  kritische  Verzeich- 
nis^ der  xylographischen  Denkmäler  mit  Auszügen 
aus  Handschriften  und  Beschreibungen  vermisch- 
ter Art  verbunden  ist,  so  werden  wir  auch  bei 
der  Fortsetzung  das  ,  rein  Bibliographische  mit 
dem  Litterarischen  vereinigen,  um,  ohne  'dem 
Ernste  der  Wissenschaft  etwas  zu  vergeben,  der 
Ermüdung  durch  Mannichfaltigkeit  vorzubeugen*' 
Am,  Stoff  hierzu  mangelt  es  nicht  Wie  viel  zum 
Beispiel  die  zahlreichen  Briefsamminngen  bieten 
Gliche  die  Bibliothek  besitzt,  lehrt  90  ej>en 
von  Dr.  Bretschneider  besorgte  kritische  Ausgabe 
<Je*  Werke  Mfelanchjthonsj  und  noch  vieles  Andre, 
was  für  die  Geschichte  der  Bildung  des  prote- 
stantischen Lehrbegriffs  nicht  weniger  wichtig 
seyn  dürfte,  liegt  in  diesen  weitläufigen  Bänden 
begraben,  und  harrt  auf  Einen,  der  mit  der  Ge- 
dult  und  der  umfassenden  Gelehrsamkeit  des  eben 
genänntpj  Herausgebers  von  Melanchthön  ausge- 
rüstet y  den  Muth  hat,  die  brauchbaren  Körner 
von  der  Spreu  zu  sondern.  Briefe,  die  sich  durch 
den  Namen  ihrer  Verfasser,  oder  durch  ihren  In- 
halt auszeichnen,  werden  -wir  von  Zeit  zu  Zeit 
abdrucken  lassen;  die  Ausbeute  der  historischen 
Handschriften  wird  Herr  Professor  Ukert  geben; 
Auszüge  aus  dem  reichen  Schatze  der  orientali- 
schen Manuscripte  sagt  uns  Herr  Secretär  Möller 
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zu.  Für  manches  Andre  hat  uns  fremder  Fleiss 
die  Mühe  erspart.  So  wird  es  nicht  nüthig  seyn, 
von  deit  zahlreichen  mitteldeutschen  Gedichten, 
welche  die  Bibliothek  besitzt,  ausführliche 
Nachricht  zu  geben,  da  die  meisten  derselben 
seit  wenigen  Jahren,  zum  Theil  aus  unsern  Hand- 
schriften, zum  Theil  mit  Beiziehung  derselben  an 
das  Licht  getreten  sind;  so  dass  bei  diesen  ein 
summarisches  Verzeichniss  und  litterarische  Nach- 
Weisungen  genügen  werden.  . 

Indem  wir  nun  in  diesem  Hefte  dem  Publi- 
cum den  Anfang  einer  Arbeit  übergeben,  der  wir 
alle  unsere  Aufmerksamkeit  und  nicht  wenige  Zeit 
gewidmet  haben,  wünschen  wir  ihr  billige  Beur- 
theiler,  das  heisst  solche  >  welche  die  Schwierig- 
keiten bibliographischer  Arbeiten  aus  Erfahrung 
kennen,  und  ihnen  keinen  unrichtigen  und  will- 
kührlichen  Maasstab  anlegen.  Vor  allem  möchten 
wir  für  jetzt  .um  Nachsicht  für  den  ersten  Ab- 
schnitt bitten,  dem  wir  bei  den  höchst  mangel- 
haften Materialien,  die  uns  zu  Gebote  standen, 
keineswegs  die  gewünschte  Vollständigkeit  geben 
konnten.  Vielleicht  gelingt  es,  in  den  Archiven, 
die  mir  durch  die  Liberalität  der  preiswürdigen 
Regierung  und  die  freundliche  Bereitwilligkeit 
ihrer  Aulseher  geöffnet  worden  sind,  noch  eines 
und  das  andre  Ergänzende  aufzufinden,  was  in 
den  folgenden  Heften,  wenn  diesem  Werke  die 
gewünschte  Unterstützung  des  Fublitums  zu  Theil 
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wird,  Platz  finden  dürfte.  Uebrigens  werde  ich, 
zufrieden,  wenn  der  angewendete  Fleiss  nicht 
gerade  verkannt  wird,  mir  gern  die  Worte  eines 
Bibliographen  von  Anerkanntem  Verdienste  aneig- 
nen, welcher  in  dem  Vorworte  zu, einem  ähnlichen 
Werke,  auf  Lob  verzichtend,  sagt:  Ea  enim  nobis 
semper  animo  insedit  sententia,  eum,  qüi  Indicem 
scribere  aggrediatur,  posse  quidem  in  multoram 
reprehensionem  incurrere,  in  approbationem  non 
item,  quam  a  perpaucis  vix  extorquebit,  ubi  omne 
Studium  et  diligentiam  eam  in  rem  contulerit9). 
Gotha  den  17ten  Januar  1835. 


9)  Aodiffre<U  Catal.  Bibi.  Casanatens.  Tom.  1.  p.  X. 
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Der  Grand  der  gothaischen  Bibliothek  wurde  von  Ernst 
dem  Frommen  gelegt.  Der  siebente  Sohn  Herzog  Johann's, 
des  Stammvaters  aller  sächsischen  Häuser  Ernestinischer  Linie, 
gelangte  er  nach  dem  frühzeitigen  Tode  Ton  Tier  Brüdern,  durch 
Theilung  im  Jahr  1640  zum  Besitze  der  gothaischen  Lande, 
deren  Umfang  er,  während  einer  Regierang  Ton  fünf  und  dreissig 
Jahren,  durch  rechtlichen  Erwerb,  ihre  innern  Kräfte  durch  den 
Segen  einer  weisen  und  frommen  Regierung  vermehrte.  Der 
Schule  verdankte  er  wenig1);  desto  mehr  dem  eignen  gesun- 
den  Sinn.  Die  stürmische  Zeit  erzog  ihn  zum  Manne ,  und 
lehrte  ihn  unter  den  Gewalttaten  des  Kriegs  die  Künste  des 
Friedens  lieben;  so  wie  die  Gefahren,  die  in  dem  langen 
Kampfe  die  Freiheit  des  Glaubens  bedrohten,  ihn  in  diesem 
Glauben  befestigte.  Einfach  und  genügsam  in  seiner  Lebens- 
weise, wie  es  dem  Krieger  und  dem  Feldherrn  Gustav  Adolphs 
ziemte;  fürstlich,  wo  es  der  Äussern  Würde  galt,  aber  ohne 
aber  die  Grenzen  seiner  Mittel  hinauszuschreiten ;  frei  von  be- 
herrschenden Leidenschaften,  nicht  blos  von  sündhaften,  sondern 
auch  von  denen,  die  fSr  unschuldig  gelten,  aber  durch  Ueber- 
maass  verderblich  werden;  Herr  seines  Willens  und  fest  in 

1)  Vielleicht  durch  Schuld  der  Lehrer  und  der  in  jener  Zeit 
herrschenden  Lehrart.  Er  selbst  beklagte  oft,  dass  man  bei  seinem 
Unterrichte  zu  viele  Zeit  auf  die  disciplinas  instrumentales  verwendet 
nnd  ihn  damit  überladen  habe,  statt  nützliche  Dinge  zu  treiben ;  wes~, 
halb  er  denn  auch  die  Verbesserung  des  Schulunterrichts  mit  vorzog» 
lichem  Eifer  betrieb.  Die  Strenge  des  einen  von  Ernstens  Lehrern 
(geveritatem  praeceptoris  Hortlederi)  lässt  Cyprian  in  der  Conseeratio 
Krnesti  Pü  p.  IL  nicht  unerwähnt. 

1* 
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dem,  was  er  mit  Ueberlegung  beschlossen  hatte,  nnd  nie  ver- 
gessend, dass  der  Fürst,  wie  der  letzte  seiner  Unterthanen, 
einem  unerbittlichen  Richter  verantwortlich  ist.  Dieses  Gedan- 
kens war  er  Toll;  ihm  gemäss  handelte  er;  nnd  der  gottes- 
furchtige strenge  Ernst,  den  er  gegen  sich  selbst  nnd  in  dem 
ihm  Ton  Gott  vertrauten  hohen  Amte  bewies,  erwarb  ihm  den 
Beinamen,  den  kein  Zeitalter,  wie  entfremdet  es  auch  der  Reli- 
gion  seyn  möchte,  beflecken  wird.  Mit  diesem  reinen  und 
edeln  Eifer  ward  er  der  Vater  nnd  Erzieher  seiner  Untertha- 
nen, heilte  die  Wunden,  die  der  lange  Krieg  dem  Lande  ge- 
schlagen hatte,  nnd  rief  durch  verbesserten  Unterricht  die  Künste 
des  Friedens  herbei.  Sein  Streben  wurde  mit  Erfolg  gekrönt« 
Die  Schulen  blühten  auf;  ein  Verlangen  nach  Bildung  und  Un- 
terricht durchdrang  alle  Stände ;  und  bald  hiess  es  überall,  die 
Bauern  in  Herzog  Ernstens  Lande  waren  gelehrter  als  die 
Edelleute  anderswo. 

So  hinterliess  er  seinen  Nachfolgern  ein  Beispiel,  wie 
durch  Kraft  des  Geistes,  festen  Willen  und  weise  Beschrän- 
kung auch  durch  kleine  Mittel  das  Grosste  bewirkt  werden 
könne  2). 

Nachdem  Ernst  seinen  Wohnsitz  in  Gotha  genommen, 
die  ersten  Einrichtungen  getroffen  nnd  an  die  Stelle  der  gewalt- 
sam zerstörten  Burg  eine  heitere ,  dem  Frieden  geweihte 
Wohnung  gesetzt  hatte,  geschieht  auch  sogleich  einer  Bibliothek 
Erwähnung  3).  Mag  noch  die  Zahl  der  Bande,  aus  denen  sie 
bestand,  nur  gering  gewesen  seyn,  so  enthielt  sie  doch  schon 
in  ihrem  Anfange  viele  der  Schätze,  die  noch  jetzt  ihre  Zierde  , 


2)  Am  ausführlichsten  wird  das  Lob  seiner  Regierung  gepriesen 
In  des  Pseudonymen  Constantinus  Gennanicus,  seines  Zeitgenossen, 
Epistola  politica  de  Peregrinationibus  p.  233—245.  am  schönsten  von 
Johannes  Müller  (Allgem.  Gesch.  3  Th.  S.  253). 

3)  Sie  stand  im  obern  Stockwerk  des  westlichen  Thurm  es  unter 
der  Auflicht  des  Baumeisters. 
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sind,  grösstenteils  Handschriften  von  ausgezeichnetem  Werthe 
und  alte  Druckwerke.  Ueber  die  Entstehung  dieses  Stammes 
der  Bibliothek  gehen  uns  genauere  Nachrichten  ab ;  im  Allge- 
meinen aber  wissen  wir  so  fiel  gewiss,  dass  die  Bildung 
desselben  in  dieser  Gegend,  an  dem  Fusse  des  Thüringer 
Waldgebirges,  ursprünglich  durch  die  Wechselfalle  des  Krieges 
herbeigeführt  worden  ist.  Noch  jetzt  gibt  sieb  nicht  weniges 
als  früheres  Eigenthum  der  Churfürsten  von  Baiern ,  einiger 
Klöster  der  Magdeburger  und  Mainzer  Diöces  oder  des  Wirz- 
burger  Bisthums  kund ;  und  es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen, 
dass  dieses  Alles  durch  die  weimarischen  Fürsten,  deren  drei 
bald  mehr  bald  weniger  Theil  an  dem  Kriege  nahmen ,  auf  dem 
Wege  der  Eroberung  nach  Thüringen  versetzt,  und  dann  durch 
Erbschaft  und  Theilung  des  Gemeingutes  in  Ernstens  Hände 
gekommen  ist 4).  Was  bei  der  Einnahme  von  München  (den 
7.  Mai  1632)  geschah  war  auch  bei  der  Besitznahme  von 
Mainz  in  demselben  Jahre  geschehen.  Mainz,  der  Mittelpunkt 
des  deutschen  Kirchenthums,  hatte  sich  seit  Jahrhunderten  durch 
den  Eifer  wissenschaftliche  Schätze  zu  sammeln  ausgezeichnet; 
keine  Stadt  war  reicher  an  Bibliotheken,  und  unter  diesen  glänzte 
vorzüglich  die  Bibliothek  der  Metropolitan -Kirche,  deren  Ent-  , 

4)  „Bei  der  Theilung  der  Brüder  zu  Weimar  kam  zu  der  Münch- 
ner Beute  noch  eine  ziemliche  Portion  Bücher."  Rudolphi  Gotha 
diplomat  T.  II.  p.  196.  Spater  (im  J.  1672)  kaufte  der  Herzog  die 
weit  über  Gebühr  geschätzten  Icones  Jacobi  a  Strada  in  30  Folio- 
banden für  600  Thaler  -vom  Herzog  Johann  Ernst  in  Weimar. 
Sie  waren  ursprünglich  auch  ein  Theil  der  Münchner  Beute. 

5)  Jo.  Adlzreiter  Annal.  Boic.  gent.  P.  HJ.  hb.  17.  c,  48.  p.  268. 
Haud  multo  ante  meridiem  16  Kai.  Jon.  (an.  1632)  Rex  [Gustavus] 
obita  prius  oculisque  lustrata  Maximilian!  regia  cum  Friderico  Comite 
Palatino  et  Augusto  Neoburgensi,  dnobus  item  Weimariensibns  Ber- 
nardo  et  Wilhelmo  dnobus  Saxoniae  aliisque  permnltis  proceribus. 
Ib.  c  50.  Memoranda  prorsus  fuit  regia  ueqnitas  in  eoercenda  suorw» 
licentia.  —  Non  dubium  quin  ipso  inscio  conclave  ingens,  rebus  rari- 
tate,  pretio,  arte,  ordine,  multitodine  ac  iueunditate  clarissimis  refer- 

i  » 
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stehung  bis  in  das  nennte  Jahrhanderl  hinaufsteigt  •).  Ihr 
früherer  Reichthum  erhielt  einen  Zuwachs  durch  die  Vereini- 
gung mit  der  Bibliothek  des  Neuen  Werkes  bei  Halle,  die  der 
Erzbischof  von  Magdeburg,  nach  der  Aufhebung  und  Zerstö- 
rung jenes  grossen  und  reichen  Klosters,  mit  andern  Kostbar- 
keiten nach  Main*  TerseUte7);  und  nichts  ist  gewisser,  als 
dass  die  Manuscripte  der  goth.  Bibliothek,  die  sieh  durch  ihre 
Inschriften  als  vormaliges  Eigenthum  des  Neuen  Werkes  kund 
geben,  so  wie  nicht  weniger  diejenigen,  die  der  Bibliothek  des 
h.  Martinus  angehört  haben,  aus  dieser  Plünderung  her- 


tum,  ipsa  domus  Bavaricae  praestantissima  bibliotheca  magna  damna 
acceperit  Nicht  richtig  sagt  daher  Falckenstein  mit  Berufung 
auf  Adlzreiter  (Gesch.  r.  Baiern  3  Th,  Claas.  3.  c  L  p.  666) 
„die  Raritätenkammer  und  Bibüothek  habe  von  den  Schweden  eini- 
gen 8 eh a den  erlitten.** 

6)  S.  Wurdtwein  Bibliotheca  Moguntina  p.  3—8. 

7)  Johannes  ad  NiooL  Serrar.  Rer.  Mogunt  I.  c.  35.  Sanctae 
sedis  Mognntiacae  metropolis  ecclesiae  iam  antiquissimis  temporibus 
libri  fuernnt  plurimi.  —  Haec  coilegii  metropolitani  bibliotheca  haud 
parom  inerementi  olim  cepit  Albertl,  Cardinalis  et  Archiepiscopi ,  be- 
neficio ;  qui  namqne  superant  Codices  magnam  partem  Halis  Saxonias 
huc  translati  sunt  —  Tempore  belli  tricennalis  a  Snecis  misere  fuit 
expilata,  impressis  majore  ex  parte  ablatis.  E  manuscriptis  plures  in 
bibliothecam  Seren.  Docis  Saxo-Gothani  venisse,  prodit  Catalogus, 
quem  Cyprianus  publico  dedit.  Verzeichnisse  dieser  Handschriften 
fuhrt  aus  Cyprians  Catalog  Johannes  und  Wurdtwein  an.  Ueber  das 
Kloster  zum  Neuen  Werke,  das  im  12ten  Jahrh.  mit  grossem  Auf- 
wände zwischen  Halle  und  Giebichenstein  gegründet,  und  allmählig 
zum  Uinfang  einer  kleinen  Stadt  erweitert  worden  war,  s.  Ludwig 
Praef.  ad  Reliqq.  Mss.  Tom.  V.  p.  3  —273.  Tom.  X.  p.  590—770. 
Dreyhaupts  Saalkreys>  1.  Th.  S.  600  t  Langii  Chronic  Numb. 
in  Menckenii  Scriptt.  Rer.  Germ.  II.  70.  Die  aus  der  Bibliothek 
jenes  Klosters  stammenden  Werke  haben  die  Inschrift:  Beatae  Dei 
genitrids  Sctique  Alexandri  inartyris  Monasteriura  Novi  operis  propo 
Halis  Magdeb.  dioeces.  ordinis  canonkorum  regularium  divi  Augu- 
stini episc  In  andern«  ursprünglich  Mainzischen,  Uest  man:  iste  Uber 
pertinet  ad  iibrariam  Scti  Martini  Ecclesiae  Moguntinensis. 
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stammen.  Nicht  weniger  ergibig  war  die  Eroberung  ton 
Wirzburg.  Nachdem'  diese  Stadt  mit  ihrem  Gebiete  (1631  im 
October)  in  die  Hände  des  schwedischen  Heeres  gefallen  *), 
und  zwei  Jahre  später  nebst  andern  fränkischen  Landern  von 
üen  evangensuien.  Yiirüunacien  aem  iteizog  uernnara  ein- 
geräumt worden  war,  übernahm  Ernst  die  Verwaltung  des  Erz- 
stiftes  im  Namen  seines  Bruders,  der  die  Bahn  des  Kriegs  noch 
weiter  verfolgte.  Jene  Verwaltung  hatte  nicht  lange  Bestand«  Nach 
der  unglücklichen  Schlacht  bei  Nördlrngen  fiel  Wirzburg  wieder 
in  die  Hände  der  Oesterreieher ;  das  fränkische  Herzogthum 
ging  verloren,  und  als  das  Glück  sich  dem  tapfern  Bernhard 
wieder  zuwendete,  endete  er  sein  Leben  in  der  Brathe  der 
Jahre  und  des  Ruhms9).  Sein  Nachlas»  wurde  den  Brüdern 
zu  Theil.  Unter  diesem  scheinen  sich  die  Handschriften  der 
goth.  Bibl.  nicht  befunden  zu  haben,  deren  Abstammung  aus 
Wirzburg  unverkennbar  ist  Wie  diese  erworben  worden,  und 
aas  welcher  Bibliothek  sie  herrühren,  ist  unbekannt.  Dass  sie 
aber  bei  der  Räumung  des  Landes  den  verwaltenden  Behörden 
gefolgt  sind,  kann  kaum  bezweifelt  werden. 

Dieser  erste  Anfang  der  Bibliothek  wurde  bald  durch  den 
Ankauf  mehrerer  Büchersammlungen  vergrössert  Als  erster 
Erwerb  dieser  Art  wird  die  Ruefferische  Bibliothek  erwähnt10). 

8)  Emst,  welcher  ein  Regiment  führte,  war  bei  der  Belagerung 
von  Königshofen,  Schweinfart  und  Wirzburg  zugegen.  Auch  bei  Erobe- 
rung der  letzten  Stadt  ging  das  schwedische  Heer  schonungslos  zu 
Werke.   S.  Ign.  Gropp  Colt  rer.  Wirceburg.  L  p.  313  t 

9)  Aus  der  Correspondenz  des  Herzogs  in  14  Foliobanden  vom 
f.  1632—1639,  die  sich  in  der  goth.  Bibl.  befindet,  hat  Cyprian  Adver- 
faria  historica  herausgegebeis  quibus  Bernhardi  Magni  vita  et  germa- 
nica Suecomm  belli  funestissima  periodus  illustratur.   Gothae.  1729. 

10)  Gotha  diplom.  Tom.  II.  p#  198.  wo  eine  „Censur  von  der 
Rarität  und  Wichtigkeit  dieser  Rufferischen  Bibliothek"  ans  des  Canz- 
fers  Frantzkens  Feder  erwähnt  wird,  die  sich  im  Archiv  linden  soll, 
aber  nicht  findet 
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Der  Ankauf  derselben,  der  in  dem  nftmhchen  Jahre  (1647) 
Statt  fand,  in  welchem  die  neue  Residenz  bezogen  worden 
war,  mag  wohl  Veranlassung  gegeben  haben,  die  vorhandenen 
Bücher  aus  ihrem  bisherigen  Verwahrungsorte,  einem  Gewölbe 
des  Gymnasiums,  auf  den  Friedenstein  zu  versetzen  und 
sie  der  Aufsicht  des  Baumeisters  Andreas  Rudolphi"),  der 
den  Titel  eines  Kammerdieners  führte,  anzuvertrauen«  Von 
diesem  wurde,  unter  Aufsicht  des  Canzlers  Frantzke19), 
ein  Catalogus  verfertigt,  der  sich  leider  nicht  erhalten  hat. 


11)  Andreas  Rudolph  oder  Rudolphi  war  zu  Magde- 
burg den  19ten  October  1601  geboren ,  legte  sich  zu  Leiden  auf  Ma- 
thematik und  Fortification,  von  welcher  Wissenschaft  er,  als  Gehülfe 
seines  Vaters ,  den  ersten  Gebrauch  bei  der  Befestigung  Magdeburgs 
machte.  Bei  der  Einnahme  der  Stadt  gerieth  er  in  Gefangenschaft. 
Nach  mannichfaltigen  Schicksalen  und  Abentheuern  kam  er  in  die 
Dienste  des  Herzogs  Wilhelm  von  Weimar ;  dann  seit  1636  zu  Herzog 
Ernst.  Seit  1642  leitete  er  den  Bau  des  Friedensteins  und  der  Fe- 
stungswerke des  Schlosses  und  der  Stadt,  die  ihr  ein  ganz  feines 
Ansehn  gaben,  jetzt  aber  freundlichem  Lustgängen  und  Gärten  Platz 
gemacht  haben.  Die  Aufsicht  über  die  Bibliothek  gab  er  wegen  über- 
häufter  Geschäfte  im  J.  1666  auf.  Er  starb  im  79s ten  Jahre  seines 
Alters  den  14ten  Dec  1679. 

■ 

«  1 

12)  Georg  Frantzke  war  einer  der  gelehrten  und  verdienst- 
vollen Männer,  welche  die  Regierung  Ernst  des  Frommen  schmück- 
ten, der,  obgleich  selbst  nicht  gelehrt,  Kenntnisse  und  Wissenschaft 
an  Andern  ehrte.  Männer,  wie  Ludewig  Veit  von  Seckendorf, 
Ernst  Ludewig  Avemann,  Hiob  Ludolf,  Salomon  Glassius  und 
Georg  Frantzke  zeugen  für  ihn.  Der  letztgenannte  war  den  15ten 
April  1594  zu  Lübschütz  in  Schlesien  geboren  und  widmete  sich 
anfänglich  der  Theologie,  dann  den  Rechten.  Bei  den  Handeln 
des  Churfürsten  von  Brandenburg,  Johann  Sigismund,  mit  den 
Preussischen  Standen,  wurde  er  von  diesen  gebraucht,  führte 
dann  einige  Edelleute  auf  der  Universität,  las  selbst  Collegia  zu 
Jena,  wurde  auch  nach  Königsberg  als  Professor  berufen,  trat 
aber  diese  Stelle  wegen  der  eingetreten  Unruhen  nicht  an.  Nach- 
dem er  bei  dem  Theilungsgeschäfte  der  säohs.  Fürsten  bis  1670 
nützliche  Dienste  geleistet,  und  dieses  auch  in  Regensburg  bei  dem 
Reichstage  betrieben  hatte,  trat  er  1641  als  Canzter  in  gothaische 
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Der  Ankauf  neuer  Bücher  wurde  unter  Ernst's  Regierung 
regelmässig  gefördert  und  zu  diesem  Geschäfte  der  Geheim- 
Secrettr  Emmanuel  Fendts)  gebraucht.   Dass  bei  der  Aus- 
wahl, die  der  Herzog  selbst  traf,  der  Rath  kundiger  Man- 
ner nicht  gefehlt  habe,  darf  vermuthet  werden,  vornemheh 
wohl  Seckendorfs,   der  sich  vom  Jahr  1648  an,  wo  er 
noch  an  keine  bestimmten  Geschäfte  gebunden  war,  immer 
in  der  Nfihe  des  Herzogs  befand.    Jede  Ostermesse  kamen 
Sendungen  von  Büchern  aus  allen  Fächern  an,   und  früh 
schon    finden    wir  Johann  Franck's  Erben   und  Samuel 
Scheibe  als  Lieferanten  erwähnt    Kupferstiche  lieferte  Paul 
Fürst  in  Leipzig,  und  diese  in  so  regelmässiger  Folge,  dass 
daraus  eine  Sammlung  von  158  Banden  in  grösstem  Format 
entstand  z4).   Mehrere  Büchersammlungen  wurden  im  Ganzen 
angekauft  So  erhielt  die  Bibliothek  im  Jahr  1652  aus  Helm- 
stfidt einen  Zuwachs  von  110  Banden,  meist  philologischer 
Werke;  im  Jahre  1654  aus  Schweinfurt  140  Bände,  grössten- 
teils historische  Werke  in  verschiedenen  Sprachen,  nebst  eini- 
gen Manuscripten;  und  ebendaher  im  nächsten  Jahre  460 
.  Hände,  worunter  gegen  200  Folianten  und  100  Quartbfinde. 


Dienste.  Einige  Jahre  nachher  ward  er  vom  Kaiser  Ferdinand 
dem  dritten  geadelt,  und  starb  im  65sten  Jahre  seines  Alters  den 
löten  Jan.  1659.  S.  Gelbkens  Leben  Ernst  des  Fr.  2.  Theil.  S.  226. 
wo  zu  den  angeführten  Schriften  hinzugefugt  werden  muss:  Epi- 
grammatum  sacrorum  ex  praestantissimornm  poetarum  scriptis  excer- 
ptorum  libri  duo,  collectore  Christiano  Philometore.  Gothae.  1656.  8. 

13)  Emmanuel  Fendt,  den  lOten  Dec  1591  zu  Neuburg  in 
der  Pfalz  geboren,  war  zuerst  Lehrer  an  der  Schule  daselbst,  wurde 
aber  nach  der  Religionsveränderung  des  regierenden  Hauses  von  sei- 
ner Stelle  entfernt  und  kam  nach  mannichfaltigen  Schicksalen  im  Jahr 
1634  als  Cammer-  und  Geheim  -  Secretär  in  Emstens  Dienste*  Er 
starb  1673  den  14ten  Jul.  in  einem  Alter  von  82  Jahren. 

14)  Diese  Sammlung  wurde  ehedem  in  der  Bibliothek  aufbe- 
wahrt; gegenwartig  macht  sie  einen  Theil  des  Kupferstich -Cabinets 
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Der  EU*t  dieser  ßchweinfurter  Bibliothek  wurde  1057  erhan- 
delt^, und  1662  ein  Theil  der  Petrinischen  Bibliothek  zu 
Frankfurt  a.  M.,  welcher  meist  aus  griechischen  Classikern 
bestand.  Oh  von  Altenburg,  als  dieses  Fiirstenlhum  im  Jahr 
1672  an  Gotha  gefallen  war,  schon  damals  ans  dem  Nach- 
lasse der  dortigen  Fürsten  Bücher  nach  Gotha  gekommen,  ist 
nngewiss.  Sicher  aber  ist,  dass  «eh  die  Zahl  der  Bacher 
durch  regelmässig  fortgesetzten  Ankauf  und  durch  Benutzung 
günstiger  Umstände  unablässig  vermehrte l6). 

Als  Andreas  Rudolph  sich  im  Jahr  1665  der  Aufsicht  der 
Bibliothek  entzog,  wurde  sie  dem  Dr.  Samuel  Rejher, 
dem  Sohne  des  damaligen  Rectors  Andreas  Reyher,  an- 
vertraut. Dieser  scheint  aber  das  angetragene  Amt  gar  nicht 
angetreten,  oder  doch  gleich  darauf  wieder  verlassen  zu  haben, 
indem  er  in  dem  nemlichen  Jahre  als  Professor  der  Matheina- 


15)  Die  in  Schweinfurt  gemachten  Ankaufe  scheinen  sich  ohnge- 
f  ähr  auf  1000  Thlr.  belaufen  zu  haben.  Ueber  diese  und  ähnliche 
Erwerbungen  sind,  was  sehr  zu  beklagen,  die  Acten  höchst  mangel- 
haft geführt  Häufig  fehlen  die  Verzeichnisse  ganz,  oder  sind  höchst 
ungenau  gemacht;  oft  sind  auch  die  Ankaufs  summen  gar  nicht  ange- 
geben. Unter  der  nächsten  Regierung  wird  dieser  Mangel  noch  fühl- 
barer. Die  Quelle  dieses  Mangels  war  zunächst  wohl  das  Vertrauen, 
das  die  Fürsten  auf  ihre  Diener  setzten,  wodurch  allerdings  vieles 
Schreiben  entbehrlich  wurde. 

» 

18)  S.  Christ  Junckers  Discours  von  Sachs.  Bibliotheken 
S.  10.  Von  Ernst*»  fürstlichen  Eigenschaften  und  Verdiensten  spre- 
chend, sagt  Tentztl  (Curieuse  BibL  1704.  S.  825):  „Was  hat  er  für 
Geld  auf  publique  Gebäude  gewendet !  und  auf  die  schöne  Bibliothek, 
von  und  in  welcher  ein  grosser  Fürst  vor  etlichen  Jahren  in  meiner 
Gegenwart  sagte,  dass  sie  den  Ruhm  habe,  eine  der  grössten  in 
Teutschland  zu  seyn.  Aber  so  gross  diese  und  dergleichen  Kosten 
waren,  wurde  doch  seine  Schatzkammer  nicht  erschöpft."  Hieraus 
entstand  die  Sage,  er  habe  in  dem  Schutte  von  Grimmenstein  einen 
Schatz  gefunden.  Der  Schatz,  den  ich  gefunden,  pflegte  dann  der 
Herzog  zu  sagen,  sind  die  Steine,  die  ich  mm  Bau  vom  Frieden- 
stein verwendet  habe. 
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tik  nach  Kiel  berufen  wurde,  wo  er  auch  sein  Leben  im  Jahr 
1714  beschloß.  Nach  ihm  erhielt  es  Joachim  Bartholomäus 
Meyer,  welcher  seit  1654  zwanzig  Jahre  hindurch  den  Un- 
terricht der  fürstlichen  Kinder  besorgt  hatte.  Durch  ihn  wurde 
die  Bibliothek  nach  einem  von  Seckendorf  entworfenen  Schema 
geordnet,  das  dem  damaligen  Stande  der  Wissenschaften  ange- 
messen, erst  im  Laufe  des  jetzigen  Jahrhunderts  eine  Verände- 
rung erfahren  hat1?).  Diesem  Schema  gemäss  wurde  auch  ein 
wissenschaftlicher  Catalog  angefangen,  von  welchem  wir  nicht 
wissen,  wie  weit  er  durch  Barth.  Meyer  geführt  worden  ist  *8). 

Die  Bibliothek  war  bisher,  wie  oben  gesagt  worden,  in 
dem  obersten  Stockwerke  des  westlichen  Thurmes  aufgestellt 
gewesen.  Im  Jahr  1678  —  drei  Jahre  nach  Ernst  des  From- 
men Tode  —  wurde  im  Östlichen  Thnrme  der  Paradesaal  — 
▼on  dem  Erbauer  der  Saal  der  Eitelkeit  genannt  — -  von  Feuer 
verzehrt,  und  bei  Wiederherstellung  des  beschädigten  Theiles 
erhielt  das  Innere  eine  andre  Einrichtung .  durch  welche  mehr 
Raum  gewonnen  wurde.  Hierher  wurde  die  Bibliothek  ver- 
setzt und  ihr  das  mittlere  Stockwerk  eingeräumt,  wo  sie  auch 
jetzt  noch  anfgesteDt  ist  Das  erste  Stockwerk  wurde  der 
Kunst-  und  Raritäten-Kammer  bestimmt;  die  untern  Gewölbe 
nahm  das  Zeughaus  ein. 

17)  Dieses  Schema  ist  in  der  Gotha  diplom.  T.  II.  p.  198  f. 
abgedruckt. 

18)  Dio  Besoldung  dieses  Mannes,  die  wahrscheinlich  zugleich 
Pension  für  früher  geleistete  Dienste  war,  belief  sich  nicht  höher  als 
auf  200  Gulden  Meissn.,  8  Malter  Korn,  eben  so  viel  Malter  Gerste 
nnd  8  Klaftern  Holz.  Im  Jahre  1700  bittet  er  —  damals  ein  74jäh- 
riger  Greis  —  ihm  einen  Gehülfen  zu  geben,  nnd  schlägt  dazu  sei- 
nen Sohn  vor.  Diese  Bitte  hat  keinen  Erfolg.  Er  wiederholt  sie 
im  folgenden  Jahre,  nnd  erhalt  zur  Antwort:  der  Sohn  solle  sich 
nur  ferner  der  Bibliothek  annehmen  und  an  den  Catalogen  arbeiten ; 
dann  wolle  man  seiner  schon  eingedenk  seyn.  Wahrscheinlich  starb 
der  Bittende  um  diese  Zeit,  denn  wir  finden,  dass  der  Sohn  noch  in 
dem  Jahre  1701  angestellt  worden  ist. 
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Ausser  dieser  Local  -  Veränderung  bietet  die  sechzehn- 
,    jfihrige  Regierung  Friedrich  des  Ersten  in  der  Geschichte 
der  Bibliothek  gleichsam  ein  anbeschriebenes  Blatt  Johann 
Philipp  Meyer  besorgte   nach   dem  Tode    seines  Vaters, 
'\  dem  er   froher  schon   freiwillig   und    unentgeltlich  Hülfe 

geleistet  hatte,  die  Geschäfte  derselben,  und  arbeitete  an 
dem  wissenschaftlichen  Cataloge  fort1*).  Er  erhielt  hierbei, 
wir  wissen  nicht,  wie  früh  oder  wie  spat,  den  Magister  Chri- 
stian Abraham  Gotter90)  zum  Gehulfen;  von  neuen  Erwerbun- 


19)  Dass  hierbei  die  Absicht  gewesen,  den  ganzen  Catalog  in 
Einem  Bande  in  Druck  zu  geben,  sehe  ich  ans  Tentzels  Cur,  Bibl. 
1704»  p.  446. 

20)  Dieser  Mag.  Gotter,  von  dem  mir  andre  Nachrichten 
mangeln,  wird  von  Cyprian  (im  J.  1714)  in  dem  Catalogo  Manu- 
scriptt  p.  23.  erwähnt  Dass  er  im  J.  1736  schon  ziemlich  bejahrt 
gewesen,  nehme  ich  aas  dem  französisch  geschriebnen  Bittschreiben 
eines  Candidaten  der  Theologie  ab,  der  in  diesem  Jahre  um  Anstel« 
lung  bei  der  Bibliothek  nachsacht,  mit  Anführung  des  Grundes  quo 
cette  Charge  demande  un  bei  esprit  et  le  bon  sens ;  die  beiden  Biblio- 
thekare aber,  Secr.  Meyer  und  Mag.  Gotter,  wären  sehr  alt  und 
kränklich;  Er  hingegen  avait  prouve"  sa  capaeite*  par  beaucoup  des 
raisons.  Bei  angestellter  Erkundigung  fimd  sich,  dass  der  Character 
und  die  Lebensweise  des  Bittenden  nicht  besser  war  als  sein  franzo- 
sischer StiL  Uebrigens  wurden  die  Dienste  bei  diesem  Institute  noch 
immer  überaus  karglich  belohnt  Meyer  hatte  nach  zwanzigjährigem 
Dienste  und  wiederholten  Zulagen  am  Ende  des  Jahres  1719  nicht 
mehr  als  200  Gulden  Meissn.,  6  Malter  Korn,  6  Malter  Gerste  und 
8  Klaftern  Holz.  Seit  dieser  Zeit  bittet  er  fast  jährlich  um  Zulage, 
aber  ohne  Erfolg.  Im  J.  1726  wünscht  er  dem  Herzoge  (Friedrich  II.) 
zu  seinem  Geburtstage  Glück  und  bittet  um  eine  Zulage  von  25Thlr., 
da  er  mit  200  Gulden  nicht  auskommen  könnte  und  wenige  Acci- 
dentien  habe,  „indem  die  Fremden,  statt  einer  Discretion,  ihn  meist 
mit  dem  Compliment:  idi  bin  obligirt,  «regalirten."  Sein  Gesuch 
büeb  ohne  Erfolg.  Seit  1734  (unter  Friedrich  III.)  begnügt  er  sich, 
von  Zeit  zu  Zeit  um  kleine  Vorschüsse  zu  bitten,  die  ihm  zugestan- 
den, aber  auch  immer  wieder  von  dem  schmalen  Gehalte  abgezogen 
werden.  In  seinen  letzten  Jahren  erhielt  er  bisweilen  kleine  Ge- 
schenke yon  13  und  20  Thalern;  ja  einmal,  da  er  wegen  einer  Bu- 
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gen  aber,  den  Ankauf  der  Büchersammlung  des  Hofmarschalta 
Dietrich  Pflug»)  ausgenommen,  findet  sich  nichts.  Liebe 
der  Wissenschaften  scheint  in  diesem  Sohne  Ernstess;  nicht 
gelegen  zu  haben,  der  Alchymie  ausgenommen,  von  deren  Er- 
folgen er  sich  Grosses  versprach»).  Anch  ist  von  ihm  weni- 
ger, als  von  irgend  einem  Fürsten  dieses  Hauses  die  Rede. 

Unter  ihm  lebte  Wilhelm  Ernst  Tentzel  in  Gotha ,  ein 
Mann  von  ausgebreiteter  Gelehrsamkeit,  der  zwar  nicht  bei 
der  Bibliothek  angestellt  war,  sie  aber  mit  Kenntniss  und  Eifer 
benutzte  und  durch  häufige  Anführung  ihrer  Schatze  mehr  als 
irgend  einer  seiner  Zeitgenossen  z,ur  Verbreitung  ihres  Ruhmes 
gewirkt  hat  Zwei  und  zwanzig  Bände  seines  handschriftlichen 
Nachlasses  und  sein  weitläufiger  Briefwechsel  werden  in  der 
goth.  Bibliothek  aufbewahrt^). 

■  »  ■  »mm 

cherschuld  ausgeklagt  war,  24  Thlr.  Er  starb  nach  einer  harten 
Krankheit  den  3ten  Februar  1746.  v 

21)  Ton  ilim  8.  Sagittarii  Hist.  Goth.  p.  337.  Er  starb  den 
16ten  JuL  1679. 

22)  Die  h.  Bibliothek  besitzt  von  seiner  eignen  Hand  „Acta  zur 
neuen  grossen  gothaischen  und  altenburgi  sehen  Fundation"  vom  18ten 
October  1684.  zu  Werken  der  Barmherzigkeit,  Kirchenschmuck,  für 
Pfarrer  und  Schulmeister,  4  Millionen  370,689  Thlr.  ausgeworfen,  und 
die  Mittel  dazu  auf  den  Erfolg  „der  unter  den  Händen  habenden  Ar- 
beit der  Tinctura  auf  0  und  J)u  nach  sehr  genauer  Berechnung  an- 
gewiesen sind«  Im  J.  1688  schreibt  er  von  Amsterdam  aus  in  ei- 
nem eigenhändigen  Briefe  an  den  Geheimenrath  Bachof  von  Echt: 
„Waas  Er  bericht  wegen  Erkauifung  der  Ober  und  Unterherrschaft 
Schrylunge,  solches  were  eine  heilsame  Sache,  wenn  nur  Geldt  da 
were,  und  die  Hoheit  von  Chur-Brandenburg  erhalten  werden  könnte. 
Sollten  meine  Intentiones  recht  reossiren,  so  wollten  wir  zwischen 
hier  und  Weihnachten  so  viel  Geldt  haben,  dass  wenn  noch  10  solche 
Grafschaften  zu  kauften  weren,  so  müssten  sie  unser  seyn,  und  wolte 
doch  dabey  etzliche  1000  Mann  halten.  Sed  haec  arcana  sunt,  und 
muss  nichts  sagen,  damitt  man  mich  nicht  vor  der  Zeit  ausslache, 
wenn  sie  nicht  reüssireiu" 

23)  Tentzel  war  von  1686  bis  1693  Inspector  Coenohii  und 
Collega  Gymnasii  Gothani.  Er  führte  die  Aufsicht  über  das  Münz- 
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Ein  günstigeres  Gestirn  ging  der  Bibliothek  unter  Fried- 
rich dem  Zweiten  (von  1 6M— 1732),  voroemlich  durch  Cyprians 
Verwaltung  auf Noch  ehe  diese  eintrat,  war  die  Bibliothek 
durch  den  Ankauf  von  Fergens  Nachlasse)  um  mehr  als  3000 
Bande  vermehrt  worden ;  kurz  darauf  durch  Feustkings  Bibliothek  *) 


und  Kunst-Cabinet  Im  Jahr  1702  zog  er  als  churfurstlich  sächsi- 
scher und  königlich  polnischer  Historiographus  nach  Dresden,  wurde 
aber  schon  im  folgenden  Jahre  seines  Dienstes  entlassen,  nnd  starb 
den  24sten  Nov.  1707  in  Anrath  nnd  miverheirathet.  Ausführliche 
Nacluichten  von  seinem  Leben  gibt  Joh.  Chr.  Rüdiger  de  Vita  et 
Script  W.  E.  Tentzelii  1708.  8.  S.  Hirschings  Li  stör.  Iii.  Hand- 
buch, 14.  Bd.  8.  165  —  171.  Schulze  Gesch.  des  Gymnasiums  zu 
Gotha.  S.  157. 

. 

24)  Ernst  Salomo  Cyprian,  geb.  d.  22sten  Sept  1673  zu 
Ostheim  in  Franken,  war  im  Jahr  1099  Professor  extraord.  philos. 
in  Helmstadt,  seit  1701  Director  des  Collegii  Casimiriant  nnd  Pro- 
fessor der  Theologie  an  demselben.  Im  Jahr  1713  ward  er  als  Kir- 
chenrath und  Director  der  Bibliothek  nach  Gotha  berufen  und  ihm 
hier  die  Aufsicht  ober  die  Studien  der  Prinzen  anvertraut  Seine 
Freunde  fanden,  dass  man  den  verdienten  Rector  allzuleicht  von  sei- 
ner Stelle  habe  scheiden  lassen.  So  heisst  es  wenigstens  in  einem 
ungedruckten  Briefe  an  ihn,  wo  über  den  Verfall  jener  Anstalt  ge- 
klagt wird :  Fortasse  Gymnasium  nostrum  iosto  Dei  iudicio  ad  inter- 
itum  destinatum  est.  Optimus  enim  quisqne  fatetur,  Coburgenses 
Te  quodammodo  expeilendo  graviter  peccasse.  Cyprian's 
Leben  ist  beschrieben  von  E.  v.  Fischer.  Leipzig.  1749.  8. 

25)  HeinTich  Fergen,  geb.  den  20sten  Mai  1643  zu  Berka 
an  der  Werre,  wurde  1670  Reiseprediger  Ernst  des  Frommen,  und 
1676  Hofprediger  i  seit  1688  General -Superintendent  S.  Sagittarii 
Historia  Gothana  p.  Id4.  Er  starb  den  Ilten  Nov.  1708.  Seine 
Bibliothek  wurde  im  Jahr  1709  mit  der  herzoglichen  vereinigt  Dem 
in  derselben  aufbewahrten  Cataloge  zufolge  bestand  sie  grösstentheils 
aus  theologischen  Werken. 

26)  Johann  Heinrich  Feustking,  geboren  im  Holsteini- 
schen 1672,  wurde,  nachdem  er  an  mehrern  Orten  ansehnliche  Stellen 
in  der  Kirche  bekleidet  hatte ,  im  J.  1712  als  Oberhofprediger  und 
Kirchenrath  nach  Gotha  berufen,  starb  aber  kurz  nach  seiner  Ankunft 
den  2Ssten  Marz  1713.  Chr.  Reuter  (im  Anhange  der  Miscellan- 
Predigten  I.  8.  129fc),  sagt  von  ihm,  eum  eollegisse  magnam  biblio- 
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and  wahrscheinlich  nicht  laufe  nachher  durch  die  Ton  Thums- 
hirn*?).  Sie  war  jetit  ansehnlich  genug ,  um  einer  gelehrtem 
Verwaltung  werth  zu  seyn,  als  ihr  bis  jetzt  zu  Theil  gcwordea 
war;  und  indem  der  Herzog,  dem  es  weder  an  wissenschaft- 
lichem Streben  noch  an  Ehrgeiz  fehlte,  ihr  einen  Mann  von 
Cyprians  Ruf  und  Gelehrsamkeit  vorsetzte,  sorgte  er  zugleich 
für  das  ihm  werth  gewordene  Institut,  für  den  Glanzr  seiner 
Regierung,  und,  was  ihm  nicht  weniger  am  Herzen  lag,  Sir 
die  Aufreehthaltnng  der  reinen  lutherischen  Lehre,  fiir  deren 
Vorfechter  Cyprian  schon  damals  galt«).    In  keiner  dieser 

• 

thecam  librorum  omnium  seculorum,  quorum  tan  tu  s  erat  numerus  in 
numeroque  tantas  delectus^  ut  dignns  hic  apparatus  fuerit  habitus,  qui 
in  ittstrucÜssimaHi  Serenissimi  Ducis  Saxoniae  Gothani  Mhh'otfaecanr 
aliquot  numorum  millibus  sublegeretur.  Das  Verzeichnm  ist  nicht 
vorhanden.  In  eines  seiner  Bücher,  Antipietistica  betitelt^  hat  er  ein» 
geschrieben:  Dens  quemvis  lectorem  odio  Pietbtaruin,  Papistarum* 
Satanistarum  impleat  Iterom:  qui  non  odit  Pietistas,  hunc  refero 
inter  Satanistas  aut  Laodiceistas. 

27)  Diese  Bibliothek  bestand ,  wie  der  Catalogns  lehrt ,  airs 
mehr  als  5000  Bänden  (unter  denen  mehr  als  1000  Folianten  und 
1500  Qnartanten  waren)  und  wurde,  nach-  gewöhnlichen  Anetföns- 
prewen  ,  zu  2444  Thlr.  geschätzt.  Nähere  Nachweisungen  über  den 
Hgentlromer  derselben  finden  sich  nicht«  Vermuthlich  war  es  Hans 
Friedrich  von  Thumshirn,  der  seit  1701  in  gothaischen  Diensten 
stand,  und  als  Geheimerath  den  23sten  Dec.  1719  starb. 

26)  Als  solchen  bewies  er  sich  sein  ganzes  Leben  hindurch  bis 
an  seinen  Tod  (1745) ,  zuerst  in  Streitschriften  gegen  das  Papstthum, 
dann  gegen  den  Pietismus,  zuletzt  gegen  den  Calvinismus,  dessen 
Vereinigung  mit  der  lutherischen  Kirche  schon  im  zweiten  Jahrzehnt 
des  vorigen  Jahrhunderts  von  mehrern  Seiten  eifrig  betrieben  wurde. 
Ab  man  hierbei  ganz  vorzüglich  auf  dl*  Mitwirkung  des  Herzogs* 
▼on  Gotha  rechnete-,  von  dessen  Ministem  <lie  meisten  der  Sache  ge^ 
neigt  waren,  bewirkte  Cyprian,  dass  der  Herzog  in  der  Stille  eine 
Rathsversammlungr  in  dem  Local  der  Bibliothek,  hielte  um  sogleich 
alle  Documente  bei  der  Hand  zu  haben.  Cyprian,  der  in  der  vorge- 
schlagenen Vereinigung-  den  Untergang  der  lutherischen  Kirche  zu 
sehen  glaubte,  siegte  in  jener  Versammlung  mit  seiner  Meinung  ob, 
imd  sprach  diese,  dem  Befehl  des  Herzogs  gemäss,  in  dem  „Abge* 
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Hoffnungen  ward  er  getäuscht.  Sobald  Cyprian  sein  Amt  an- 
getreten hatte,  widmete  er  sich  ihm  mit  Eifer  and  Liebe.  Nicht 
nur  stellte  er  sogleich  manche  eingerissene  Ungehörigkeit  ab, 
indem  er  ein  Verbot  ergehen  iiess,  Bücher  ohne  Schein,  oder 
am  unsichre  Personen  oder  an  Leute  auszuleihen,  die  sie  nicht 
saaber  hielten.  Auch  sollte  die  Bibliothek  nur. in  der  Mittags- 
stunde von  11  — 12  Uhr  geöffnet  sejn,  um  den,  die  Arbeiten 
der  Bibliothekare  störenden  Zulauf  zu  hindern.  Die  vornehmste 
dieser  Arbeiten  war  wohl  die  von  Cyprian  unternommene  Durch- 
musterung der  Handschriften.  Von  diesen  hatte  Meyer  im 
Jahr  1705  ein  vorläufiges  Verzeichniss  gemacht,  in  welchem 
Alles  und  Neues,  Pergament-  und  Papier-Werke  durch  einan- 
der gehen,  ohne  genaue  Beschreibung  und  mit  ganz  oberfläch- 
licher Angabe  des  Inhaltes        Aus  diesem  flüchtig  entworfe- 

drungenen  Unterrichte  von  kirchlicher  Vereinigung  der  Protestanten" 
(Frankfurt  und  Leipzig,  1722)  aus.  Diese  Schrift  hatte  ein  Reichs- 
tags-Conclusum  gegen  ihn  zur  Folge  (S.  Fabri  Staats-Canzlei.  43.  Bd. 
S.  218.  Schlegels  Kirchengeschichte  des  18ten  Jahrh.  2.  Bd.  1.  Abth. 
»  8*  250 — 263).  Im  Jahr  1741  schrieb  er  in  einem  angedruckten  Briefe 

an  seinen  nachherigen  Biographen:  Vermoor  ut  post  centum  anno* 
ecclesiam  Lutheranam  visibilem  liabeamus.  Atheismus,  naturalismus 
et  fanaticismus  in  delenda  ecclesia  nostra  fraterne  conspirant.  Die- 
selbe starr-rechtgläubige  Gesinnung  sprach  er  auf  seinem  Sterbebette 
aus,  indem  er  erklärte,  den  symbolischen  Büchern  unsrer  Kirche  bei- 
zupflichten, nicht  quatenus,  sondern  quia,  und  dagegen  allen  Atheis- 
mus, Indifferentismus,  Syncretismus  und  Fanaticismus  verfluchte.  Seine 
letzte  Schrift  (1744)  war  noch  eine  Streitschrift,  vornemlich  gegen 
Zinzendorfc 

* 

29)  In  diesem  Verzeichnisse  ist  bei  einigen  Handschriften  am 
Rande  beigesetzt:  von  Herrn  Förster.  Dieser  Förster 
(Friedr.  Gunther)  war  in  Altenburg  als  Canzellist  und  Bibliothekar, 
spater  als  Geheim-Secretär  angestellt;  daher  ich  nicht  zweifle,  das» 
die  schätzbaren  Pergament-Codices,  bei  denen  sich  diese  Note  findet, 
aus  dem  Nachlasse  der  Herzoge  von  Altenburg  stammen.  Unter  ihnen 
sind  ein  Valerius  Maximus,  Senecae  Tragoediae,  Ciceronis  Rhetorica, 
de  Officiis,  de  Amicitia,  Juvenalia  und  Persiusj  auch  aus  späterer 
Zeit  Laur.  Valla  contra  Poggium,  Pisanelli  Summa  confessionum  u.  a. 
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neu  Invcntarium  bemerkte  eich  Cyprian  was  ihm  nach  der 

Richtung  seiner  Studien  das  Wichtigste  war,  vornemlich  das- 
jenige, was  sich  auf  die  Geschichte  der  Kirche  bezog,  die  Kir- 
chenvater und  Briefsammltingen ;  bei  den  übrigen  Werken  be- 
gnügte er  sich,  wie  Meyer,  mit  dem  Titel  und  dem  muthmass- 
lichen  Inhalt  des  Werks.  So  war  er  im  Stande,  schon  im 
Laufe  des  ersten  Jahres  seiner  Verwaltung,  bei  so  geringen 
und  ungenügenden  Vorarbeiten,  einen  Catalogum  Codicum  Ma- 
nuscriptorum  (Lipsiae  MDCCX1V.)  auf  124  Seiten  in  4to  an 
das  Licht  zu  stellen 3°).  In  diesem  Calaloge,  der  dem  Her- 
Boge  gewidmet  ist31),  sind  die  Handschriften  nach  dem  Ma- 
terial und  Format  in  vier  Gapitel  vertheilt  (Membranacei  in 
folio  und  Membr.  minores :  Chartacei  in  folio  und  Chart,  mi- 
nores) ;  eine  andre  Eintheilung  und  Anordnung  ist  nicht  sicht- 
bar, ausser  dass  die  Bibeln  und  einige  der  theologischen 
Schriften  vorangestellt  sind.  Diesen  Mangel  entschuldigt  die 
Vorrede  3«),   Dem  Catalogua  ist  eine  Sammlung  von  117  un- 


Die  grösste  Sendung  kam  dorther  im  Jahr  1745.  Als  früher  (im 
jf.  1717)  der  Herzog  in  Altenburg  nach  Autographis  von  Spalatin, 
Luther  und  Melanchthon  forschte,  sendete  Förster  den  Band  von 
Briefen  ein,  der  Autographa  mehrerer  Reformatoren  enthalt  (Chart.  A. 
no.  379). 

30)  Freilich  nur  zum  Thefl.  In  der  Vorrede  sagt  er,  er  habe 
mehr  als  200  Handschriften,  und  unter  diesen  gegen  dreissig  von 
Johann  Gerhards  Hand  ubergangen,  quod  vel  typis  vulgati  haberen- 
tur,  vel  continerent  parum  iucunditatis  utilitatisque  aHatura  lectoribus. 

31)  Diese  Zueignung  ist  vom  Himmelfahrt«  tage  e  Bibliotheca 
datirt.  "'  *  " 

;.V  32)  Vereor,  heisst  es  hier,  ne  docti  quidam  viri  ordinem  reqmV 
rant  putentque,  opuscultuntil|OO.üi  plura  capita  oportuisse  dividi.  Sed 
gravioribus  negotiis  destinato  non  libitum  est  nünima  coasectari,  aut 
ßubinde  repertis  podicibua,  qui  ab  initio  laboris  in  occulto  frerant, 
«emel  posita  iterare,  quum  praesertim  index  adiiceretur.  Wahrscheüv- 
lich  war  an  dieser  Eile  theila  die  üngedult  des  Herzogs,  ein  Werk, 
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gedruckten  Briefen  mit  einem  besondern  Titel  beigegeben  33). 
In  dieser  Sammlung  sind  die  Briefe  an  Piseator,  von  Theodo- 
ras Bezav  und  aus  Plathners  Briefwechsel  die  zahlreichsten. 
Anmerkungen  des  Herausgebers  sind  nur  an  sehr  wenigen 
Stellen  beigefügt. 

Nach  Vollendung  dieser  nutzlichen  Arbeit,  der  es  auch 
bei  dem  Ansehn,  das  Cyprian  in  der  theologischen  Welt,  da- 
mals der  vorzuglichen  Spenderin  literarischen  Ruhms,  genöss, 
nieht  an  Lobpreisern  fehlte,  wurde  auch  der  Catalog  der  ge- 
druckten Bücher  mit  grösserem  Eifer  als  früher  betrieben. 
Meyer  bekömmt  (im  Dec.  1714)  Befehl ,  diese  Arbeit  anter 
Cyprians  Anführung  längstens  bis  Michaelis  1715  zu  endi- 
gen 34);  und  um  sich  diesem  Geschäfte  ungehindert  widmen 


da*  ihm  Ehre  bringen  sollte,  vollendet  zu  sehn ;  theils  auch  Cyprians 
eigner  Eifer,  seinem  Herrn  diese  Huldigung  darzubringen,  Vorzüglich 
schuld.  Doch  sind,  besonders  in  dem  ersten  Abschnitte,  Proben  aus 
einigen  Handschriften  beigefügt,  hier  und  da  auch  literarische  An- 
merkungen, die  aber  beim  Fortgange  der  Arbeit  immer  seltner  werden. 

*  .... 

33)  Auch  eine  Vorrede  enthalt  diese  Abtheilung,  in  der  man 
wolü  noch  Anderes  zu  lesen  wünschen  möchte,  als  Warnungen  gegen 
Indiscretion  bei  Bekanntmachung  fremder  Briefe  mit  besondern  tadeln- 
den Beziehungen  auf  Arnolds  Kirchen-  und  Ketzer- Geschichte,  die 
einen  Feuerbrand  in  die  Hütten  des  strengen  Lutherthums  geschleu- 
dert ,  und  auch  Ton  Cyprian  sogleich  hei  ihrer  Erscheinung  Wider- 
spruch erfahren  hatte.  In  dieser  Vorrede  wird  wiederum  Einiges  mit 
der  Eile  entschuldigt:  Non  est  dubium  quin  quaedam  minoria  pretü 
locum  meüoribus  potuissent  relinuuere.  Sed  aliis  negotüs  implicfl^süno 
boni  viri  facile  oondonabunt  festinationem. 

34)  Die  Arbeit  der  Catalogimng  war  früher  schon  bis  zu  einem 
gewissen  Punkte  geführt.  Noch  ist  vorhanden  ein  Catalogns  über 
die  ganze  Jurisprudenz  von  Barth.  Meyer.  1634.  ein  andrer  von  Phi- 
lipp Meyer.  1711.  Dersetto  hatte  die  Theologie  1712,  die  katltohV 
schen  und  taltiru sehen  Schriften  besonders  1710;  die  Geschichte 'und 
ihre  Hilfswissenschaften  ebenfalls  1710  eatalogirt;  die  Bihtiotheca 
Selecta  aber  erst  1715.  Alle  diese  Arbeiten  wurden  antiquirt,  und 
•ein  heuer  Catalog  über  alle  Theile  der  Bibtiothek  In  15  PollobindeA 
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zu  können,  wird  Cyprian  Ton  dem  grössten  Theile  der  Arbei- 
ten des  Consistorii  befreit.  Bis  zur  Vollendung  dieser  Arbeil 
sollten  keine  Bücher  ausgeliehen ,  auch  niemand  in  die  Biblio- 
thek  zugelassen  werden. 

Um  diese  Zeit  wurden  die  von  Wilh.  Ernst  Tentzel  hin- 
terlassenen  Handschriften ,  die  bei  dem  Münzmeister  Wermuth 
aufbewahrt  lagen,  der  Bibliothek  einverleibt  und  eine  Auction 
der  vorhandenen  Doubletfen  auf  dem  Ratlihause  gehalten ,  aus 
welcher  670  Thaler  gelöst  wurden. 

Die  Bibliothek  gewann  jetzt  durch  Cyprians  Thatigkeh 
und  seine  ausgebreiteten  Verbindungen  immer  neuen  Zuwachs; 

r 

wie  sein  Biograph  sieb  ausdrückt  (S.  47.),  „es  war 
nicht  anders ,  als  ob  während  seiner  Direction  der  Bibliothek 
die  Original-Documente  zuflögen  35)."  Die  schönste  und  reichste 

•  t      9  •  4  k 
  * 

..  .  ■    *  ..  .  . 

-  1  *  <  ■  ■         f  *  ^  » 

th*iU  von  PhiL  Meyer,  theils  vom  Magister  Gotter  ausgearbeitet. 
Diese  Arbeit  zog  sich  durch  fünf  Jahre  hin.  Auch  der  Secr.  Liebe, 
obgleich  nicht  eigentlich  bei  der  Bibl.  angestellt,  leistete  Hülfe.  Die- 
ser Mann,  den  die  Gotha  numaria  AmstelocL  1730  foL  bekannt  ge- 
macht hatte,  wurde  im  Jahr  1722  mit  Mag.  Grosch  von  dem  Herzoge 
auf  Reisen  geschickt,  und  nach  seiner  Rückkunft  als  Antiquar  bei  dem 
Münz-Cabinet  angestellt  Er  starb  im  Jahr  1736. 

35)   Durch  Beihülfe  des  Herrn  von  Uflel,  sagt  Fischer  in  Cy- 
prian^ Leben  S.  tt»,  hatte  er  für  die  gotk.  BIMiothek  Briefschaften 
der  grössten  Leute  des  l§te*  Jahrhunderts  zusammengeWadit,  unter 
andern  die  Sammlung  des  Cardinal  Hoaius  (Chart.  A.  no.  381-384), 
aus  welcher  er  1743  das  Tftbularium  eedesiae  Remanae  an  das  Liebt 
stellte.   Andere  Urkunden  dieser  Art,  deren  er  auch  für  sich  selbst 
Tide  gesammelt  hatte,  wollte  er  der  allgemeine*  KSrcbenhistorie  dn- 
verldben,  welche  die  Geschieht^  der  Kirche  vom  Anfang«  der  Refor- 
mation  bis  auf  seine  Zeit  erzählen  sollte.  Dieser  Vorsatz  wurde  r* 
diesem  Umfange  nicht  ausgeführt  und  das  dazu  Vorbereitete  dem 
Mag.  Crfoseh  zu  seiner  Widerlegung  der  Arnoldisflhen  Kirchen-  und 
Ketäerhistorie  nritgetheilt  Früher  ist  Ton  Cyprian,  seit  seiner  An- 
stellung in  Gotha,  fast  keine  Schrift  erschienen,  in.  der  nicht  hau*, 
schriftliche  CfcueHen  der  gottt.  BiM.  benutzt  wären.    So  namentlich 
in  dem  Anhange  zu  Tentzels  histor.  Berichte  vom  Anfange  der  Re- 

2* 
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Vermehrung  aber  erhielt  sie  durch  den  wissenschaftlichen  Eifer 
des  Herzogs,  der  für  seinen  eignen  Gebrauch  eine  auserlesene 
Bibliothek  des  Besten  und  Kostbarsten  sammelte,  was  jene  Zeit 
för  die  ernsten  Wissenschaften,  vornemlich  in  Frankreich,  Ita- 
lien und  Holland,  in  reicher  Menge  hervorbrachte.  Diese 
Sammlung,  auch  durch  reichen  Einband  ausgezeichnet,  wurde, 
wie  es  scheint,  gleich  ursprünglich  unter  der  Benennung  der 
Bibliotheca  Selecta  in  dem  Local  der  Bibliothek  aufgestellt 
und  der  Aufsicht  des  Directors  unterworfen,  der  ohne  Zweifel 
den  Ankauf  der  Bücher  leitete.  Der  theologische  Theil  ist  der 
reichste,  aber  auch  die  Geschichte,  das  Jus  publicum,  die  An- 
tiquitäten und  die  schone  Literatur  des  Auslandes  war  nicht 
vernachlässigt  Handschriften  und  alte  Drucke  waren  ausge- 
schlossen. Dieser  Schatz ,  welcher  ein  grosses  Zimmer  der 
Bibliothek  füllt,  ist,  dem  wahrscheinlichen  Willen  ihres  Stifters 
gemäss  als  ein  geschlossenes  Ganze  erhalten  worden.  Der 
Unbequemlichkeit,  die  aus  dieser  Absonderung  von  dem  Gan- 


Leipzig.  1717.  worauf  im  J.  1718  noch  ein  zweiter  Band 
folgte. 

36)  Eine  ausdrückliche  Verordnung  hierüber  hat  sich  nicht  vor- 
gefunden; aber  die  Gleichheit  der  Bände  und  die  Art  der  Aufstellung; 
lässt  nicht  an  der  Absicht  zweifeln ,  dass  diese  Sammlung  als  ein 
Ganzes  betrachtet  und  erhalten  werden  solle.  In  sie  wurden  auch 
diejenigen  Bücher  aufgenommen ,  die  dem  Herzoge  zugeeignet  waren, 
eine  Aufmerksamkeit,  die  er  grossmüthig  zu  honoriren  pflegte«  Audi 
blosse  Zusendungen  von  Büchern  wurden  gewöhnlich  durch  Geldge- 
schenke belohnt.  Dieser  Gebrauch  dauerte  unter  seinem  Nachfolger 
fort,  und  es  waren  oft  unbedeutende  Schriften  Ton  Studiosen  und 
Candidaten,  die  der  Herzog  mit  12,  20  und  mehrern  Thalern  be- 
lohnte. Im  J.  1746  hielt  der  Superintendent  Ton  Freibqrg,  Chr.  Fr« 
Wilisch,  zum  Bebnfe  seines  Bibelwerkes  um  einen  Vorschuss  von 
4000  Thalern  an.  Dieses  Gesuch  wurde '  abgeschlagen ,  aber,  den 
Kirchen  des  Herzogthums  Pränumeration  auf  das  Werk  anempfohlen. 
Vier  und  fünfzig  Kirchen  respectirten  diese  Empfehlung.  Hierauf 
widmete  Wilisch  das  Buch  dem  Herzog  und  erhielt  60  Thatar  Be~ 
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zen  entspringt,  wird  durch  bequem  eingerichtete  Verzeichnisse, 
vornemlich  durch  den  NominAl-Catalog  abgeholfen« 

Im  Jahr  1722  erhielt  Cyprian  Befehl,  mit  Zusiehung  des 
Bibliothek-Secretitrs  Meyer,  Magister  Gotters  und  einiger  Stu- 
diosen, eine  Revision  der  ganzen  Bibliothek  vorzunehmen, 
dann  den  Catalog  nebst  vollständigen  Indicibns  realibns  druk- 
ken  zu  lassen,  „damit  die  stndirende  Jugend,  der  die  Biblio- 
thek Vor-  und  Nachmittags  zu  öffnen,  in  den  Indicibns  alle- 
mal finden  könne,  was  für  subsidia  von  jeder  Materie  in  allen 
Facultaten  vorrftthig  waren."  Von  diesem  gutgemeinten  Be- 
fehle wurde  die  eine  Hälfte  ausgeführt  37);  was  der  Ausführung 
der  andern  im  Wege  gestanden,  ist  nicht  bekannt,  kann  aber 
mit  Wahrscheinlichkeit  vermnthet  werden. 

Anderes,  was  die  Bibliothek  beträfe,  finde  ich  weiter  nicht 
angemerkt.  Friedrich  IL  starb  den  23sten  Marz  zu  Altenburg, 
und  ihm  folgte  6ein  Sohn  Friedrich  IE. ,  dessen  vierzigjährige 
Regierung,  durch  Tamilien- Irrungen  und  den  »iebenjUhrigen 
Krieg  beunruhigt,  durch  kein  wichtiges  Ereigniss  ausgezeich- 
net ist 

Cyprian^  Ansehn  und  Eünfluss  scheint  gleich  im  Anfang 
der  neuen  Regierung  gesunken  zu  eeyn.  Das  theologische 
Jahrhundert  war  abgelaufen  und  hatte  dem  Zeitalter  Friedrich 


37)  Bei  dieser,  den  23sten  April  1723  vollendet«  Revision 
rieh  22900  Bande,  von  denen  der  Bibliotheca  Selecta  allein 
mehr  als  3000  zugehörten;  unter  diesen  1233  Folianten,  671  Bände 
in  Qnarto.  Zwanzig  Jahre  spater,  bei  dem  Tode  Friedrichs  IL,  war 
die  Zahl  der  ganzen  Bibliothek,  mit  Ausschluss  der  Manuscripte, 
24820  Bände.  Unter  diesen  waren  sehr  viele,  denen  nach  alter 
schlechter  Gewohnheit  vieles  beigebunden  war.  Im  Jahr  1783,  wo 
die  Gesammtzahl  etwa  60000  Bände  betrag,  berechnete  Hamberger, 
bei  Anfertigung  des  Nonünal-Catalogs ,  dass,  wenn  alle  Beibände  ab- 
würden,  die  Gesammtzahl  wenigstens  93,426  betragen 
i  Jahr  1746  gab  Freiesleben  eine  Gesammtzahl  von  30000 
Bänden  und  80000  darin  enthaltenen  besondern  Schriften  an. 
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des  Grossen  Plate  gemacht  Cyprian  sab  den  Einfluss  des 
neuen  Tages  mit  desto  grossem  Schrecken,  je  weniger  er 
sich  vcrliergcn  konnte,  dass  er  mit  seiner  strengen  Rechtglan- 
bijrkeit  weder  der  Herzogin  Luise  Dorothea,  noch  ihrer  eiafluss-r 
reichen  Freundin ,  FrUdein  von  Neuenstein  (später  Frau  von 
Buclrwald),  angenehm,  seyn  konnte.  Schon  im  ersten  Jahre  der 
neuen  Regierung  ;hekain  er  Veranlassung  zu  Klagen*  fn  einem 
Schreiben  vom  27sten  Sept.  1732  beschwert  er  sich  bei  dem 
zo^^o  ^  c^xk$s  ^  dorn  ^^CaTi climctt  uxidi  ^  d6nx  Uo/löifti'soliftU  vo n 
Demnitz  das  Directoruun  der  Bibliothek  anvertraut,,  und  diesem, 
nebst  dem  Cammerrath  von  Herzberg  9  eine  Revision  derselben 
aufgetragen  worden  sey,  wobei  er  auch  den  Umstand  geltend 
machte,  dass  nie  ein.Hojjnarschall  die  Directum  dieser  Anstalt 
^gehabt  habe 38).;  Kr  erhielt  hierauf  zur  Antwort,  es  sey  nicht 
die  Meinung,  ihm  die  Inspection  der  Bibliothek  zn  entzie- 
hen ;  dennoch  scheint  es,  dass  von  fieser  Zeit  an  das  Hofmar- 
schallamt sich  als  eine  Oberbeialrde  der  Bibliothek  betrachtet 
habe.  Zugleich  erhalt  er  BeJehl,  die  Bücher  und  Manuscripte 
genau  durchzugehn,  und  ob  Alles  vorhanden  sey  zu  berichten. 
Er  berichtet  hierauf  im  folgenden  Jahre  (den  8ten  öct.  1733), 
dass  er  die  B»evision  schuldigcrmaassen  vollbracht;  dass  sich 
1309  Manuscripte,  die  geringem  mitgezahlt,  und  25048  ge- 
druckte Bücher  vorgefunden.  Um  dieselbe  Zeit  wurde  der 
Gebrauch  der  Bibliothek  dahin  beschrankt,  „dass  den  Privatis 


38)  Der  Ton  dieses  Schreibens  deutet  auf  eine  ganz  veränderte 
Stellung.  Cyprian  findet  hier  nöttup,  die  grosse  Arbeit  in  Erinnern ng 
zu  bringen,  die  er  mit  den  Manuscripten  gehabt,  von  denen  er  den 
gedruckten  (Jatalog  herausgegeben,  und  „wie  er  dadurch. die  Ju  Biblio- 
thek an  kaiserlich,  königlichen  und  fürstlichen  Höfen,  auch  wohl  in 
zwei  Drittheilen  von  Europa  und  bei  den  berühmtesten  Universitäten 
und  den  gelehrtesten  Leuten  in  ein  besonderes  luatre  gesetzt  habe.** 
Zugleich  macht  er  seine  drei  und  dreissig  Dienstjahre  -geltend  und 
bittet  den  Herzog  „umb  Gottes  Barmherzigkeit  willen,  die  etwa  gegen 
Um  vorgebrachten  Suggestionen  untersuchen  zu  lassen/4 
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indiqlinctc  keime  Bücher  geliehen  werden  sollten,  indem  sie 
fach  derselben  in  den  fünf  Standen,  wo  dieselbe  täglich  geöffnet 
sejr^),  bedienen  könnten  v  nur  zum  fürstlichen  Gebrauche  sollten 
in  die  holten  Collegia  Bücher  gegen  Scheine  abgegeben  werden* 
Ausserordentliche  Vermehrungen,  der  Bibliothek  linden  sich 
in  dieser  Zeit  einige,:  Im  Jahr  1733  wurden  von  dem  Rudol- 
städtischen  Cauimerrathe  %on  Demnitz  CoUedaneen  und  Hand- 
schriften, pulilicistisehen  Inhaltes,  wie  es  scheint,  für  275  ThK 
erkauft,  von  denen  sieh  keine  Specification  vorfindet.  Einige 
Jahre  darauf  (1736)  bot  der  Generai  -  Superintendent  Meuschen 
in  Coburg  eine  bedeutende  Anzahl  von  Manuscn'pten  und  alten 
Drucken  an,  die  er  wahrend  seines  Aufenthaltes  im  Haag  ak 
lutherischer  -Prediger  an  sich  gebracht  hatte.  Von  diesen  wur- 
den für  224  Thaler  erhandelt,  und  darunter  eine  Handschrift 
des  ^uintilianus  auf  Pergament  fn  grossem  Format,  die  um 
jene  Zeit  von  dem  Rector  Job.  Mich.  Heusinger  benutzt,  nach- 
her auf  eine  unbegreifliche  Weise  verschwunden  ist4°)*  Im 


39)  Ueber  die  liier  vorausgesetzte  Bestimmung  findet  eich  keine 
Verordnung. 

40)  In  dem  von  Meuschen  eingesendeten  Veneichnisse  ist  diese 
Handschrift  so  beschrieben:  Msctum  in  pergameaa  nitidissinui  char- 
tarn  aeqnante  et  in  forma  atlandca.  Codex  ex  secolo  XIV.  Tel  ioitio 
XVmi  et  optime  conservatus.  Ligatura  Turcica  inaurata,  Sie  wurde 
für  40  Thaler  erhandelt,  obgleich  Cyprian  in  dem  Berichte  über  das 
gemachte  Anerbieten  bemerkt,  der  Codex  sey  schlechter,  als  die 
Beschreibung  erwarten  lasse.  Gesner,  nachdem  er  ia  der  Vorrede 
zum  Quintilian  das  vorhandene  Manuscript  desselben  (Membr.  I. 
no.  100)  gepriesen  hatte,  fahrt  §.  20  fort:  Est  etiam  alius  Gothae 
ia  Seren.  Dncis  hibliotheca  Qdinctiliani  Codex,  sed  ita  ille  corrontus, 
ut  multum  eo,  quem  adhuo  descripsimus ,  sit  inferior.  Habere  tarnen 
suhinde  hunc  quooue  verae  iectioiua  vestigia  satis  apparet  ex  ilüa 
spedmbaibus,  quae  passim  Y.  Cl.  Heusingeri  beneücio  ad  noa  perve- 
aerunt.  Maior  illanun  pars,  cum  seriua  ailatae  cssent,  addendk  in- 
texta  est.  Dieses  zweite  Manuscript  erwähnt  anch. Paulus  *  den 
Merkwürdigkeiten  der  gotli.  Bibliothek  S.  36,  nickt  aber  aus  eigner 

;,  sondern  nach  einem  gesdiriebcnen  Catalo*  derselben,  wet- 
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Jahr  1737  wurden  Rymeri  Acta  publica  anglicana  in  17  Blin- 
den für  200  Thaler  erkauft;  und  einige  Auctionen,  vornemlich 
die  bacchovische,  verschafften  der  Bibliothek  schätzbare  Ver- 
mehrungen. Etwas  Wichtiges  aber  scheint  sich  für  sie  seitdem 
nicht  zugetragen  zu  haben.  Eine  Prachtliebe,  die  mit  den 
Einkünften  des  kleinen  Landes  nicht  in  Yerhftltniss  stand, 
schwfichte  die  Kraft,  die  für  das  Nützliche  hütte  verwendet  wer- 
den sollen;  und  noch  ehe  der  Krieg  seine  Opfer  forderte,  waren 
schon  finanzielle  Verlegenheiten  eingetreten;  '  Die  Gelder,  die 
auf  den  Ankauf  von  Buchern  verwendet  werden  konnten ,  wur- 
den noch  uberdiess  zersplittert,  indem  nicht  nur  die  Herzogin 

eine  Privat-Bibliothek,  hauptsächlich  für  französische  Litteratur 

■  ■■  i » 

eher  die  seit  der  Heransgabe  des  Cyprianischen  C.  gemachten  Acqni- 
sitionen  enthalte.  In  diesem  geschriebenen  Accessions-Cataloge  steht 
p.  6.  nr.  3.  von  Cyprians  Hand:  M.  Fabii  QuIntUiani  de  Institntione 
oratoria  libri  XII.  Codex  est  satis  tersus  et  elegans  seculo  XIH. 
scriptus,  quod  literarnm  forma  et  virgula  Iiterae  i  tunc  imponi  coepta 
ostendunt.  Diesem  Titel  ist  eine  0  mit  der  Bleifeder  beigesetzt»  als 
Zeichen ,  dass  das  Manuscript  bei  einer  Revision  vermisst  worden ; 
ja  der  ganze  Artikel  ist  jetzt  durchgestrichen  (offenbar  nach  dem 
J.  1787,  wo  Paulos  diesen  Artikel  las)  und  am  Rande  yon  Hamber- 
gers Hand  beigeschrieben:  iam  est  in  Cypriani  Catalogo  20.  No.  66. 
Diess  ist  ein  grosser  Irrthum.  Der  in  Cyprians  Cat  p.  20»  aufge- 
führte Qnintilian  ist  aus  dem  Ende  des  löten  Jahrhunderts,  und  hier- 
über waltete  bei  Cyprian  kein  Zweifel  ob,  der  in  diesen  neuen  Ca- 
talog  nur  die'  spätem  Acquisitionen  eintrug,  wie  der  yon  seiner  Hand 
geschriebene  Titel  auf  das  Deutlichste  angibt:  Manuscripta  Friden- 
steinensi  bibliothecae  illata  post  catalogum  typis  impressum  ab  anno 
cMoccxnr.  Was  mag  aus  diesem  zweiten  Manuscripte  geworden, 
wann  und  aufweiche  Webe  mag  es  verschwunden  seyn?  An  absicht- 
liche Entwendung  ist  kaum  zu  denken.  WahrsChemlich  war  es  einem 
auswärtigen  Gelehrten  mitgetheilt  und  die  Rücksendung  und  Zurück- 
forderung  durch  eine,  freilich  höchst  strafbare  Fahrlässigkeit  verab- 
säumt worden.  Aber  wo  ist  dieses  Manuscript,  das  sich  ja  auch 
durch  sein  Aeusseres  auszeichnen  inuss,  bingerathen?  Ganz  unbe- 
kannt kann  es  doch  den  neuern  Herausgebern  Qrantilians  nicht  ge- 
blieben seyn;  und  wenn  es  eines  von  denen  ist,  die  Spalding  und 
Znmpt  benutzt  haben,  auf  welches  passt  die  gegebene  Beschreibung  ? 
Sollte  es  die  Wolfenbüttier  Handschrift  seyn? 
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anlegte,  sondern  auch  die  fürstlichen  Lustschlösser  mit  Biblio- 
theken ausgestattet  wurden.  Da  neinlich  der  Hof  es,  dem  Bei- 
spiele andrer  grossen  Hofe  gemftss,  seiner  Würde  angemessen 
fand,  bald  in  diesem  bald  in  jenem  Schlosse  einen Uommer- 
aufenthalt  zn  machen  ,  so  Sollte  auf  jedem  nicht  bk>s  für  die 
Unterhaltung  gesorgt,  sondern  auch  für  die  Torkomraenden  Ge- 
schäfte das  Erforderliche  yorhnnden  sevn.  Vielleicht  hatte  auch 
Cyprian,  bei  Yermindertem  Einflüsse,  in  seinem  frühem  Eifer 
nachgelassen;  Meyer  war  nie  ein  bedeutendes  Glied  in  dem 
Personal  der  Bibliothek  gewesen,  und  Mag.  Götter  scheint  nie 
eine  andre  als  die  untergeordnete  Stelle  eines  Gehülfen  gehabt 
zu  haben.  ADe  waren  alt  und  stumpf  geworden.  Da  bot  sich 
Freiesleben  an,  ein  junger,  in  mancherlei  Geschäften  geübter, 
alter  und  neuer  Litteratur  kundiger  Mann,  der  bisher  im  Dienste 
des  Grafen  Gotter  zu  Molsdorf  als  Gerichtshalter,  Privat-Secre- 
ülr  und  Bibliothekar  gebraucht  worden  war.  Von  dem  am 
gothaischen  Hofe  beliebten  und  einflussreichen  Grafen  empfoh- 
len, ward  ihm  die  Erlangung  seines  Gesuches  nicht  schwer  41). 
Glänzend  war  indess  dieser  Erfolg  nicht.   Freiesleben  erhielt 

41)  Gottfr.  C brist  Freiesleben  war  zu  Attenberg  geboren, 
wo  sein  Vater  geheimer  Cammer-Secretar  war.  Im  Jahr  1736  kam  er 
als  Privat-Secretär  zum  Grafen  Fries  in  Dresden ;  und  1738  in  gleicher 
Qualität  zum  Grafen  Gotter,  der  mit  seiner  Mutter  Geschwisterkind 
wat»  Als  Gehalt  war  ihm  hier  die  Einnahme  von  der  Gerichts  Ver- 
waltung des  (kleinen)  gräflichen  Besitzes,  nebst  10  Thalern  monat* 
lieh  für  ihn  und  seine  Frau  angewiesen;  Tlazu  noch  drei  Klaftern 
Holz,  womit  aber  auch  die  Gerichtsstube  geheizt  werden  musste. 
Nach  drei  Jahren  zog  der  Graf,  an  den  preussischen  Hof  gerufen, 
nach  Berlin,  und  trog  gern  dazu  bei,  dem  ihm  unnütz  gewordnen  Seere-r 
tar  zu  einer  andern  Anstellung  zu  verhelfen ,  durch  die  dieser  aber 
in  seinen,  schon  hinlänglich  schmalen  Einkünften  bedeutend  zurück- 
gesetzt wurde.  Damals  schrieb  er  an  den  Grafen,  'nachdem  er  <öe 
grosse  Beschränkung  seiner  Lage  vorgestellt  hatte:  qu'  il  supplierait 
Dien  de  lui  tenir  compte  des  depenses  que  son  entretten  ulterieur 
exigerait,  en  lui  £pargnant  de  tems  en  tems  quelques  uns  de  ces 
repas  magnifiques  dont  un  seul  demandait  plus  dVgent  qu*il  ne  lui 
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den  18ten  Not.  1740  eine  Anstellung  als  «weiter  Bibliothekar 
mit  den,  Titel  eines  Secret&rs  und  .100  Thalera  lnterims-Ge- 
lM»Ut  nebst  einigem  Deputat,  und  der  Anwartschaft  auf  die 
Stelle  des  ersten  Bibliothekars,  die  jetzt  der  Secretftr  Meyer 
bekleidete,  und  auf  dessen  völlige  Besoldung,  die  sich  aber, 
nach  fünf  und  vierzig  Dienstjahren .  auch  nur  auf  200  Gülden 
Meissn.  und  einiges  Natural  -  Deputat  behef.  Dabei  blieb  es 
denn  auch  bis  zu  Meyers  Tode,  im  Jahr  1746,  wo  Freiesleben 
200  Thlr.,  4  Malter  Korn,  eben  so  viel  Gerste  und  10  Klaf- 
H0I25  ci  ludt  y  o^*ur  er  denn  dbci*  Auch  j  6C cl^zoli ix  J^ilirc 
hindurch  (bis  1702) ,  da  auch  Magister  Götter  um  diese  Zeit 
gestorben  war,  alle  Geschäfte,  die  früher  von  drei  Arbeitern, 
den  Direetor  ungerechnet,  besorgt  worden  waren,  allein  ver- 
richten inusste.  Nach  einigen  kleinen  Verbesserungen,  bei 
denen  es  immer  der  dringendsten,  oft  wiederholten  Bitten  be- 
durfte, und  die  doch  jedesmal  mit  unverhalinissmUssigen  Kosten 
begleitet  waren,  belief  sich  bei  seinem  Tode  (1774)  der  ganze 
Gehalt  auf  545  Gülden  Meissn. ,  den  er  durch  einen ,  fast  34 
Jahre  geleisteten  Dienst  errungen  hatte  4*). 

en  feUait  pour  tont  nn  an.  Der  Graf  gab  hierauf  zur  Antwort:  qne 
»es  repas  appartenant  au  sisteme  du  monde  meilleur,  il  neu  pouvait 
rien  rabaitre,  et  qu*  U  £tait  fache  de  ne  pouvoir  pas  Uü  procurer 
pour  le  present  un  meilleur  Etablissement. 

42)  Ith  erlaube  mir  hier  das  Einzelne  als  charakteristisch  für 
die  Beschaffenheit  jener  guten  alten  Zeit  anzuführen.  Beider 
ersten  Anstellung  betrugen  die  Sportein  für  das  ertheüte  Pradicat 
und  den  achmalen  Gebalt,  10  Thlr.  17  Gr.  Fiir  eine  Zuläge  voa 
100  Thlrti.  im  J.  1746  zahlte  er  8  Thlr.  2  Gr.  1755.  für  eine  neue 
Zulage  und  den  Titel  eines  Geheim-Secretärs ,  13  Thlr.  11  Gr.  das 
Jahr  darauf  für  den  Ratlis-Cliaracter  4  Thlr.  4  Gr,  und  zuletzt  den 
2S*ten  März  1765  für  den  Titel  eines  Hofraths  und  eine  Zulage  voa 
133  Thalem  wurden  ilun  20  Thlr.  21  Gr.  abgefordert.  Während  die- 
ser Zeit  hatte  er  einmal  (1750)  von  Nahrungssorgen  gedrückt ,  um 
eine  erledigte  Amtmannsstelle  nachgesucht  Dieses  Gesuch  führte  zu 
nichts,  als  dass  ihm  für  das  darüber  ergangene  Rescript  7  Thaler 
al>gefordert  wurden- 
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Bei  FreicslcbeftB  Anstellung  erhielten  die '  Bibliothekare, 
auf  den  Antrag  des  Direktors  (1741.  den  17ten  Febr.),  eine 
Instruction ;  die  Iris.;  dahin  geinangelt  hatte.  In  Folge  dieser 
sollte  der  nea  Angestellte  .  i  etyflkJitet  se jn ,  tügl  ich  früh  vo» 
9—12,  NachnuUags  voö  $^.6  Uhr  „getrenlicJi"  auf  der  Bibho- 
ihek  zu  arbeiten;  mit  seinen  beiden  Collegen  den  Bestand  der 
Bibliothek  mit  den  vorhandenen  Catalogen  zu  vergleichen  und 
zu  berichtigen;  und  jährlich  eine  summarische  Spetification  aller 
vorhandenen  Bücher  einzureichen.  ,  Zugleich  wurde  durch  ein 
herzogliches  Rescript  verboten,  „andern  Leuten,  ausser  den 
ftirstliehen  Ministris  und  Rlithen,  zumal  wenn  sie  deren  in 
fürstlichen  Geschäften  benöthigf"  zu  leihen,  höchstens  nur  auf 
vorläufige  Anfrage  (mit  hinzugefügtem  Grunde,  „dass  die  Bü- 
cher durch  das  Ausleihen  beschädigt  wurden") ;  Privatpersonen 
könnten  die  Bücher  auf  der  Bibliothek  selbst  benutzen,  die  zu 
diesem  Behufe  täglich  fünf  Stunden  offen  stehe.  —  Gleichwold 
war  weder  für  ein  Löcal  zum  Lesen  t  noch  für  ein  abgeson- 
dertes Arbeitszimmer  gesorgt,,  in  welchem  die  Bibliothekare, 
ungestört  von  dem  lesenden  Publicum,  ihren  Geschäften  haltten, 
obliegen  können. 

Im  Jahr  1745  den  löten  Septbr.  starb  Cyprian,  nachdem 
er  noch  in  seinem  letzten  Willen  (vom  31sten  Aug.  1745) 
die  Bibliothek  mit  Geschenken  bedacht  hattet).  Mit  dem  Yer- 


43)  Diese  bestanden  ans  seinem  Briefwechsel  in  26  Foliobänden; 
den  Glossariis  dnobusc.  comm.  II.  Stephani.  1573.  auf  grossem  Pa- 
pier mit  beigesebriebonen  Anmerkungen  von  Conr.  Rittershusius ; 
einer  Sammlung  von  Briefen  Melanchthons  (Mss.  ehart.  B.  191); 
Thrasybuli  lib.  contra  Carol.  V,  de  officio  prineipnm  (CliÄrt-  B.  191) ; 
mehrern  Äldinisclien  Ausgaben*).   Er  selbst  hatte  für  sich  eine  an- 

*)  Dnler  dfeaen  befand  sich  eine  Ausg.  von  Pontani  Amoribus. 
Venet.  ap.  Aid,  1518.  8.  auf  Pergament.  Sie  war,  nebst  den  an« 
dem  Büchern  von  Freiesleben,  zufolge  eines  Ton  ihm  beglaubigten, 
•n  den  Acten  des  Ii*  Ober-Consistorii  aufbewahrten  Scheines,  von 
den  Erben  in  Empfang  genommen  worden,  findet  sich  aber  weder 
in  dem  alten  Cataloge,  noch  auf  den  Uretern  der  Bibliothek. 
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mAchtniss  verband  er  folgende  Bitte:  „Hiebey  stelle  ich  zu 
Serenissimi  gnädigstem  Belieben,  ob  dieselben  mein  Bildniss, 
das  der  sei».  Schiibach  sehr  gut  gemahlt  hat,  geruhen  möch- 
ten ,  auf  der  Friedensteinischen  Bibliothek  in  meinem  Cabinet 
dauerhaftig  aufstellen  zu  lassen,  weil  ich  im  besagten  Cabinet 
viel  gebetet  und  gearbeitet,  auch  der  Bibliothek  keine  Unehre 
gemacht14  Bei  einer  Veränderung,  die  nach  seinem  Tode  das 
Innere  der  Bibliothek  erfahren  hat,  ist  das  hier  erwähnte  CabU 

Äussern  Saale  aufgestellt,  dann,  aus  Mangel  an  Raum,  auch 
von  da  entfernt  worden«  Jetzt  hat  es  einen  Platz  in  der  Ge- 
mälde-Sammlung erhalten,  da  sich  in  dem  Local  der  Bibliothek 
keine  Stelle  dafür  fand,  und  es  doch  auf  alle  Weise  schicklich 
war,  das  Andenken  eines  in  der  Gelehrten  -  Geschichte  Ton 
Gotha  ausgezeichneten  Mannes  auch  durch  sein  Bildniss  zu 
bewahren  und  auf  die  Nachwelt  zu  bringen* 

An  Cyprians  Stelle  erhielt  den  18ten  Febr.  1746  der 
Rath  und  Antiquarius  Schlager ,  der  seit  dem  Jahr  1744  Auf- 
seher des  Münz-Cabinets  war,  die  Direction  der  Bibliothek  mit 
einer  Zulage  von  150  Thalern  44).  Unter  ihm  standen  Freies- 
leben nnd  Gotter.  Eine  der  ersten  Handinngen  des  nenen 
Directors  war, 


sehnliche  Bibliothek  gesammelt,  Ton  der  er  einen  Catalog  im  J.  1726. 
und  wiederum  vermehrt  1733  drucken  liess.  Sie  war  vorzuglich  reich 
'  an  Allem,  was  auf  Kirchengeschichte  Beziehung  hatte.  Er  vermachte 
sie  dem  Hof-  und  Stadt-Ministerio  auf  die  Weise,  dass  von  dem  Er- 
löse derselben  die  eine  Hälfte  seinen  Verwandten,  die  andre  dem  geist- 
lichen Ministerio  selbst,  den  Wittben  und  Kindern  desselben  zufallen 
sollte  (S*  Fischers  Leben  von  Cyprian.  S.  69.). 

44)  Juliu  s  Carl  Schlager  war  den  25stenSeptBr.l7Q6  zu  Han- 
nover geboren;  seit  1730  Magister  legens;  dann  Professor  linguae 
graecae  et  orientalium  zu  Helmstadt;  wurde  bei  Lingens  Tode (1743), 
der  nach  Liebe  das  Münz- Cabinet  verwaltet  hatte,  als  Antiquarius 
berufen.   Er  starb  den  Uten  Jun.  1786. 
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Werth  ihr  Besitzer  zu  9  bis  10000  Thaiern  angeschlagen  hatte, 
die  jetzt  aber  von  dem  geistlichen  Ministerio  für  6000  Thaler 
angeboten  wurde,  abzuwehren,  mit  dem  allerdings  wichtigen 
Grande,  das*,  die  Bibliothek  durch  diesen  Ankauf  mit  Double^ien 
überhäuft  werden  würde ;  dass  man  den  Platz  für  andre  Bücher, 
die  Zeit  für  andre  Arbeiten  schonen  müsse;  endlich,  ^ass  die 
geforderte.  Summe  exorbitant  eey.  Nun  besä  zwar  4as  Minv- 
ßterium  1000  Thaler  von  seiner  Forderung  ab,  und  that  neue 
Vorschläge»;  «iDa  aber  auch  diese  keinen  Eingang  fanden, 
wurde  die  Sammlung  vieler Jahr*  durch  öffentlichen  Terkaof 
xerstreut,  und  das  daraus  Gelöste  (die  Summe  von  3687  Tha- 
iern) der  Verfügung  des  Testaments  gemäss  verwendet , 

Die  unverkennbaren  Verdienste,  die  sich  Cyprian  wahrend 
seiner  Verwaltung  um  die  Bibliothek  erworben  hatte,  spornten 
seinen  Nachfolger  zum  Wetteifer  an ,  und  er  versäumte  keine 

• 

Zeit,  ä>r  Regierung  seinen  Eifer  kund  zu  geben..  Koch  war 
seit  seiner  Anstellung  kein  Monat  verstrichen,:  als  .er  in  einer 
ausfuhrlichen  Eingabe  über  die  Mängel  der  Bibliothek  berich- 
tete, und  au  ihrer  Abhülfe  VoracMage  that  Manches  daran? 
ter  war  allerdings  begründet.  Es  war  ein  Mangel,  dass  es 
der  Bibliothek  an  einem  Nominal -Catalog  fehlte,  der  desto 
tinentbehrlicher  war,  je  hergehender  die  Ungehörigkeit  des 
Zusammenbindens  der  verschiedenartigsten  WerkeYasVin  allen 
Theilen  der  Bibliothek  waXk  Unzweckmässig  aber  war  es, 
dass  Schläger  damals  schon  die  Anfertigung,  eines  Catalogs 
von  solchen  Schriften  verlangte ,  die  in  grossen  Sammlungen, 
m  den  Gesammt-Werken  der  Schriftsteller,  oder  sdhüt  wo,  wo 
man  sie  nicht  eben  vermuthe,  befindlich  sind:  und  diese  Art 
von  Catalog  —  er  nannte  es  Indicem  librorum  apoerynho* 
nun  —  .neben.., und  vor  den  viel  .4n4g«fl4wn' A^bpito  in  An- 
trag  brachte.  Diese  Vorschläge  zur  Ausführung  zu  bringen, 
vül  er  die  Arbeitsstunden  vermehrt  wissen,  mdein  e^  von  seU 
nea  College beide  Jiöc^st  ^iirfii^  >e9^r9  ^Jdcir:  eine 

* 
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hochbejahrt  ~  fordert,  dass  sie  vom  Fröhlings-  bis  zum 
Herbst  -  Aequinoctio  tnglich  von  8  bis  12 ,  Nachmittags  von 
2  bis  5  Uhr,  den  übrigen  Theil  des  Jahres  aber  von  9  bis  12 
und  von  2  bis  4  Uhr  anf  der  Bibliothek  ge&ehwartfg  seyn 
-und  arbeiten  sülleö.  Zngleieh  verordnet  er,  dasV,  rim  Störun- 
gen in  vermeiden  45),  die  Bibliothek  hur  an  drei  Tagen  in  der 
Woche  *en  IO*  bis  12  Uhr  geöfltaet  sejn  sollte»,  beiläufig  auch, 
um  dem  Entwenden  der  Bücher  vorzubeugen,  dass-  niemand,  Geist- 
liche imd-Senüliehrer  ausgenommen;  Im  ManteJ  ' auf  die  Biblio- 
thek kommen  solle  <*).  Mit  demselbeh  ängstlichen  Mistraüen  stellte 
er  auch  idie  Forderung  ,  'dass,  Weil'  der  culte*  FlaeiarittS,  wie 
er  sich  ausdrückt,  auch  Bibliotheken  nicht  verschone-,  ein  Buch- 
binder alie  .vorhandenen  Bücher  collationiren,  und  die 
Torhandnon  Defocte,  deren  eine  nicht  geringe  Zahl 
s^yn  machte,  anmerken  sötte.  Nur  auf  14  Tage  sollten 
Bücher  ausgeliehen  werden  ;  Handschriften  nur  auf  höeKsten 
Specialbefehl.  Endlich  verlangte  er  auch,  dass  es  den  Pro- 
fessoren in  Jena  zur  Pflicht  gemacht  werde,  Exemplare  von 
ihren  Schriften  an  -die  Bibliothek  abzageben  47).   Die  meisten 

•:  ••  *  '  ' 

^  t-  f  .  ...  .     ,].<l  ...J.->>. 

•     •  •  »  .  4 

46)  Die  Besucher  der  Bibliothek  wurden  dorch  den  neuen  Di- 
reotor  schnell  genug  verscheucht;  daher  er  schon  den  2üsten  Nor. 
£746  der  Regierung  rühmend  meldet «.»Dein  vormaU^en  üjberniassigen 
Zulaufe  ist  sint  der  fceit ,  da  es  Ew.  HoclifurstL  Durchl.  in  hoben 
Gnaden  gefallen  j  mir  das  Drrettoriüm  HöchstderOselben  Bibliothek 
aufnürageiH  eesfauögliclist  verteuert  worden.«* 

46)  Da  -bei  der  Revision  einige  Defeote  bemerkt  warfen,  äussert 
er.  in  seinem  Berichte,  es  möchte  wolfl  manches  Bu^U  -dadurch, abhan- 
den gekommen  seyn,  dass  der  sei«  Meyer  Leuten,  welche  Bücher  ver- 
langt  hätten  ,  6Ue  Schlüssel  zu  den  Schränken  und  Büchern  gegeben 
hatte..«  '  •     -  —  v-  Ii-    '  : 

-  4ff)  ^©en ^Oedankeh  xu  dieser  unbilligen  Fordehihg ,J  die,  Ware 
sie  zugestanden  worden,  von  sämmtlichen  fürstlichen  Nutrdoffeil  werde 
gemach ty worden  »eyn,  mochte  (| je  Verpflichtung  der  Jepaisphen  Buch- 
drucker erweckt  haben,  von  jedem  Buche  ,  das  aus  ihrer  Presse  her- 
torfcen^'ek' Exemplar  an  die  vier  BibHbtbeken  abzulieWrm-  to  4Be- 
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dieser  Vorschläge  wurden  uiiverweilt  von  der  Regierung  ge- 
nehmigt 48).  ,  \ 

*  *  1*1  i 

Ziehung  auf  diese  Verpflichtung  wirkte  Schläger  sehen  anv23sten 
März  1746  einen  herzoglichen  BefeM  an  den  Jenaischen  Bibttothekar 

Magister  Mylius  aus,  auf  sorgfältigere  Ablieferung  aller  in  Jena  ge- 
druckten Bücher  zu  sehn ;  und  da  diese  oft  ohne  die  dazu  gehörigen 
Kupfer  und  Vignetten  eingeschickt  werden,  lasst  er  Sie  im  J.  1748 
mit  Strafen  Und  Zv/angsmittetn  bedrohen.  Die  Händel  hierüber  dauer- 
ten lange  fort.  Einstmals  wendeten  die  Jen.  Buchdrucker  ein,  dass 
sie  nicht  eher  zur  Folgeleistnng  verpflichtet  waren,  bis  ihre  Privile- 
giavon  neuem  bestätigt  worden;  was  Schlager  in  einer  Eingabe  an 
den  Herzog  „eine  eben  so  trotzige,  als.  den  der  hohen  Landedherr- 
schait  schuldigen  Respect  beleidigende  Ausflucht14  nennt  • 

48)  Der  Geist,  in  welchem  .diese  erste  Eingabe  Sclüägers  ab- 
gefasst  war,  bleibt  sich  während  seiner  ganzen  Verwaltung  ziemlich 
gleich,  Mit  vollem  Rechte  lag  ihm  zweckmässige  Vermehrung  der 
Bibliothek  am  Herzen die  Rücksichten  der  Billigkeit  aber  achtete  er 
dabei  allzu  gering.  Mit  Recht  suchte  er  die  not  lügen  Arbeiten  zn 
fordern;  höchst  unbillig  aber  war  es,  dass,  wahrend  er  die  Geschäfte 
vermehrte,  er  auf  die  Venninderung  des  Personals  antrug,  so  dass, 
bei  dem  Alter  des  Mag.  Gotter,  fast  alle  Arbeit  auf  Freieslebens 
Schultern  gewälzt  wurde.  Es  war  kein  Wunder,  dass  dieser  gegen 
so  unbillige  Anmuthungen  protestirte,  und  als  Schläger  schon  im 
August  des  ersten  Jahrs  Klage  beim  Herzoge  führte >  dass  Freies- 
leben  die  Nachmittagsstunden  nicht  zur  Arbeit  anwende,  .der  Catalo- 
gus  daher  auch  nicht  vorrücke,  jener  dagegen  anführte,  dass  keinem 
andern  Secretär  zugemuthet  würde»  Nachmittags  auf  der  Carizlei  zn 
erscheinen,  er  aber,  bei  seinem  geringen  Gehalte,  diese  Zeit  anwen- 
den müsse,  uni  etwas  nebenbei  z^i  verdienen.  Zugleich  führte  er  die 
Schwierigkeiten  an,  welche  die  schnelle  Fertigung  des"  Nominal-Cata- 
logg  nicht  gestatteten  ,v  der  auch  so  dringend  nothwendig  nicht  sey. 
Auf  diese  Entsclinldigung  folgte  unverzüglich  Schlägers  Antwort,  die 
nicht  ohne  Bitterkeit  ubgefasst  ist,  und  in  welcher  er  unter  And enn 
geltend  macht,  dass  „nach  Vollendung  des  Nominal-Catalogs  ein  ein- 
ziger ßiblioihecarins  litefatus  unter  Aufsicht  des  Directors,  nebst 
einem  Bibtiötlreks-Kn echte  ABes  würde  bestreiten  gönnen,  was 
uater  Cyprian  'drei  Bibliothekare  'besorgt  hätten."  Kläger  selbst 
legte  bei  den v Geschäften,  die  er  von  dehi  andern  Personale  förderte, 
keine  Hand  an^rdAQtf  'ob'  er,  sich.  Igteioh  die.  Verfertigung  eines  Ma- 
hascripten -  Cstaloges  vorbehielt,  und  in  einem  Berichte  vom  lsten 
Aug.  1746  sagt  u^er.  habe  schon  $50  ßodfc«  mit  Bemerkung  ihres 
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Neue  Vorschlage  erfolgten  schon  im  nächsten  Monate, 
Da  die  Bibliothek,  sehreibt  er,  an  vielen  wesentlichen  Werken 
Mangel  leide,  so  trage  er  in  tiefster  Untertänigkeit  darauf 
an,  die  zur  Anschaffung  von  Büchern  jährlich  ausgesetzten 
600  Thal  er  mit  100  Thalern  zu  vermehren,  die  Stelle  des 
zweiten  Bibliothekars  aber  eine  Zeitlang  unbesetzt  zu  lassen, 
und  seinen  Gehalt  ebenfalls  für  die  Bibliothek  zu  verwenden. 
Zugleich  bemerkte  er  nicht  ohne  Grund,  aber  mit  unfreund- 
lichem Rückblick  auf  seinen  Vorgänger,  dass  es  rathsam  sey, 
beim  Anschaffen  neuer  Bücher  „weniger  auf  die  controTersias 
theologicas  und  historiam  ecclesiasticam,  als  auf  historiam  civi- 
lem,  literariam  et  naturalem ,  und  auf  die  literas  clegautiores" 
Rücksicht  zu  nehmen.  Noch  in  demselben  Jahre  (den  22sten 
Nov.  1746)  bot  Schläger  dem  Herzoge  seine  Bibliothek,  eine 
Auswahl  philologischer  Werke,  woran  es  der  Bibliothek  sehr 
fehle,  für  2000  Thaler  an,  wobei  er  doch  die  nähere  Bestim- 
mung des  Kaufpreises  dem  höchsten  Ermessen  anheün  stellt. 
Die  Regierung  fand  Bedenken,  ein  so  namhaftes  Capital  auf 
einmal  an  die  Bibliothek  zu  wenden ,  und  lehnte  das  Anerbie- 
ten  ab  49);  gestattete  aber«  dass  Schi,  eine  Anzahl  nuiuismati- 


Alters  ,  Inhalts  und  andrer  Merkwürdigkeiten  regfctxirt,*1  so  findet 
sie  1 1  doch  als  Erfüllung  dieser  Zusage  durchaus  nicht  mehr  als  ein 
tieft  von  23  Blättern  in  Klein -Folio  vor,  in  welchem  die  ersten  64 
Numern  des  gedruckten  Cyprianjschen  Catalogs mit ; ' .  $fonnässiger 
Wortfülle  beschrieben  sind.  So  war  gleich  vom  Anfang  an  das  coU 
legialische  Verhältniss  auf  eine  Weise  gestört,  o>  für.,  d|e  Zukunft 
ein  freundliches  Zusammenwirken  kaum  gestattete.  Die  Folge  davon 
war,  dass  weder  der  Nominal-Cataiog,  noch  viel  weniger  der  soge- 
nannte Index  librorum  apoeryphorum  zu  Stanjde\]f^/jypndein  jener 
erst  to  X*783  durch  Hamberger  ganz  allein  aw^ar^t,,  dieser 
aber  im  Jahr,  W.  zwar  ange&ngen,  afcer  aus  apfifyr  $8,  einer  JJr- 
sache  unvptiendet  gelassen  worden  istj    u        ,  jj^.  :>  : 

49)  Schlager  harrte  der  Zeit.  '  Im  Jahr  1774 '  als  in  Gotha  ein 
günstigeres  Gestirn  für  die  Wissenschaften  aufgegangen  war,  ward 
die  von  ihm  in  der  Zwischenzeit  ansehnlich  vermehrte Bibliothek  für 
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scher  und  antiquarischer  Werke  aus  der  Bibliothek  in  das 
Münz-Cabinet  ubertrage.  Auch  erhielt  er  zum  Beweis  höch- 
ster Zufriedenheit  ün  Anfange  des  Jahres  1747  einen  höhern 
Titel  zugetheflt. 

Zur  Förderung  des  Nominal-Catalogs  wurde  im  Februar 
1747  dem  Studiosus  Huhn  auf  sein  Ansuchen  der  Access  bei 
h.  Bibliothek  zugestanden,  doch  mit  der  Bedeutung,  dass  er 
sich  deshalb  keine  Hoffnung  zu  einigem  Gehalte  machen  dürfe. 
Ob  er  nach  dieser  Bedingung  seinem  Gesuche  Folge  gegeben 
habe,  ist  unbekannt  Wenigstens  findet  sich  bei  der  Bibliothek 
nichts,  was  auf  die  Mitwirkung  eines  Neuangestellten  schliessen 
Hesse,  und  der  Catalog  wurde  von  ihm  eben  so  wenig  zu 
Stande  gebracht,  als  von  einem  Candidat  Yierschrot,  der  im 
Jahre  vorher  seine  Hand  ohne  Entgelt  zu  diesem  Geschäfte 

In  den  nächsten  Jahren  bieten  die  vorhandenen  Quellen 
für  die  Geschichte  der  Bibliothek  wenig  Bedeutendes,  ausge- 
nommen etwa  ihre  fieissigere  Benutzung  durch  Auswärtige. 
So  erhielt  Gottsched  die  Handschriften  mehrerer  mitteldeutscher 
Gedichte,  von  denen  er  Abschriften  nahm,  die  jetzt  in  der 
königl.  Bibliothek  in  Dresden  sind.  Das  Chronicon  civitatis 
Senensis  (Membr.  I.  no.  91)  bekam  Muratori  mitgetheilt; 
Scheyb  in  Hannover  benutzte  um  dieselbe  Zeit  die  Handschrift 
de  migrationibus  Saxonum  (Membr.  L  no.  90)  und  das  Ge- 
dicht vom  Herzog  rleynfried  (Membr.  D.  no.  42),  wofür 
ihm  nach  damaligem  Gebrauche  eine  Sicherheit  von  100 
Thalern  abgefordert  ward.  Im  Jahr  1749  sendete  der  Car- 
dinal Quirini  der  herzogl.  Bibliothek  seine  summtlichen  Werke 


4000  Thaler  angekauft,  und  mit  dem  Miinz-Cabinete  vereinigt.  Hier- 
durch war  sie  freilich ,  so  wie  das  Cabinet  selbst ,  von  aller  öffentli- 
chen Mittheilung  abgeschlossen.  In  der  neusten  Zeit  ist  aber  auch 
Vliese  Sammlung  mit  der  öffentlichen  Bibliothek  vereinigt  und  dem 
Gebrauche  des  Publicums  frei  gegeben  worden. 

I.  1.  3 
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ein50);  auch  worden  einige  Handschriften,  unter  andern  Geis- 
hirts  Hisloria  Smalcaldica  (Chart  A.  no.  360.  361),  und  eine 
Anzahl  meist  philologischer  Werke  aus  der  Thomsischen  Aucüon 
in  Leiden  acquirirt.  Dagegen  wurde  das  Anerbieten  des  Rectors 
Chr.  Schottgen  in  Dresden,  der  Bibliothek  das  Manuscript  sei- 
ner Historia  pragmatica  Saxoniae  für  100  Thaler  zu  verkau- 
fen, obgleich  von  Schläger  nachdrücklich  empfohlen,  nicht  an- 
genommen. Die  Geldmittel  der  Regierung  waren  damals  so 
tief  gesunken,  dass  im  Jahr  1751  der  schon  schwache  Fonds 
der  Bibliothek  von  600  Thalern  auf  400  Meissn.  Gülden 
(350  Thlr.)  herabgesetzt  wurde  5^).  Schlagers  Klagen  hierüber 
hatten  keinen  Erfolg.  Die  nächsten  Jahre,  wo  die  frühere  Fi- 
nanznoth  durch  die  Leiden  des  Krieges  vermehrt  wurde,  konn- 
ten ihnen  noch  weniger  abhelfen,  und  noch*  im  Jahre  1765 
blieb  der  Etat  der  Bibliothek  auf  400  Thaler  herabgedruckt. 
Auch  scheint  es  nicht ,  dass  ausserordentliche  Zuschüsse  ver- 
wüligt  wurden.  Als  von  einem  Pfarrer  Brehm  70  Handschrif- 
ten verschiedenen  Inhaltes  zum  Theil  für  das  Archiv,  zum 
Theil  för  die  Bibliothek  für  120  Thaler  erkauft  wurden,  wurde 
die  Hälfte  dieser  Summe  der  Bibliothek  abgezogen  58).  Im 

50)  Auch  später  sendete  er  ein  was  er  drucken  liess,  und  er- 
hielt dafür  pomphafte  Danksagungen  yon  Schläger ,  in  dessen  Leben 
der  littertrische  Verkehr  mit  Lesern  Prälaten  ein  üchthelter  4>ankt 
war.  Auch  kannte  durch  ihn  die  ganze  Stadt  den  Namen  des  Car- 
dinais —  a  furno  redeuntes  lacuque  et  pueri  et  anus. 

51)  Mit  Recht  zeigt  sich  Schläger  hierüber  sehr  betroffen.  „Bis- 
her, schreibt  er  an  die  Regierung,  habe  die  deutsche  Nation,  ja  aus- 
wärtige Völker  hätten  mit  Bewunderung  gesehn,  dass  das  gotliaische 
Haus  Tor  vielen  andern  Grossen  dieser  Welt  Wissenschaften  und 
Künste  kenne,  hege  und  schütze ,  und  grosse  Summen  darauf  wende. 
Mit  400  Meissn.  Gülden  aber  sey  nichts  anzufangen."  Da  in  einigen  der 
vorhergehenden  Jahre  die  Ausgaben  bis  zum  Betrage  von  8  bis  900 
Thalern  gestiegen  waren,  sanken  sie  im  Jahr  1754  bis  auf  283  Thlr. 
herab. 

52)  Doch  wnrden  in  dieser  Zeit  aus  einigen  Auctionen  in  Hol- 
land für  130  Thaler  Bücher  erstanden,  und  aus  dem  Oppelischen 
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« 

Jahre  1763  wurde  dieser  der  noch  vordtthige  Rest  des  Briiek- 
nerischen  Kirchen-  und  Schulen-Staates  für  506  Thalcr  auf- 
gebürdet, mit  dem  Befehl,  die  120  Exemplare  dieses  Werkes 
auf  die  vorteilhafteste  Weise  zu  verkaufen;  wie  aber  auch 
der  Erfolg  hievon  sejn  mochte,  so  sollte  der  Bibliothek  die 
genannte  Summe  binnen  des  kurzen  Zeitraums  von  vier  Jahren 
abgezogen  werden  ö). 

Wie  wenig  also  von  dem  so  sehr  beschrankten  Fonds 
der  Bibliothek  übrig  blieb ,  nnd  wie  gering  der  Ankauf  der 
Bücker  in  dieser  gedrückten  Zeit  seyn  musste,  fallt  in  die 
Augen.  Da  glaubte  nun  Schläger  ein  Mittel  gefunden  zu 
baben,  dieser  Noth  auf  das  vollkommenste  abzuhelfen.  In 
einer  wehlauftigen  Eingabe  (vom  Jahr  1764)  macht  er 
zuvörderst  die  Bemerkung,  „dass  es  in  den  Fachern,  die  in 
einer  zum  Gebrauche  eines  hochfiirstlichen  Hofes  besonders 
gewidmeten  Bibliothek  vor  allen  angefüllt  seyn  müssten,  noch 
Rehr  leer  aussiihe"  und  dass  zur  Ausfüllung  so  grosser  Luk- 
ken ein  jährlicher  Etat  von  wenigstens  1200  Thalern  erfor- 
derlich sey;  nach  welcher  Einleitung  er,  nicht  ohne  Selbstzu- 
friedenheit, ein  von  ihm  aufgefundenes  Mittel  ankündigt ,  die 
h.  Bibliothek  zu  einer  der  reichsten  und  ansehnlichsten  in 
Europa  zu  machen,  ohne  der  Casse  im  mindesten  zur  Last 
zu  fallen.  Dieses  Mittel  besteht  in  nichts  anderm ,  als  dass 
sie  sich  den  Verlag  der  Calender,  des  Gesang-  und  Lese- 

- 

Nachlasse  eine  Sammlung  juristischer  Dissertationen  von  225  Banden 
für  170  Thaler  erkauft  Unter  den  Ton  Brehm  gekauften  Hand- 
schriften war  Vieles  von  Breckling,  und  Anderes  zur  Kirchenge- 
»chichte  gehöriges;  ein  Manuscript  de  tribus  Impostoribus ;  Augusti- 
nus de  perfecto  modo  vivendi;  duae  orationes  graecae  Maxiini  Mar- 
gunii  episc  Cytherorum;  Hermolai  Barbari  Orationes  contra  poetas; 
Mmdeville  Itinerarium  u.  a.  m. 

53)  Im  Jahr  1766  stiegen  die  Ausgaben  wieder  bis  zu  630, 
1768  zu  691  Thalern ;  dieses  war  aber  auch  das  Höchste ,  was  bis 
«un  Jahr  1772  auf  den  Bucherkauf  gewendet  wurde. 

3* 
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Buches  und  mehrerer  andrer  dergleichen  Schriften,  die  damals 
von  der  Rcyherischen  Buchdruckerei  gedruckt  und  verlegt  wur- 
den, zueignete.  Den  jahrlichen  Crewinn  von  diesem  Verlage 
schlagt  er  auf  1300,  spater  sogar,  gering  gerechnet,  auf 
1600  Thaler  an ,  und  um  diesen  der  Bibliothek  zuzuwenden, 
tragt  er  kein  Bedenken,  die  Aufhebung  des  in  Beziehung  auf 
die  erwähnten  Schriften  bestehenden  Privilegiums  zu  fordern. 
Indem  nun  die  Regierung  diesen  Vorschlag  ergreift  und  zur 
Ausführung  bringen  will,  Herker  sich  aber  auf  den  alten  Be- 
sitz beruft,  und  dass  er  sein  Privilegium  titulo  oneroso  besitze, 
auch  gelegentlich  bemerkt,  dass  ein  Theil  dieses  Verlags  kei- 
nen Abgang  mehr  fände 54),  .entsteht  ein  weitläufiger ,  von 
Schlagers  Seite  mit  entschiedener  Bitterkeit  geführter  Schrift- 
wechsel 55),  der  zuletzt  das  grosse  Resultat  gibt,  dass  der, 
35  bis  40  Thaler  abwerfende  Verlag  des  genealogischen  und 
Adress  -  Calenders  seit  dem  Jahre  1750  der  Bibliothek  uber- 
wiesen wirdS0). 


64)  Unter  diesen  Büchern  waren :  der  biblische  Wegweiser ;  die 
Sterbekunst;  Tribbechovs  Passions-Andachten;  die  Hauskirche \  der 
Bettempel;  die  bibL  Sumxnarien;  die  Augsburgische  Confessions- 
Historie  u.  a.  dergl.  Durch  solche  Bücher,  die  damals  schon  für  we- 
nig mehr  als  Maculatur  zu  rechnen  waren,  wollte  Schläger  die  Biblio- 
thek bereichern.  Dass  er  sich  aber  wirklich  einen  Gewinn  davon 
versprach,  erhellt  daraus,  dass  er  sich,  im  Falle  höchster  Genehmi- 
gung, die  Directum  des  Geschäftes  zu  wiederholten  Malen  erbat. 

65)  Weil  Reyher  sich  dem  willkührlichen  Vorschlage  nicht  ohne 
weiteres  fügt,  sondern  der  Beraubung  durch  Anführung  seines  guten 
Rechtes  widersetzt,  wirft  ihm  Schlager  in  einem  Schreiben  an  den 
Herzog  mit  wahrhaft  komischer  Emphase  vor,  „dass  er  aus  lauter 
Eigennutz  die  fürstlichen  EntSchliessungen  hintertreibe,  und  das  Wohl 
seines  Vaterlandes  aus  allen  Kräften  hemme/* 

56)  Nach  einiger  Zeit  verstand  sich  der  Boclihändler  Dietrich 
cur  Entrichtung  eines  festen  Pachtes  von  70  Thalern  für  diese  Ca« 
lender,  was  ihm  jährlich  von  seinen  Bucherrechnungen  abgezogen 
wurde. 
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Den  lOfen  Marz  1722  starb  Friedrich  der  Dritte,  und  die 
Regierung  ging  auf  seinen  Sohn  Ernst  den  Zweiten  über. 

Diese  Regierung  war  für  die  Erweiterung  der  Bibliothek 
und  die  Belebung  des  wissenschaftlichen  Geistes  in  Gotha  ?on 
vorzüglicher  Wichtigkeit  67). 

Eines  der  ersten  Geschalte,  das  ich  um  diese  Zeit  er- 
wähnt finde,  war  der  Ankauf  der  noch  bei  dem  Verleger  der 
Gotha  nummaria,  Jacob  Wetstein,  lagernden  75  Exemplare 
dieses  Werkes  für  500  Gulden.  Von  diesen  nahm  der  Herzog 
15  Exemplare  an  sich;  die  übrigen  wurden  in  der  Bibliothek 
niedergelegt  und  zu  Geschenken  bestimmt 

Freiesleben  starb  den  23sten  Junius  1774  im  angetretenen 
sechzigsten  Jahre  seines  Alters.  Von  seiner  Wirksamkeit  zeigt 
die  Bibliothek  nicht  viele  Spuren;  vielleicht  weil  seine  Stel-  . 
lung,  früher  unter  Cyprian,  dann  unter  Schiftger  wenig  freie 
Bewegung  gestattete.    Das  Eintragen  der  neuen  Erwerbungen 
in  den  systematischen,  von  Meyer  und  Gotter  verfertigten  Ca- 
talog,  und  die  Führung  des  Manuals  scheinen  die  vornehmsten 
Gegenstände  seiner  Thütigkeh  gewesen  zu  6eyn.    Auch  finden 
sich  in  vielen  Büchern  von  seiner  Hand  schätzbare  literarische  t 
Bemerkungen  und  Nachweisungen.    Der  viel  besprochene,  oft 
angeregte  Nominal-Catalog  wurde  nicht  vollendet;  ja  die  An- 
fange dazu,  die  doch  ohne  allen  Zweifel  gemacht  worden  sind, 
finden  sich  nicht  vor,  und  müssen  also  wohl  als  unbrauchbar 
vernichtet  worden  seyn.  Uebrigens  war  Freiesleben  ein  wissen- 
schaftlich gebildeter  Mann,  der  aber  den  Reizen  der  neuem  Lit- 
teratur  vielleicht  mehr  nachhing  als  seiner  Amtstätigkeit  zu- 
träglich war.    Er  hatte  die  Schwachheit,  französische  Verse  zu 
machen,  und  diese  an  Voltaire,  den  Abgott  des  damaligen  Hofes, 
zu  schicken.  Voltaire  belohnte  ihn  durch  einen  hoflichen  Brief, 


57)  Einiges  hierüber  «.  in  unsern  Vermischten  Schriften;  1.  Th. 
S.  25-32. 
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der  ihm,  wie  es  scheint,  den  Muth  gab,  eine  Sammlung  fran- 
zösischer Gedichte  in  das  Publicum  zu  bringen.   Dass  der 

- 

Vorsatz  nicht  zur  Ausführung  gekommen  ist,  wird  niemand 
beklagen  58). 

Die  Geschäfte  der  Bibliothek,  bei  der  jetzt  nur  der  Di-* 
rector  nebst  einem  Diener  übrig  war,  wurden,  bis  zu  einer 
neuen  Anordnung,  dem  Hofrath  Schlager  übertragen.  Dieser 
verkaufte  in  demselben  Jahre  seine  Bibliothek  an  das  Münz- 
Cabinet,  wo  sie  zwar  aufgestellt,  von  dem  Verkäufer  aber, 
nach  wie  vor,  als  sein  Privat-Eigenthum  behandelt  wurde 59). 
Unterdessen ,  und  wahrend  man  sich  mit  der  Wiederbesetzung 
der  Bibliothekar- Stelle  beschäftigte ,  verfertigte  Schläger  eine 
nene  Bibliothek -Ordnung,  die  nicht  liberaler  als  die  frühern 
abgefasst  war.   Dur  wesentlicher  Inhalt  war  folgender : 

1.  2.  Die  h.  Bibliothek  ist  an  Werktagen  von  11  bis  1 
Uhr  Vormittags  geöffnet ;  wer  sie  zu  andern  Stunden  besehen 
will,  hat  sich  deshalb  besonders  zu  melden.  3.  Wer  ein  Buch 
nfther  ansehn  will ,  muss  es  sich  von  dem  Bibliothekar  ausbit- 
ten, der  es  ihm  dann  vorzeigen,  allenfals  auch  darin 
zu  lesen  verstatten  wird.  6.  Sollte  es  sich  er- 
fiugnen,  dass  dieser  oder  jene  Bücherliebhaber  einiges  von 
den  Friedensteinischen  Büchern  in's  Hans  zu  leihen  begehrte, 
so  soll  ihm  der  Bibliothekar  die  dieses  Punktes  wegen  ergan- 
genen herzoglichen  Verordnungen  vorzeigen,  damit  er  daraus 
selber  wahrnehme,  ob  und  in  was  Maassen  ihm  gewillfahrt 
werden  könne.  7.  Livree -Bedienten  und  Domestiken  müssen 
sich  im  Saale  aufhalten,  und  dürfen,  ohne  besondere  Erlaub- 
niss,  die  innern  Zimmer  nicht  betreten.  8.  Hunde  werden 
nicht  eingelassen.  —  , 

58)  Eine  für  den  Druck  bestimmte  Reinschrift  wird,  nebst  meh- 
rern Freieslebianis  in  der  Bibliothek  aufbewahrt.  Auch  der  Brief  von 
Voltair«  findet  sich  darunter. 

59)  8.  oben  Anm.  n.  49. 
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Da  nach  dem  Tode  jedes  Bibliothekars  immer  mehrere 
ausgeliehene  Bacher  entweder  ganz  verloren  oder  in  einem 
iibeln  Zustande  zurückgegeben  waren,  so  wurde,  auf  Schlagers 
Antrag,  durch  ein  h.  Rescript  vom  ISten  Oct  1775  der  Ge- 
brauch der  Bibliothek  dahin  beschrankt,  dass  nur  den  Mitglie- 
der« der  Landes  -  Collegien  der  Hausgebrauch  der  Bücher  ge- 
stattet war,  auch  allen  in  der  Stadt  lebenden  herzoglichen  Die- 
nern, die  in  ihren  Am  ts  verric  htungen  der  Büeher  nicht 
entbehren  können.  Auch  Personen,  denen  man  zutrauen  kann, 
dass  sie  die  Bücher  in  Acht  nehmen,  und  die  in  der  Stadt 
leben,  ist  der  Privatgebrauch  erlaubt;  keinem  aber,  der  ausser 
den  Ringmauern  und  Vorstädten  wohnt,  mit  Ausnahme  der  Land- 
stände und  des  Adels.  Der  Director  und  Bibliothekar  soll  kein 
Buch  mit  nach  Hause  nehmen,  ohne  einen  Schein  auszustellen. 
Durchreisenden  und  dergleichen  Leuten,  die  sich  nur 
eine  Zeitlang  in  Gotha  aufhalten ,  ist  es  schlechterdings  unter- 
sagt Bücher  zu  leihen.  —  Zum  Behttfe  der  gelehrten  Zeitung 
in  Jena  sollen  dem  Professor  Eloquentiae  neue  Acquisitionen 
mitgetheilt  werden,  um  daraus  Auszüge  zu  machen.  —  An 
auswärtige  Gelehrte  sollen  Bücher  und  Handschriften  nur  durca 
ein  herzogliches  Rescript  verliehen  werden,  und  auch  in  diesem 
Falle  nur  auf  Bürgschaft  eines  in  Gotha  ansässigen  Bürgers, 
der  ein  instrumentum  guarentigiatum  darüber  auszustellen  hat, 
und  nicht  über  drei  Monate.  Jedem  Scheine  musa  der  Vor-, 
uud  Zunamen  des  Besorgenden  beigefügt,  auch  Format,  Druck- 
jahr und  Ort  des  geliehenen  Buches  und  die  Zeit  genau 
angegeben  seyn.  Kein  Buch  wird  auf  länger  als  auf  6  Wochen 
verliehen,  nach  deren  Ablaufe  es  in  den  ersten  8  Tagen  zu- 
rückgefordert, und  unverweigcrlich  wieder  gegeben  werden 
muss.  Der  Director  soll  jede  Woche  die  Scheine  durchsehn, 
die  Saumseligen  notiren,  und  von  8  zu  8  Tagen  mahnen 
lassen.  Im  Falle  diess  nicht  wirken  sollte ,  ist  der  Saumseb'ge 
bei  h.  Regierung   zu   verklagen,  und    bekömmt  kein  Buch 
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weiter  geliebt«  Dasselbe  gilt  auch  von  denen,, welche  Bücher 
beflecken  oder  beschädigen. 

•  * 

Im  Jahr  1775  den  21stcn  JnL  wurde  dem  damaligen 
Candidatus  Juris  Heinr.  Aug.  Oliocar  Reichard60)  der  Access 
bei  der  Bibliothek  verliebt,  nicht  in  der  Absicht,  wie  ein  herz» 
Rescript  ausdrücklich  erklärt,  um  ihm  die  Obliegenheiten  eines 
Bibliothekars  zu  überweisen,  sondern  um  ihm  Gelegenheit  zu 
geben,  sich  zu  den  Verrichtungen  geschickt  zu  machen,  die 
ihm  der  Herzog  künftig  aufzutragen  beabsichtige.  Dieser  Er- 
klärung gemäss  wurde  Reichard  zwar  als  zweiter  Bibliothekar 
in  Kid  nnd  Pflicht  genommen }  und  als  solcher  immerfort  in 
dem  Adress-Calender  aufgeführt ,  ist  aber  nie  bei  der  öffentli- 
chen Bibliothek  in  Function  getreten.  Als  aber  der  Herzog 
eine  Pri?at-Bibliothek  anlegte,  die  früher  aus  dem  Nachlasse 
seiner  Mutter  bestand ,  schnell  aber  durch  eignen  Erwerb  ver- 
mehrt wurde,  erhielt  Reichard  die  Aufsicht  über  diese,  die  er 
auch  selbst  noch  nach  dem  Tode  des  Herzogs  beibehielt ,  bis 
im  Jahre  1814  auch  diese  Sammlung  dem  Gebrauche  des 
Publicums  geöffnet  wurde. 

Kurz  darauf  wurde  tfie  Stelle  des  ersten  Bibliothekars 
durch  den,  von  Heyne  empfohlnen,  bei  der  Universitäts-Biblio- 
thek fungirenden  Candidat  der  Rechte ,  Julius  Wilhelm  Ham- 
berger, mit  einem  Gehalte  von  250  Gülden  Meissn.  und  10 
Klaftern  Holz,  mit  der  Aussicht  zu  künftiger  Verbesserung  an- 
geboten. Zur  Bestreitung  des  Umzugs  und  der  Canzlei  -  Ge- 
bühren wurden  ihm  50  Thaler  zugestanden.   Den  23sten  OcL 


60)  Reichard,  geh.  zu  Gotha  den  3ten  Marz  1751,  durch  zahl- 
reiche Schriften,  Uebersetzungen  und  Sammlungen  in  deutscher  und 
französischer  Sprache,  vornenüich  durch  seinen  Guide  des  voyageurs 
bekannt,  starb  als  Geheimer  Kriegsrath  den  17ten  Oct  1828«  Von 
seinem  Leben  s.  Voigts  Nekrolog  der  Deutschen.  6r  Jahrg.  2.  Th. 
no.  293.  p.  749. 
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1776  wurde  er  in  sein  Amt  eingewiesen61)*  <kr  ihm  er- 
theilten  Instruction  wird  ihm  zur  Pflicht  gemacht,  tftglich  ron 
0  bis  1  Uhr  in  der  Bibliothek  gegenwärtig  zu  seyn,  und  im 
Fall  einer  Abhaltung  dieses  dem  Director  anzuzeigen.  Ferner 
wird  ihm  die  schleunige  Fertigung  des  Nominals-Catalogs,  von 
dem  seit  langer  Zeit  jede  Erwähnung  in  unsern  Acten  fehlt, 
zur  Pflicht  gemacht;  dagegen  verboten,  in  der  innern  Anord- 
nung der  Bibliothek  und  dem  Real-Catalog  irgend  eine  Ver- 
änderung vorzunehmen.  Dieses  Verbot,  eine  Eingebung  des 
Directors,  hat  bis  auf  die  neusten  Zeiten  fortgewirkt 

Wahrend  nun  die  ganze  Last  der  laufenden  Geschäfte, 
das  Ausleihen  und  Einnehmen  der  Bücher,  Führung  der  Re- 
gistrande, Eintragen  in  den  systematischen  Catalog,  Durch« 
sieht  der  Auctions- Verzeichnisse,  Anordnung  des  Einbindens 
der  Bucher,  zugleich  mit  der  Anfertigung  des  alphabetischen 
Catalogs  auf  die  Schultern  des  jungen,  schlecht  bezahlten 
Mannes  gelegt  wurde,  erbat  sich  Schlager  für  die  ihm  blei- 
bende, mit  weniger  Arbeit  verbnndene  Direction  die  von  Freies- 
lebens Besoldung  noch  übrigen  100  Thaler  als  Zulage,  und 
erhielt  sie* 

Um  diese  Zeit  finden  wir  das  erste  Zeichen  der  Lieb- 
haberei des  Herzogs  für  bibliographische  Seltenheiten,  die  in 
den  folgenden  Jahren  der  Bibliothek  so  nutzlich  geworden 
ist ;  indem  er  befahl,  jährlich  50  Thaler  zur  Anschaffung  alter 
Drucke  auszusetzen62).   Früher  erhielt  Schlager  Erlaubniss, 

61)  Bei  seiner  Verpflichtung  mnsste  Hamberger  eidlich  angelo- 
ben, „bei  der  reinen  Lehre  des  Landes  nach  der  ersten  un geänder- 
ten Angsburgischen  Confession,  der  Apologia,  den  Schinalkaldischen 

.  Artikeln,  dem  Catechismo  Lutheri  nnd  dem  Concordienbuche  ohne 
einigen  Falsch  zu  verbleiben,  und  darwider  nichts  heimlich  oder 
Öffentlich  zn  practiciren,  auch,  wo  er  vermerke,  dass  Andre  so  etwas 
thun  wollten,  es  ohne  Scheu  zu  offenbaren."  —  Bei  der  nächsten  Ei- 
desleistung fiel  diese  Stelle  weg. 

62)  Da  zufälliger  Weise  vergessen  worden  war,  die  Bibliotheks- 
Direction  von  dieser  Anordnung  in  Kenntniss  zn  setzen ,  so  wurde 
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die  vorgefundenen  nnd  durch  den  Ankauf  seiner,  mit  dem  Itfünz- 
Cabinet  verbundnen  Bibliothek  entstandenen  Doubletten  zu  ver- 
Aussern,  und  das  daraus  geloste  Geld  für  die  Bibliothek  zu 
verwenden.  Ueber  den  Betrag  dieser  Yerausserung  finde  ich 
keine  Nachricht  vor.  Wöhrend  aber  hierdurch  der  öffentlichen 
Bibliothek  einiger  Vortheil  zuwuchs ,  wurde  sie  dadurch  ver- 
mindert, dass  Schlägern  gestattet  wurde,  eine  Anzahl  der  auf 
Numismatik  und  Aiterth  ums  Wissenschaft  bezüglichen  Werke  aus 
der  öffentlichen  Bibliothek  in  die  des  Münz  -  Cabinets  herüber, 
zunehmen.  Diese  Erlaubniss,  durch  die  eine  Anzahl  gelehr- 
ter Werke  dem  Gebrauche  .  des  Publicums  entzogen  wurde, 
würde  wohl  kaum  ertheilt  worden  seyn,  wäre  der  Regierung 
Schläger'»  Engherzigkeit  in  Bewachung  dessen,  was  er  als 
sein  Domaine  ansah,  hinlänglich  bekannt  gewesen. 

Dagegen  vermehrte  sich  die  Bibliothek  seit  jener  Zeit 
immer  fort  durch  Benutzung  günstiger  Gelegenheiten.  So  er- 
hielt sie  aus  Altenburg  unter  andern  das  Heldenbuch.  Hage- 
now.  1505.  den  fasciculus  temporum.  Memming.  1482.  Jo. 
Gerson  Opera.  Aug.  Yind.  1488.  Kurz  darauf  wurden  in  Alt- 
dorf 40  Folianten,  in  Dresden  11  Bünde  für  123  Thaler  er- 
kauft, meist  Classiker  aus  den  Anfängen  der  Buchdruckerkunst, 
oder  aus  dem  ersten  Decennium  des  löten  Jahrhunderts.  Da- 
mals wurde  auch  ein  freilich  defectes  Exemplar  der  Florentuü- 
schen  Anthologie  für  18  Thaler,  und  die  Quatuor  Tragoediae 
Euripidis  sine  1.  et  an.  für  den  geringen  Preis  von  12  Tha- 
lern erkauft.  Durch  Verbindungen,  die  in  Padua  angeknüpft 
worden  waren ,  wurden  mehrere  alte  Ausgaben  von  Classikern 
für  64  Thaler,  und  bald  darauf  in  Neapel  für  30  Ducaten 
acquirirL  Die  Auctioncn  von  Hommels  und  Ernestus  Bibliothek 
in  Leipzig  brachten  vieles  Schätzbare  ein,  und  in  einer  Doublet- 

erst  im  Jahr  1782  Gebrauch  davon  gemacht,  wo  Erneati's  Auebon 
Gelegenheit  gab,  die  aufgesparte  Summe  zum  Ankauf  einer  Anzahl 
von  Classikern  aus  den  Pressen  der  Aldi  und  Junta  anzuwenden. 
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ten-Auclion  in  Güttingen  worden,  nebst  vielen  andern  Büchern, 
die  Consnetudines  fendoruin.  Basil.  1478.  und  einige  Ausga- 
ben des  15ten  Jahrhunderts  erstanden. 

bn  Angust  des  Jalirs  1783  ward  endlieh  der  seit  37  Jah- 
ren so  oft  vergeblich  geforderte  Nominal-Catalog  durch  Ham- 
bergers ausdauernden  Fleiss  ohne  alle  fremde  Beihülfe  zu  Ende 
gebracht,  und  in  33  von  seiner  Hand  geschriebnen  starken 
Foliobiinden  hergestellt.  Nach  Vollendung  dieser  grossen  Ar- 
beit erhielt  er,  in  Folge  von  Schlügers  Berichte 63),  eine  Zulage 
von  50  Thalern  und  Vermehrung  der  Deputat-Stücke.  Drei 
Jahre  später  wurde  ihm  eine  neue  Zulage  von  80  Thalern  , 
and  ein  höherer  Titel  zu  TheiL 

Nicht  lange  nachher,  den  14ten  Jun.  1786  beschloss 

klagt  und  wenig  vermisst^).  Nach  seinem  Tode  rief  der  Her- 

» 

63)  Lange  nachher  bemerkt  Schläger's  Nachfolger  in  einer  Ein- 
gabe, in  der  er  über  eine,  von  Hamberger  vorgenommene  blos  mecha- 
nische Umstellung  der  Bibliothek  berichtet,  dass  Schläger  im  Jahr 
1783  in  seinem  Berichte  die  höchst  mühsame  und  verdienstvolle  Fer- 
tigung des  Nominal  -Catalogs  gar  nicht  hinlänglich  gewürdigt  habe. 
In  Folge  dieses  günstigem  Urtheils  erhielt  Hamberger  eine  Gratifi- 
cation  von  150  Thalern. 

64)  Schlägels  Verdienst  kann  nur  ans  seiner  Verwaltung  des 
Munz-CabineU  benrtheilt  werden,  Ton  der  hier  nicht  die  Rede  ist 
Die  ausführliche  Beschreibung  aller  einzelnen  Stucke  desselben,  anf 
die  er  30  Jahre  wendete,  und  die  in  1 6  Ton  der  Hand  eines  Schön- 
Schreibers  geschriebnen  Folianten  aufgestellt  ist,  bezeugt  seinen  aus- 
dauernden Fleiss,  Nach  Vollendung  dieser  Arbeit  aber  fing  er  zwar 
mehreres  an,  vollbrachte  aber  nichts,  was  der  Anführung  werth  wäre. 
Seine  gedruckten  Schriften  gehören  sämmtlich  seiner  frühem  Zeit  an ; 
in  den  42  Jahren  seiner  Amtsverwaltung  in  Gotha  hat  er  nichts  druk- 
ken  lassen.  S.  Schlichtegroirs  Historia  Numothecae  Gothanae.  Gothae. 
1799.  p.  53-63.  In  der  Directum  der  Bibliothek  bewies  er  sich  ge- 
wissenhaft, aber  illiberal ;  daher  auch  das  Publicum  in  ihm  nur  einen 
misgünstigen  Wächter  der  ihm  anvertrauten  Sammlungen  sah.  Gegen 
ausländische  Gelehrte  war  er  gefälliger  als  gegen  einheimische.  Mit 
seinen  Collegen  lebte  er  oft  in  gespannten  Verhältnissen,  und  nie 
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• 

zog  den  bisherigen  Rector  der  Schalpforte,  Johann  Gottfried 
Geisslcr,  früher  (bis  1779)  Director  des  Gymnasiums  zu  Gotha, 
zu  sich  zurück,  und  vertraute  ihm  die  Verwaltung  der  Biblio- 
thek an6»).  Diese  bekam  durch  ihn  einen  freundlichem  Cha- 
rakter sowohl  in  den  collegialischen  Verhältnissen,  als  in  Be- 
ziehung auf  das  Publicum.  Der  Gebrauch  der  Bibliothek  wurde 
erleichtert  und  erweitert,  und  das  Wohlwollen,  das  der  Herzog 
gegen  Geissler  hegte,  wurde  von  diesem  zum  Besten  der  An- 
stalt benutzt.  In  der  ausländischen,  neuem  Litteratnr,  in  wel- 
cher der  Mangel  am  fühlbarsten,  und  in  der  classischen,  welche 
schon  besser  ausgestattet  war,  fanden  ansehnliche  Vermehrungen 
aus  Auctionen  statt,  unter  denen  die  der  Aurivillischen  Bibliothek 
in  Stockholm  die  vorzüglichste  war.  Im  Jahr  1787  schenkte 
die  regierende  Herzogin  Charlotte,  welche  damals  die  Bibliothek 
fleissig  besuchte,  ihre  sehr  ansehnliche  Sammlung  von  Theater- 
Schriften  dahin,  wodurch  sie,  ausser  einer  Masse  einzelner, 
vorzüglich  franzosischer  Theaterstücke,  viele  grössere  Werke 
und  Ausgaben  dramatischer  Schriftsteller  erhielt66).  Zugleich 
wurde  das  Versprechen  zur  Fortsetzung  gegeben. 

Im  Jahr  1788  'den  9ten  Juny  wurde  der  Professor  des 
Gjmnasii,  Friedrich  Heinrich  Adolph  Schlichtegroll,  auf  sein 
Ansuchen  als  Accessist  ohne  Gehalt  hei  der  Bibliothek  ange- 
stellt, und  erwies  sich  sogleich  als  einen  muntern  und  thätigen 
Gehülfen  bei  jedem  Geschalte6?).    Wfthrend  er  das  Ausleihen 

hab*  ich  gehört,  dass  er  einen  Freund  gehabt,  oder  mit  irgend  Jemand 
Umgang  gepüogen  hätte. 

65)  üeber  Geiggier»  Leben  8.  SchlicktegrolTs  Nekrolog  vom  Jahr 
1800.  2te  Abth.  S-  81—114.  Schulzens  Gesch.  des  Gymnasiums  zu 
Gotha  S.  261—264.  üeber  sein  Verhaltniss  zum  Herzog  Ernst  habe 
ich  in  meinen  Vermischten  Schriften.  1.  Th.  S.  36.  gesprochen. 

66)  Der  Catalogus  dieser  Sammlung  füllt  einen  starken  Folioband. 

67)  Bei  seiner  Anstellung  wurde  ihm  zur  Pflicht  gemacht,  sich 
zu  allen  Geschäften  willig  finden  zu  lassen,  die  ihm  der  Director  auf- 
tragen würde.  Er  bat  diese  Pflicht  in  ihrem  weitesten  Umfange  er- 

+ 
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der  Bücher,  was  sich  jetzt  »glich  vermehrte,  und  die  damit 
verbundene  Registrande  besorgte,  entwarf  er,  nach  dem  Ma- 
ster des  Bünanischen  Catalogs,  einen  Catalogns  der  griechi- 
schen und  lateinischen  Ciassiker  nebst  ihren  Uebersetzangen 
und  Erläuterungsschriften,  ein  Unternehmen,  das  bei  dem  Zu- 
wachse, den  die  Bibliothek  in  diesem  Fache  erhalten  hatte,  um 
desto  nützlicher  war,  da,  nach  der  einmal  bestehenden  Einrich- 
tung, die  classischen  Schriftsteller  nicht  vereint,  sondern  unter 
die  wissenschaftlichen  Fächer  verlheilt  waren,  denen  sie  nach 
ihrem  Inhalte  angehorten.  Zugleich  half  er  an  dem  Cataloge 
der  alten  Drucke,  die,  um  der  Liebhaberei  des  Herzogs  zu 
genügen,  jetzt  abgesondert  und  mit  den  Mannscripten  in  einem 
Zimmer  vereinigt  wurden.  Für  diesev  und  andre  Bemühungen 
erhielt  er  im  Anfange  des  Jahres  94,  auf  Geisslers  empfehlen- 
den Bericht,  ein  Geschenk  von  100  Thalern.  Im  Jahr  1798 
wurde  er  mit  einem  massigen  Gehalte  seinem  Schwiegervater, 
dem  Geh,  Hofrath  Rousseau ,  bei  der  Aufsicht  über  das  Münz- 
Cabinet  als  Gehülfe  beigegeben;  und  im  J.  1800  legte  er  seine 
Stelle  beim  Gymnasium  nieder,  um  sich  beiden  Instituten  aus- 
schUessend  widmen  zu  können.  Im  J.  1802  w  urde  er  defini- 
tiv als  Bibliothekar  angestellt 

Vor  dieser  Zeit  noch  trag  Geissler,  auf  Schlichtegroll's 
Rath,  darauf  an,  Schüler  der  höhern  Classen  des  Gjmnasü 
herbeiznziehn,  um  zu  bibliothekarischen  Arbeiten  gebraucht 
zu  werden,  wofür  sie  die  Bibliothek  mit  etwas  grösserer  Frei- 


fullt,  nicht  weil  es  geboten  war,  sondern  ans  natürlicher  Gefälligkeit 
und  gutmütlüger  Freude  an  der  Zufriedenheit  andrer.  Er  starb  in 
München  den  4ten  December  1822  als  General-Secretär  der  Akademie 
der  Wissen schalten ,  erliegend  der  Last  unerfreulicher  Geschäfte  und 
einer  Stellung ,  die ,  in  moralischer  Beziehung  der  Stellung  des  h. 
Sebastian  glich.  Von  seinem  Leben  s.  Kajetan  Weiller's  vermischte 
Reden  und  Abhandinngen.  Passau.  1826.  Zschokke*s  Ueherlieferun- 
gen.  1823.^  p.  293—309.  Lupina  Biographien.  Tübingen.  1826.  S. 
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heil  gebrauchen,  und  die  Erlaubnies  haben  sollten,  ohne  Bürg- 
schaft eines  Lehrers  Bücher  zu  leihen.  Diese  Einrichtung  trog 
die  Früchte  nicht,  die  man  6ich  davon  versprochen  hatte.  So 
fleissig  sich  auch  die  meisten  dieser  Gehülfen  bewiesen,  so 
zeigte  sich  doch  nach  einiger  Zeit,  dass  der  öftere  Wechsel 
und  auch  der  freiere,  ihnen  vergönnte  Gebranch  der  Bibliothek 
mannichfaltigen  Nachtheil  habe.  Man  hob  also  nach  Verlauf 
von  fünf  oder  sechs  Jahren  diese  Einrichtung  wieder  auf,  durch 
die,  so  viel  mir  bekannt  ist,  keine  der  beabsichtigten  Arbeiten 
zur  Vollendung  gebracht  worden  ist. 

Die  Vermehrung  der  Bibliothek  theils  aus  Auctionen,  theils 
durch  Ankaufe  aus  freier  Hand  hatte  indess  den  erwünschtesten 
Fortgang.  Hier  sollen  nur  einige  der  wichtigsten  Acunisitio- 
nen  erwähnt  werden.  Eine  grosse  Sammlung  von  Gesangbü- 
chern, unter  denen  vieles  seltne,  wurde  1793  in  Arnstadt  für 
sechs  Friedrichsdor  erkauft.  Später  eine  Sammlung  medicini- 
scher  Dissertationen  von  den  Erben  des  Dr.  Keller  in  Langen- 
salz für  66  Thaler ;  eine  andre  aus  5000  Numern  bestehende 
in  Dresden  für  115  Thaler.  Vorzüglich  ergibig  war  im  Som- 
mer 96  Kulenkamps  Auction ,  für  die  der  Herzog  1000  Thlr. 
bestimmte,  und  durch  Eyrings  höchst  gefällige  Besorgung  für 
543  Thaler  erhielt 68).    Unter  den  hierdurch  gewonnenen  Bü- 


68)  Dieser  wackre  Mann,  damals  Rector  der  Stadtschule  und 
erster  Costos  der  Umversitäts -Bibliothek,  schrieb  nach  Beendigung 
jenes  Geschäftes  den  2ten  Sept.  1796  an  Hamberger:  „Ich  hoffe,  dass 
auch  der  letzte  Transport  in  gutem  Zustand  angekommen  sey,  und 
Alles  die  gnädige  Zufriedenheit  Ihrer  DurchL  gefunden  habe.  Unter 
dem  Schutze  dieses  weisen  und  verelurungswürdigen  Fürsten  sind 
diese  Denkmäler  gegen  fernere  Zerstreuung  gesichert.  Kein  Verehrer 
der  Wissenschaften  wird  in  das  HeiLigthum  ihrer  Bibliothek  treten, 
ohne  zugleich  von  dankbarer  Verehrung  gegen  die  guten  Fürsten 
durchdrungen  zu  werden,  die  zum  Bau  der  Wissenschaften  einen  so 
vortrefflichen  Schatz  gesammelt  haben,  und  mit  edler  Freygebigkeit 
fortfahren  ihn  zweckmässig  zu  vermehren.44  Früher  (den  25sten  Jul.) 
hatte  er  geschrieben,  als  sich  Kriegsgerüchte  verbreitet  hatten:  „Ich 
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ehern  waren  nicht  weniger  als  28  Bande  alte  Drucke  des  15ten 
Jahrhunderts;  die  erste  Ausgabe  Homers  von  1488  für  68  Tha- 
ler; ein  herrliches  Exemplar  des  Aldinischen  Aristoteles  1495. 
für  62,  die  Bihlia  Complutensia  für  200  Thaler;  die  Aldbi- 
sche  griechische  Bibel  von  1518  für  26  Thaler;  und  34  andre 
griechische  und  lateinische  Classiker  der  Aldinischen,  und  13 
der  Juntiuischen  Pressen.  Ausserdem  wurden  noch  nachher 
aas  derselben  Quelle  die  Geographi  minores  von  Hudson  für 
40,  und  einige  Ausgaben  in  usum  Delphini  für  52  Thlr.;  end- 
lich auch  für  75  Thaler  alte  Mannscripte,  unter  denen  ein 
Serrius  war,  aus  freier  Hand  erkauft6*).  Um  dieselbe  Zeit 
kaufte  der  Herzog  in  Rom  durch  Yermittelung  des  Preussisehen 
Geschliftstriigers ,  Staatsrath  Uhden,  von  Spalettis  Erben  die 
Abschrift  des  Yatieanischen  (jetet  wieder  PaJarinischen)  Codex 
der  Griechischen  Anthologie  für  300  Scudi;  aus  der  Haller- 
steinischen  Auction  in  Nürnberg  für  beinah  200  Tluder  alte 
Drucke ;  aus  der  Einsiedelischen  in  Altenburg  für  109  Thaler 
Classiker  und  Werke  der  auslandischen  Litteratur.  Die  A actio- 
nen  Kregel  von  Stambachs,  Rotbergs,  Reizens  und  Blanken- 
burgs in  Leipzig,  Chevaliers  in  Groningen,  Michels  in  Augs- 
burg, Santenius  in  Amsterdam,  Ungers  in  Berlin  lieferten  zahl- 
reiche Vermehrungen.  In  Jena  wurde  aus  freier  Hand  der 
Veeabularius  latino  -  teutonicus  von  Bechtermünze  1477.  der 
Euclides.  Venet  ap.  Ratold.  1482.  und  noch  einiges  andre 
für  24  Thaler  erkauft.  Ein  sehr  schätzbarer  Erwerb  war  im 
Jahr  1798.  der  Ankauf  des  litterarischen  Nachlasses  von  Dr. 


bin  äusserst  bekümmert,  nicht  nur  überhaupt  wegen  des  Elendes,  da* 
der  Krieg  bringt,  sondern  auch  um  Ihres  guten  Fürsten  willen,  der 
ein  wahrer  Vater  seiner  Unterthanen  ist,  und  durch  Wissenschaften, 
Erziehungsanstalten  und  alle  Arten  der  Künste  des  Friedens  sein 
Volk  zu  beglücken  sucht,4* 

69)  Die  ganze  Ausgabe  für  sammtliche  in  dieser  Auction  erstan- 
dene Bucher  betrug  710  Thaler. 

« 

/  *  . 
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Philipp  Breyne?0)  in  Danzig  durch  Vermittelnng  des  Candida- 
ten  Duisburg,  welcher  der  Bibliothek  diesen  und  einige  alte 
Drucke  7«)  für  514  Thaler  uberliess.  Im  Jahr  1800  wurden, 
ausser  kleinern  Ankäufen ,  von  dem  General  -  Superintendent 
Schneider  in  Eisenach ,  dem  Herausgeber  der  Bibliothek  der 
Kirchengeschichte,  einige  Sammlungen  von  Briefen,  Autographa 
Lutheri,  vieles  zur  Geschichte  der  Kirche  überhaupt  und  der 
Reformation  insbesondere  für  269  Thaler,  die  Scriptores  rerum 
Gallicarum  für  60 ,  eine  Anzahl  spanischer  und  portugiesischer 
Bücher  von  Gärtner  in  Wien  für  130,  aus  einer  Doubletten- 
Auction  in  Gottingen  für  100  aus  einer  sächsischen  Kir- 
chen-Bibliothek eine  Anzahl  Manuscripte  und  alte  Drucke  für 
300  Thaler  gekauft.  Bei  weitem  das  Meiste  hievon  bestritt  der 
Herzog  aus  seiner  Privat-Casse,  während  er  auch  dem  Münz- 
Cabinet,  für  das  sich  vortheilliaftc  Gelegenheiten  darboten,  keine 
geringem  Summen  zum  Opfer  brachte. 

In  diesen  Zeitraum  fallt  der  Yerkehr  mit  einem  französi- 
schen Ausgewanderten,  dessen  an  sich  allerdings  oicht  lobens- 
werther  Industrie  die  Bibliothek  einen  ansehnlichen  Zuwachs 
von  Handschriften  und  seltnen  Drucken  dankt  Dom  Maugerard, 
ein  Benedictiner,  vormals  Prieur  de  Chini,  den  die  Stürme  der 
Revolution  aus  Frankreich  vertrieben  hatten,  benutzte  die  ver- 
hangnissvofle  Zeit  zu  seinem  Vortheil,  und  brachte  aus  den 
Klöstern  der  Niederlande  und  am  Rhein  einen  Schatz  von  Sei» 
tenheiten  zusammen,  mit  denen  er  einen  erträglichen  Handel 

70)  Johann  Philipp  Breyne,  geb.  zu  Danzig  1680.  gest.  1764* 
ein  ausgezeichneter  Naturforscher.  Von  seinem  Leben  und  Schriften 
s.  Du  Petit-Thouars  in  der  Biographie  universelle  Tom.  V.  p.  572. 

71)  Unter  diesen  ein  schönes  Exemplar  von  Plinius.  Brixiae. 
1496.  Saunst  Venet  Jo  Tacuini.  1506.  Legenda  Sctorum.  ap.  Kobur- 
ger.  1492.  auch  ein  Cod.  membr.  Institationuin  Justini.  für  92  Thlr. 

72)  Unter  diesen  war  ein  Lactantius.  Romae.  1470.  von  Swein- 
heim  und  Pannarz.  und  ein  andrer  von  Udalr.  Gallus.  Rom.  1474. 
auch  Net  Boeck  des  gülden  Throen.  Utrecht  1480. 
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73).  Eine  beträchtliche  Anzahl  derselben  wurde  im  Jahr 
02,  wfihrend  er  sich  in  Erfurt  aufhielt,  in  Paris  versteigert; 
mit  dem  aber,  was  er  spfiter  erworben  hatte,  wendete  er  sich 
nach  Gotha.  Dieses  Geschäfte  scheint  in  den  Jahren  95  und  96 
am  lebhaftesten  gewesen  zu  seyn,  dauerte  aber  auch  spater,  in 
den  Jahren  98  und  99,  fort;  und  wir  sind  berechtig  es  tör  ein 
Glück  anzusehn,  dass  damals  gerade,  während  der  Weg  über  das 
Meer  für  diese  Schätze  gehemmt  war,  ein  Fürst  in  Deutschland 
lebte,  der  für  solche  Gegenstande  Liebe  hegte,  und  durch  weise 
Oekonomie  in  den  Stand  gesetzt  war,  in  jener  trüben  Zeit  seine 
edle  Neigung  zu  befriedigen.  Leider  liegen  uns  über  diese 
Erwerbungen,  welche  sammtlich  ans  der  Privat-Casse  des  Her- 
zogs bestritten  wurden,  keine  Rechnungen  vor;  daher  wir  uns 
über  dieses  ganze  Geschäfte  nur  aus  einigen  Briefen  und  zer- 
streuten Blättern  auf  eine  ganz  unvollständige  Weise  haben  be- 
lehren können.  In  diesen  mangelhaften  Quellen  finden  wir, 
dass  im  Februar  1796  zehn  Handschriften  auf  Pergament  für 
9000  Franken;  kurz  darauf  58  Bünde  meist  aus  dem  löten 
Jahrhundert  für  53  Louisdors;  im  Januar  96  wiederum  12  Co- 
dices auf  Pergament  und  einiges  andere  für  100  Louisdors, 
und  im  August  98  eine  gleiche  Anzahl  von  Handschriften  för 
1200  Fr,  erkauft  wurde  74).  Durch  diesen  Handel  erwarb  die 
■ 

73)  II  savait  deterrer  les  äditionz  les  plus  rares  et  a  la  foveur 
de  son  habit  de  Benedictin  il  les  obtenait  facilement  et  h  hon  oompte 
des  couvens  oü  il  les  trouvait,  et  les  vendait  aussi  cherement  qu*  Ü 
lui  etait  possible.  Van  Praet  in  Schaab's  Gesch.  der  Erfindung  der 
Buchdruckerei.  1.  Th.  S.  247  ff.  wo  Tide»  Ton  ihm  zu  lesen  ist.  Ein 
Verzeichnis  der  Schätze,  die  er  im  Jahr  97  besass,  wird  auf  der 
Bibliothek  aufbewahrt 

74)  So  freigebig  der  Herzog  bei  diesem  Handel  mit  Gelde  war, 
so  karg  war  er  mit  andern  Vergünstigungen,  die  er  seiner  Ehre  nicht 
angemessen  fand,  oder  von  denen  er  schwierige  Verwickelungen 
fürchtete.  Wahrend  jener  Verhandlungen  bewarb  sich  Maugerard  um 
einen  Titel  von  Seiten  des  Herzogs,  um!  als  neue  Geiahren  die  Aus- 
gewanderten auch  in  Deutschland  bedrohten  »  bat  er  sich  duqoh  eine 

1.1.  .4 
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Bibliothek,  um  nur  einiges  Merkwürdige  tu  nennen,  den  mit 
Gold  geschrieben  Codex  des  Evangeliarium,  dem  Kloster  Kx- 
lernach  von  Kaiser  Otto  11.  geschenkt;  die  in  einem  andern 
Sinne  über  aureus  genannten  Privilegia  desselben  Klosters, 
und  die  vita  WHibronti,  seines  Gründers,  sftmmtlich,  so  wie 
auch  der  Boethius  de  Arithmetica,  von  einem  ehrwürdigen  Alter. 

Ferner  erhielt  sie  von  dem  Speculo  humanae  salvationis  eine 
Handschrift  und  die  seltne  Ausgabe  ohne  Ort  und  Jahr  75);  die 
Privilegia  fratrum  minorum  (Mbr.  IL  no.  108),  und  die  Hi- 
storia  S.  Iohannis  (Mbr.  I.  no.  68)  für  10  Lonisdors;  ein 
vidimirtes  Exemplar  der  Aden  des  Basler  Conrib  (Mbr.  L 
no.  60)  für  400  Fr.  endlich  auch  ein  Exemplar  des  Psalterii 
von  1469 ,  in  welchem  einige  der  fehlenden  Blätter  mit  tau- 
schender Kunst  eingeschrieben  waren?6). 

Dieses  waren  die  letzten  Geschäfte ,  die  Geissler  im  Auf- 


Naturalisations -Acte  Schutz  ans.  Für  beide*  mnd  er  kein  Gehör. 
Der  Herzog  hatte  ihn  in  seinem  Handels- Verkehr  vollkommen  durch- 
schaut, nnd  fand  es  nicht  für  rathsam  einen  Mann  zu  vertreten ,  der 
ihm  weder  Vertrauen  noch  Achtung  einflössen  konnte. 

76)  Diese  beiden  Werke  galten,  nach  dem  Ankaufe,  geraume 
Zeit  für  verloren.  Maugerard  hatte  sie ,  nebst  andern  Effecten ,  die 
er  zu  2500  Fr.  anschlug,  in  Bamberg  auf  die  Post  gegeben ,  und  in 
Gotha  angemeldet  Die  Kiste  kam  nicht  an.  Alles  Nachfragen,  alle 
Beschwerden  blieben  ohne  Erfolg.  Bs  bedurfte  des  ganzen  Ansehns 
des  Fürsten  von  Thum  nnd  Taxis,  um  sie,  nach  Verlauf  eines. vol- 
len Jahres,  wieder  herbei  zu  schaffen.  Ich  führe  diess  an,  um  den 
Unterschied  der  Zeiten  bemerküch  zu  machen,  und  was  in  Rücksicht 
auf  den  innern  Verkehr  in  Deutschland  vor  40  Jahren  noch  mög- 
lich war. 

76)  Maugerard  hatte  für  das  Psalterium  100  franz.  Louisd'or 
bekommen ;  als  aber  der  Defect  an  den  Tag  kam ,  und  der  Herzog 
sehr  unwillig  war,  erbot  er  sich  zu  einem  Vergleich,  über  dessen 
Fortgang  unsre  Quellen  mangelhaft  sind.  M.  scheint  sich  zur  Zurück- 
nahme des  Psalteriums  erboten  zu  haben.  Da  sich  dieses  aber  später 
noch  in  der  Bibliothek  vorfand  (jetzt  ist  es  durch  Tausch  m  der 
königh  Bibliothek  in  München),  so  muss  die  Sache  wohl  auf  andre 
Weise  vermittelt  worden  seyn. 
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trage  Beines  Herzogs  für  die  Bibliothek  besorgte«  Er  starb  im 
Jahr  1800  den  2ten  Septhr.  im  74sten  Jahre  seines  Alters  77). 

Im  Anfange  des  Jahrs  1802  richteten  einige  auswärtige 
Anträge ,  die  ich  erhalten  hatte ,  die  Angen  des  Herzogs  auf 
mich,  und  um  dem  Gymnasium  meine  Dienste  zn  sichern,  stellte 
er  mich  mit  reichlicher  Entschädigung  für  das,  was  ich  auf- 
gab, bei  der  Bibliothek  an.  Den  27sten  Jan.  trat  ich  in  glei- 
chem Verhältnisse  mit  Hamberger  und  Schlichtegroll,  meinem 
vieljahri^en  Freunde,  ein,  ohne  dass  mir  ein  bestimmtes  Ge- 
schäfte angewiesen,  oder  auch  nur  regelmässiges  Erscheinen 
nur  Pflicht  gemacht  war.  Der  Herzog  fand  sich  auch  jetzt 
noch,  wie  er  zu  Geisslers  Zeiten  gethan  hatte ,  nicht  selten  in 
der  Bibliothek  ein,  und  ich  hatte  hier  öfters  Gelegenheit,  diesen 
tugendhaften  und  gelehrten  Fürsten  noch  vor  dem  Erlöschen 
seiner  Kraft,  in  heitern  und  belehrenden  Gesprächen  mit  Frem- 
den und  Einheimischen  zu  sehn«  Die  Stunden ,  die  er  hier,  in 
seiner  Privat-BibHothek  und  auf  dem  Miinz-Cabinete  zubrachte, 
waren,  wie  er  wohl  selbst  äusserte,  die  heitersten  seiner  oft  mit 
Kummer  belasteten  Tage  78). 

Den  20s ten  April  1804  verliess  dieser  edle  Geist  den 
Schatten  der  Erde.  , 

r 

Das  freundschaftliche  Verhältniss.  in  welchem  wir  Biblio- 
thekare  mit  einander  standen,  indem  sich  die  zwei  jungern  dem 
Bejahrteren  und  Erfahrneren  freiwillig  unterordneten,  erleich- 
terte und  erheiterte  jedes  Geschäft.  Jeder  that  nach  seinen 
Kräften  was  er  vermochte,  und  erfüllte  was  er  für  seine  Pflicht 

f 

77)  Von  ihm  s.  Schlichtegrolls  Nekrolog.  Jahr  1800.  Schulze 
Gesch.  des  Gymnasiums  zu  Gotha  S.  261—281. 

78)  Von  diesem  Fürsten  kann  man  nachsehn  Hans  von  Thum- 
mels  Beitrage  zur  Kenntniss  des  Herzogthums  Altenburg  S.  60—111. 
Fr.  Schulze  in  der  National -Zeitung  der  Deutschen.  1804.  St  23. 
Meine  Rede  zu  seinem  Gedachtnisse  in  den  Vermischten  Schriften. 
1.  Th.  S.  3—88. 


Digitized  by  Google 


52 


Zur  Geschichte 


hielt,  ohne  dass  es  ihm  befohlen  war  ,  indem  er  das  übernom- 
mene Geschäfte  au9  Lust  daran  that.  Ich  nahm  das  Ausleihen 
der  Bucher  und  die  Registrande  Hambergen!  ab ,  dem  dieses 
Geschäfte  grösstenteils  wieder  zugefallen  war,  da  Schlichtegroll 
oft  durch  die  Aufsicht  über  das  Münz  -  Cabinet  rom  Besuche 
der  Bibliothek  abgehalten  wurde;  und  nachdem  ich  mich  etwas 
mit  ihr  bekannt  gemacht  hatte,  unternahm  ich  eine  Revision 
und  Catalogirung  der  Handschriften.  Dieses  war  ohne  Zweifel 
das  Notwendigste.  Nach  der  Erscheinung  des  Cyprianischen 
Catalogs  (1714)  war  die  Zahl  der  Handschriften  bedeutend 
vermehrt  worden.  Ein  geordnetes  Verzeichniss  dieser  Acces- 
sionen war  nicht  vorhanden ,  und  die  Anfange  dazu ,  die  Ham- 
berger und  Schlichtegroll  unternommen  hatten,  waren  nicht 
weit  vorgeruckt.  Nachdem  ich  also,  mit  Hambergers  Hülfe, 
den  ganzen  Vorrath  aufgestellt  und  numerirt  hatte,  fing  ich  den 
neuen  Catalog  an,  welcher  alle  vorhandnen  Manu  Scripte  in 
zwei  starken  Foliobänden 79)  umfasst.  Auch  den  von  Schläger  so 
dringend  verlangten  Index  librorum  apocrvphorum  begann  ich 
mit  jugendlichem  Muthe ;  nachdem  ich  aber  zu  diesem  Behufe 
den  grössten  Theil  der  Bibliotheca  Selecta  ausgezogen  hatte, 
traten  Störungen  ein ,  die  mich  an  der  Fortsetzung  dieser  Ar- 
beit hinderten.  Denn  indem  mich  der  Nachfolger  Ernsts  häu- 
fig mit  seiner  Correspondenz  und  andern  Gegenständen  be- 
schäftigte, wurde  die  Zeit,  die  ich  der  Bibliothek  neben  meinem 
Schulamte  widmen  konnte,  allzu  sehr  beschränkt,  als  dass  ich 
mich  einer  langaussehenden  Arbeit  mit  Erfolg  hätte  widmen 
können. 

Im  Jahr  1807  verliess  Schlichtegroll  seine  bisherigen  Ver- 


79)  Einen  dritten  Band  hat  spater  für  das  alphabetische  Re- 
gister mein  College,  Herr  Professor  Ukert  ausgearbeitet  Seit  kur- 
zem habe  ich  einen  neuen  Catalog  in  3  Bänden  in  Quarto  vollendet, 
in  welchem  die  Manuscripte  nach  ihrem  Inhalte  geordnet  und  zum 
Theil  ausführlich  beschrieben  sind. 
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haltnisse,  indem  er  dem  ehrenvollen  Rufe  nach  München  als 
General  -  Secretar  der  neuorganisirten  Academie  der  Wissen- 
schaften folgte.  Kurz  daranf  gelangte  anch  an  mich  von  eben- 
daher der  Antrag  als  Mitglied  der  Academie  und  Professor  am 
J^yceum,  unter  Bedingungen,  die  allzu  vorteilhaft  waren,  als 
dass  mir  die  Rücksichten  auf  meine  Familie  hatten  gestatten 
können  sie  abzulehnen.  Im  October  erhielt  ich  meine  Entlas- 
8ung  und  kam  in  den  ersten  Tagen  des  Novembers  in  Mün- 
chen an.  Wenige  Monate  nachher  folgt  auch  Hamberger  sei- 
nen bisherigen  Collegen,  und  tritt  neben  dem  Baron  Christoph 
von  Aretin,  dem  bisherigen  Director  der  Centrai-Bibliothek,  im 
Februar  1808  als  Bibliothekar  ein  8°).  Ehe  er  Görna  verliess, 
wurde  Friedrich  August  Ukert  aus  Eutin  als  Collaborator  am 

• 

80)  Uamberger  war  ein  sehr  thatiger  Mann ,  und  die  Neigung 
und  das  Geschick  zu  bibliothekarischen  Arbeiten  war  von  seinem  Va- 
ter, dem  Vf.  der  Zuverlässigen  Nachrichten,  und  ersten  Ordner  der 
Göttinger  Bibliothek,  auf  ihn  vererbt.  Die  neue  Schöpfung,  die  in 
Baiern  unter  Max  Joseph  begann,  hatte  ihn  seit  ihrem  Anfange  be- 
geistert, und  sanguinisch,  wie  er  war,  glaubte  er  sich  durch  seine 
Versetzung  dabin  auf  den  Gipfel  des  Glücks  erhoben.  Der  Zustand, 
in  welchem  er  die  durch  schnelle  Vermehrungen  überladene  Bibliothek 
fand,  schreckte  ihn  nicht;  die  Schwierigkeiten  entzündeten  seinen 
Eifer,  und  er  vollendete  Vieles  in  kurzer  Zeit  Aber  mehr  als  Einer 
fühlte  sich  durch  die  Anstellung  des  Auslanders  verletzt,  und  seine 
Thätigkeit  versolinte  die  Erbitterten  nicht  Der  sinnlose  Kampf  gegen 
die  Norddeutschen  kam  mit  dem  Kriege  (1809)  zum  Ausbruche,  und 
traf  Hambergern  mehr  als  irgend  einen  andern  der  dabei  Betheilig- 
ten. Die  Anstrengungen,  die  er  machte,  die  Gegner  durch  seine  Lei- 
stungen zum  Schweigen  zu  bringen,  erhielten  sein  Gemüth  in  einer 
peinlichen  Spannung,  und  bereiteten  die  traurige  Katastrophe  vor, 
mit  der  er  endete.  Ein  heitrer  Augenblick  erschien,  indem  ihm  der 
Graf  Montgelas  und  der  König  selbst  die  Anordnung  ihrer  Privat- 
Bibliotheken  auftrugen,  und  beschleunigte  sein  Unglück.  Er  gerieth 
in  eine  Verwirrung  des.  Geistes ,  in  der  er  Freunde  und  Feinde  ver- 
wechselte, und  starb  endlich,  nach  mannichfaltigen  Phasen  seines  Zu- 
Standes, im  Irrenhause  zu  Baireuth.  Einer  seiner  nächsten  Nachfol- 
ger im  Amte,  ein  heitrer  und  lebensfroher  Mann,  niusste  auf  dieselbe 
traurige  Weise  enden. 
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Gymnasium  and  als  zweiter  Bibliothekar  angestellt.  Die  Auf- 
sieht des  Münz  -  Cabinets  war  dem  Rath  und  Professor  Lenz 
provisorisch  anvertraut  worden*1). 

Die  Direction  der  Bibliothek  wurde  jetzt  mehrern  ange- 
boten, unter  Andern  auch  dem  Rector  und  Consistorialrath 
Manso  in  Breslau,  welcher  früher  Professor  am  Gymnasium  zu 
Gotha  gewesen  war*1).  Als  diese  Anerbietungen  keinen  Er- 
folg hatten,  kam  die  Reihe  auch  an  mich,  und  da  ich  die 
Ueberzeugung  hegte,  bei  der  gegen  meine  Freunde  und  mich 
in  Baiern  erregten  Stimmung  die  Absichten  des  Königs,  der 
sich  immer  höchst  gnadig  gegen  mich  bewies,  und  der  Regie- 
rung nicht  mehr  erfüllen  zu  können,  gab  ich  die  Vortheile 
der  grössern  Einnahme  auf,  und  kehrte  nach  einer  Abwesenheit 
von  drei  Jahren  in  meine  Vaterstadt  zurück.  Den  letzten  Tag 
des  Jahres  1810  trat  ich  meine  neue  Stelle  als  Oberbibliothe- 
i     kar  und  Aufseher  des  Münz-Cabinets  an. 

Das  Münz-Cabinet,  ein  mir  damals  fast  neuer  Gegen- 
stand, nahm  in  den  ersten  Jahren  meine  Zeit  fast  allein  in 
Anspruch,  und  ich  konnte  mich  ihm  mit  desto  grösserer  Ruhe 
widmen,  da  ich  die  Bibliothek  mit  den  laufenden  Geschäften 


81)  Von  diesem  wackern  und  gelehrten  Manne ,  der  den  27sten 
März  1809  starb,  s.  Döring's  Oratio  in  memoriam  Caroli  Gottholdi 
Lenzü.  Gothae.  1809.  National-Zeitung  der  Deutschen.  1809.  St  14. 

82)  Dieser,  als  Mensch  und  Lehrer,  höchst  achtbare  Mann,  mit 
dem  ich  seit  dem  Jahre  1782  bis  zu  seinem  Tode  in  de»  vertraute- 
sten Freundschaft  gelebt  habe,  starb  den  9ten  Jun.  1826  nach  ange- 
treten lösten  Lebensjahre.  Sein  Tod  wurde  von  vielen  tief  be- 
trauert, und  in  mehrern  gehaltvollen  Schriften  gefeiert.  S.  E.  F. 
Glockers  Rede  zn  seinem  Andenken ;  Fr.  Mr.  Kluge  Manso  als  Schul- 
mann und  Gelehrter.  Breslau.  1826.  Fr.  Passow  Narratio  de  Man- 
sone.  Ib.  1826.  Es  ist  tröstlich  zu  sehn,  dass  Wurde  des  Characters, 
gewissenhafter  Eifer  in  Erfüllung  aller  obliegenden  Pflichten ,  und 
gründliche  Gelehrsamkeit  über  die  feindseligen  Angriffe  und  den  un- 
verdienten Hohn  obgesiegt  hat,  den  zu  einer  gewissen  Zeit  gereizte 
Eigenliebe  in  vollem  Maasse  über  ihn  ausgeschüttet  hatte. 


i 
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in  den  besten  Hunden  wusste.  Der  alte  Stamm  des  Münz- 
Cabinets,  so  wie  dieses  unter  Friedrich  IL  Ton  Arnstadt  nach 
Gotha  versetzt  worden,  war  von  Schlager  hinlänglich  beschrie- 
ben und  geordnet ;  von'  dem  höchst  bedeutenden  Zuwachs  aber, 
den  es  seit  jener  Zeit,  vorzüglich  unter  Ernst  II,  erhalten  hatte, 
war  die  Anordnung  von  Schlichtegroll  zwar  begonnen,  aber 
nicht  bis  zu  Ende  geführt  worden.  Fast  drei  Jahre  widmete 
ich  diesem  Geschäfte,  indem  ich  die  ganze  Masse  der  Städte- 

die  Uebersicht  des  Ganzen  zu  erleichtern,  mehrere  Einrichtun- 
gen traf.  Erst  nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  konnte  ich 
mich  der  Bibliothek  von  neuem  und  mit  vollem  Ernste  zuwen- 
den« Die  grosse  und  schöne  Privat  —  Bibliothek  Ernst  II  y  die 
sich  auf  fast  20000  Bände  belief,  reich  an  wichtigen,  zum 
Theil  kostbaren  und  seltnen  Werken  aus  allen  Wissenschaften, 
vornemlich  aber  aus  der  Mathematik,  Baukunst,  Physik  und 
Oekonomie,  Fächer,  in  denen  die  öffentliche  Bibliothek  wenig 
begabt  war,  stand  seit  dem  Tode  des  Herzogs  verschlossen 

des  Kriegsraths  Reichard ,  der  sie  unter  Verschluss  hatte ,  um 
Mittheilungen  aus  ihr  zu  erhalten.  Im  Jahr  1814  erhielt  ich 
durch  wiederholte  Vorstellungen  bei  dem  Herzoge,  dass  ihre 
Schätze  ebenfalls  dem  Gebrauche  des  wissenschaftlichen  Publi- 
cums  geöffnet,  und  der  Bruder  des  regierenden  Herzogs  bewo- 
gen wurde,  seinen  Antheil  daran  aufzugeben.  Sie  sogleich 
mit  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  vereinigen,  fand  damals  meh- 
rerer Umstände  wegen  nicht  Statt.  Sobald  sie  mir  aber  über- 
geben war,  zögerte  ich  nicht,  sie  von  dem  auf  ihr  lastenden 
Staube  zu  befreien,  sie  zu  ordnen,  und  einen  Catalog  darüber 
zu  verfertigen,  der  auch  jetzt  noch,  nachdem  sie  mit  dem 
übrigen  Bücherschatze  verschmolzen  worden,  von  ihrem  dama- 
ligen reichen  Bestand  Zeugniss  ablegen  kann.  Dieses  Ge- 
schäfte war  im  Februar  des  Jahrs  1815  vollendet. 
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Um  jene  Zeit  wan)  Aug,  Emst  Gottfr.  Arnold ,  Professor 
am  Gymnasium  zu  Eisenach,  als  Gehulfe  bei  der  Bibliothek 
angestellt,  und  hatte  seine  Stelle  den  löten  Febr.  1813  ange- 
treten; verliess  sie  aber  den  12ten  Mai  1817,  um  als  Lehrer 
an  das  Gymnasium  nach  Bromberg  zu  gehn83>  An  seine 
Stelle  trat  der  Candidat  der  Theologie ,  Herr  Johann  Heinrich 
Möller,  ein  Zögling  des  goth.  Gymnasiums  und  von  Lorsbach 
in  die  Kenntniss  des  Orientes  eingeweiht,  vorzüglich  mit  der 
Bestimmung,  die  orientalischen  Handschriften  unter  Aufsicht 
zu  nehmen,  die  damals  ebenfalls  dem  wissenschaftlichen  Publi- 
cum zugänglich  gemacht  worden  waren. 

Es  ist  nemlich  bekannt  genug,  dass  Seezen,  ehe  er  seine 
Reise  nach  dem  Orient  antrat,  eine  Zeitlang  auf  der  Stern- 
warte bei  Gotha  verweilte,  um  hier  seine  wissenschaftlichen 
Vorbereitungen  zu  vollenden;  dass  er  dem  Herzog  Ernst  be- 
kannt wurde,  und  von  diesem  die  erforderlichen  Werkzeuge 
und  Auftrüge  bekam.  Die  Erfolge  seiner  Reise  sind  aus  den 
Berichten  bekannt,  die  Herr  von  Zach  in  der  Monatlichen  Cor- 
respondenz  bekannt  gemacnt  hat»*),  wo  auch  die  Verzeich- 
nisse der  Gegenstände,  die  er  von  Zeit  zu  Zeit  nach  Gotha 
abgehen  liess,  gegeben  sind.  Die  erste  dieser  Sendungen  langte 
noch  bei  Lebzeiten  Herzog  Ernstens  an,  der  die  Kisten  in  seiner 
Gegenwart  auspacken  und  in  einem,  seiner  Privat-Bibliothek 
nahen  Zimmer  aufbewahren  liess.  Nach  seinem  Tode,  der 
nur  wenige  Monate  nachher  erfolgte,  hatten  die  Auftrage  und 

83)  Gegenwartig  ist  er  Director  des  Gymnasiums  zu  Königs- 
berg in  der  Neumark.  Er  hat  sich  durch  eine  Geschichte  von  Sy- 
rakus. Gotha  1816.  eine  poetische  Uebertragung  des  Pastor  fido.  Das. 
1815.  und  mehrere  theils  historische,  theils  philosophische  Schriften 
rülimlichst  bekannt  gemacht. 

83*)  S.  Monatl.  Correspond.  Jahrg.  1802.  Ang.  p.  126 — 142. 
1803.  p.  61  ff.  und  so  in  den  folgenden  Jahrgängen.  Ueber  das  Le- 
ben dieses  Reisenden  s.  das  Conversations- Lexicon.  9.  Bd.  der  Ausg. 
v.  1817. 
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Unterstützungen  ihren  Fortgang,  wie  vorher;  aber  eine  Reihe 
von  Jahren  verfloss,  ohne  dass  neue  Sendungen  eintrafen. 
Gleichwohl  waren  von  Seesen  abgesendete  Kisten  angekündigt, 
und  Verzeichnisse  ihres  Inhaltes  eingeschickt  worden  84);  sie 
hatten  sich  aber  wahrend  des  Krieges  verirrt,  und  waren  viel- 
leicht für  ihre  Bestimmung  ganzlich  verloren  gewesen,  hatte 
nicht  Herr  Joseph  von  Hammer  im  Jahr  1813  erfahren,  dass 
Kisten  mit  orientalischen  Effecten  und  Büchern  herrenlos  nach 
Wien  verschlagen  worden,  sie  erkannt  und  ihrem  Eigentümer 
vindicirt.  Früher  schon  hatte  ich  den  regierenden  Herzog  be- 
wogen, das  seit  dem  Jahr  1804  verschlossene  Zimmer  zu  Öff- 
nen ;  worauf  die  darinne  befindlichen  Handschriften  herausjre- 
nommen  und  in  der  Eraestinischen  Bibliothek  aufgestellt  wor- 
den waren.  Nach  der  Ankunft  der  verirrten  Kisten  aber  wurde 
der  Professor  Lorsbach  veranlasst,  von  Jena  nach  Gotha  zn 

als  2000  Bande  —  in  Augenschein  zu  nehmen.  Herr  Möller, 
welcher  damals  in  Jena  studirte,  begleitete  seinen  Lehrer  hier- 
her, um  ihm  bei  dem  Geschäfte  Hülfe  zu  leisten;  was  später 
Veranlassung  gab,  ihn  bei  der  Bibliothek  anzustellen ,  und  be- 
sonders die  orientalischen  Handschriften  seiner  Aufsicht  anheim 
zu  geben.  Der  von  ihm  seitdem  verfertigte  Catalog,  von  dem 
der  erste  Theü  im  Jahr  1826  erschienen  und  überall  mit  Bei- 
fall aufgenommen  worden  ist,  ist  die  erfreuliche  Folge  dieses 
Auftrages  und  des  in  den  Verfasser  gesetzten  wohlverdienten 
Vertrauens  85). 

i 

84)  Aus  diesen  Verzeichnissen  ist  der  im  J.  1810  auf  Kosten 
des  Herzogs  August  gedruckte  Catalog  der  für  die  orientalische 
Sammlung  in  Gotiia  angekauften  orientalischen  Manuscripte  und  ge- 
druckten Werke.  Leipzig.  1810.  foL  gemacht  worden. 

85)  Herr  Möller  setzte,  nachdem  er  Jena  verlassen  hatte,  seine 
Studien,  mit  Unterstützung  der  Regierung,  in  Gottingen,  und  später 
in  den  Jahren  1819  und  20  in  Paris  unter  Silvester  de  Sacy,  Langlea 
und  Chezy  fort.  Während  seiner  Abwesenheit  wurde  der  Bibliotheks- 
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Die  wissenschaftliche  Anordnung  der  Bibliothek  war  nun 
aeit  langer  als  hundert  Jahren  unverändert  dieselbe  geblieben; 
ja,  man  hatte  sie  für  so  vollkommen  gehalten,  das«  Hamberger 
beim  Antritte  seines  Amtes  ausdrücklich  verpflichtet  wurde,  das 
bestehende  System  durchaus  unberührt  zu  lassen**6).  Jetzt  for- 
derte der  Stand  der  Wissenschaften  Anderes.  Ausserdem  waren 
die  von  Meyer  und  Gotter  verfertigten  Catalogen,  die  vom  An- 
fange an  allzu  eng  gehalten  und  auf  den  Zuwachs  späterer 
Zeiten  nicht  berechnet  waren,  in  den  Theilen,  welche  viele 

den  es  von  Tag  zu  Tag  mehr.  Eine  Umarbeitung  war  drin- 
gend nothwendig«    In  dieser  Ueberzeugung  unternahm  ich  das 

«nnlioumo  £ocf»liüfto     vnAoaoopfn  Ain  Affin»-*!  Aam  innr/lnnnfp  ba 

gut  es  möglich  war,  arbeitete  neue  Catalogen  aus,  und  signirte 
zugleich  jedes  Buch,  das  ich  eintrug.  Ein  Theil  dieser  Arbeit 
war  geendigt,  als  durch  den  unerwarteten  Tod  des  Herzogs 
August  87)  die  ganze  Verwaltung  des  Hofes  eine  Veränderung 
erlitt,  die  auch  auf  die  Bibliothek  Einfluss  hatte.    Was  lange 


86)  Io  Rücksicht  auf  die  Ungehörigkeiten,  die  ans  der  Beobach- 
tung der  alten  Anordnung  folgten,  schrieb  ich  in  einer  Eingabe  vom 
Jahr  12  über  die  Notwendigkeit  der  Erweiterung  des  Raumes:  „Um 
die  Bücher  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  Wissenschaften  gemäss 
zu  ordnen,  gebricht  es  an  Raum,  daher  denn  die  grossten  Ungereimt- 
heiten immer  fortgesetzt,  ja,  vermehrt  werden  müssen;  wie  sich  denn 
z.  B.  das  neu  angelegte  Fach  des  Juris  publica  den  Rheinbund  be- 
treffend, gefallen  lassen  moss ,  mit  dem  Fache  vom  Abrichten  der 
Pferde,  der  Hunde,  der  Vögel  u.  s.  w.,  als  welches  nach  dem  alten 
System  einen  Theil  des  Juris  publici  ausmacht,  in  die  nächste  Be- 
rührung zu  treten.41 

87)  üeber  diesen  ausgezeichneten  Fürsten  s.  Eichstädts  Me- 
moria Augristi  Duos  Saxonias  Gothae.  1822.  ed.  altera.  1823.  Intel- 
D«.- Blatt  der  Jenaer  litt. -Zeit.  1822.  no.  23.  24.  Meine  Venn. 
Ächriflen  1.  S«  8f>. 
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als  nothwendig  erkiuint,  aber  immer  aus  mehr  als  einem 
Grunde  verschoben  worden  war,  kam  jetzt  zur  Ausführung. 
Das  bisher  zerstreut  Gewesene  wurde  vereinigt  und  geordnet; 
die  in  den  Lustschlössern  ungebraucht  stehenden  Bücher  wur- 
den aus  ihrem  Verschlusse  befreit;  die  Ernestinische  Priyat- 
Bibliothek,  die  reichen  Sammlungen,  welche  Herzog  August  und 
sein  gleichnamiger  Oheim  hinterlassen  hatten,  wurden  mit  der 
öffentlichen  Bibliothek  vereinigt,  und  unter  gemeinsame  Auf- 
sicht gestellt  Auch  die  Bibliothek  des  Münzcabinets  wurde  ihr 
jetzt  gänzlich  einverleibt  88).  Da  das  bisherige  Local  diesen 
grossen  Zuwachs  von  fast  40,000  Banden  nicht  fassen  konnte, 
wurden  die  beiden  ,  unter  und  über  den  bisher  der  Bibliothek 
bestimmten  Sfilen  liegenden  Stockwerke,  von  denen  uas  obere 
von  Herzog  Ernst  H  bewohnt  gewesen,  das  untere  zu  der  so- 
genannten Kunst-  und  Rangen-Kammer  benutzt  worden  war, 
für  Aufstellung  der  Bücher  eingerichtet  Nach  dieser  Einrich- 
tung ist  gegenwartig  die  ganze  Bibliothek  auf  folgende  Weise 
In  drei  Stockwerken  des  östlichen  Thurmes  aufgestellt: 

Unteres  Stockwerk:  Ein  grosser  Saal  mit  einem  Venim- 
mer  und  einem  Seitengange  enthält  die  Politik,  die  mathema- 
tischen Wissenschaften,  Physik,  Chemie,  Naturgeschichte,  Oe- 
konomie,  Technologie,  Kriegswissenschaft,  Archäologie  und 
Medicin.  Drei  daran  stossende  Zimmer  enthalten  das  Münz- 
cabinet  nebst  seinen  Catalogen  und  die  numismatische  Bibliothek. 

Mittleres  Stockwerk :  Ein  grosser  Saal  mit  zwei  Seiten- 
gangen und  dem  Arbeitszimmer,  enthalt  Geschichte,  Geogra- 
phie, die  Lebensbeschreibungen  und  Reisen,  Jurisprudenz,  Phi- 


88)  Auch  die  übrigen  zerstreut  liegenden  Gegenstände  der 
Kunst  und  Natur  wurden  jetzt  zusammengezogen,  und  in  verschiedene 
Cabinete  geordnet.  Die  Oberaufsicht  über  sämmtliche  Sammlungen 
wurde  dem  Geheimenrath  und  Obermarschall  von  Schlotheim,  und 
nach  dessen  Tode  (1832)  dem  Herrn  Geheimen  Conferenzratli  und 
Consistorial-Präsidenten  von  IJofr  und  mir  anvertraut. 
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losophie,  Dichter  und  Redner  der  Alten,  Epistolographen,  Kri- 
tik, Linguistik,  Wörterbücher  der  Sprachen  und  Sachen;  die 
isogenannte  BiMiotheca  selecta  oder  Fridericiana;  sRmmtliche 
Handschriften  and  DrackdenkmiUer  von  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst an  bis  zum  Jahr  1516.  Die  Catalogen  sind  In 
dem  Arbeitszimmer  aufgestellt. 

Oberes  Stockwerk:  Ein  grosser  Saal  (vormals  das  Fhy- 
sicalische  Cabinet  Ernst  II)  nebst  einem  Vorzimmer  und  fönf 
daran  stossendtn  Zimmern,  enthalt  die  Theologie,  die  Zeit- 
schriften, die  gesaramte  neue  Litteratur  aller  Völker,  die  Dis- 
sertationen und  WBscellan-  Schriften.  Hier  werden  auch  die 
rohen  Materialien  aufbewahrt. 


Nachdem  die  Verkeilung  und  Anordnung  des  ganzen  Vor- 
rathes,  der  sich,  nach  Ausscheidung  der  zahlreichen  Doublet- 
ten89),  nach  einer  flüchtigen  Zahlung  auf  110,000  Bande  be- 
lauft 9°),  vollzogen  war,  konnte  anch  die  unterbrochne  Catalo- 
girung  vollendet  werden.  Wahrend  dieser  Zeit,  im  Jahr  1826, 
erhielt  Herr  Georg  Rathgeber ,  seinem  Wunsche  gemflss  und 
auf  meinen  Antrag,  eine  Anstellung  bei  dem  Münz  cabinet  und 
der  Bibliothek,  um  mich  bei  dem  Vorzeigen  des  erstem  zu 
unterstützen  und  nothwendige  Arbeiten  der  letztem  zu  überneh- 
men ;  anfänglich,  in  Folge  seines  Erbietens,  ohne  Gehalt.  Von 
ihm  sind  die  Catalogen  der  numismatischen  Bibliothek  und  der 
Antiquitäten  ausgearbeitet  worden.  Die  übrigen  Theile  der 
Bibliothek  wurden  thcils  von  mir,  mit  Unterstützung  des  Herrn 


89)  Die  beim  Durchgehn  und  Catalogiren  ausgeschiednen  Doublet- 
ten  gaben  zu  vier  Auctionen  Veranlassung,  die  in  den  Jahren  1819, 
1826  und  1833  gehalten  wurden.  Ihr  Ertrag  wurde  jedesmal  zum 
Besten  der  Bibliothek  verwendet 

90)  Vor  100  Jahren,  beim  Tode  Friedrichs  II,  war  die  Anzahl 
der  Bande  25048  mit  Einschluß«  der  Manuscripte.  Im  J.  1777  be- 
trug sie  38641. 
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Secr.  Möller,  theils  Ton  Herrn  Professor  Ukert  catalogirt,  jedes 
Bach  an  dem  ihm  gebührenden  Ort  aufgestellt,  und  mit  einer 
seinen  Platz  in  dem  Cataloge  bezeichnenden  Signatur  verseil  en, 
wodurch  das  Auffinden  der  Bücher  wesentlich  erleichtert,  und 
dem  Irrthnme  beim  Aufstellen  Torgebeugt  war.  Binnen  weni- 
ger als  sieben  Jahren  war  diese  Arbeit  vollbracht,  und  der 
neue,  systematisch  geordnete  Catalog  in  48  starken  Foliobün- 
den bietet  Jedem,  der  sich  über  den  Reichthum  der  Bibliothek, 
Bad  den  Vorrath  ihrer  Hülfsmittel  in  den  einzelnen  Fächern 
unterrichten  will,  die  vollständigste  Belehrung  9*).  ; 

Diese  neue  Anordnung  und  Catalogirnng  der  sAnunÜichen 
seit  1823  vereinigten  Bibliotheken,  auf  die  wir,  in  Betracht 
des  Umfangs  der  Arbeit,  und  der  Kürze  der  Zeit,  in  der  sie 
Tollendet  Worden  ,  wohl  mit  einiger  Zufriedenheit  blicken  dür- 

'  \  *  m  *  i 

"        -  -     .       <  .    »    ♦  ' 

91)  Die  Einrichtung  unsrer  Catalogen  beschreiht  H.  Ratjen,  der 
ach  genau  damit  bekannt  gemacht  hat ,  in  seinen  trefflicheri  Anmer- 
ken zu  Clirist  Molbachs  BibÜotheks-Wissenschaft  S.  89.  115.  Die 
dort  erwähnten  Nachtheile  der  von  mir  angenommenen  Methode  sind 
mir  nicht  unbekannt;  sie  scheinen  mir  aber  auch  jetzt  noch  geringer 
di  manche  andre,  die  ich  hatte  befolgen  können.  Es  ist  allerdings 
vahr,  dass,  weil  auf  Einer  Seite  des  system.  Catalogs  mehrere  Bü~ 
eher  stehn,  dieselbe  Nnmer  und  Signatar  bei  mehr  als  Einem  Buche 
vorkommen  muss;  aber  dieser  Nachtheil  ist  gering,  da  doch  immer 
nur  wenige  Titel  auf  Einer  Seite  stehn,  und  also  ein  störendes  Ver- 
»teilen  der  Bücher  nur  selten  vorkommen  kann.  Am  liebsten  hatte 
ich  die  Trennung  der  Formate  vermieden;  ich  hatte  aber  in  Mün- 
chen gesehn,  wie  sehr  die  Vereinigung  derselben,  die  in  der  Zeit, 
wo  ich  mich  dort  aufhielt,  beobachtet  wurde,  die  Arbeit  aufhält ;  und 
die  schnelle  Förderung  derselben  lag  mir  vor  allen  Dingen  am  Her- 
fen. Am  meisten  hinderlich  war  mir  der  Mangel  eines  Copisten,  der 
der  goth.  Bibl.  immer  gefehlt  hat  Bei  der  neusten  Anordnung  ist 
Mo»  bei  dem  Cataloge  der  Politik  ein  Copist  ausserordentlich  ange- 
wendet worden.  Alle  übrigen  sind  von  den  Bibliothekaren  selbst  ge~ 
schrieben.  Dass  in  ihrer  Einrichtung  manches  anders  und  besser 
feyn  konnte,  will  ich  gern  eingestehn;  aber  auch  bei  diesem  Ge- 
schäfte kann  die  Ausführung  nicht  immer  gleichen  Schritt  mit  der 
Hinsicht  halten,  und  das,  was  sich  zwischen  Beides  stellt,  ist  oft  so 
geringfügig,  dass  es  nicht  einmal  ausgesprochen  werden  kann« 
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fen,  machte  auch  die  Anfertigung  eines  neuen  Nominal-Cata- 
logs  nöthig,  da  der  von  Hamberger  ror  nunmehr  fünfzig  Jah- 
ren anagearbeitete  den  grossen  Zuwachs  der  Bibliothek  in  allen 
ihren  Theilen  nicht  aufnehmen  konnte,  überdiess  auch  die  neue 
Einrichtung  aller  Catalogen  eine  ganzliche  Veränderung  sfimmt- 
licher  Signaturen  notliwendig  machte.  Einige  Versuche,  welche 
gemacht  wurden,  diese  mühselige  und  zeitraubende  Arbeit  zu» 
umgehn,  zeigten  sich  fruchtlos.  Und  so  ist  denn  auch  dieses 
unternommen  worden,  und  rückt,  neben  den  unvermeidlichen 
Störungen  der  täglichen  laufenden  Geschäfte,  schnell  genug 
vor,  um  ihre  Beendigung  in  einigen  Jahren  hoffen  zu  lassen. 



«Friedrich  der  vierte  war  den  II.  Febr.  1825  unerwartet 
schnell  gestorben,  und  mit  flun  erlosch  der  gothaische  Stamm 
des  Ernestinischen  Hauses.  Die  seit  1672  vereinten  Fürsten- 
thümer  Gotha  und  Altenburg  wurden  getrennt,  und  nach  der 
unter  den  fürstlichen  Erben  getroffenen  Abkunft,  nahm  des  Her- 
sogs Ernst  von  Sachsen-Coburg  Durchl.  durcji  ein  den  löten 
Nov.  1826  erlassenes  Patent  von  dem  gothaischen  Lande,  dem 
Friedenstein  und  den  in  diesem  alten  Sitze  fürstlicher  Tugenden 
vereinten  wissenschaftlichen  Sammlungen  Besitz.  Alle  diese 
Sammlungen  haben  sich  der  Huld  ihres  neuen  Herrn  erfreut; 
nicht  am  wenigsten  die  Bibliothek,  für  deren,  durch  Erweiterung 
aller  Fächer  vermehrten  Bedürfnisse  durch  erhöhten  Etat,  durch 
ausserordentliche  Geschenke  und  durch  Ueberweisung  der  aus  den 
Doubletten  gelössten  Gelder  auf  die  erfreulichste  Weise  gesorgt 
worden  ist.  Fast  titglich  vermehrt  sich  ihr  Besitz,  und  wenn 
auch  bei  der  Ueberfullung  der  gelehrten  Markte  des  In-  und 
Auslandes  viele  Wünsche  unbefriedigt  bleiben  müssen,  so  wird 
doch  der  Gelehrte ,  bei  billiger  Berücksichtigung  des  Umfangs 
unsrer  Mittel,  nicht  leicht  etwas  des  Notwendigen,  die  Wissen- 
schaft Fordernden,  und  dem  wissenschaftlich  Gebildeten  Unent- 
behrlichen vermissen. 
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1. 

Ars  memorandi  notabilis  per  figuras 

evangelistarum. 

Dieser  Titel  wird  dem  Bache  nach  den  Anfangsworten  des 
Textes  gegeben.  Aach  MeMoriale  qoatuor  Evangelistarum 
wird  es  betitelt x). 

Das  Goth.  Expl.  hat  15  BiAtter  oder  30  mit  den  weissen 
Rücken  zusammengeleimte  einzelne,  mit  einer  einfachen  starken 
Linie  eingefasste  Seiten.  Jede  Textseite  hat  einen  Bachstaben 
ais  Signatar.  In  anserm  Expl.  ist  das  2te  BI.  mit  c,  das  3te 
mit  b  bezeichnet.  Der  grosse  Anfangsbuchstabe  jeder  Seite  ist 
mit  der  Feder  eingezeichnet  and  verziert,  meist  auch  mit  rother 
Farbe  aasgefüllt;  auf  dem  8teu  Bl.  ist  seine  Stelle  leer  gelas- 
sen. Im  Texte  haben  die  grössern  Buchstaben  meist  einen 
rolhen  Strich ;  auch  die  Eigennamen  sind  bisweilen  roth  unter- 
strichen. Bei  halben  Zeilen  ist  der  leere  Raum  fast  immer 
durch  einen  Drachen,  eine  Eidechse  oder  ein  ahnliches  Thier 
ausgefällt.  Auf  einigen  Blattern  sind  diese  Zierrathen  einge- 
druckt; meist  aber  nur  mit  schwarzer  Farbe  eingezeichnet. 

1)  Beschreibungen  dieser  xylo  graphischen  Seltenheit  s,  in  Schel- 
borns Ameen.  lit*  I.  p.  5 — 13.  wo  p.  9.  das  erste  Bl.  abgedruckt  ist; 
in  Heineckens  Nachr.  II.  S.  196.  Idee  g^n.  p.  396.  Panzers  Annal. 
typ.  IV.  p.  88.  no.  107.  108.  Eberts  Lex.  I.  107.  no.  1249.  Heilerts 
Gesch.  der  Holzschn.  K.  S.  364.  Im  J.  1774  wurde  ein  Expl.  in  einer 
Auction  zu  Dresden  für  231  Thaler  verkauft.  S.  Ebert  Gesch.  der  K. 
töM.  z.  Dresden.  S.  94.  CataL  BibL  Becker,  p.  859.  Young-Otley  on 
the  Orig.  and  early  Hist  of  Engr.  p.108.  erwähnt  die  Ars  memorandi 
unter  den  Werken  einer  geringem  Schule,  die  er  deshalb  nicht  ge- 
nauer beschreibt  Dibdin  (Bibl.  Spenc  I.  p.  IV)  erklärt  sie  für  eines 
der  ältesten  Werke  dieser  Gattung,  und  gibt  ein  Fac-Simile  ton  dem 
dtea  Bilde  des  Matthäus  nebst  der  ihm  gegenüberstehenden  Erklär 
föag  p.  VIU   

1  *•  vr.vtVtwK^ 
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Diene  Blitttcr,  welche  als  mnemonisches  Hülfsmittel  die« 
nen  sollen,  um  den  Inhalt  der  Evangelien  einzuprägen,  fangen 
mit  St  Johannes  an.  Ihm  sind  drei,  dem  Matthäus  fünf,  dem 
Marcus  drei,  dem  Lucas  Tier  Bilder  gewidmet8).  Die  Mitte 
eines  jeden  nimmt  eine  stehende  geflügelte  Figur  ein,  die  den 
jedesmaligen  Evangelisten  nach  seinem  Attribute  bezeichnet  An 
dieser  Hauptfigur  sind  kleine  symbolische  Figuren  angebracht, 
die,  mit  beigesetzter  Capitelzahl,  an  die  einzelnen  Geschichten 
erinnern.  Zur  Probe  beschreiben  wir  das  lste  Bild  3).  Der 
Adler  mit  ausgespreizten  Beinen  und  Flügeln ;  daneben  Prima 
ygo  Iohannjs.  Ihm  auf  dem  Kopfe  ein  Vogel  (eine  Taube), 
und  zu  beiden  Seiten  hervorragende  Köpfe,  nebst  der  Ziffer  1. 
weil  das  lste  Cap.  von  der  Dreieinigkeit  handelt  Auf  der  Brust 
der  Figur  eine  Laute  mit  2.  in  Beziehung  auf  die  Hochzeit 
zu  Kanaan  4).  An  der  Laute  bringen  drei  Geldbeutel ,  um  die 
Wuchrer  im  Tempel  anzudeuten.  Zwischen  den  Beinen  des 
Adlers  ein  Wassereuner  mit  4.  indem  im  4ten  Cap.  Jeans  am 
Brunnen  zu  trinken  verlangt  Auf  dem  rechten  Flügel  liegt 
ein  Fisch,  den  Teich  Bethesda  im  5ten  Cap.  andeutend;  auf 
dem  rechten,  zwei  Fische,  fünf  Brode  und  eine  Hostie  mit  6. 
das  Wunder  der  Speisung  im  6ten  Cap.  zugleich  mit  der  Eu- 
charistie bezeichnend,  weil  Christus  sagt:  Ich  bin  das  Brod 
des  Lebens. 


2)  Vergl.  Wolf 's  Biblioth.  hebr.  II.  p.  247.  Introdnctionei  in 
Scr.  Sacr.  owemonicae,  ubi  Summa  librorum  capitwuque  biblicorum, 
nunc  per  carnüaa,  nunc  per  tabula»,  nuno  per  quaestiones  et  reapon- 
siones,  nunc  alia  compendii  via  proponitor. 

3)  Eine  Copie  dieses  Bildes  steht  im  Merkwürdigen  Wien  5. 
111.  bei  Heinecke  Nachr.  2.  S.  198.  no.  14.  Idee.  p.  396.  no.  18. 

■- 

4)  Heller  a.  a.  O.  S.  366.  irrt,  wenn  er  sagt;  „durch  die  Ziffer 
auf  der  Brust  dea  Adlers  werde  die  Ewigkeit  des  göttlichen  Wortes 
angezeigt."  Der  Text  fordert  eine  andre  Deutung:  nuptias  iaotae 
«int  ia  chana  galiiee. 
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Der  Text  gegenüber  auf  der  linken  Seite  gibt  den  Inhalt 
der  Capitel  an,  worauf  eich  die  Figuren  de»  Bildes  beliehen. 

Die  Tier  ersten  und  die  letzte  Zeile  sind  nach  der  lsten 
und  2ten  Ausgabe  bei  Heinecke  (Nachr.  S.  198.  no.  12.  13. 
Idee  p.  396.  no.  16.)  copirt.  Dieser  Copie  zu  Folge  ist  unser 
ExpL  die  2te  Aufl.  Hier  heisst  es  auch  auf  der  18ten  Zeile: 
tolle  grabatnm  tuum  tuum  et  vade.  nicht  wie  in  der  ersten: 
tolle  grnbactum  tuum  et  ambula  6).  , ,,  . 


*  •      •    •  .        .  .  «... 
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auch :  De  Tentationibus  morienöum  oder  Teatationes  daemo- 
nis.  Van  diesem  Werke  besitzt  die  Bibliothek  eine  Hand- 
schrift, zwei  alte  Drucke  und  eine  xylographische  Ausgabe  l). 
Wir  wollen  ron  der  letztern  zner8t  sprechen.  Sie  besteht  aus 
13  Blfittern,  indem  das  erste  Blatt  der  Vorrede  rerlorea  gegan- 
gen ist.  Das  2te  fangt  mit  den  Worten  an:  christianus  cre- 
dere  debet  letus  qnoq$  no  X  fide  christi  et  ecclesie.  Diese 
Seite  hat  28  Zeilen,  und  ist,  wie  alle  folgenden,  mit  doppelten 
Linien  eingefasst.  Die  Blfitter  sind  auf  beiden  Seiten  mit  der 
Presse  gedruckt ,  also  von  einer  spfttern  Ausgabe.  Das  Bild 
steht  jedesmal  auf  der  linken  Seite,  die  Erklärung  auf  der 
rechten. 

Heinecke  (Nachrichten.  2.  Th.  S.  200.  HeV  gen.  Sv  400.) 
beschreibt  ein  Expl.  der  ersten  Ausgabe ,  und  (S.  212.)  eines 
der  fünften;  Heller  (Gesch.  der  HoUschn.  S.  368.)  eines  der 


5)  Ausser  dem  Expl.  des  Lord  Spencer  erwähne  Dibdin  eines  in 
der  Bibl.  des  Königs,  Graf  Pembrock's  und  der  Bodleiana. 

1)   Catal.  Mon,  typ.  p.  2?+hbri  foL  a.  L  et  a.  no.  93. 
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Bamberger  Bibliothek,  das  er  zur  nennten  Ausg.  rechnet 3) ,  in 
welchem  über  einige  Bilder  fehlen.  Von  beiden  weicht  unser 
Exemplar  sowohl  in  Rucksicht  auf  die  Ordnung  der  Bilder  3), 
als  in  den  Einzelnheiten  der  Vorstellungen  ab,  bei  denen  auch 
die  Zeichnung  freier  and  correcter  ist,  als  auf  den  Fac  simi- 
le's  bei  Heinecke.  Wir  geben  deshalb  eine  genauere  Be- 
schreibung des  Werks  nach  der  Ordnung  unsere  Exemplars. 

1.  Bin  Kranker  an  Bette.  Ein  über  ihm  stehender  Teu- 
fel lieht  die  Decke  unter  ihm  weg,  und  hemmt  damit  den  An- 
blick der  oberhalb  stehenden  drei  Personen  (Gott  Vater  und 
Sohn  und  die  betende  Maria).  Links  in  der  Ecke  ein  herbei- 
fliegender Teufel  mit  einem  Zettel :  Infernos  factus  est  4).  Ein 
andrer  ermahnt  den  Kranken:  flac  sient  pagani;  ein  dritter: 
interficias  te  ipsum;  und  unterhalb  ein  Mann,  der  sich  ein 
Schlachtmesser  an  die  Kehle  setzt,  mit  einer  halbnackten  Weibs- 
person zur  Seite,  die  in  der  Rechten  eine  Ruthe,  in  der  Linken 
eine  Geissei  hält  5) ;  ohne  Zweifel  die  Reue.  Linker  Hand 
eine  Säule  mit  einem  Götzenbilde,  vor  dem  ein  König  und 
eine  Königin,  das  Heidenthum  vorstellend,  knien;  aber  ihnen 

2)  Ebert  in  den  üebertieferungen  1.  Th.  2.  St  192.  erwähnt 
3  Exemplare  der  Wolfenbüttler  Bibliothek ,  von  denen  einet  das  von 
Heinecke  S.  212  beschriebene  ist  Da«  von  Dibdin  in  der  BibL 
Spenc  VoL  L  p.  XV— jatfY-  beachriebene  Exemplar  in  4to  ist  von 
dem  unsrigen  sehr  verschieden.  Dibdin  s  Erklärungen  sind  bisweilen 
irrig  und  mangelhaft.  Ueber  ein  Exemplar  in  Hannover  s.  Clement 
Bibl.  cur.  T.  H.  p.  143  iL 

3)  Was  bei  Heinecke  das  5te  BUd  ist,  ist  in  unserm  Exemplar 
das  9te ;  das  7te  bei  H.  ist  in  dem  unsrigen  das  5te. 

4)  Auf  dem  Bilde  steht  deutlich  factus  (also  factus)  est,  wie 
auch  Clement  a.  a.  O.  p.  143  und  Dibdin  p.  XVII  lesen;  in  der  Er- 
klärung aber  heisst  es:  tu  nriser  in  magno  stas  errore,  hon  est  sicut 
credit  et  sicut  praedicatur,  Infernus  finitus  est;  also  finitus.  In  Götz 
Merkwürdigkeiten  aber  1.  Th.  12.  heisst  es:  Infemnt  ftactos  est. 
Heinecke  fuhrt  diesen  Spruch  gar  nicht  an ;  aber  S.  212.  aus  einer 
Deutschen  Ausgabe:  O  et  ist  kein  HÖ1L 

6)  Beide  Figuren  sind  copirt  in  der  BibL  Sp«  p.  XVII. 
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drei  im  Gesprflch  begriffene  Mftnner  6).  —  Gegenüber  der  Text 
auf  25  Zeilen,  ausser  4er  Üeberschrifi:  Tentaco  dyaboH  de  fide. 
Ex  quo  fides  est  tocins  salntis  fundamentum. 

2.  Ein  Engel  steht  ermahnend  neben  dem  Kranken:  Sis 
firmus  in  fide.  Hinter  ihm  Gott  Yater  und  Sohn,  nebst  der  Ma- 
ria, und  einer  Schaar  Ton  Heiligen ,  unter  denen  auch  Moses 
ist  7)  ;  zunächst  auf  der  Bettstelle  ein  Vogel  (wahrscheinlich  der 
h.  Geist)..  Unterhalb  drei  fliehende  Teufel  mit  Ausrufungen: 
Vieri  sumus.  ffrustra  loboravimus  (sie).  —  Text  auf  29  Zeilen  : 
Bona  ispiraco  angeli  de  fide.  Contra  primam  temptationem 
djaboli. 

o.  uer  riranKf!  TOii  i  euiein  um^PDen ,  oeren  einer  mni 
eine  beschriebene  Tafel  vorhält,  und  dazu  sagt:  ecce  peccata 
tua.  ein  andrer:  periurus  es.  ein  dritter  mit  einem  Eselskopfe: 
ffornicatus  es  8) ;  auf  der  andern  Seite  einer  mit  einem  Geld- 

• 

beutel.  Unter  diesem  sitzt  ein  nackter,  abgezehrter  Mensch,  als 
Bild  der  Hülilosigkeit,  die  der  Kranke  hfitte  heben  können. 
Dann  ein  Teufel,  der  einen  Dolch  in  die  Höhe  hebt:  occidisti: 
auf  einen  Verwundeten  unter  ihm  zeigend;  endlich  ein  dritter: 
avare  vixisti.  mit  Hindeutung  auf  einen  Menschen,  der  mit  blossen 
Beinen  auf  einem  Steine  sitzt.  —  Text:  Temptaco  djaboli  de 
desperacoe.  28  Zeilen.  Am  Schlüsse  eine  Linie.  Von  den 
Linien  der  Einfassung  fehlen  zwei. 

4.  Der  tröstende  Engel  neben  dem  Kranken:  nequaquam 
desperes.  über  ihm  die  h.  Magdalena  und  Petrus  mit  dem 
Hahne  neben  sich;  zur  Linken  ein  Kreuz  mit  dem  Schacher, 
und  hinter  diesem  ein  Gewölk,  aus  dem  ein  Lichtstrom  und 

6)  Eine  Copie  dieses  Bildes  ans  der  deutschen  Awg.  s.  bei 
Heinecke  Idee  generale,  no.  23.  p.  422. 

7)  Dibdin,  welcher  hier  die  zwölf  Apostel  zn  sehen  glaubt,  halt 
den  gehörnten  Moses  fnr  den  Judas  Ischariot.  Als  ob  dieser  in  der 
Schaar  der  Heiligen,  in  dem  Gefolge  des  Heiland«  erscheinen  könnte! 

8)  Maittaire  Annal.  L  p.  21.  liest:  ecce  peccatnm,  und  effoemi- 
natui  es. 
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Steine  kommen;  unten  der  mit  dem  Pferde  stürzende  Sanlus; 
lauter  Beispiele  grosser  Sünder,  denen  doch  Vergebung  zu 
Theü  worden.  ?nr  Rechten  ein,  fliehender  Teufel :  rictoria 
michi  nulla.  —  Text.  Bona  inspiraew  Angeli  contra  deapera- 
eipnemu   30  Zeilen*  * 

5.  Der  Kranke  tritt  mit  dem  Fusse  nach  einem  Manne, 
der  ihn  vielleicht  nur  Gedult  ermahnt  hat,  und  über  dem  ein« 
Frau  mit  dem  Sehleier  stehend  sagt:  ecce  qantam  penam  pa- 
titur.  Eine  Weihsperson  steht  am  Fusse  des  Bettes ,  Speise 
und  Trank  in  beiden  Händen  tragend :  ein  Tisch  mit  allerhand 
Gerlith  ist  umgeworfen,  und  das  Gerftth  Hegt  auf  der  Erde. 
Ein  Teufel  daneben :  quam  bene  deeepi  cum.  —  Text :  Tem- 
taco  djabolj  de  inpaoencia.    27  Zeilen  9).  .  , 

6.  Der  lehrende  Engel  am  Bette  des  Kranken,  welcher  die 
Hände  faltet ;  über  ihm  Gott  der  Vater  mit  einem  Pfeile  und 
einer  Geissei;  Christes  mit  einer  Ruthe;  vier  Heilige  links 
mit  ihren  Attributen;  die  h.  Katharina  mit  einem  Rade  und 
einem  Thurme ;  der  h.  Laurentius  mit  dem  Roste ;  die  h.  Bar- 
bara mi{  dem  Sch werde;  der  h.  Stephanus  mit  Steinen  in  der 
Hand  ;  saimmdioh  als  Beispiele  und  Master  der  Gedult  inLeU 
den*0).  Unter  dem  Bette  ragt  das  Hintertheil  eines  Teufels 
vor. :  Sum  captivatus.  ein  andrer  stürzt  abwärts :  labores  amisi. 
—  Text:  Bona  ispiraco  angeli  de  paciencia.    34  Zeilen. 

7.  Mehrere  Teufel  mit  hoffärtigen,  einige  auch  mit  höh- 
nenden Mienen  bieten,  dem  Kranken  Kronen  an.   Der  eine 

9)  Dieses  BiM  ist  bei  Heinecke  das  siebente.  Ein  Theil  des- 
selben ist  bei  DtbOin  P,  XiX  nachgebildet,  abweichend  von  unserem 
Exemplar. 

10)  Heinecke  p.  403.  la  8me  Image:  les  Saint«  Patrons  da 
monrant  .  .  .  environnent  son  Iii  et  le  viennent  consoler.  Es  sind 
diess  weder  Patronen  noch  Tröster,  sondern  Beispiele,  auf  die  der 
Engel  den  Kranken  verweist  Statt  des  Laurentiaa  nenn«  »V  den 
h.  Sebastian;  die  beiden  Personen  der  Gottheit  erwähnt  ex  nicht. 
Dibdin  sagt  unbestimmt:  tue  Father,  our  Saviour,  with  three  oüier 
fi  gares  Surround  the  bed. 


i 


Digitized  by  Google 


2.    j4rs  moriendi.  71 

sagt :  gloriare ;  ein  zweiter  neben  ihm :  tu  es  firmus  in  fide ; 
ein  dritter:  exalta  te  ipsum;  ein  vierter:  In  paciecia  psererasti. 
Oberhalb  die  betende  Matter  Gottes  mit  Vater  and  Sohn ,  und 
einigen  Heiligen  hinter  ihnen.  Drei  betende  Kinder.  —  Text: 
Temptaoi'o  dyaboli  de  vana  glona.   23  Zeilen« 

8.  Bin  Engel  neben  dem  Bette  zeigt  auf  den  Pfahl  der 
fii>iie*AJ:  supernos  punio.  ein  anderer  deutet  auiwarts:  ois 
huinilis.  hinter  den  Endeln  Gott  Vater  und  Sohn,  nebst  der  hei- 
ligen Jungfrau;  links  der  h.  Antonius  mit  einer  Sehelle;  vor 
ihm  ein  dritter  Engel").  Ein  niedergewor&er  Teufel  ruft 
aus:  vietus  sum.  Unter  den  Verdammten  im  Bollenschlunde 
ragt  der  Kopf  eines  tonsurirten  Priesters  aus  den  Flammen 
herror.  —  Text:  Bona  ispiraeö  angeli  eotra  rana  gloriam. 
29  Z  Wien. 

9.  Von  drei  Teufeln,  die  um  das  Bett  herstebn,  »cigt 
der  eine  auf  eine  Gruppe  von  drei  Frauen,  einen  Mann  und 
ein  Kind:  provideas  anücis;  xwei  andre  deuten  auf  ein  statt- 
liches Haus,  in  dessen  offnem  Keller  vier  Fa'sser  liegen :  mu- 
tende thesauro.  Ein  Knecht  zieht  ein  Pferd  in  den  Stall*).  — 
Diesem  9ten  Bilde  gegenüber  steht  als  Text:   Bona  ispiraeö 


11)  a  huge  monster  with  bis  mouth  open.  Dibdin.  Es  ist  dies« 
die  gewöhnliche  Vorstellung  der  Hölle.  Heinecke  S.  404  irrt,  wenn 
er  die  Worte  superbos  punio  mit  einer  andern  Figur  verbindet.  Ki~ 
ner  der  Engel  ist  b.  Dibdin  p.  XXI  abgebildet  x  this  cot  Las  an  ele- 
gance  and  tendemess  of  expression  which  would  not  haye  disgraced 
the  early  efforts  of  Rafiael's  pencil. 

12)  Im  Texte  heisst  es:  unde  debes  praedpue  eapere  exera- 
plom  a  Scto  Anthonio,  eni  dyabolus  dixit:  o  Anthoni  tu  me  vidsti: 
cum  enim  volo  te  exaltare,  tu  te  erigis. 

13)  Von  diesem  Bilde  hat  Heinecke  ans  drei  verschiedenen  Aus- 
gaben Gopten  gegeben.  Mit  unserm  Exemplar  stimmt  die  3te  (nach 
der  7ten  Ausg.)  überein.  Diese  üebereinstimmung  findet  sich  auch 
in  der  Copie  in  der  Idee  gen.  no.  21.  p.  410.  nur  dass  hier  im  Keller 
ein  Mann  steht  mit  einem  Kruge  neben  sich.  Auf  einer  andern  Co~ 
pie  zapft  ein  knieender  Mann  Wein  aus  einem  Fasse. 
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angli  atra  avaricia.  31  Zeilen.   Diese  Tafel  ist  versetzt,  und 
mit  dem  Texte  des  lOten  Bildes  vertauscht   Diess  zeigt  die 
Natur  der  Sache  und  die  durch  das  ganze  Buch  herrschende 
Anordnung,  wo  immer  die  Versuchung  zum  Bösen  vor  der  Ab-' 
wehr  der  Versuchung  vorher  geht. 

10.  Der  lehrende  Engel  am  Bette  sagt :  non  sis  avarus  ; 
ein  andrer:  ne  intendas  amicis.  indem  er  ein  Tuch  ausspannt, 
womit  er  den  Augen  des  Kranken  einen  Mann  und  eine  Frau 
verbirgt,  Freunde  des  Kranken  ohne  Zweifel,  die  sich  mit  der 
ausdrucksvollen  Geberde  von  Leuten  entfernen,  die  nichts  mehr 
erwarten.  Ueber  dem  Bette  ein  Crucifix  mit  der  betenden 
Maria  daneben;  drei  Schafe  zur  Linken,  und  fünf  Personen, 
zwei  Männer  und  drei  Weiber.  Unten  zur  Rechten  ein  grim- 
miger Teufel:  Quid  faciam. —  Text:  Temptacio  dyaboli  de 
avaricia  (versetzte  Platte).  22  Zeilen«  Der  Text  ist  oben  und 
unten  mit  einem  Striche  abgetheilt 

11.  Der  Sterbende  liegt  hier  linker  Hand  (auf  den  übri- 
gen Bildern  rechts)  mit  geschlossenen  Augen.  Ein  Mönch 
gibt  ihm  eine  brennende  Kerze  in  die  Hand.  Oberhalb  vier 
Engel,  deren  Einer  die  Seele  in  Empfang  nimmt.  Ein  Cru- 
cifix, zu  beiden  Seiten  betende  Heiligen,  die  Mutter  Gottes  und 
Maria  Magdalena  voran.  Unten  sechs  grimmige  Teufel  mit 
den  Ausrufungen:  Spes  nobis  nulla.  animam  ainisimus.  ffurore 
consumor.  heu  insanio.  confusi  sumus14»).  —  Der  gegenüber- 
stehende Text  von  31  Zeilen  hat  keine  Ueberschrift  und  langt 
mit  den  Worten  an:  Si  agonisas  loq'  et  usum  vois  habere 
potuerit  fudat  orones. 

Auf  dieses  Textblatt,  welches  den  Schluss  des  Werkes 
macht,  folgt  auf  der  Rückseite  ein  Bild,  dessen  Gegenstand 
mit  dem,  was  voraus  geht,  in  einigem,  und  gegenüber  ein  an- 
deres, das  nur  in  schwachem  Zusammenhange  mit  der  Ars 


14)  Von  dieser  Gruppe  ist  eine  Copie  bei  Dibdin  p.  XXHI. 
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moriendi  8teht  'S).  Auf  jenem  ist  der  Erzengel  Michael  mit 
aufgehobnem  Sch werde  in  der  Rechten,  und  einer  Wage  in 
der  Linken  abgebildet,  wo  eine  betende  Seele  und  irdische  Gü- 
ter gegen  einander  gewogen  werden.  Zwei  Teufel  suchen  die 
letztere  Schaale  herabzudi  ückcn.  Unten  ist  die  Hölle  voll  von 
peinigenden  Teufeln  und  gepeinigten  Seelen.  Oben  vier  schwe- 
bende Engel,  beschäftigt  die  flehenden  Seelen  ans  dem  Feg- 
feuer zu  retten.  Das  andre  Bild  stellt  verschiedne  Zustände 
des  Lebens  vor:  eine  Trauung  vor  der  Kirchthüre;  ein  offnes 
Zimmer  mit  «wei  Personen  an  einem  gedeckten  Tische  im  Ge- 
spräch. Unten  ein  offnes  Gewölbe,  und  darin  eine  geöffnete 
Kiste  mit  Geld  und  Schätzen;  daneben  zwei  Männer,  der  eine 
mit  aufgehobnem  Dolche,  der  andre  das  Schwerd  aar  Verthei- 
digung  aiehend.  Ein  Jüngling  bietet  einem  Mädchen  einen  » 
Beutel  an.  Ein  Dieb  schleicht  mit  einem  Gefasse  zur  Thür 
hinaus.  Ueber  einem  Leichname,  an  welchem  Schlangen  und 
andre  Thier*  nagen,  streitet  ein  Engel  und  ein  Teufel  um 
die  Seele. 


Eine  mit  beweglichen  metallnen  Buchstaben  gedruckte,  mit 
Signaturen  versehene  Ausgabe,  ohne  Ort  und  Jahr,  aber  ge- 
wiss noch  in  das  löte  Jahrhundert  fallend16),  bat  auf  der 
leten  Seite  den  Titel:  _  ■ 

Ars  moriedi  ex  variis  scripturaru  sentetiis  collecta  cu  figu- 
ris.  ad  resistendu  in  mortis  agone  dyabolice  sugestioi  Valens, 
cuilibet  christi  fideli  ntilis  ac  multum  necessaria.  Auf  14 
Blättern  in  4to.   Auf  der  Rückseite  des  lsten  Blattes  ist  ein 

V 

I 

15)  Diese  Bilder  fehlen  in  den  mehrsten  Exemplaren.  Einige, 
welche  sie  haben,  erwähnt  Heinecke  in  den  Nachr.  n.  S.  214.  und 
in  der  Idee  gen.  S.  420. 

16)  (Mon.  typ.  4to.  sine  L  et  a.  no.  8.)  Diese  Ansg.  ist  be- 
schrieben in  Götz  Merkw.  1  Th.  S.  14.  Clement  BibL  cur.  IL  p.  146. 
not.  38.  Heinecke  Nachr.  IL  S.  217.  Idee  gen.  p.  423.  Panzer  An- 
nal.  typ.  IV.  89.  117.  Dibdin  Bibl.  Spenc  Vol.  I.  P.  XXIV.  not. 
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Hobm-hnitt  das  Innre  einer  Kirche  vorstellend  •  ein  Beichtstuhl 
mit  einem  Priester  und  einem  Beichtenden,  hinter  welchem  xwei 
Engel  stehn.  Einen  Jüngling,  der  sich  dem  Beichtstühle  nähert, 
hält  ein  Teufel  mit  der  Linken  zurück,  und  zeigt  ihm  in  der 
Rechten  ^\  iirfel»  Gegenüber  zeigt  ein  2tcr  Holzschnitt,  mit  der 
Signatur  Xjj,  da9  Innre  einer  Stube.  Ein  Kranker  empfangt 
das  Abendmahl;  ein  Engel  zum  Haupte,  ein  andrer  zu  den 
Fussen,  welcher  das  Rauchfass  schwenkt  Betende  uinhcr. 
Ein  Teufel  verkriecht  sich  unter  das  Bett.  Auf  der  Rückseite 
langt  die  Vorrede  an:  [Q]Üamvis  scdm  philosophum  Tercio 
elhicom  oiiknhT  terribilium  mors  corporis  sit  terribilissima 
Die  Seite  hat  33  Zeilen.  foL  3b.  Tcntaüo  dvaboh*  de  fide. 
Gegenüber  (2Cjjjj)  das  verkleinerte  Bild,  auf  welchem  die  Fi- 
gur  der  Reue  fehlt.  Auf  dem  fcMiriftzettel  steht:  Inferna» 
factas  est,  und  eben  so  in  dem  gegenüberstehenden  Texte; 
und  auf  dem  andern:  Interficis  te  ipsum  st.  Inierfice.  —  Auf 
dem  2ten  Bilde  fehlt  die  Inschrift:  Victi  sumus.  —  Auf  der 
Ton  dem  Teufel  emporgehobnen  Tafel,  auf  welcher  in  dem 
xylogr.  Exempl.  die  Schrift  nur  durch  Striche  angedeutet  ist, 
steht  hier:  omnia  precepta  domini  fregisti.  Auf  den  nächsten 
Bildern  ist  keine  bedeutende  Ahweichung.  Auf  dem  7ten  Bilde 
(SS  jj)  de  vana  gloria  heisat  ea:  Sis  firinus  fide.  statt:  Tu  es 
firmus  in  fide.  Auf  dem  letzten  (lOten)  Bilde  stehen  über  dem 
Craemxe  die  Buchstaben  LEUN,  welche  in  der  xyiogr. 
Ausgabe  fehlen.  —  Die  letzte  Seite  hat,  wie  unser  xyL  Exem- 
plar, den  wägenden  Engel  und  das  Fegfeuer;  statt  der  vier 
rettenden  Engel  aber  ist  hier  nur  Einer, 

Auch  folgender  alte  Druck18),  obgleich  ohne  die  Bilder 
und  von  andrer  Einrichtung  gehört  hierher:   Speculum  artis 

17)  (poß^uvuiov  (To  totVatof.  Aristo*.  Eth.  ad  Nkem.  3.  c  10. 

18)  (Men.  typ.  a.  L  et  a.  4to*  no.23.)  S.  Götz  Merkw.  I.  S.  15. 
no.  K).  Hemecke  Nachr.  S.         Idee.  gen.  p.  426.  not  b. 
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bene  moriendi  de  temptationibus.  penis  infernalibus  intcrroga- 
tionibus  agonisantiu.  et  variis  oronibus  pro  iltorum  salute  fa- 
ciendis.  16  Blatter,  klein  Quart.  Die  letzte  Seite  ist  leer, 
fol.  1,  unter  dem  Titel,  ein  Lehrer  an  einem  Pulte,  zu  seinen 
Füssen  zwei  Schüler  mit  Büchern;  auf  einem  Zettel:  Accipies 
tanti  doctoris  dpgmata  sancti  (niebt  sancta  wie  bei  Heinecke). 
Anfang:  Incipit  Speculum  artia  bene  moriedi  per- 
utilis.  Qm  de  pntis  exilii  miseria  mortis  etc.  Das  Werk 
ist  in  drei  particulas  getheilL  Die  erste:  de  laude-  mor- 
tis et  scientia  bene  moriendi.  Qm  omniu  terribilium 
mors  corpia  sit  terribilior,  akut  ait  phüosophua  in  jjj  ethfco- 
rum  etc.  Sie  schliesst  mit  einer  descriptio  mortis.  Seeunda 
Parti eula,  de  temptationibus  extremis.  So  wie  in  dieser 
ganzen  Schrift  die  iiltere  Ars  moriendi  neu  verarbeitet  ist,  so 
ist  besonders  in  diesem  Capitel  die  tentaüo  per  diabolum  immer 
mit  der  bona  inspiratione  angeli  verschmolzen,  Einiges  weg- 
gelassen, Anderes  weitläufiger  ausgeführt.  Tertia  Parti- 
cula.  de  interrogationibus  in  articulo  mortis.  Quarta  par- 
ticula.  de  instructionibus  pro  infirmis  cum  obsecrationibus. 
mit  angehängten  Gebeten«  Quinta  p  articul  a.  de  exhor- 
tationibus  circa  infirmos  in  agone  mortis ;  dann  wiederum  Ge- 
bete und  Meditationen  über  den  Tod.  De  poenis  infernalibus. 
De  extremo  iudicio.   Endlich  Signa  sex  quibus  homo  potest 

confiderc  de  salute.  Am  Schlosse :  Artis  bene  moriendi  cunctis 

■ • « 

perutilissimae  felix  finis^). 

Mit  diesem  Werke  stimmt  eine,  von  dem  xylographischen 
Werke  verschiedne  Handschrift  der  Bibliothek  in  kl.  Fol.  (Cod. 
Chart  A.  no.  259)  überein.  Die  Seiten  sind  getheilt ;  42  Zei- 
len auf  jeder;  8  Blatter;  die  Rückseite  des  letzten  Blattes  ist 
unbeschrieben.    Ueberschriften   und  Anfangsbuchstaben  roth. 

19)  Diese  Schrift  ist  eingeschaltet  dem  Manipulns  curatonim 
Guidonia  de  monte  Rotlierii  in  der  Ausgabe  sine  loc  et  anno  von 
foL  94  an  bis»  foL  102. 
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fbl.  1.  Iaeipit  prohemSam  de  arte  moriendi.  Prima  particula: 
Quum  omniam  terribilium  mors  corporis  eit  terribilissima.  Die 
Ordnung  der  einzelnen  Abschnitte  (particulae)  ist  wie  im 
Drucke;  im  Einzelnen  aber  weicht  die  Handschrift  häufig  ab. 
Am  Schlüsse  ist  diese  weniger  reich.  Der  Abschnitt  des  Druk- 
kes  (fol.  13 der  mit  den  Worten  anfangt:  Quum  aatem 
tota  salus  hominis  in  fine  consistat,  sollicite  (sollerter  msc.) 
curare  debet  unusquisque ,  ut  sibi  etc.  steht  in  der  Handschrift 
auf  dem  letzten  Blatte,  und  schliesst  mit  den  Worten:  unde 
unicuiqae  bene  et  secure  mori  volenti  super  omnia  est  necesse 
ut  prius  antequam  mors  occupet,  mori  discat.  Et  sie  est  finis. 
Im  Gedruckten,  wo  die  vier  letzten  Worte  fehlen,  folgen  noch 
5  und  i  Seite,  mit  Angabe  der  sechs  Zeichen  am  Ende,  qui- 
bus  homo  potest  confidere  de  salute.  In  der  Handschrift  folgt 
nach  den  eben  angeführten  Worten  die  Unterschrift:  Explicit 
libelus  de  arte  moriendi  scriptus  feria  quinta  proxima  ante 
festum  petri  et  pauli  apostolorum.  anno  dorn,  a  nativitate  eins- 
dem  millesimo  quadringentesimo  tricesimo  septimo.  hora  vespe- 
rorum  5l  qua**  per  me  Johannem  de  Widenberga. 


3. 

Das  geist-  und  weltliche  Rom.  Xylograph^ct1). 

Mon.  typ.  s.  L  et  a.  8vo.  no.  4.  auf  91  Blättern;  unbe- 
schnitten 5"  ö'"  Höhe,  4"  Breite,  fol.  1^  steht  ein  tonsurirter 

* 

1)  Panzer  Ann.  d.  d.  Lit.  S.  45.  „Die  Typen  können  schlech- 
terdings nicht  gegossen  seyn.  Sie  sind  vielmehr  zuverlässig  ge- 
schnitzt. Denn  keiner  kommt  mit  dem  andern  überein.  Ich  kann 
sie  mit  keiner  bekannten  Schriftart  vergleichen.  Am  ähnlichsten  sind 
sio  der  Schrift,  die  man  auf  den  ältesten  Holztafela  der  Bibel  d*r 


i 
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Geistlicher,  der  das  Schweistuch  der  h.  Veronica  vor  sich  hält, 
neben  ihm  zwei  Knaben  mit  brennenden  Kerzen;  im  Vorgrunde 
eine  Menge  hinaufschauenden  Volkes.    Anfang:  Jttm  infertil 

puttytin  fUt  gefc&rieben_ttne  Borne  gepauet  warb  tmb 
vo  bem  erfU  tuniQ  vnb  vö~  ycUQtm  f untff  31s  ftomtwte  fie  / 
gcreglem  baben.  Pnb  bo»  äik£  bte  romer  taynt  tiinfg 
mere  wolten  ^aben  vnb  fotjtten  aua  in  ^aubleut  vnb  bir* 
germai^er  lange  Jeff  u.  s.  w.  20  Zeilen.  Auf  der  Rückseite 
ein  Holzschnitt :  rechte  eine  Burg  auf  einer  Höhe;  hnks  ein 
kleiner  Tempel ,  unter  dem  eine  gekrönte  Person  betet ;  unten 
die  Wölfin  mit  den  saugenden  Zwillingen.  Dieses  stimmt  mit 
der  Beschreibung  b.  Panzer  Annal.  der  deutsch.  Lit.  S.  44  f. 
zusammen ;  aber  die  von  ihm  erwähnte  Vorstellung  des  letzten 
Blattes,  wo  zwei  Engel  das  Tuch  der  h.  Veronica  halten,  fehlt 
in  unserm  Exemplar.  Dafür  hat  es  fol.  3.  Impium  Roma,  ein 
Wappen  mit  der  päpstlichen  Tiara  und  den  kreuzweis  geleg- 
ten Schlüsseln ;  zur  Linken ,  den  doppelten  Adler  und  SPQR. 
Anfang :  Roma  civitas  seta  caput  mundi.    Von  Anbeginne  ber 

weit  MCCCC  xmb  l  jare  bo  tfcrofe  erfleret  xottb  von  bei» 
tvyfyfätn  ttyftv  vnb  bfc  furflen  vnb  fytrn  fluten  von  ber  ; 

großen  ftot  tyvoya  u.  8.  w.  *).  In  der  Profan -Geschichte 
Roms  kommen  wahrhaft  wunderbare  Dinge  Tor.  So  foL  6J^ 
dass  300  Jahre  t.  Chr.  G.  viele  Menschen  in  Rom  gestorben, 
weil  mitten  in  der  Stadt  ein  grosses  Loch  sich  aufgethan,  wor- 
aus „fetvr  vnb  (Beftonf "  gekommen.  Da  hiUten  die  Römer 
ibren  „flbtßOt"  gefragt,  und  dieser  habe  geantwortet :  „wenn 


Annen  antrifft"  Die  Typen  sind  nicht  geschnitzt,  sondern  die  gan- 
zen Seiten  sind  in  hölzerne  Tafeln  eingegraben.  Wahrscheinlich  ist 
das  Buch  in  Rom  zum  Gebrauche  der  deutschen  Pilger  gemacht,  und 
weil  es  an  deutschen  Typen  fehlte,  auf  diese  Weise  xylographirt 
worden. 

*)  Ein  wohlgerathenes  faesimile  von  diesem  Blatte  gibt  Dibdin 
Aedes  Althorp.  VoL  n.  p.  188  1 
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ayntt  n»Htg(t$  in      locfc  (prang,  fo  viel  $««  lotfc  $ti.^ 

Da  habe  sich  ein  Jüngling  Namens  Martin  gemeldet,  „fcft 

begetett  0b  m*n  im  fein  mmvtiltit  xoolt  kffett  45m  j«r  alfo 
mit  welker  frawen  er  wolt  fUffcn  im  5ae  vermenget 
xcivbt,  f©  xcoU  er  fcotnacfc  in  fcad  lo<£  fprengen."  Diess 
würfe  ihm  ermnbt,  nnd  er  erfüllte  sein  Versprechen.  —  Wie 
hier  die  Geschichte  vom  Curtros  (Uv.  7,  6) ,  so  ist  auch  die 
Geschichte  Julius  Cäsar's  (foL  7  und  8)  nicht  fibel  ausge- 
schmückt; *.  B.  dass  er  die  „getsofte  von  poyttn  vtft  not» 
tau"  besiegt,  und  da  ihn  die  Römer  bei  seiner  Rückkehr  nicht 
hätten  einlassen  wollen,  weil  er  acht  Jahre  statt  fünfen  ausge- 
blieben, sey  er  wieder  nach  Deutschland  gegangen,  und  sey 
dann  mit  den  Fürsten  und  vielem  Volke  nach  Rom  zurückge- 
kehrt, und  habe  seine  Feinde  von  da  vertrieben;  nachdem  er 
aber  „fecfjs  %at  im  Cayfert&um  pttt  rcgtrt"  hätten  sie  ihn 
z  u  t  ö  d  geschlagen.  Vom  Octavian  wird  fol.  9  erzählt ,  dass 
ihm  „&te  «tfeyß  fvavc  fibylk"  in  der  Nacht,  wo  Christus  ge- 
boren wurde,  am  Himmel  eine  bekrönte  Jungfrau  mit  einem 
Kinde  zeigte,  und  ihm  sagte,  das  Kind  wäre  Gott;  worauf  Octa- 
vian dem  Kinde  geopfert  habe;  welche  Geschichte  sich  auch 
in  dem  Speculo  Sctae  Maria©  (8  Cap. 4.  fol.  49»_  ed.  Augsb.) 
und  wahrscheinlich  noch  in  andern  Legenden  findet.  Aehnli- 
ches  kömmt  fast  bei  allen  den  folgenden  Kaisern  vor.  Die 
Profan- Geschichte  schliesst  mit  dem  26sten  Blatte;  worauf 
ein  Verzeichniss  der  Hauptkirchen  Roms  folgt  mit  der  unkla- 
ren, üeherschrift,  welche  Panzer  S.  45  genau  angibt.  Hier 
hören  wir  fol.  33^  von  der  Capelle  Sancta  Sanctorum,  dass 
einst  in  ihr  die  Engel  den  Altar  beschickt,  St.  Peter  in  papst- 
lichem Ornate  die  Messe  gelesen,  und  Christus  dieser  in  sei- 
ner ganzen  Majestät  beigewohnt  habe.  In  dioser  Capelle  ist 
auch  das  von  Sanct-Lucas  auf  Bitten  der  Jungfrau  Maria  ge- 
fertigte  Bild  des  Heilandes,  das,  wahrend  der  Maler  schlief 
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vollendet  wurde,  und  den  Glaubigen  nur  an  hohen  Festtogen 
gezeigt  wird  a).   Fol.  91 K  der  Schluss  t 

2llfo  bat  fca6       ayn  enfc 

tt$a  vriB  allen  turnt?  mnb* 

_  X 
PNS.  PTVM.  FVTVRVM. 
Von  Altern  gedruckten  Ausgaben  dieses  deutsehen  Buchs 
s.  Panzer  S.  46  3).  Das  lateinische  Buch  ohne  Titel,  welches 
Gottfr.  Tentzel  zu  Arnstatt.  1722.  8.  hat  drucken  lassen 
(8.  Panzer  p.  44),  stimmt  zwar  in  so  weit  mit  dem  deutschen 
überein,  dass  es  im  ersten  Theile  die  romische  Geschichte  bis 
auf  Constantin  den  Gr.  und  im  zweiten  die  Beschreibung  der 
Kirchen  enthält,  in  der  Ausfuhrung  aber  herrscht  die  grösste 
Verschiedenheit.  Der  lat.  Verfasser  zeigt  bessere  Kenntniss 
der  Geschichte,  und  hat  sich  der  abgeschmackten  Fabeln  ent- 
halten. Panzer  ist  geneigt,  das  deutsche  Buch  für  das  Origi- 
nal zu  halten.  Schwerlich  mit  Recht.  Der  latein.  Verfasser 
schrieb  für  gelehrtere  Leser;  der  Zweck  des  deutschen  ist 
unstreitig  ganz  populär.  Eine  ähnliche  romische  Geschichte 
beschreibt  Schelborn«  Amoenitates.  Tom.  HI.  f.  67  ff. 

s 

  "  ^ 


■  • 

2)  Vergl.  Marangoni  Istoria  del  antichissüno  Oraiorio  o  Capeila 
di  S.  Lorenzo.  Hornau  174T.  4.  $9.  Fioriilo  Gesch.  Oer  MaWerei 
1.  S.  46  ff.  * 

3)  Auf  dem  Titel  des  Abdrucks  in  [Calvins]  heiligem  Brotkorb. 
1504.  8.  heisc  *s,  dieses  Werk  sey  durch  M.  Steflan  Blank  von  Pas- 
saw  zur  Zeit  Alexander  des  fiten  im  Jahr  1600  zu  Rom  in  Truck 
verfertigt.  Der  Text  stimmt  meist  mit  unsrer  xylograplüschen  Aus-» 
gäbe  überein,  doch  weicht  der  Anfang  und  auch  einiges  andre  ab. 
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4. 

Biblia  Pauperum. 

i  . 

a.  Biblia  pauperum.  latine1).  Unvollständiges 
Exemplar  auf  12  Doppeiblattern  oder  24  Seiten;  der  Druck 
sehr  Mass,  an  manchen  Stellen  kaum  lesbar»  Jedes  Blatt  hat 
einen  Buchstaben  als  Signatur,  welcher  in  der  obersten  Abthei- 
lung; steht  In  nnserm  Exemplar,  welches  mit  der  von  Hei- 
necke für  die  erste  gehaltenen  Ausgabe  2)  übminsümmt,  gehen 
die  Buchstaben  des  ersten  Alphabets. bis  t,  die  des  zweiten  bis 
g.  Die  letztern  sind  samratlich  zwischen  zwei  Punkte  gestellt« 
Mit  dem  vollständigen  Exemplare  verglichen  fehlen  die  Bilder 
1.  10.  11«  28.  29.  30.  31.  32  bis  40.   Die  vorhandenen 

♦  *  - 

sind  mit  Farben  angestrichen. 

Die  Idee,  die  diesem  Werke  zum  Grunde  liegt,  ist,  was 
das  Wesentliche  betrifft,  in  allen  Ausgaben  die  nemliche,  Zu- 
sammenstellung altte8tamentlicher  Begebenheiten  mit  den  Ereig- 
nissen des  neuen  Testamentes,  denen  jene,  dem  herrschenden 

1)  Auch  Historiae  yeteris  et  nevi  Testament!  genannt.  Be- 
schreibungen dieses  Werkes,  zum  TheÜ  mit  Copien  einiger  Holz« 
schnitte,  auch  ganzer  Tafeln  s.  im  Merkwürdigen  Wien.  Febr.  1727. 
8.  103 — 110*  Schelhornii  Amoenitates  literariae*  Tom.  IV.  1.  p.  293 
—300.  Heinecke  Idee  generale,  p.  292—306.  Nachrichten  Ton  Künst- 
lern. 2  Th.  S.  117—156.  Ebert's  Ueberlieferungen.  L  2.  S.  181  — 
188.  Lexicon  h  p.  191.  no.  2361.  William  Young  Ottley  on  the 
Origin  and  early  History  of  Engraviog.  London.  1816.  p.  111 — 138. 
BibL  Spenceriana.  Vol.  I.  p.  XXV— XXIX.  It  is  not  necessary  to  de- 
scribe  the  Contents  of  each  leaf,  as  these  haye  been  done  most  satis- 
factorily  by  Heinecken  (auch  von  Ottley).  Jos.  Heller  Gesch.  der 
Holzschneidekunst  S.  338—360.  i 

2)  Ottley  hält  diese  Ausgabe  für  jünger  als  die  von  II.  für  die 
2te  gehaltene;  doch  gesteht  er  grosse  Uebereinstimmiuig  beider  zu: 
they  resemble  so  nearly  each  other,  that  it  is  no  easy  matter  for  a 
common  obseryer  to  distinguish  the  difference  between  them. 
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Glanben  gemfts9,  Typus  und  Vorbedeutung  waren,  mit  Beifü- 
gung der  Propheten  oder  andrer,  die  Zukunft  Christi  verkündi- 
gender Schriftsteller  des  A.  Testaments ;  in  der  Anordnung  der 
beigesetzten  Spruche  und  Erklärungen  aber ,  so  wie  in  der 
Fassung  derselben ,  weichen  die  verschiedenen  Ausgaben  von 
einander  ab.  Um  die  Yergleichung  zu  erleichtern  will  ich  das 
erste  Bild  unsere  Exemplars,  welches  in  dem  vollständigem 
das  zweite  ist,  beschreiben.    Die  Tafel  ist  in  drei  Abschnitte 

i  * 

getheilt.  In  der  Mitte  der  obersten  Abtheilung  stehen  die 
Kopfe  Daniels  und  Jesaias;  jener  mit  dem  Spruche  (Daniel  II. 
45):  lapis  angularis  sine  manibus  abscissus  est  a  monte.  Die- 
ser mit  folgendem  (Jesa.  IX.  6.):  puendus  natus  est  nobis, 
filius  datus  est  nobis.  Zu  beiden  Seiten  ist  die  Erklärung  ver- 
theilt, die  in  den  deutschen  Ausgaben  in  der  untersten  Abthei- 
lnng  steht;  auf  der  linken:  legitur  in  bb^  exodi  iy*  ca*  ry 
(2  B.  Mos.  3  Cap.) :  moyses  vidit  rubum  ardentem  et  non 
ardebat  et  dnm  viderat  sa  loquentem:  rubus  ardens  qui  non 
consnmitur  significat  beatam  virginem  mariam  parientem  sine 
corruptione  viregetatis  [virginitatis]  corporis  q  virgo  peperit 
et  incorupta  permansit.  Auf  der  rechten:  legitur  in  bba  nui 
TOXp-  ca.  (4  B.'Mos.  17  Cap.)  quod  virga  aaron  una  nocte 
fronduit  et  floruit.  q  virga  figurabat  virginem  mariam  sterilem 
sine  virili  semine  parituram  filium  s.  ihesum  cristn  spbu  dan. 
In  der  zweiten  Abtheilung  stehen  die  drei  auf  einander  bezoge- 
nen Bilder«  1.  Gott  im  feurigen  Busche  mit  Moses  sprechend. 

2.  Maria  im  Bette  liegend  mit  einem  Bnche  vor  sich;  Joseph 
neben  ihr;  das  neugeborne  Kind  über  ihr  in  der  Krippe,  auf 
die  der  Ochse  und  Esel  hinter  einem  Verschlage  herabsehen. 

3.  Ein  Altar  mit  sechs  brennenden  Kerzen,  und  einem  grünen- 
den Stabe  in  der  Mitte;  ein  Priester,  der  das  Rauchfass 
schwenkt,  und  zwei  Personen  ihm  gegenüber.  Unter  1  die 
Worte:  [versus]  lucet  et  ignescit»  sed  non  rubus  igne  ca- 
lescit.    unter  3.  p^.  hic  contra  morem  producit  virgula  florem. 

Li./  6 
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Im  dritten  Abschnitte  zwei  Kopfe;  rechts  Habacuk  mit  dem 
Spruche :  dorne  audivi  aiuHtum  tuum  et  tiinui.  [Habac.  c.  3, 
2  J  und  Mieheas:  en  hethleem  ....  das  übrige  ist  verloschen. 
S.  Rlicha  Cap..  5,  \.  zwischen  beiden  Sprächen:  t>£.  absque 
dolore  paris  virgo  Maria  maris. 

Dieselbe  Anordnung  wiederholt  sich  auf  allen  andern 
Blättern.  , 

Für  den  Antor  des  Werkes  haben  Einige  den  h.  Ansga- 
riiis, den  Apostel  des  Nordens,  gehalten.  Hierüber  wird  weiter 
unten  bei  Bonaventuras  Biblia  Pauperum  gesprochen  werden. 

b.  Biblia  Pauperum.  latine.  Ein  schönes,  voll« 
standiges  Exemplar  von  21  Düppelblättern  und  40  Bildern; 
die  erste  und  letzte  Seite  ist  leer;  die  Bilder  sind  Patronen- 
artig mit  Farben  angestrichen;  der  Druck  schwarz.  Dieses 
Exemplar  stimmt  mit  Heinecke's  zweiter  Ausgabe  überein« 
AJle  Signatur -Buchstaben  der  zweiten  Reihe  stehen  zwischen 
Punkten  (Heinecke  Idee  gen.  p.  308  *))  und  in  der  Mitte  zwi- 
schen zwei  und  zwei  Blättern.  Von  mehrern  Bildern  dieser 
Ausgabe  gibt  Ottley  Copien.  Ueber  das  Mittelbild  der  ersten 
Tafel  (7C)y  die  Verkündigung  vorstellend,  urtheilt  er  folgender- 
maassen  :  The  figure  of  the  Virgin  in  tfie  cempartment  repre- 
senting  the  Annonciation  kas  considerable  merit.  The  com- 
position  is  also  in  other  respects  remarkable ;  the  Artist  having 
introduced  the  bodj  of  the  infant  Christ  descending  amidst  the 
rays  which  proeeed  from  God  the  father,  aecording  to  the  do- 
ctrine  of  Valentine.:  Christum  corpus  de  coelo  attulisse,  et  per 
Mariam  tamquam  per  tubum  et  fistulara  transiisse.    Die  Ge- 

■ 

1)  Nach  Hei  necke's  Angabe  hat  Bl.  3$  auf  dem  linken  Seiten- 
bilde die  Mütze  des  Moses  ein  Knöpfchen;  in  unserra  Exemplar  ist 
es  ein  Halbmond.  In  einer  uns  mitgetheilten  Notiz  äussert  Herr 
Sotzmann ,  welcher  die  xylographischen  Werke  der  h.  Bibliothek  ge- 
nau untersucht  hat,  die  Vennuthung,.  dass  diese  Verschiedenheit  auf. 
einer  blossen  Verwechslung  beruhe,  indem  der  Holzschnitt  häufig 
durch  die  dick  aufgetragnen  Farben  undeutlich  werde.  S.  Ottley  p.  128. 
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stall  der  Ii.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  der  7ten  Tafel  (g) 
ist  bei  Ottley  S.  118.  schöner  als  in  unserm  Exemplar.  -~ 
Der  Christas,  welcher  auf  der  39sten  Tafel  (.t.)  die  Seelen 
der  Auserwiihlten  in  dem  Schoosse  seines  Gewandes  trügt,  ist 
bei  Dibdin  (Bibl.  Spenc.  p.  XXIX)  copirt;  diesem  Bilde  zu- 
nächst rechter  Hand  steht  Jacobs  Traum,  copirt  bei  Ottley 
(the  design  of  Jacob's  vision  of  the  ladder  is  one  of  the  most 
agreable  of  the  Book).  Das  40ste  und  letste  Blatt  ist  bei 
Heinecko  (Nachr.  2  Tin.  S.  117.  tab.  4.  Idee  gdn.  p;  293, 
tab.  6.)  und  wiederum  aus  einem  Exemplar  der  vermehrten 
BibliaP.*)  wo  sich  in  der  Bearbeitung  ein  grosser  Unter- 
schied zeigt,  in  den  Nachr.  S.  131.  Idee  p.  309.  Von  dem- 
selben Blatte  sind  die  Seiten-Figuren  ,  der  Engel  und  der  h. 
Johannes,  bei  Ottley  p.  127.  (remarkable  for  their  sober  dignity 
ef  style)  cepirt   Vergl.  Bibl.  Spenc.  p.  XXYI. 

cv  BibiiaiPanperttnu  deutsch 3).  Ein  roUstiindi- 
ges  Exemplar  auf  21  zusammengeleimten  Blättern ,  auf  denen 
sich  40  BiMcr  befinden.  Jedes  Blatt  hat  eine  Signatur  mit 
einem  Buchstaben,  bis- 1  rtf  regelmässiger  Folge ,  dann  W,  fc, 
W/  tt$r  fr  Worauf  vierzehn  andre  Signaturen,  zum  Theil  will- 

kuhrlich  gewählte  Zeichen  folgen  4).   Am  Schlüsse  stehen 
■  ■ 

r 

2)  Diese  mit  1*  Bildern  wmehrte  Ausgabe,  welche  Hteinecke 
nach  einem  Exemplar  der  Mfolfenbuttier  BiW.  beschreibt,  halt  Ottley 
p.  131  für  weit  neuer,  als  diejenigen,  welche  nur  40  Bilder  haben: 
The  subjecö  were  designed  by  an  artist  of  a  very  different  and  in- 
ferior school-,  they  are  engraved  however  with  greät  neatnest  of  exe- 
cutiön,  and  the  caracters  of  the  inacription  are  better  formet!  and  cnt 
with  more  precision  than  those  of  the  former  editions. 

S)  S.  Panzers  AnnaL  der  deutsch.  Lit.  S.  57  ff.  Zusätze.  S.  31. 
Unser  Exemplar  erwähnt  Tentzel  Monatl.  Unterh.  1693.  S.  665.  und 
Heinecke  Idee  gen.  p.  325  f.  Die  von  dem  lsten  Blatte  (das.  (ab.8. 
Nachr.*  2  TIu  S.  147.  tab.  6)  genommene  Copie  stimmt  mit  unserm 
Exemplar  genau  zusammen. 

4)  Sie  sind  nachgebildet  bei  Heinecke  Idee  gen.  p.  324.  u*  b. 
Heller  8.  450. 

6* 
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zwei  Wappenschilde ;  auf  dem  einen  ein  Eichhorn ,  das  an  ei- 
nem Baumstämme  aufsteigt;  auf  dem  andern  gekreuzte  Spiesse; 
abgebildet  b.  Heinecke.  Idee  p.  325».  Nachr.  S.  149.  Ottley 
p.  134.  und  HeUer  S.  347»  Sie  gehören  den  Briefmalern 
und  Formschneidern  Friedrich  Walther  der  Mauler  genannt* 
und  Hans  Hürning  an.  S.  D.  E.  Bejschlag  in  den  Beitrügen 
zur  Kunstgeschichte  der  Reichstadt  Nürdbngen.  1708.  1  Stück, 
und  Heller  a.  a.  0.  und  S«  65.  Anm.  23.  Neben  diesen 
Wappen  sollte  die  Jahraahl  1470  stehn;  sie  ist  aber  in  unserm 
Exemplar  abgerissen  und  nur  der  obere  Theil  der  ersten  Zif- 
fer zurück  geblieben.  Die  Bilder  sind  illuminirt.  In  unserm 
Exemplar  sind  bei  den  Sprüchen,  welche  auf  jeder  Seite  die 
Tier  Köpfe  der  Propheten  begleiten,  die  Citate  von  einer  die 
Druckschrift  nachahmenden  Hand  hinzugeschrieben. 

Auf  der  Rückseite,  des  hölzernen  Einbandes  ist  geschrie- 
ben :  Da»  23ud>  tjl  gewcf*  fcea  wolgeborn  gernt  Jo&ans 
Aorsfflraff  von  JDonyn  tu.  fcer  Älter  fcer  wolgeborti 
frawen  Xtla^altna  (ßrefxn  von  gleichen  vattt  Petita  ßot 
genaue  *>er  vorfielt  tfl  t?ft  Sontag  invottvit  in  *>ct 
ptüQtn  VüfUn  vmb  ntwptn  $ov*  sw  noc^t  Jm  j*j  Jav. 

d.  Biblia  Paupern m.  deutsch.  Ein  vollständiges 
Exemplar  *)  von  40  einzelnen,  nur  auf  einer  Seite  bedruckten, 
nicht  zusammengeleimten  Blättern«  Sie  haben  keine  Signaturen, 
Und  die  Bilder  sind  nicht  illuminirt.  Die  Vorstellungen  sind  die 
nemlichen,  und  stehen  in  derselben  Folge,  wie  in  dem  illumi- 
nirten  Exemplar;  auch  sind  die  Zeichnungen  nicht  verschieden, 
ausgenommen,  dass  die  Umrisse  etwas  starker  und  die  Schrift 
dicker  ist,  so  dass  man  vermuthen  kann,  die  abgenutzten  Ta- 
feln sejen  überarbeitet  worden«   Auf  dein  letzten  Blatte  steht 

1)  Ans  der  Halter  von  Hallewteinischen  Auction  in  Nürnberg  im 
1.  1798  für  106  iL  von  Herzog  Ernst  IL  erstanden.  Panzer  erwähnt 
dieses  Exemplar  in  den  Aanalen  der  alt.  deutschen  Lit.  S.  69.  Zu- 
sätze S.  31. 
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ein  Wappen  mit  einem  Spora  und  die  Jahrszahl  l#A\,  wo 
über  die  Deutung  der  letzten  Ziffer  Ungewissheit  obwaltet. 
Beinecke  (Nachricht.  2  Th.  S.  150.)  liest  1475.  Panier 
(S.  59.)  1477.  womit  Ebert  (Ueberl.  I.  2.  S.  191)  überein- 
stimmt; andre  1472.  Für  das  erste  und  das  letzte  spricht 
Walthers  Lex.  diplom.  Column.  457  und  458.  Der  Form- 
sclineider  hiess  Hans  Sporer  (Heller  S.  66  und  348),  wie 
auch  das  Wappen  bezeugt,  daher  Ottlej  irrt,  wenn  er  sagt: 
the  artist  who  engravcd  this  edition  is  likewise  (wie  die  von 
1470)  unknown.  Ein  ganz  gleiches  Exemplar  besitzt  die 
Meiningische,  und  ein  anders,  das  ebenfalls  mit  den  unsrigen 
übereinstimmt,  die  Wolfenbütder  Bibliothek  *). 

■ 

Wir  unterbrechen  hier  das  Verzcichniss  der  xylographi- 
schen  Werke,  um  von  einigen  Besitztümern  der  Bibliothek 
zu  sprechen,  die  sich  zunächst  an  die  eben  beschriebenen  an- 
schliessen» 

Biblia  Pauperum  (Membr.  I.  no.  54.  Cvpri.  p.  8. 
XUX.)  *)  auf  18  Blftttern ,  lf  Fuss  Höhe.  1'  4"  Br.  Die 
Mitte  jeden  Blattes  nimmt  ein  Gemähide  von  6§"  Höhe  ein, 
das  in  drei  grössere  und  vier  kleinere  Fächer  getheilt  ist.  Die 
zwei  grössern  a  und  b  der  obern  Abtheilung  stellen  die  Tjpen 
des  A.  Testamentes  vor;  die  dritte  grössere  c  steht  unter 
jenen,  und  enthält  die  Geschichte  des  N.  Testamentes,  auf 
welche  jene  sich  beziehen2),  und  neben  ihr  auf  jeder  Seite 

«  •  •  r 
  1                                                                           *    '  • 

2)   S.  Ebert  Ueberl.  1.  2.  S.  190. 

1)  Auf  dem  innern  Einband  sind  die  Jahrszahlen  1.  5.  &  1.  und 
1.  5.  5.  5,  und  der  Name  des  frühem  Besitzers  Jobann  Tantz  Pastor 
in  Abstorff  und  Sebald  Haydn  z..dorff  eingeschrieben. 

2)  In  einer  gedruckten  B.  P.  in  der  Wolfenbüttfer  Bibliothek  ist 
die  Stellung  der  Bilder  umgekehrt,  neulich  das  Haupthild  oben  9  die 
typischen  unter  demselben.  S.  Heinecke  Nachr.  2.  S.  151.  Ueber- 
einstimnicnd  hingegen  mit  unsrer  Uandschr.  ist  ei»  Manuscript  der- 
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zwei  Köpfe  d.  e.  und  f.  g.  der  Propheten  mit  Zetteln  und 
Weissagungen.  Auch  die  meisten  andern  Personen  halten  Zet- 
tel mit  Spruchen»  Um  die  Bilder  herum  auf  allen  vier  Seiten 
läuft  die  Erklärung,  Ton  der  jede  Columne  mit  Amen  schliesst. 
Diese  Einrichtung  wird  sich  durch  folgenden  Abriss  des  ersten 
Bildes  deutlich  machen: 


a 

b 

d 

f 

c 

e 

Da  in  dieser  Handschrift  die  Zahl  der  Vorstellungen  und 
ihre  Behandlung  von  den  meisten  bekannten  xylographischen 

- 

Ausgaben  abweicht,  so  wird  ein  vergleichendes  Verzeichniss 
hier  an  seiner  Stelle  seyn. 

a.  1.  Gott  verflucht  die  Schlange:  t>U  pift  verflucht 
Uttott  Aden  Heren  QU  auf     pxufi.  2.  Das  Yliess ;  Gideon 


selben  Bibliothek ,  ebenfalls  b.  Heinecke  S.  153  — 156.  Was  dieser 
Idee  generale  p.  329.  sagt:  Lea  ngures  sont  assez  mal  geintes  en 
detrempe  et  encore  plus  mal  de&sinees.  gilt  auch  von  den  Bildern 
unsrer  Handschrift. 
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stehend,  mit  dem  Engel  in  den  Wolken  sprechend.  Der  Engel 

sagt:  <8ot  if*  mit  fctr  im  flerffter  «Oer  mannen.  Gideon: 
3fl  got  mit  ms  tomsmb  $*t  ms  cd*  txl  »beb  begriffen. 

3,  Die  Verkündigung.  Der  knieende  Engel  sagt:  Ave  gratia 
plena  dominus  tecum.   4.  David:  Ufr  i»itt  öbgen  cd* 

fcer  regen  in  fcen  föoper.  5.  Ezechiel :  pom  ptUibt 
bcfloflen  enuötc^.  6.  Ysaias.  2tfn  neow  btng  wirt  got 
tun  ein  fraw  •  ♦ . .  7.  Jeremias:  Uyn  jumtfraw  wftt  ein 
ftnt)  gepern. 

h.  Die  Geburt.  Christi;  dem  Inhalte  nach  übereinstim- 
mend mit  dem  xylographischen  Werke ,  nicht  aber  in  der  Dar- 
stellung. Das  neugchorne  Kind  liegt  auf  der  Erde  von  Strah- 
len umgeben;  zur  Linken  die  Badewanne,  aar  Rechten  der 
Dreitiegel  auf  dem  Feuer ;  die  Mutter  anbetend  vor  dem  Kinde. 

c.  Die  Beschneidung,  die  sich  in  den  gewöhnlichen  Aus- 
gaben der  Xyl.  Bibl.  P.  nicht  findet ,  ist  nur  in  der  von  Hei- 
necke beschriebnen  bilderreichem  S.  134.  Typen  sind  die 
Beschneidung  Ismaels  und  Isaacs  (3  Mos.  12,  3).  Die  pro- 
phetischen, aber  wegen  Mangels  an  Platz  zum  Theil  versh'ün- 
melten  Spruche  sind :  1.  Moses :  fc<*6  finfc  fc<*0  nbefhttten 

beleibt  fcas  tjl  verdorben.  2.  Jesaias:  fctrwtoem  newer 
nam  geben  fcen  got«  3.  Jeremias,  id?  votxb  xeavtn  auf  *tt 
t>y  tmbe*«*  4.  Moses,  andern  achten  tag  fol  man  ba&... 

d.  Anbetung  der  h.  drei  Könige  (Xy.  B.  P.  no.  3.). 

e.  Maria  Reinigung  oder  die  Darstellung  im  Tempel 
(Xy.no.  4.). 

f.  Flucht  nach  Aegypten  (Xy.  no  5.). 

g.  Versuchung  Christi  in  der  Wüste  (Xy.  10.).  Die 
beiden  typischen  Bilder,  die  Verführung  der  ersten  Eltern  durch 
die  Schlange,  und  Esau,  welcher  seine  Erstgeburt  verkauft, 
stehen  im  Manuscript  in  umgekehrter  Ordnung.  Dort  folgt 
auf  die  Flucht  die  Zerstörung  der  Götzenbilder,  die  im  Manu- 
scripte  fehlt. 
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h.  Christus  speist  3000  Mann  in  der  Wusle  (fehlt  in 
der  Xy.  B.  P.).  Die  Typen  sind  der  Oelkrug  der  Wittbe 
(1  der  Könige.  17.)  and  das  Wander  Elisa ,  welcher  hundert 
Mann  mit  20  Gerstenbroden  speiste  (2  der  Könige.  4,  42.). 

i.  Magdslena  salbt  Christi  Fasse  (Xy.ä.  P.  no.  13).. 
k.    Erweckung  des  Lazarus  (Xy.  B.  P.  no.  11). 

1.   Christi  YerklJinmg  (Xy.  B.  P.  no.  12.). 

m.  Christas  vertreibt  die  Käufer  and  Verkäufer  aus  dem 
Tempel  (no.  15). 

n.   Christi  Einzug  in  Jerusalem  (no.  14.). 

o.   Das  letzte  Abendmahl  (no.  18). 

p-  Christas  wascht  den  Jungem  die  Fasse  (fehlt  in  der 
Xy.  B.  P.).  Die  Typen  sind:  Bewirthung  der  drei  Engel  bei 
Abraham  (1  Mos.  3,  4).  and  die  Rettung  des  jadischen  Volkes 
Ton  der  Strafe  der  Abgotterei  (2  Mos.  32). 

q.   Christas  wird  von  Judas  verkauft  (no.  16.). 

r.   Judas  empfangt  den  Lohn  des  Venraths  (no.  17.). 

s.  Christus  betet  in  Gethsemane  (no.  19).  Hinter  dem 
küssenden  Judas  ein  fliegender  Teufel. 

t  Judas  hängt  sich  auf  (fehlt  in  der  Xy.  B.  P.).  Typen 
sind  Ahitophel  (2  Samuel.  17,  23.)  and  Absalon  (2  Sanu 
18,  9.). 

u.  Christus  steht  vor  Pilatus  (fehlt  ebenfalls  in  den  Aus- 
gaben).  Typen  sind :  Elias ,  der  den  König  Ahab  zum  rech- 
ten  Glauben  ermahnt  and  ins  Exil  geht  (2  der  Könige.  1, 16.). 
und  Daniel  der  dem  Nebukadnezar  den  Traum  deutet  (Daniel 
2  Cap.  27—45.). 

v.   Christas  wird  verspottet  (no.  23). 

w.    Die  Kreuztragung  (no.  24). 

x.    Die  Kreuzigung  (no.  25). 

y.   Auferstehung  (no.  29). 

z.   Der  Engel  am  Grabe  (no.  30)* 

aa.   Christus  erscheint  der  Maria  Magdalena  (no.  31). 
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bb.    Christas  erscheint  seinen  Jungem  (no.  32). 
cc.    Thomas  berührt  die  Wunden  Christi  (no.  33). 
dd.    Christi  Himmelfahrt  (no.  34). 

ee.  Ausmessung  des  h.  Geistes  am  Phngstfest  (no.  35). 
.    fc   Maria  wird  durch  ihren  Sohn  gekrönt  (no.  3fr). 

gg.   Das  jüngste  Gericht  (no.  37.). 

Hiermit  schliesst  das  Manuscript  und  die  Bilder  der  Aus- 
gaben no.  38.  39.  40.  fehlen  ihm. 

Unterschrift  mit  rother  Farbe  auf  dem  letzten  Blatte:  Com- 
patus  est  iste  liber  per  dmn  Wolfgangum  Wülfing  Capellanu 
bte  Marie  tfgl.  In  charphaym.  .l.£.6.ß. 

Das  Bildwerk  in  dieser  Handschrift,  bei  der  es  doch,  nach 
der  Grosse  des  Formates  und  der  Auswahl  der  Membranen  zu 
nrtheilen,  auf  etw»s  Stattliches  abgesehen  war,  ist  in  jeder  Rück- 
sicht schlecht  Die  Schrift  ist  reinlich,  regelmässig  und  lesbar, 
aber  nicht  ausgezeichnet.  Da  der  Text  auf  jeder  Seite  und 
bei  jedem  Bilde  vier  Abtheilungen  hat ,  so  sind  die  Tier  An- 
fangsbuchstaben durch  zweierlei  roth,  blau  und  grün  ausge- 
zeichnet.   Andre  Verzierungen  der  Schrift  kommen  nicht  vor« 

Der  begleitende  Text  ist  viel  weitlftuftiger  als  in  den  Aus- 
gaben. Wenn  in  diesen  bei  dem  ersten  Bilde  die  Erklärung 
nicht  mehr  als  19  ziemlich  schmale  Zeilen  füllt,  bei  andern 
nicht  einmal  so  viel,  nimmt  er  in  dem  Manuscripte  121  meist 
viel  breitere  Zeilen  ein,  ja  auf  manchen  Seiten  steigt  diese 
Zahl  bis  auf  160  und  mehr.  In  vier  Theile  getheilt,  erzählen 
die  beiden  zu  oberst  der  Seite  stehenden  die  typischen  Ge- 
schichten der  Nebenbilder,  die  beiden  darunter  gesetzten  machen 
die  Anwendung  auf  das  Hauptbild.  Die  Sprache  bezeugt  ober- 
deutschen  Ursprung,  und  ist  voll  ungewöhnlicher  Ausdrücke. 
Der  Anfang  lautet  folgendermaassen :    „3tt  fccm  angieng  fe* 

flott  gefd?epfet  tttomen  au?*  ainer  erfc  fca  turnt  et  yn  vnfc 
pra$t  yn  in  ta&  parafcete  tarn*$  fanfc  flott  Tfocantn  cänen 
etitw?$lcrt       Alt  viib  bo  a^äiii  ^Jte^  bo  ttAm  ßott  &tri  t»ipp 
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* 

avo»  feiner  fey  ttett  vstfc  fd^fet  lEuam  fcy  ftaxetn  batavoe 
vnt>  *>arna$  mim  got  ftsen  *m>  fuert  fy  $u  Gerrit  *)  Äfcam 

bas  er  fad)  wy  er  fy  wolt  nennen  t>nb  fr  amen  warne 
ftyepfen  &o  afcam  fry  fr«»  erft  erfac£  fco  fptaä)  er  &ob  tft 
am  flepam  awa  meinem  gepafo"  a.  s.  w. 

Anfang  des  darunter  stehenden  Abschnittes:   „2Da£  got 

fcem  flong  fluecfct  wnb  t>en  valfc^en  lugenfrafifog  rat  ta* 
vom  tartsmb  jic£  fcer  tyefel  £et  in  ben  f langen  verpor; 
gen  *>nfc  frawen  euen  betrog  &ae  fy  fco*  gepott  vbergteng 
Ptel  in  fcye  pnge^orfam  Pttb  mit  it  viel  aud?  afcam  fca* 
er  au$  «a  bea  ob*  mit  tr  vnt>  flott  fprad^  mer  $w  yn  er 
'  wolt  legen  tmfc  flefien  aut  txtntföaft  jwtfcfcen  fem  t>nfc  bea 
tcwfela  vnfc  tt  wmrfc  trea  furfporea  legent  tmt>  fi  »Urb  ym 
fein  fyaup  $eertretten  $oa  warb  er  voflent^an  märten  tmfer 
frawn  tmfc  ala  eoa  wt&er  fcaa  gepot  teer  tmfc  tiolget  fcea 
tewfela  rat  alfo  waa  maria  got  fcerwsfcer  ge^orfam  x>n& 
gelubet  Sern  engl'  feine  wort  war  $eu>erfcn"  a.  s.  w. 

Auf  dem  ersten  Blatte  unsrer  Handschrift  ist  der  Rahincn 
für  das  Bild  gezeichnet,  und  von  dem  Texte  der  erste  und 
zweite  Abschnitt,  von  dem  dritten  aber  nur  die  Hälfte  geschrie- 
ben, und  zwar  von  derselben  Hand,  wie  das  übrige.  Derselbe 
Text  ist  dann  vollständig  auf  dem  nächsten  Blatte  wiederholt, 
mit  einiger  Verschiedenheit  der  Orthographie  z.  B.  angeng.  got. 

fdplanng  und  flang**)  abwechselnd,  rott  st.  rat.  tyeuel. 
fcaw.  u.  s.  w. 

Es  dürfte  nicht  überflüssig  seyn,  hier  eines  alten  Druckes 
unsrer  Bibliothek  *)  Erwähnung  zn  thun,  welcher  durch  Gleich- 
heit des  Titels  Verwechslung  verursachen  kann,  und  wohl 

*)  Die  biblischen  Mannspersonen  werden  liier  gewöhnlich  Herr 
titnlirt,  wie  im  mittelalterlichen  Französisch  Monseignenr. 

**)  Dieses  Wort  ist  in  alten  Dichtern  gewöhnlich  männlichen  Ge- 
schlechts. 

1)  Monim.  typ.  anni  1490.  4to.  no.  3.  ofcne  Benennung  des  Ortes. 
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«uch  wirklich  verursacht  hat.  Es  ist  dicss  die  Biblia  pauperum 
des  Minoriten  Bonaventura3),  unter  dessen  Werken  auch  ein 
bis  jetzt  ungedrucktes  Compendium  metricum  utriusque  testa- 
inenti  3)  erwähnt  wird,  dessen  Inhalt  wohl  nur  aus  Summarien 
der  Bibel  bestand.  Der  Titel  des  Buches,  welcher  Auf  dem 
ersten  Blatte  steht,  ist: 

Biblia  pauperum  a  doinino  Bonaventura  edita  omnibns 
predicatoribus  peratUis.  Am  Schlüsse:  Explicit  opus  precla- 
rum  domini  Bonaventure.  biblia  pauperum  nuncupatum.  Anno 
domini.  M.CCCC.XC  4).  Auf  gleiche  Weise  heisst  es  im  An- 
fange: ,Incipit  precbirum  opus  q'd  biblia  pauperum  appellatur 
editu  a  domino  Bonaventura  ordinis  minoru  perutile  predicato- 
ribus. auf  39  Blattern.  Auf  dem  2ten  Bl.  unsere  Exemplars 
welches  die  Signatur  $jj  hat,  steht  durch  einen  Irrthum  über 
der  Columne  fo.  VII. ,  wogegen  das  7te  Blatt  die  üeberschrift 
folium  I  hat    Die  andern  Blatter  sind  richtig  foliirt. 

Dieses  Buch  des  Doctor  Seraphicus,  wie  der  Yf.  genannt 
zu  weiden  pflegte,  hat  mit  dem  gleichnamigen  Werke  die  Ein- 
richtung gemein,  dass  biblische  Geschichten,  in  denen  eine 
gewisse  Uebercinstimmung  herrscht,  darinne  zusammengestellt 
werden,  nicht  aber  in  Beziehung  auf  das  N.  T,9  sondern  auf 
moralische,  unter  allgemeine  Titel  gebrachte  Lehren.  Dieses 
war  dem  Zwecke  des  Buchs,  welches  der  Geistes  -  Armuth  der 

Pradicanten  abhelfen  sollte  5),  angemessen ;  weshalb  denn  auch 

2)  Er  war  geb.  im  J.  1221,  wurde  General  seines  Ordens  nnd 
Cardinal.  S.  von  ihm  und  seinen  Werken  Oudinus  Comm.  de  SS. 
Eccles.  Tom.  III.  p.  373.  Wadding  de  SS.  Ordin.  Min.  V.  Bonaven- 
tura. Tom.  II.  p.  30.  III.  p.  83— 88.  Fabric  Bibl.  lat  m.  Tom.  L 
p.  252.  8.  Hatnbergers  Zuverl.  Nachr.  4  Th«  8.  432. 

3)  S.  Sixti  Senensis  Bibl.  Sanctae  IV.  p.  217. 

4)  Lessing  (Werke  TIi.  9.  S.  119)  erwähnt  einen  alten  Druck 
ohne  Jahrzahl  und  Ort  Die  Jahrzahl  1490  bat  Maittaire  Tom.  L 
p.  529. 

5)  Nach  Lessing  hemerkt  Jos.  Heller  in  der  Gesch.  der  Holz- 
schneidekunst S.  341.  dass  es  ven  der  Biblia  Paup.  kostbar  verzierte 
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die  Capitel  alphabetisch  geordnet  sind6).  Der  Iste  Titel  ist 
De  abstinentia;  die  letzten  De  zelo  contra  peccatores  nnd  De 
zelo  indiscreto.  Die  Stellen  der  Bibel ,  anf  die  der  Text  sich 
bezieht,  sind  uberall  genau  nachgewiesen,  die  Geschichten  selbst 
aber  nur  mit  wenigen  Worten  angegeben;  eine  Einrichtung, 
die  offenbar  den  Besitz  einer  vollständigen  Bibel  bei  denen, 
die  das  Werk  gebrauchen  wollen,  voraussetzt.  Die  zufällige 
Uebereinstimmung  des  Titels  konnte  auf  die  Vermuthung  füh- 
ren, dass  dieses  Werk,  dessen  Verfasser  ein  so  grosses  An- 
selm in  der  Kirche  genoss ,  zu  der  typischen  Zusammenstel- 
lung der  biblischen  Geschichten  in  der  xylographischen  Bihlia 
Panperum  Veranlassung  gegeben  habe.  Diese  Vermnthung  aber 
wird  durch  die  innre  Beschaffenheit  des  Werkes  von  Bonaven-* 
Iura  nicht  bestätigt  % 

Von  wem  nun  aber  der  Gedanke  jener  als  bibliographU 
sehe  Seltenheit  so  beruhraten  Bilder -Bibel  ausgegangen  sey, 
ist  noch  nicht  ermittelt«  Die  unbeglaubigte  Sage  von  dem  h. 
Ansgarius,  so  artig  sie  durch  einiges  Bildwerk  in  dein  Dom 
zu  Bremen  unterstützt  wurde  (s.  Heinecke  Idee  generale  p. 
319  f.),  ist  so  gut  als  aufgegeben,  seitdem  Lessing  (Werke 
Th.  9.  S.  120—  127)  sie  auf  ihren  wahren  Werth  zurück- 
geführt hat;  aber  auch  die  glückliche  Entdeckung  der  Ueber- 
einstimmung der  vormaligen  40  Fenstergemfihlde  in  dem  Klo- 
Handschriften  gebe,  die  nicht  für  arme  Laien  bestimmt  seyn  können, 
daher  der  Titel  nicht  in  eigentlichem  Sinne  zu  nehmen  sey.  Diesen 
selben  Titel  führt  ein  Gedicht  in  gereimten  Hexametern,  welches  die 
Sammarien  der  ganzen  Bibel  enthalt  Von  diesem  findet  sich  unter 
andern  ein  Mannscript  in  der  Bibliothek  von  Sanct-Peter  zu  Hambarg. 
S.  Staphorst  Hist  eccl.  Hamburg.  Vol.  L  P.  10.  p.  377. 

6)  Fol.  XXXVm  wird  der  Zweck  der  Bequemlichkeit  ausdrück- 
lich hervorgehoben :  Expliciunt  exempla  sacre  scriptare  ordinata  s'm 
alphabetum  tt>  [scr._u  t]  possint_  qne  sunt  necessaria  in  materiis  ser- 
monu  et  predicationa  feciliu?  a  pdicatorib9  inueniri.  Hierauf  folgt  das 
Verzeichniss  der  Capitel  in  derselben  Ordnung  wie  in  dem  Buche 
selbst. 
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ster  Hirschau  mit  den  Bildern  und  Inschriften  der  Biblia  Pau- 
perum  lässt  nns  über  den  eigentlichen  Urheber  derselben  und 
ihrer  Zusammenstellung  in  gänzlicher  Ungewissheit. 

Dieses  Dunkel  kann  vielleicht  nicht  zerstreat  werden.  Die 
einzelnen  Elemente ,  aus  denen  jener  Cyklns  von  Bildern  be- 
steht, sind  Älter  als  Ansgarius,  Älter  als  das  Kloster  Hirschau 
mit  seinen  Fenstergemahlden;  und  es  ist  ganz  gewiss,  dass 
früh  schon  bald  mehrere,  bald  wenigere  derselben  in  religiöser 
Beziehung  zusammengestellt  worden  sind.  Die  Frage  scheint 
also  zu  seyn :  wer  den  Gedanken  gefasst  habe,  die  hingst  ein- 
zeln  vorhandenen  Elemente  so  zusammen  zu  ordnen,  wie  sie 
sieh  vormals  an  den  vierzig  Fenstern  des  Hirschaöer  Kreuz- 
ganges,  und  jetzt  noch  auf  den  vierzig  Blättern  der  Armen- 
Bibel  darstellen?  ob  dieser  Gedanke  gleich  so,  wie  er  hier 
erscheint,  gefasst  worden,  oder  sich  alknahlig  ausgebildet  habe? 
durch  wen  er  endlich  zur  Ausführung  gebracht  worden  sey? 
Mehrere  mochten  hieran  Antheil  haben;  und  in  diesem  Falle, 
ist  es  wohl  ein  Wunder,  wenn  der  Name  des  Urhebers  und 
Erfinders  nicht  mehr  zu  ermitteln  ist? 

Dass  aber  die  Elemente  dieses  Bilderkreises  schon  in 
sehr  früher  Zeit  einzeln  vorhanden  waren,  ist  nachzuweisen 
nicht  schwer.  Sein  Entstehen  ruhte  nothwendig  in  dem  Glau- 
ben, dass  die  Geschichte  des  alten  Bundes  das  Symbol  des 
neuen  sey  und  die  Aussprüche  des  einen  durch  die  Aussprüche 
des  andern  erst  Dir  wahres  Licht  gewönnen  7).  Dieser  Glaube 
ist  in  den  Schriften  der  Evangelisten  und  Apostel  auf  das  be- 
stimmteste ausgesprochen  8) ;  und  Jedermann  weiss,  dass  er  von 


7)  Amphilochius  Or.  in  deipar.  virg.  p.  46.  C.  nennt  die  Ueber- 
einstimmung  beider  ouptptovfav  vijlavyeavdi ijv  nalatäs  *«i  x«i- 
rrjs  Std&l]Xri(. 

8)  Die  in  den  neutestamentlichen  Schriften  angedeuteten  Vor« 
bilder  in  Adam,  Melchisedek,  Jonas,  David  und  vielen  andern  Hinwei- 
stingen sind  zusammengestellt  von  A.  Th.  Hartmann  in  dem  gelehr- 


i 

Digitized  by  Google 


9t  //.    Xylographische  Werke. 

'  den  Lehrern  der  Kirche  als  ein  erbaulicher  Schmuck  der  Rede 
zuerst  in  Beziehung  auf  Christus,  später  aber  ganz  vorzüglich 
in  Beziehung  auf  seine  jungfräuliche  Mutter  bis  zum  Uebcr- 
maasse  benutzt  und  ausgebildet  worden  ist  9).  Durch  das  Al- 
terthum gleichsam  geheiligt  gingen  die  einmal  aufgefundenen 
Vergleichungen  auf  das  Mittelalter  fort;  die  Typen  vermehrten 
sich,  und  was  früher  das  Eigenthnm  geistlicher  Redner  gewe- 
sen war,  wurde  jetzt  auch  von  Dichtern  ergriffen  und  ausge- 
schmückt« Nur  noch  ein  Schritt  war  übrig,  das  was  längst 
in  Worten  ausgesprochen  wary  in  Bilder  zu  fassen,  und  diese 
an  den  Faden  der  evangelischen  Geschichte  anzureihen. 

Wer  Lust  hätte  möchte  über  den  Inhalt  der  BibKa  Pau- 
perum  ein  eben  so  gelehrtes  als  erbauliches  Werk  schreiben; 
meinem  Zwecke  genügt  es  einige  der  Vorbereitungen  zu  jenein 
Bilderkreise  nachzuweisen.  Auf  dem  ersten  Bilde  wird  die  Ver- 
kündigung der  h.  Jungfrau  mit  der  Geschichte  Gideons  (Buch 
der  Richter  6  Cap.  3^  —  40)  zusammengestellt;  gleich  darauf 
folgt  der  feurige  Busch  und  die  Ruthe  Aarons ;  weiter  hin  die 
Leiter ,  so  Jacob  im  Traume  sieht.  Alles  dieses  vereinigt, 
nach  dem  Vorgange  älterer  Kirchenlehrer ,  Johannes  von  Da- 
maskus an  mehr  als  einer  Stelle.  „Dich,  sagt  er  in  einer 
Homilie  auf  den  Tod  der  Jungfrau  (Opera  T.H.p.8ß3*D.),  dich 
hat  die  Arche  vorgebildet,:  die  den  Saamen  der  neuen  Welt 
bewahrte;  dich,  hat  der  feurige  Busch,  dich  Aarons  grünende 
Ruthe  bildlich  angekündigt/'    „Bald  hat?  ich ,  fahrt  er  weiter 


ten  Werke  über  die  enge  Verbindung  des  alten  Testamentes  mit  dem 
neuen  (Hamburg.  1831.)  S.  631 — 660. 

9)  S.  Beck  Commentarii  historici  decretorum  retigionis  christia- 
nae.  Lips.  1801.  p.  79  f.  Ueber  die  Verehrung  der  h.  Jungfrau  im 
Mittelalter  s.  vomemlich  Schröckhs  Kirchengeschichte.  28  Tb.  S.  253  ff. 
Einige  eigne  Bemenkungen  über  den  Anfang  und  Fortgang  dieses 
Cultus  finden  sich  auch  im  N.teutschen  Merkur.  1796.  S.  329  — 358. 
1797.  8.  204-222. 
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fort  (p.  864.  A.),  die  Leiter  Jacob's  vergessen.  Denn  wie?  Ist 
es  nicht  Allen  kund,  dass  hierin  dein  Vorbild  erkannt  wird?" 
An  einer  andern  Stelle  (Homil.  in  Annunt.  T.  II.,  p.  83<>.  B.) 

begriisst  er  sie  mit  den  Worten :  %aiQoig  y  ovoavo(f>&a<JTog 
-xXipal;  r\v  elde  nulat,  "fax(oß»  ^a/oo/g  r\  (pXoyoyoQog  ßurog, 
ijv  elde  noze  6  napßorjTog  iv  ogei  ~iru  Mwvarjg*  xaigoig 
Tj  ayioß'kaaxog  (xtßdog  IAoiqwv.  und,  um  vieles  Aehnlichc  zu 
Übergehn,  in  der  zweiten  HomiJie  auf  die  Geburt  Maria's 
(p.  856.  D.) :  Xoüqe,  tioxe,  to  negl  tov  reötwv  vixtjg  avußo- 
?.or,  t J  %ig  une^vrj  TQomxwg  rj  dgovog,  v\  uduvarog  l0)ß  Wie 
sehr  aber  dieselben  Bilder  von  den  Dichtern  des  Mittelalters 
benutzt  worden  sind,  hat  W*  C.  Grimm  in  den  Vorbemerkun- 
gen zu  Conrads  von  Würz  bürg  goldner  Schmiede  (Frankfurt 
a.  M.  1816.  S.  6.  7.  9.)  mit  gewohntem  Fleisse  nachgewiesen. 

Solche  einzelne  Vorstellungen,  die  mit  denen  unsrcr  Ar- 
menbibel zusammenstimmen,  oder  doch  an  sie  erinnern,  finden 
sich  nun  nicht  blos  in  dem  Dom  von  Bremen,  sondern  in  vie- 
len andern  Kirchen  und  Klöstern,  bald  in  Stein  gehauen,  bald 
in  Gemiüdden  "),  manche  vielleicht  nach  Angaben  des  eben  so 
sehr  dem  mystischen  Allegorisiren  als  der  Kunst  zugeneigten 
Rabanus  Maurus13).  Das  Einzelne  mag,  wie  sich  aus  den 
mannichfaltigen  Abweichungen,  die  sich  in  den  Handschriften 
und  Ausgaben  der  B.  P.  sowohl  in  Rücksicht  auf  die  Zahl 
als  die  Auswahl  der  Vorstellungen  finden,  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit schliessen  lässt,von  mehr  als  Einem  und  in  ver- 
schiedenen Zeiten  zusammengetragen  worden  seyn.  Hierüber 
scheint  eine  Handschrift  der  B.P.,  zu  Set  Ulrich  in  Augsburg, 
ein  ganz  bestimmtes  Zeugniss  abzulegen,  an  deren  Schlüsse 

_  « 

10)  Beim  Andreas  Cretensis  p.  129.  C.  D.  werden  auch  mehrere 
dieser  Typen  neben  einander  erwähnt. 

11)  S.  Heller  s  Gesch.  der  Holz.  S.  339  ff.  FioriUo  Gesch.  der 
zeichnenden  Künste  in  Deutsch!.  2  Th.  S.  HO.  204  ff. 

12)  FioriUo  a.  a.  O.  1  Th.  S.  47  if. 
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Folgendes  gelesen  wird:  Biblia  pauperum  per  qucndam  fra- 
trem  religiosum  nomine  Maurom  ordinis  S«  Benedict]  professum 
monasterii  Weichensteven  ex  diversis  collecta  et  in 
huncmodum  red  acta  ad  laudem  dei  et  legenciam  utilita- 
tem  finit  feliciter  anno  dni  IWL  CCCC.  LXXEX  <3).  Nichts  kann 
denükher  seyn.  Nor  die  Jahrzahl  dürfte  Anstoss  geben,  Ei- 
nige  Ausgaben  der  bekannten  B.  P.  sind  im  Jahre  1470  und 
1475  an  das  Licht  gestellt  worden.  Hat  nun,  wie  Sebastian 
Günthner^)  meint,  der  Sammler  und  Ordner  der  Augsburger 
Handschrift  dieses  Werk  im  J.  1479  vollendet,  so  müsste  es 
eine  andre  Beschaffenheit  haben,  als  jene  Ausgaben,  was  doch 
keineswegs  nachgewiesen  ist  Ist  aber  Günthners  Annahme 
wahrscheinlich?  Ist  es  glanblich,  dass  der  Verfasser  der  Un- 
terschrift den  Klosterbruder,  dem  das  Werk,  das  er  unter  den 
Händen  hatte,  seine  ganze  Einrichtung  dankte,  der  als  er  sie 
▼erfasste,  vielleicht  noch  lebte ,  so  unbestimmt  als  einen  quen- 
dam  fratrem  und  einen  ihm  fast  unbekannten  Mann  bezeichnet 
habe?  Unmöglich,  Es  ist  aber  auch  gar  nicht  nöthig  der  Un- 
terschrift diesen  Sinn  beizulegen,  Sie  soll  nur  die  Vollendung 
der  einzelnen  Handschrift  anzeigen,  die  im  Jahr  1479  zu 
Stande  gebracht  worden  war,  wahrend  sich  die  vorausgeschickte 
Bemerkung  über  den  Sammler  und  Ordner  auf  das  Werk  im 

MM 

Allgemeinen  bezieht.  Der  frater  qnida  rehgiosus  nomine  Mau- 
rus kann  also  lange  vor  Anfertigung  der  Augsburger  Hand- 
schrift gelebt  haben,  und  wir  dürfen  ihm  die  in  den  Ausgaben 

•MMBHHMMMMM^MMMMMMMMM 

13)  Braun  de  Codd.  inss.  S.  üdalrici.  Vol.  IV.  p.  106.  Bs  ist 
sehr  zu  beklagen,  dass  sich  der  Archivar  des  Klosters  hier  so  kurz 
ge&sst  hat,  dass  man  zweifeln  muss,  ob  die  von  ihm  angeführte 
B.  P.  nicht  vielmehr  ein  kurzer  Auszag,  ein  Sammarinm  der  Bibel, 
und  also  ein  von  unsrer  BibL  Paup.  ganz  verscliiednes  Werk  ist  Der 
übrige  Inhalt  desselben  Bandes  gibt  diesem  Zweifel  ein  grosses 
Gewicht  Dann  aber  würde  sich  das  Zeugniss ,  das  sich  hier  darzu- 
bieten scliien,  in  Nichts  auflösen. 

14)  Geschichte  der  Uterar.  Anstalten  in  Baiern,  lrThefl.  8.370. 


Digitized  by 


Bertoldus  de  Mysteriis  interner.  Virginia.  97 

von  1470,  1475  and  andern  vorherrschende  Anordnung  zu- 
schreiben, die  in  Beziehung  auf  Ältere  Versuche  eine  neue 
war.  Dass  man  aber  bei  diesem  Religiösen  von  Weihstephan 
nicht  wegen  des  Namens  und  weil  er  auch  Benedictiner  war, 
an  den  Cardinal  und  Erzbischof  Rabanus  Maurus  denken  dürfe, 
versteht  sich  von.  selbst. 

Yon  diesem  gelehrten  Schüler  Akams  besitzt  die  Biblio- 
thek ein  schönes  Manuscript  des  Werkes  de  mysteriis  et  laudU 
bus  sanctae  crucis  *) ,  voll  von  Allegorie  und  mannichfaltigem 
Bildwerke,  und  zwar  nach  der  Anordnung  des  frater  Bertoldus 
de  ordine  fratrum  prae&catorum.  Von  diesem  letztern  enthält 
dieselbe  Handschrift  ein  Werk  de  mysteriis  et  laudibus  inteme- 
ratae  virginis  genitricis  dei  et  domini  nostri  Jesn,  das  ich  hier 
in  Beziehung  auf  einen  wesentlichen  Theil  unsrer  B.  P.  er- 
wähnen zu  müssen  glaube.  Der  Verfasser  desselben  war  ein 
Bewundrer  und  Nachahmer  von  Rabanus  Maurus,  und  wie.  die- 
ser die  Mysterien  des  h.  Kreuzes  in  einer  Reihe  von  28  Figu- 
ren in  Prosa  und  Versen  gepriesen  und  erklart  hatte,  so  hat 
Bertoldus  die  Mysterien  und  den  Ruhm  der  h.  Jungfrau  in  60 
künstlich  und  sinnreich  zusammengesetzten  Figuren  gefeiert. 
Li  diesen  Figuren,  deren  Text  aus  einem  oder  dem  andern, 
in  der  Ueberschrift  jedesmal  namhaft  gemachten  Kirchenlehrer 
genommen  ist,  enthalten  die  beigesetzten  Bilder  hftuhge  Typen 
des  A.  Testamentes  in  Beziehung  auf  die  h.  Jungfrau ,  deren 
Name  in  jeder  Figur  einen  Hauptplatz  einnimmt.  So  in  der 
ersten  Figur:  '  * 

Adam.  Christus. 
.  Eva.  Virgo  Maria. 

Hier  finden  wir  also  in  Ueberemstimmung  mit  der  B.  P.  fol- 
gende Figuren:  De  Adam  et  Christo.  De  eva  et  maria.  De 
—————  \  . 

16)  Membr.  foL  no.  80.  CyprL  p.  17.  no.  LVL  Die  BibL  besitzt 
einen  alten  Abdruck  desselben  zu  Pforcheim  in  aedibus  Thomae  Ans- 
helmi.  1603.  foL 

Li.  7 
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rabo  morsi.  De  areha  lestamcnti  et  contentis-ln  ea.  De  virgn 
atron.  Do  vellere  gcdeonis.  Die  Prophezeihungen ,  von  der 
Wurzel  von  Yesse,  der  verschlossenen  Pforte  und  viele  Andere 
fehlen  auch  nicht,  fco  dass  die  B»  P.  .wohl  kaum  etwas  von 
mystischer  Bedeutsamkeit  enthalten,  dar  diese  Compilation 
des  Bruder  Bertoldus  nicht  darbieten  könnte* 

Das  Werk,  das  mit!  einer  Stelle  des  Johannes  Damascenus 
anhebt,  in  welcher  mehrere  Typen  der  h.  Jungfrau  zusammen- 
gestellt sind,  schliesst  mit  einem  an  sie  gerichteten  Gebete  aus 
einer  Homilie  des  Beda ,  worauf  mit  rother  Schrift  der  Schiuss 
folgt :  Hunc  librum  de  mysterijs  et  landibj  intemerate-  uirginis 
Marie  eonscripsit  ordinauit  et  edidü  fräs*  Berteldus  de  ertöne 
firm  predicatocum  qndam  lector  Nureb'gensis«  Unno  dm 
Mi  c«.  xfcim.  antma  ejus  £  merita  et  infeessiones  ipiuf  uirgi- 
mVbeafe  genitrieif  dei  et  dni  nn  ch'u  jpi  requiescat  in  pace. 
2fmeni  Diesen  Zeilen  ist  von  späterer  Hand  und  mit  schwar-1 
«er  Schrift  beigefu^/ö  holi  dele  ict  spöitork  üt  nomeT  tuum 
pmaneat  i  libro  vife. 

...  •   :  l  r  j:  :  .'Vi   *  '   :  '■  «»f. 

■ 

•(.■••.  •.   •  «  , 

•  »,,.■••  i  •  •  •  •  •  .  ■  • 

•        > '  *    »    *  ■  •  • - 

I»<efensorin4rt  lnTiolatae  rireinitatis 

o 

b.  Mariae  virsinis1). 

16  Blätter  in  Folio«  Das  erste  ist  auf  einer  Seite  leer ; 
auf  der  Rückseite  steht  die  Vorrede.  Die  folgenden  Blätter 
2  bis  14  sind  susammengeleimt;  das  15te ist  einfach,  aber 

1)  Dieses  iat  der. richtige  Titel  des  Werkes,  welchen  ihm  Pan- 
zer ta  dth  Annalen  der  d.  Lit  p»  21.  no.  23.  gibt.  Vergl.  desselben 
Znsätze  &  3.  Unser  Exemplar  hat  keinen  Titel;  der  auf  dem  Ver- 
setzblatte ?on  Schläger  eingeschriebene;  Historia  b.  Mariae  Tirginis 

I 

v  ... 
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i 

auch  nur  aal  Einer  Seite  bedruckt ;  das  16te  zusammenge- 
leimt .  Jedes  Blatt  hat  einen  Buchstaben  als  Signatur  \  die 
beiden  ersten  (welche  nor  Schrift  enthalten)  A  and  X.  das 
dritte  und  ?ierte  G  und  G  (st  D.).  K  zweimal.  Nach  dem  Z 
folgen  mit  den  Signaturen  £  und  3  zwei  Blatter,  welche  Mos 
Schrift  enthalten.  Auf  jeder  der  andern  Seiten  sieben  zwei 
Bilder;  die  des  zweiten  K  ausgenommen,  welche  nur  Eine  Vor- 
stellung hat.    Die  Bilder  sind  illuminirU 

Der  Zweck  des  Buches  wird  von  Heinecke  (Idee  p.  379} 
und  Panzer  (Zusätze  S.  3)  rich%  angegeben.  Nicht  davon 
ist  in  demselben,  wie  man  gemeint  hat,«  die  Rede,  dass  Maria 
selbst  nicht  in  Sünden  empfangen  sey ,  sondern  dass  sie  ohne 
Verletzung  inner  Aoigfriiulichkeit  den  Heiland  der  Welt  habe 
empfangen  und.  gebiüiren  können.  Dieses  zu  beweisen  werden 
zahlreiche  Beispiele  wunderbarer  Erscheinungen  der  mannieh- 
faltigsten  Art^  oder  vielmehr  abenthenerlioher  Fabeln  angeführt, 
und  mit  Zeugnissen  belegt  *).   Diese  Zeugnisse  sind  immer  von 

ex  Evangelist  et  Patribüs  excerpta  ei  per  nVaras  expGcata,  der  aas 
de  Bure  Catato&ae  de  la  Bibl.  de  Mr.  Gaignat  genommen  ist,  gibt 
eine  ganz  fische  Vorstellung  von  dem  Inhalte  des  Werks.  Jenes. 
Exemplar,  weiches  in  Gaignat's  Auction  für  352  Fr.,  in  der  von  M* 
Carthy  für  1560  Fr.  verkauft  wurde ,  beschreibt  Heinecke  unter  dem 
irrigen  Titel  in  der  Idee  gen.  S.  f3&  wo  er  tab.  14.  die  Gopie  von 
vier  Vorstellungen  gibt,  von  denen  sich  in  nnsenn  Exemplar  drei  mit 
grossen  Abweichungen,  finden  %  die  Unterschriften  aber  stimmen  bis 
auf  kleinere  Verschiedenneiten  uberein.  Heller  (Gösch,  der  Hotzschn. 
S,  300.  §.  85  und  ß$)  hält  die  HUtor.  b,  Marine  und  das  Defense*, 
rium  für  zwei  verschiedne  Werke,,  von  denen  jenes  Vorstellungen- 
ans  dem  Leben  der  Maria  enthalte  und  den  Beweis  ihrer  unbefleck- 
ten Empfängnis*  fuhren  woUe;  was  beides  irrig;  ist  Brun»  (Bei-, 
trage  Istes  St  &.  54  £)  beschreibt  ein  unvollständiges  Exemplar  der, 
Heinistädter  BibL  unter  dem  richtigen  Titeh  Vergi.  Aretins  Beiträge. 
I  Bd.  2  St,  S.  60,  II  Bd.  5  St.  S.  79w 

2)  Einige  Beispiele  ans  dem  seltsamen  Boche  habe  ich  in  der 
Praefatio  ad  Aebani  Histor.  Aniin.  p»  XLYII.  not.  22.  angeführt,  und 
dabei  Einiges  über  die  ihm  zum  Grunde  liegende  Idee  bemerkt.  — 

7« 
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zwei  leoninischen  Versen  begleitet,  die  von  der  angeführten 

Thatsache  einen  SchJuss  auf  das  zu  erweisende  Wunder  machen 

» 

sollen. 

Herr  Sotzmann  ans  Berlin,  welcher  das  Exemplar  unsrer 
Bibliothek  genau  untersucht  und  mit  einem  Bruchstücke  des 
Werkes,  das  sich  in  der  Sammlung  des  Herrn  Ministers  von 
Nagler  befindet,  verglichen  hat,  theilt  mir  folgende  Bemerkun- 
gen darüber  mit:  „Von  diesem  Werke  existiren  .zwei  andre 
Ausgaben.  Eine  ist  diejenige,  welche  Heinecke,  die  andre 
diejenige,  welche  Ebert  (Lexic.  n.  9815)  nicht  mit  Recht  als 
ein  von  der  vorigen  Ausgabe  verscliiedenes  Werk  beschrieben' 
hat.  Die  in  Gotha  vorhandene  Ausgabe  ist  allen  Bibliographen 
bisher  unbekannt  geblieben.  Sie  unterscheidet  .sich  hauptsäch- 
lich dadurch  von  den  übrigen, .  dass  sie  zwei  Vorstellungen  auf 
jeder  bedruckten  Seite,  und  vom  eine,  hinten  drei  ganze  Text- 
seiten hat  Jedes  Blatt  hat  unten  in  der  Mitte  zwischen  den, 
beiden  Einfassungslinien  einen  Signaturbuchstaben  des  grossen 
lat.  Alphabets.   A  und  K  kommen  doppelt  vor." 

Die  Eigentümlichkeit  dieses  höchst  seltnen  Werkes  wird 
die  ausfuhrliche  Beschreibung  desselben  rechtfertigen.  ,< 

Ohne  Titel  fangt  es  mit  einer  Vorrede  an,  die  von  der, 

'  '  '•  *.  .     •  ; 

Hier  werde  noch  hinzugefügt,  dass  sich  auch  die  typischen  Wh n der 
des  A.  Testamentes,  die  den  Inhalt  der  Biblia  P.  machen,  anf  ahn« 
Üclie  Weise  zur  Beweisführung  der  ewigen  Jungfrauschaft  MariaV 
herbeigezogen  finden.  So  heisst  es  in  des  Frater  Bertholdus  Werke 
de  mysteriis  et  laudibus  intemeratae  Virginia  cap.  5to.  Msc.  aus  Ori- 
genes  Homilia:  cum  esset  desponsata:  Sicut  enim  qüondam  rubus 
comburi  vtdebatur  et  ignis  eum  non  tangebat,  et  sicut  tres  pueri  in 
Camino  inelusi  habebantur,  et  tarnen  eos  non  laedebat  incendium  nec 
odor  fumi  erat  in  eis,  vel  quemadmodum  daniele  intra  lacum  leonum 
inclnso  claustris  non  apertis  illatum  est  ei  prandhun  ab  abacue,  ita 
et  haec  saneta  virgo  genuit  dominum  sed  intacta  permanrit.  und  cap. 
7to  aus  Augustini  Sermone  de  incarnatione  domini:  Virga  Aaronis 
ergo  potuit  contra  naturam  nuces  educere ,  virgo  non  potuit  contra 
natura©  iura  dei  filium  generare  ?  *  „  . *  . 
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welche  Panzer  p.  21  ans  seiner  Quart-Ausgabe  gibt,  ganz 
verschieden  ist:  Magna  mm  reram  profnnditas  qnamvis  solins 
et  superinteUectualis  lucis  irradiacione  sit  rimanda  Maxime 
cum  non  vnicam  Sed  geminam  pareat  diflicultatem  Tom  qn 
mens  p  sensibilium  collacionem  ad  hanc  exhauriendam  studet 
mannduci.  tue  eam  iunat  et  provehnnt  planiora  sensibilium 
svmbolaque  clariores  faciunt  representaciones  in  natura  qnidem 
abdita  aliquibus  tarnen  compta  etiam  possibiliä  fieri  demon- 
strant  qne  nubilosis  hominu  metibus  impossibiüa  videbatur. 
Quapropter  nt  pia  mens  theotocon  dei  dulei  alliciatur  devocione 
ntqne  inteUectus  qnodam  o  dissonnm  refugiens  clarioribus  rerum 
descripeionibus  naturali  pactis  condicione  forcins  animetnr  Di'u 
ejnsdem  genitricis  parturicionem  misse  possibilem  amplexere- 
tur  inspiciat  puris  ocnlis  sequetes  rernm  natnralinm  et  depictas 
interptaciones  ppendat  insnp  atqne  poderat  sctor3  prophetarum 
sanxtio'nes  egregiorum  doctornm  sacra  misteria  saneti  Spiritus 
opatione  perlustrata  dissertbsimorum  etiam  ph'orum  exentpla  in 
naturis  quidem  reim  possibiliä  fieri  demonstrantes.  Nemo  tn 
irrideat  quia  nnllo  mortalinm  misticas  hnjus  rei  medullas  vi- 
dendo  aut  legendo  pereipere  poterit  nisi  intus  doceatnr  ab 
unctione. 

Auf  dem  25sten  Blatte ,  welches  nur  Schrift  enthält ,  so 
wie  auch  auf  den  beiden  folgenden  spricht  der  Vf.  seinen 
Zweck  noch  einmal  und  deutlicher  aus  (indem  er  sich  auf  den 
h.  Augustinus  de  mirabilibus  sacrae  scripturae  L.  IÖ.  c.  2. 
bezieht),,  dass  die  h.  Jungfrau  zwar  gegen  menschliche  Erfah- 
rung, aber  nicht  ohne  Beispiel  habe  empfangen,  und  sine 
damno  suae  virginitatis  gebühren  können:  nam  multa  animan- 
cia  absque  paretum  coitu  progigni.  Qualiter  apes  sine  patri- 
bus  fetu  matrum  corporibus  tmmodo  crescunt.  Sed  et  multe 
aves  absque  maribus  gignere  possunt  et  talem  coneeptum  in 
multorum  piscinm  generibus  esse  ph\  [philosophi]  ajunt.  Nach 
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einigen  Ähnlichen  Beispielen  and  einer.  Verweisung  auf  den  h. 
Ambrosius  (Hexaem.  U.  «•  41.)  hebst  es:  Cur  ergo  impossi- 
bile  putatur  in  mntre  dei  qüod  in  volturibus  possibile  non  ne- 
gaiur?  Avis  sine  masculo  parit  et  nullus  refellit  cur  virgo  de- 
sponsata  peperit  pudoris  ejus,  attendnt  questionem.  Der  Schlnss 
des  Ganzen  lautet  so:  qoas  ad  kudes  Virginia  gloriose  Reve-, 
rendiis  pater  frater  franciscus  de  resza  ordinis  fratruin  pdien- 
toru  «acreque  Urologie  doctor  in  nnum  opusculum  redegit  ut 
subjeeta  oculis  forma  änimi  sit  oblectatio  legentibus  pro  oculis 
habila  memorie  impressio  et  devote  amplcxantibos  ad  vite 
eterne  beatitudinero  adepeio. 

So  war  also,  wie  ans  diese  Worte  lehren,:  auch  dieses 
Werk,  wie  die  Biblia  P.,  aas  «weinen  bei  -den  altern  Kirchen- 
lebrern  verstreuten  Elementen  zusammengesetzt,  und  der  . bisher 
gänzlich  unbekannte  Ordner  war  jener  Franciscus  de 
Eetza,  von  einer  Stadt  in  JNieder-Oestcrreich  genannt,  der 
im  Jahr  1425  als  Professor  der  Theologie  starb  3). 

Am  Schlüsse  des  Werkes  nennt  sich  auch  der  Drucker 
desselben.  .... 

.       I.h«ne,  e7,e»ha,  impressor  . ,  ; 
anno  ab  incarnaeois  dnice  M° 
quadringentesimo  septuagesimo  1°. 

Der  Name  dieses  Johannes  Eysenhut  wird  in  kei- 
nem Verzeichnisse  von  Druckern  oder  Xylpgraphen  angetroffen,. 

Die  Beschaffenheit  des  Werkes  selbst  und  die  Art  der 
Beweisführung  wird  aus  der  Beschreibung  der  beiden  ersten 
Tafeln  hinlänglich  erhellen.   Bei  den  übrigen  werde  ich  mich 

3)  S.  Jacobi  Queof  et  Echardi  Scriptoret  Oidin.  Praedicat. 
T.  I.  p.  ,17ö.  wo  er  wegen  seiner  zärtlichen  Andacht  zur  Mutter  Got- 
tes gerühmt  wird,  in  seinen  letzten  Tagen  —  er  wurde  über  80' 
Jahre  feit  —  Terfertigte  er  noch,  zum  Erstaunen  Aller,  ihr  za  Ehren 
ein  Werk  in  vofcinuiubas  tribus,  qaonun  quodlibet;  quasi  seiiubibUam 
contjnet  Eines  seiner  Werke  Comestorium  vitiorum  betitelt,  ist  zu 
Kürnberg  1470  fol.  erschienen.  S.  Panzer  AnnaL  Tot  H.p.  167. 
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darauf  beschränken,  die  Unterschriften  mit  ihren  Citaten  ani*r 
führen,  und  diesen  hier  und  da  meine  Bemerkungen  beizufügen. 
Es.  xeigt  ahn  die  Ist*  Tafel  it 

JA|  1.  w  Einhorn,  das  einer  sitzenden  Juagfran  aui 
den  Schooss  springt,  Rinoceron  si  virgini  se  inclinare  valet. 
cur  Yerbum  patris  celici  virgo  non  generaret.  Tsi  simul  [statt 
etyraol.]  et  Alanus*). 

2.  Zwei  nackte  Kinder,  zwischen  denen  eine  Frau  fitzt, 
öffnen  an  zwei  JThüren  die  Schlösser.    Si  tacius  mos  nati 

•eras  apperire  yajel.  cur  inater  verbi  nati  rirgo  non  generaret. 

" 

jüh*  de  motib?  aialiam  j>te  seda,  tratv  la  5). 

|  a  |  1.  Ein  Schiff  wird  gegen  einen  Magnetfelsen  getrie- 
ben* Si  magno»  camem  hominis  ad  se  trahere  valet.  cur  vi 
divini  numinis  v.  n.  g.  Alber.  loco  ubi  sup. 6)  2.  Der  Ka- 
sten eines  Brunnen,  an  welchem  drei  Männer  stehn.  In  dem 
Wasser  liegt  ein  Gefass.    Si  mersum  fontem  gocie  lapis  mox 


4)  Isidoras;  Orjg,  £11*  2.  p.  1117.  Binoeeros  —  tantae  Sit  fbr- 
titucHnis,  ut  nulla  venantium  virtute  capiatur  —  virgo  puella  .propo- 
nitor,  quae  venienti  sinum  aperit,  in  quo  üle  omni  ferocitate  deposita 
caput  ponit,  sioquer  soporatas  vekrt  inermi*  capitur.  Dasselbe  erzählt 
fast  mit  den  nelnliclien  Wörteft  S.  'Gregor.  Moral.  XXXII.  c  XY,  29. 
p.  1010.  B.  Das  .Bild  mit  dein  Einhorn  findet  sich  auch  in  dem  Hor- 
tus  Sanitatis  im  Tratet  de  Anim.  c.  155.  die  Fabel  selbst  aber  c.  126. 
Auf  Cbristnm  wird  diese  Fabel  angewendet  in  «iaem  von  Fischer 
edirten  Gedichte,  wo  sie  in  eine  Geschichte  verwandelt  ist  Beschr. 
typ.  Seltenh.  IV.  p.  112—115.  Darauf  angespielt  wird  in  der  guld- 
nen  Schmiede  v.  254  ff.  Der  hier  angeführte  Alanus  ist  Alanus  do 
Insulis,  welcher  die  Fabel  wahrscheinlich  in  dem  prosaischen  Theile 
des  planctus  natnrae  erzählt,  ^der  mir  .leider  nicht  zur  Hand  ist. 

5)  Zu  der  Unterschrift:  Si  tactus  etc.  gibt  Heinecke  Idee  p.  382. 
no.  11.  l>.  ein  ganz  verschiedenes  Bild  an:  üne  femnie  avec  un  enfant 
sur  «es  genoux  aecomuagnee  d'un  homme.  Uebrigens  ist  es  mir 
nicht  gelungen ,  in  der  angeführten  Sietie  des  Albertus  Magnus  die 
Beglaubigung  des  Wunders  zu  finden. 

.  6)  Alberto,  -de  MmferaÜh  II.  t*  Ä. :*  U.  Aristoteles  dioit 
^uod.  est  quoddam  genus  aüud  magiMtts,  quod  traüitcarnes  homiaum. 
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claret.  cur  petram  xpm  celicem.  t.  d.  g.  Alber  1Ä.  mineraliam 
trac.  1Ä.  ca.  11*  7).  ♦ 

|C|  1.  Albeston  si  Archadie  semp  ardere  claret  quare 
intista  venere  virgo  non  generaret.  Augg  Xüa  de  civi.  öü.  caa 

«tt*.  [Die  Stelle  ist  beim  Augustinus  de  C.  D.  XXI.  5.  Asbe^ 

- 

ston  arcadiae  Iapidem  propterea  sie  vocari  quod  accensus  se- 
mel  jam  non  possit  extingui«  Yergl.  Isidor.  Etjm.  XVI.  .4. 
p.  12H.] 

2.  ßi  bof  humam's  verbif  personuisse  claret  cur  verbum 
patris  in  terris  virgo  non  generaret.  Valerius,  libro.  1A  ca. 

P'e  Stelle  jst  I.  c.  6.  Bello  punico  secundo  constitit, 
Cn.  Domitii  boTem  dixisse :  cave  tibi  Roma.  *)] 

|  G  |  (verkehrtes  D)  1.  Si  bomo  vi  nature  in  saxum  verfi 
valet.  cur  vi  divine  eure  virgo  non  generareU  Albertus  la  mi- 
neral.  iu  fine. 

2.  Homo  si  in  lapide  vi  coeli  pingi  valet.  cur  almi  Spiri- 
tus ope  virgo  non  generaret.  AlbertuI  I  mineraliam.  trac.  YÄ 
ca.  1*.  [Richtiger  wohl  II.  3.  c.  2.  p.  239. 9)] 

Ol  1.  Pelb'canus  si  sagwine  animare  fetus  claret.  cur  jpm 
puro  ex  sangwine  virgo  no  g.  Ysi;  XIIA  ethjmoloyar.  — 
[Isidor.  Etym.  XII.  7.  p.  1135.  Pellicanus  avis-fertur  oeci- 
dere  natos  suos  eosque  per  triduum  lugere,  deinde  se  ipsum 
vulnerare  et  aspersione  sui  sanguinis  vivificare  filios.  Als  Sym- 
bol Christi  erscheint  der  Pelican  nicht  selten.  S.  von  der  Ha- 
gen Alt.  Mus.  ü.  34.] 

«  »".  .  < 



7)  Ib.  Opp.  T.  IL  p*  216.  Est  fons  in  Gothia,  de  quo  veris- 
rime  traditur,  quod  omnia,  quae  mergontnr  in  eum,  inJapidem  convertit. 

8)  Bei  Heinecke  S.  382.  no.  10.  a.  wird  das  Bild '  so  beschrie- 
ben: ün  homme  <jui  tue  un  boeuf  avec  les  mots:  Roma  cave  tibL 
et  avec  Tinscription:  Si  bos  humanis.  In  nnsrer  Ausgabe  steht  der 
Stier  vor  dem  Stadtthore  und  über  ihm  schwebt  ein  Zeddel  mit 
Schrift,  wovon  aber  nur  rom  verkehrt  zu  lesen  ist. 

9)  Beide  Bilder  sind  copirt  b.  Heineexe  p.  983.  tab.  14.  wei- 
chen aber,  vornemlich  das  zweite,  von  den  unsrigen  wesentlich  ab.  k. 

* 
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2.  Tunis  si  lauricea  ardore  ignis  caret  Cor  ignis  carnis 
nescia  virgo  non  generaret  Vittattras  de  Architecta  libro  2Ä 
circa  finem.  [Die  richtige  Schreibung  erhellt  aus  Vitruv.  IL  9. 
Larix  —  flammam  ex  igni  non  recipit,  nec  ipse  potest  per  se 
ardere,  nisi  —  aliis  Kgnis  uraturIO).j 

1«  Sivitülus  in  nube  vi  coeli  factus  clarei.  Cur 
absque  viri  pube  virgo  n.  g.  Alber.  methau^*  trac 
XXÄ.  [Vön  einem  in  der  Luft  gebildeten  Kalbe  finde  ich 
in  Albertus  M.  de  Meteoris  nichts,  wohl  aber  von  Bildern,  die 
aus  verschiedenen'  Ursachen  am  Himmel  entstehn.  Ol.  tract 
IV.  13.  T.  IL  p.  130  ] 

•    ■  ■  ■         ■  , 

2.  Seleneus  si  in  perside  lumen  lune  habet.  Cur4  feta 
almo  sidere  v.  n.  g.  Augq.  XXA  de  civ.  dei  ca.  VIÄ.  [Viel- 
mehr* XXI.  5.  p.  47L  B.  In  Perside  gigni  etiam  lapidem 
selenitem  cujus  interiorem  candorem  cum  luna  crescere  at- 
que  deficere11).] 

|  (2>  |  Si  classem  virgo  clandia  ad  littus  trahere  valet 
Cur  spu  sancto  grauida  virgo  no  generaret.  Aug5  de  civitate 
dei.  ca.  XII*  [Vielmehr  L.  X.  16.  Sueton.  Tiber,  c.2.  Clau- 
dia, quae  navem  cum  sacris  matris  deüm  Idaeae,  obhaerentem 
Tiberino  vado  extraxit.  Ovid.  Fast.  IV.  305—326.] 

2.  Emüiam  si  carboso  ignem  accendere  claret  Cur  vir- 
tutfe  ex  alto  virgo  non  generaret  Valerius,  libro.  la.  ea.  IÄ. 


10)  Heinecke  p.  382.  no  11.  d.  ün  homme  aupres  d'une  tour 
qui  brnle.  Si  turjis  filaricea.  Auch  diese  Vorstellung  weicht 
yon  der  in  unserm  Exemplar  ab,  wo  zwei  Männer  ein  Feuer  anschü- 
ren, das  Tor  einem  Thurme  lodert  t 

11)  Auf  der  Copie  ctieier  Vorstellung  b.  Heinecke  tab.  U.  steht: 
Seleucus  in  perside  lucern  lune  si  habet.  An  Seleucus  ist  nicht  zu 
denken,  sondern  an  Selenites.  Die  Vorstellung  weicht  Yon  der  uns- 
rigen  ab,  auf  welcher  zwei  Personen  einen  Selenitstein,  auf  den  der 
Mond  herabscheint,  mit  den  Händen  halten.  .'  .*; 


■ 
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cum carbasnm,  quam  optiinam  habebiai,  foculo  inipo- 
swsset  (Aerailia)  subito  ig&is  emicuk.]?8)  ,  ,  ,x 

|U|  h  Calandriw«);  el  Acte  egr#u*  sauere . vale*.  Cw 
xpm  oii]vatorem.  .fr.  gk  In  de  ,pprie.  re.  IL  XHÄ  et  Alber; 
XXXUIä  de  anunalibus  ft.  *l7}*  {Gesner,  de  Avibus  L.  DL 
p.  245w  rcceutiares  quidara  qbscuri  uro  charadrio  inepte 
caladrius^  caladrion,  ealandria  scribunt  _  Mau  glaubte  von  die-» 
eem  Vogel,  das»  er  die  Gelbsucht  dwrch  sein  Anblicken  an  sieb 
ziehe  ujid  curare.  §.  i4etian.  H.  An.  XVII.  13.  mit  unseru; 
Anmerkungen  p.  567.  Die,  Schrift  De  proprietate  rerum,  auf 
deren  12tes  Buch  verwiesen  wird,  ist :  die /von  Bartholomaeus; 
de  /jlanyilla.  wo  es  cap.  22.  heisst:  quando  aliquis  gravi  de- 
tinetur  inürinitate ,.  si  aegritudo  fuerit  ad  mortem ,  kaladrius 
avertii  faciem  suam  a  sie  aegrotante,  et  sine  dubio  tunc  mo- 
ritur  homo,  si  autem  iufirmus  dehet  convaleScere ,  kaladrius 
figit  Visum  in  ipsum  etc.  *4)j 

2.  Si  vultur  parit  corpe  et  ad  hoc  marc  caret  cur  mi- 

  >  <  ■  1   •   Hill        4.  1  .         »  ,        *  ' 

"  1 

1^2}  Hteinecke  p.  38$.  no.  15.  b.  Une  femme  qiu  met  wie  toile 
dansfe.fcu.  Si  carboso  KjttUia  etc  In  uhserai  Jfoemplar  wird 
tfas  Tuch  von  einer  rothbeJdeideten  Jungfrau  und  einem  Manne 
über  das  Feuer  gehalten,  mit  gänzlicher  Verkennung  der  Scene,  die 
in  dem  Tempel  der  Vesta  *seyn  soll, 'deren  "heiliges  Feuer  durch  die 
Nachlässigkeit  einer  VesUliu  erloschen  war.  > 

13^  Bei  Hein  ecke,  pt  361*.  no.  8.  b.  Caladrius..  In  der  Andias 
Msct  Renati  Monachi  (Mebr.  I.  no.  104)  fol.  ö.jji  heisst  es:  Quidve 
feras  vitae  dirique  caladrie  lethi  Nuntie. 

,14)  -In  der  französischen  Uebersetzung  Ton  Jehan  Corbichon, 
von  der  die  goth.  Bibliothek  eine  Ausgabe  sine  1.  et  a.  besitzt,  heisst 
es  Liyre  XX.  cli.  23.  la  nature  de  la  calanore .  est  teile  qae  quant 
une  personne  est  griefuement  malade  seile  doit  mourir  de  ceste  ma- 
ladie :  cest  oyseau  tourne  la  teste  ne  la  ne  regarde  le  malade  et  se 
eile  doit  echapper  et  gnetir  adonc  la  calandre  le  regatode  au  visaige 
ainsi  cume  en  lui  faisant  feste.  Von  dem  lat*  Originale  hat  die  Bi- 
bliotliek  die  Aasg.  von  Anton.  Koburger.  Nürnberg.  1492.  fol.  Meh- 
rere Ausgabe*  desselben  Werkes  beschreibt  Freytag  in  dee  Aanal; 

litt  p.  74  t  .  '  '  *    '  t  ,i  :  1  y,    t       '      i..  ■  . 
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stico  spiramine  v.'  m  g.  basilius  in  exameron  libro  VI1IÄ  et 
in  3.  ,ppie.  re.  Kbr*  XU*;  [BasiL  T,  L.  p.  ,76.  D.  E.  lnan- 
bros.  Hexaemv  Y.  20*  ^  SB.  weaden  die  fabelhafte  Sage(A<efo 
H.  An.  II.  46.  Anm.  p.  89.)  nach  derselben  Weise  auf  die 
h.  Jungfrau  an«  impossibüe  putatur  in  Der  matre,  quod  in>vulu 
taribns  possibile  non  negatur.]      »        '  '  •-■  i 

|  I  |  1.  Si  Tinum  In  sagwinem  eversuni  [Fort,  con ver- 
tu m]  fore  claret  Cor  xpm  verum  hominem.  t).  n.  g.  IttstumH 
Kbro  1^.  ca.  jJjjA.  et  Yalerius.  p.  6.  ext  1.  infustim  paterae1 
ejus  (Xerxis)  tinum  in  sanguineni  .  • •  conversum  est.  Beim 
Jästmns  findet  sieb  diess  nicht.]  -  <:> 

■»  •  *******  t 

2.  Si  flumen  in  crnorem  tholose  versum  claret  Cur  Jesse 
florem.  t.  n.  g.  Ynde  et  Sigwerhis  in  cronicis.  Ohne  Zwei- 
fel in  Sigeberti  Oemblacenins  Chronographia  in  Pistorii  Scripte 
rer.  German,  ed.  StruvK  Yol. ■!.*)•  1  ' 

|  K  |  1.  Vitis  si  de  ilice  ibernia  Ortum  habet  Cur  vitem 
veram.  v.  n.  g.  Alber.  de  uegetebiUbus  et  plantis  Kbro  Vto'. 
trac.  I*  ca.  YIA.  [cap.  YH.  Tom.  Y.  f.  423:] 

2.  Si  concha  coeb'  rore  plif  [perlis]  fecunda  claret  Cur 

rorante  pneumate.  t).  n.  g.  Ysi.  XVP.  de  animalib^.  ca. 
XXXIIIR  jVidor.  Etym.  XYI.  10.  p.  1218.  Vergl.  Xfl.  6. 
p.  1131] 

|  Jfi.  |  Dieses  Blatt  wird  von  der  Vorstellung  des  neuge- 
bornen,  zwischen  der  Mutter  und  Joseph  auf  der  Erde  liegen- 
den Christkinde  angefüllt  Beide  Eltern  beten  knieend;  Joseph 
bült  eine  brennende .  Kerze  über  dem  Haupte  des  Kindes.  Jn 

J  j  " 

15)   Bei  Heinecke  p.  583.  no.  a  und  c  weichen  beide  Vorstel- 

longen  von  den  «herige*  «bis  *.  tfn  Röi  et  une  Reine-  a  table. "»  In 

unserm  Exemplar  sitzen  vier  Männer  vefcsclifcdilen.  AJters  an.  eineü 

gedeckten  Tische,   b*  Deux  hoimnes  qni  considerent  du  haut  d'nne 

miiraüle  une  riviere.    In  dem  goth.  Exemplar  ist  eine  ansehnliche 

Stadt  und  vor  ihr  em  rother  Finss  vorgestellt,  aber  *riue  «ensch-* 

liehe  Figuren.  .j...., »  •„  i:  j 


■ 
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einem  obern  Abschnitte  stehen  die  Worte  c  0  beata  infanria  p 
quam  nostri  generis.  reparata  est  Tita  0  presepe  candidum  in 
quo  non  ßolom  fenum  animalinm  sed  cibuf  inventaf  est  ange- 
lorum.  0  gratissimi  delectabilesque  vagituf  p  qaof  eternos  plo- 
ratas  evasi  sumus.  Bcce  yirgo  concipiet  &  parieft  filiam.  Ysa. 
vna.  Cn  bethlehem  terra  Inda  non  ef  minima  in  primibus 
iudamichee.  t>Ä.  In  dem  Abschnitte  unter  dem  Bilde :  inter- 
roga  iumenta  et  docebnnt  te  et  volatilia  coeli  et  indicabunt 
tibi.  lob.  ca.  XIP  Creavit  dominnf  nounm  sup  terram  femina 
circumdabit  virnm.  lere.  XXXIa.  parunluf  natus  est  nobis  filins 
datus  est  nobif.  Ysa.  t>  miA  dne  audiui  auditum  tuüT  Aba. 
mÄ  [Habacuc  c.  3,  2].  Ob  dieses  Bild  ursprünglich  für  dieses 
Werk  bestimmt  gewesen  sej  f  kann  bezweifelt  werden ,  da  es,  # 
obgleich  auch  der  Verherrlichung  der  h.  Jungfrau  gewidmet, 
diese  doch  keineswegs  aus  denselben  Quellen,;  wie  die  übrigen 
Vorstellungen,  geschöpft,  oder  als  Vexlheidigung  gestellt  hat. 
Auch  die  Wiederholung  des  Signaturbuchstabens  unterstützt 
diesen  Zweifel,  ^och  ist  das  Bild  nwerjässig  von  dem  neni- 
lichen  Formschneider.  v;   . 

|  L  |  1.  Si  cribro  virgo  thustia  aquam  portare  valet. 
Cur  jpereantem  omnia.  n.  g.  Aug*,  de.  ci?i.  deu  loco  ubi 
supra  (X.  16.  XXII.  II.)1«).  [Die  Geschichte  ist  beim  .Vale- 
rius Max.  Vin.  1.  5.  Eodem  auxilii  geo.ere  Tuceiae,  virgi- 
nis  Vestaiis,  incesti  criminis  reae.  castitas  infamiae  nube  ob-, 
scurata  emersit  etc.l 

2.  Si  equa  capadocie  vento  feta  claret    Cur  divino  fla- 
mine.  v.  n.  g.    Aug*.  XXIÄ  de  cm  dei.  ca.  1UÄ.  (cap.  5) . 
[Ueber  diese  Fabel  kann  man  nachsehn  Heyne  ad  Virg. 
Georgic  ,UL,  269.  .  und  unsre  Anmerkungen  zum  A  e  1  i  a  n  de 
H.  An.  IV.  6.  p.  Üb.  8.} 

18)..  Bei  Heinecko  p.,  383.  no.  13.  h.  nne  femme  qui  porte  de 
Feau  d&ns  un  cribte  aecompagnee  d'on  homme.  In  dem  goth.  Exem- 
plar hat  die  Jungfrau  keinen  Gesellschafter.  '■'  ri  i.A 
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|  M  |  1.  Fenix  ei  in  igne  se  renovare  lT)  valet  One;  mr 
[mater]  dei  digne.  y.  n.  g.  Alan,  in  de  planctn  natujre  e*  ysi. 

XII  ethjmoloyar.  ca.  XVÄ.  [Isidor.  Origg.  XII.  7.  p.  1135. 
Dichter  des  Mittelalters  benutzen  das  Bild  des  Phönix,  um  an- 
zuzeigen, dass,  wie  jener  Yogcl  sich  in  den  Flammen,  so 
Christus  sich  in  der  Reinigkeit  Märiens  verjungt  habe.  S. 
Grimm  Yorbem.  zur  goldn.  Schmiede  S.  12.  In  dem  poeti- 
schen Theile  des  planctus  naturae,  den  Lejser  in  der  Hi- 
stor.  Poet,  p.  1045 — 1061  verbessert  herausgegeben  hat,  wird 
der  Phönix  nicht  erwähnt ;  den  prosaischen  Theil  vermisse  ich.] 

2.  Ramus  cum  nido  avium  lapis  factus  si  claret.  Quare 
salutem  houu.  v.'  n.  g.  Alber.  IÄ  methauror.  trac.  IÄ  caw.Yll- 
[Nicht  in  dem  Werke  de  Meteoris ,  sondern  de  Mineral.  I.  1, 
7.  Tom.  II.  p.  216.  wo  die  Sache  so  erzählt  wird:  AJiquando 
tempore  nostro  in  mari  Danico  iuxta.  civitatem  Lubicensem  in- 
ventus  est  ramus  magnus  arboris,  in  quo  erat  nidus  avium  et 
aves  picae  in  nido,  et  conversae  in  iapides  erant  parvi  in  nido 
parum  declinantes  ad  rubedinem.]  'S)  • 

|  N  |  Hisida  si  mortua1*)  se  replumare  valet.  Cur  absque 
viri  copula.  v.  n.  g.  Alber.  de  naturis  animalium  Jibro  XXII1-. 
[Tora,  VI.  p«  641.  hispida  —  germanice  isvogel  vocanir»— - » 
De  hac  dicunt  quod  pellis  ejus  deträeta  et  parieti  infixa  muiat 
pennas  annis  singulis.  sed  probavi  in  quibusdam  verum  non 
tase. i 

....  2.  Carista  si Jnigne  nec  aliis  nec  carn^  a/det  Cur  renft- 

~ ~ — — —  •  • . 

K)  Heinecke  pt  383.  no.  15.  a.  Phemx  .qui  in  igne  se  refovmare, 

18)  Bei  Heinecke  p.  383.  no.  12.  a.  üne  femme  anpr£s  d'un 
arbre  oii  est  percW  im  piseaa.  Rtmai  ata  In  dem  goth.  Exem- 
plar steht  ein  bärtiger  Mann  an  einem  Wasser;  ,auf  dem  doei^ögel 
nebst  einem  rothea.  Zweige,  einem  . CoraUen. Gewächse  ähnlich, 
schwimmen.        t  t  .    ,  •       .       .      :  s  :  • '  ■■■  1  •  i 

19)  Heinecke  p.  381.  no.  9.  c.  un  hömme  et  nn  oiseaa.  S  i 
iapida  mortua  etc.  fa  .  dem  göth.  Exemplar  halt  ein  sitzendes 
Frauenzimmer  einen  Eisvogel  auf  der  Hand.  ..  i  :-.  ..  ,  * 
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iia  ats  igile.  *.  ^  Alber.  XX1UA  4  a^l#  trailatu  de:  avi- 
bus.  [Alb.  M»  Opp#»  T;  >Vt  p»418..earistae  sunt  aves*  frit  dicty 
Solinbs  etlorach,  quae  iaaocue  flammis  invofeurt ,  ita  quod  hec 
p^imk  nee  corpore  ^adurnatar:  sed  ilfi  pbilesophi  nwdta/  men- 
tiiintur,  et  pnto  <piod  hoe  sit  unum  de  menüaeijs  eormn.]86) 
.<  \  0\  1;  Magnetif  vi  ei  ferrura  aer  tertere  Talet  Cor  pre- 
dictum  a  prophetif.  n.  g>  Vnde  -&  Aug«  de  ciyv  cfc  ca. 
uÜ  strpra.  [L.  XXä.  4*3  3J)  ;  , 

.  /5&,  Carbaf  fi  de  arbore  yberna  naati  [naecij.claret  Cor. 
^Jm*  saaeti  opev  i/rf. :  ^  Atter;  XXXIH.Ä  de  animalibus.  et  de 
ftatäris  rerum.  Ii  Y.A  [Es  ist  va*'  aeteh  'nicht  gelangen,  in 
de*  Werten  dee»  m  Magaas  die  Wer  bezeichneten  Stellea  in 
finden*  Carbas  scheut  carbas«*,  and  diese» die  «ferne  Wolle: 
w*msp^  die  an-  den Baumen  wachst}2*)  .  .  s 
-  |  q  |  (VeAelftte»S)'l.'Bonafii  ei  nie  fctnamare  ciarat»  Ca* 
ang-eti  eat  ere.  wkpr  a#a  gen«raret*  Ysf^XH*  etay,  ca. Will,  et 
gregorioa  XXX*  mora.  ca;  XXVfll^  [Beim  Isidoras  isf  weder 
dieser  Name,  noch  der  richte  Bonaaa  odter  Bonosa  an  finden. 
Conr.  Gesii.  de  Atibas  Ä  p.  aeganfc  eas  flonoaas  s. 
galfiuas  corylorum)  eoire  instar  altoram  animaliuni ,.  sed  tem- 
pore'- Kbidinis  »arem  hiante  ore  discurrere  4foaeo:  spuat  «tu 
sa*n«am  eHciat,  ^oam  fendna  mo*  dorntet  et  ceneipiat  Auijmr 

20)  Heinecko  p.  382.  no.  13.  a.  Le  Phenix  et  ua  hojnme. 
Carista  si  igne  carne  etc.  In  dem  goth.  Exemplar  stürzeit  sich 
aiWirWräa^Ha  ÄHö^erndea  Feoer,  Wel  aaaro  ntoea  darinne. 
Eine  menschliche  Figur  ist  nicht  dabei. 

-yi  M)  Heinedte  p.  381.  ho.  8.  cv  Im  nlmänt  <jhi  attire  a  tai  une 
rassOtte,  en  presenco  d*)un.  hoAüne  et  .d'sno  feamnoi.  Hi  ferrum  ti 
magnetis  eSr  etfe  1  Indigo tb;  Exemplar  liegen  zwei  Frauen  und  ein 
Mann  auf  den  Knien,  betend* 'und  staunend.  : 

22y*  Heinecke  jp.  385.*  no.  l&Vc.  De*  öiseattx  Sur  an  arbre  et 
des  canards  sur  les  eaux.  In  unserm  Exemplar  schwimmen  drei  Kn- 
ten  auf  dem  Wasser  j  »  und-  von  zwei  Baumen-  am  Ufer  fallen  graae 
Frücht*  herab,  die  an  Gestalt  den  Bucheekern  gleichen,  und  <ü« 
Flocken  der  Baumwolle  vorstellen  können.       .  ;  o  ■.:    J  ^  1 
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libri  de  natura  rernm,  Sed  hoc  ftlsom.  esse,*  AAbertus  ajt.  — 
Albert.  M.  de:ft*imftdibus«  J*{  XXUJL  TW.  VI.  p,  6*7*  erMäxt 
diese  Sage  ffir. eine  Fabel]  .        ;  .,j;flv  ,r 

2.  Si  cyrof  a  canicula  nutrituf  claret  cristum  cur  i'uuqUi 
cnla.  v»  n.  g.  peirus  eommeslor  in  fcola&tica  historia,.  [in,  HU 
stor.  libri  Danielis  c  XVI.] 

|  Q  |  1. f$i  ventus.  nnom  rusticum  longe  deferre  valet« 
Cur  summi  patrif  filium  tirgo  non  g.  .  Alber.  IDLÄ  methan- 
rornm  [Meteor.]  trac.  Ha  ca.  VfflÄ. 

2.  Sl  jnaiorom  f  magoram]  presligils  maHer  equa'  apparet. 
Divinis  cur  prod%iis.  *o.  n.  g.   In  titaf  pafirum  *3).  ' 

J  R  |  1.  ®*  geJti  carenti  blada  ^iisse  ^liiret,  •  Qukr* 
grann  fimmenti  Virgor  non  generaret. '  Sigwertus  in  cron^ds^+)i 

'  -  .'23)  Dieses  Bild*  findet  sich  bei  Hei  4ecke  nicht,  J^uf '  dßnj  uns- 
rigen  sitzt  ein  Mönch  in  schwarzer  Kutte  mit  der  UeberschrjHt  $. 
Nacharius  st.'  Macarius.  'und  vör  ihm  eine  Stute.  Das  hier' angedeu- 
tete Wunder  wird  au»  den  Vitis  Patnim  (M*carius)  mit  grosser  Abs-j 
fuhrlichkek  in  dem  A-  .Maio  und  £pda  edirten,  Mythographo  HJio 
(welches  Alberici  Poetarium  ist)  c.  4»  7.  p.  16$  f.  erzahlt  Ich  setze 
dea  Anfang  der  Erzählung  hierher,  so  wie  1ich  ihn  in  dem  aus  des 
Don  Alfonso  di  Villegas  Flos  Sanctorum  übersetzten  Nuoto  Leggen- 
dario Ton  Barezzo  Barezzi  finde:  Un  Egittio  araando  una  donna 
maritata  d'amor  sfipnato  et  brutale:  $e,  petendo  conseguire  ij  fina 
4el  suo  deaiderio  per  cagiou  della  mplta  ones$.  della  donna  —  parl^ 
con  un  nigromante  et  ottenne  da  lux  per  U  gran  doni  Ii  face»  chej 
Trebbe  ehe  la  donna.  Tamasse,  et  caso  cJ)e  questo  non  servisse,  farebbe 
che  ü  marito  di  lei  la  odierebbe.  Fece  questo  non  avendo  potuto 
far  qaello,  perche  opero  che  al  proprio  marito  et  a  chjun  que  la  ve- 
deva  paresse  una  giumenta.  La  Tide  U  marito  nel  suo  proprio  letto 
sQtto  qnella  sembjanza,  et  sapendo  esBer  sua  moglie,  rimase  pltre  a 
modo  spaventato,  et  tutto  confdso  le  parlo,  ne  gll  rispose,  anzi  pareva 
trista  et  affiitta  sötto  qnella  effigie.  Diese  Legende  hat  wänrschein-. 
lieh  die  Veranlassung  zu.  einer  mothwifligen  Notelle  im  Decamerbne 
(Giorn.  IX.  nor.  10)  gegeben»  Wo  Mamri  (tstoria  del  Decam.  Ii. 
p.  541)  auf  Aehnliches  hinweist:  Nelle  Vite  de*  Sand  Padri  si 
legge,  che  fu  menata  a-  un  Santo  Padre  da*  parenti  una  fanctnila  che> 
era  diventata  una  Carolin.  •"l*       •  •        "»  ■ 

24)    S.  zu  I.  2.  Heinecke  8.  382,  no.  10.  d.  Deux  femmes  qui 
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%  Massa  si  de  calibe  [chalybe]  in  arte  nasci  Tatet  Our 
fertem  deura  valide  virgo  non  generaret  Albertus  III  mcthaa- 
ror.  trac.  DDL  ca.  XXffl^  [Cedreniw L  p.  261.  erwähnt 
einen  Fall,  wo  es  Gefraide  und  Silber  geregnet  habe.  Eisen 
regnete  es  vor  der  Niederlage  des  CrassnaJ*5) 

I  S  I  1.  Carminibus  si  circe  hominef  vertfsse  clarct  Cur 

^^^^  .... 

jhesum  xpm  ex  se  v.  n.  g.  Ang°.  Xa  de  ci  vi  täte  ieu  c.  XIIa. 

*  *■  . ,  •  >  '»  # 

tVielmehr  XVDI.  i.  17.]*)  "  ',  '  , 

2.  Yrsa  si  vetos .  [fetus]  ore  rudef  formare  valet  Curvgo 
gabrielif  ore.  loirgo  non  gene.  Alanus  in  3  plac  [de  planctu} 
natmre  prosa.  ?.  et  Ysi.  XIa  ethy.  —  [Isidoras  Orig.  XDL  2. 
p.  1118.  Vrsus  fertor  dictus  quod  ore  sno  formet  foetus, 
quasi  onus.] 

|  T  |  1.  Si  dana  [Danae]  auri  pluvia  pregnans  a  iove 

claret    Cur  spu  sancto  gravida  y.  n.  g.    Aug*  XXÄ  de  civi. 

dei  ca.  XII.  et  Teren.  [Vielmehr  August  IL  7.  Hinc  apud  Te~ 

rentium  flagitiosus  adolescens  spectat  tabuhun  quandam  pictam 

in  pariete,  nbi  inerat  pictura  haec,  Jovem  quo  pacto  Danae  mi- 

sisse  aiunt  in  gremium  quondam  imbrem  aureum.]  *7) 


ramassent  la  rose*e  dans  des  sacs :  Si  gentl  cernenti.  In  unserm 
Exemplar  sind  es  zwei  Männer,  welche  die  gelben,  vom  Himmel 
herabregnenden  Frachtkörner  aufsammeln. 

25)  Bei  Heinecke  S«  381.  no.  9.  b*  la  rose*e  qui  tombe  sur  un 
arbre,  aupres  da  qael  est  an  homme.  Massa  si  de  calibe.  Li 
onserm  Exemplar  fidlen  Eisenstücke  vom  Himmel  ;  ein  Mann  liest  sie 
auf;  ein  andrer  fuhrt  sie  auf  dem  Schiebekarrn  weg. 

26)  Heinecke  S.  380.  no.  4.  c  Circe  et  une  femme.  Carmi- 
nibus si  circe.  Im  goth.  Exemplar  sitzt  Circe  am  Ufer;  gegen- 
über ein  Schiff  voll  Thiere;  Ulysses  auf  dem  Yordertheil.  bedroht  sie 
mit  einem  Lilienstengel.   Eine  zweite  Frau  ist  hier  nicht 

27)  Bei  Heinecke  ist  dieselbe  Fabel  zweimal.  8.  380.  no.  6.  b. 
wie  reine  qui  dort  couchee  par  terre  a  oote*  d'un  croissant  Si  dlana 
aure.  und  S.  382.  no.  12.  c  Danae*  et  la  pluie  d*or.  Diana 
auri  pluvia.  In  unserm  Exemplar  steht  ein  Mädchen •  hinter  einem 
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2,  Si  sociof  diomedis  [dyamedis.  rfeinecke]  «res  facto* 
daret.  Cur  redeptorem  hominom  virgo  non  generaret.  Aug*. 
XVm*  de.  civi.  dei.  ca.  XY1Ä.  [S.  Schneider  ad  Aelian.  N. 
A.  L  1.  p.  4.] 

|  V  |  1.  Si  ova  strutionif  sol  excubare  valet.  Cur  veri 
solis  ope.  v.  n.  g.  Alber.  in  de  proprie.  re.  Kbro  VIR  et  ysii. 
XII*  ethy.  ca.  LVfflÄ  [Isidor.  Origg.  XD.  7.  p.  1134.  ova 
sua  fovere  negli^it,  sed  proiecta  tantummodo  fotu  pnlveris  ani- 
mantur.  Die  andere  Stelle  ist  niöht  beim  Albertus,  sondern 
bei  Barthol.  de  Glanyilla  XII.  c.  33.] 

2.  Leo  si  rngitu  proles  suscitare  valet  Cur  vi  tarn  a  sj>n. 
v.  n.  g.  Ysi.  XII*  ethy.  ca.  XV*  [Isidor.  Origg.  XD.  2.  p. 
1116,]  et  Alanus  in  de  plane«  nae  [de  planctu  naturae]  prosa 
prima« 

|  X  |  1.  Si  lumen  phani  veneria  nullo  extingwere  valet. 
Quare  absque  veneris  igne.  v.  n.  g.  Aug9.  XXIfl  de  civi.  dei. 
ca.  YHÄ.  [XXI.  6.  fuisse  vel  esse  quoddam  Veneris  phanum 
atque  ibi  candelabrum ,  et  in  eo  keernam  sub  divo  sie  arden- 
tem,  ut  eam  nulla  tempesta9,  nullus  imber  extingucret.  YergL 
Isidor.  Origg.  XVI.  4.  p.  1211.]«) 

2.  Fsidicus  [psittacus]  a  natura  ave  si  diecre  valet.  Quare 

m  ■  * 

p  aure  virgo  pura  non  generaret.  Expientia.  [Isidor.  XII.  7. 
p.  1135.  ex  natura  salutat  dicens  ave  vel  gtuoe.] 

verbitterten  Fenster,  und  wird  von  den  goldnen  Strahlen  des  Halb- 
monds beschienen. 

28)  Bei  Heinecke  S.  383.  no.  16.  A.  «teht  ein  Mann,  welcher 
Bewundrung  zeigt,  vor  einem  Gebäude,  wo  an  einem  offnen  Fenster 
eine  brennende  Lampe  hängt  In  der  Unterschrift  steht  nullus  und  absque 
Veneris  semine.  Das  goth.  ExpL  zeigt  einen  prächtigen  Tempel,  auf 
dessen  Höbe  ein  Feuer  brennt.  Vor  ihm  zwei  Männer.  —  In  einer 
verödeten  Stadt  der  Insel  Gazopolis  sah  Breydenbach  (Peregrin. 
transmar.  461.  125.1 )  eine  Kirche  der  Jungfrau  Maria,  in  qua  dicitur 
ardere  miraculosa  lainpas  quaedam  sein  per  sine  humano  admimculo 
aat  fom/rato  aüquo.  Dasselbe  Wander  wiederholt  sich  an  mehr  als 
einem  Orfc.  .:  ,   

Li.  8 
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|  Y  |  1.  Jupiter  genoriden  [Amiloriden]  felsi  sab  Yraa*rine 
thauri  Si  Inserat  cur  herilem.  v.  n.  g.  [Ovid.  Metam.  I1L  1. 
Iamque  Deus  posita  fallacis  imagine  tauri,  Se  confessus  erat. 
S.  zum  Aelian.  de  N.  A.  Praef.  p.  XLVÜ.  not  22.]  «9)  ■ 

2.  Si  tile  in  virore  Semper  mauere  valet.  Cur  denm 
pudorit  flore.  t.  n.  g.  Aug?  XXI  de  ci?i.  dei.  capitulo  IUÄ3°> 


6.  , 

Der   Entkr  ist. 

•  •     ■  .• 

Der  Enndkrist,  Verbunden  mit  den  fünfzehn  Zeichen 
des  jüngsten  Gerichts      auf  38  Blättern,  jedes  nur  auf  einer  ' 
Seite  bedruckt,  deren  26  auf  den  Entkrist,  12  auf  die  Zeichen 

kommen.    Sämmtliche  Blätter  bilden  eine  Lage,  und  je  zwei 

  »■  » 

29)  Dieses  Bild  ist  nicht  bei  Heinecke. 

30)  Heinecke  Idee'  p.  382.  no.  10.  c.  nne  femme  qui  presente 
des  fleurs  a  une  autre.  Si  tile  in  Yirore.  In  unserm  Expl.  ist 
keine  weibliche  Figur,  nur  Bäume  und  ein  FIuss.  Die  angeführte 
Stelle  steht  de  Civ.  Dei  XXI.  5.  p.  471.  B.  Tilon  (aL  Thylen) 
Indiae  insolam  eo  praeferri,  quod  omnis  arbor,  qaae  in  ea  gignitur, 
nunquam  nudatur  tegmine  foliorum.  Cf.  Plin.  VI.  26. 

1)  Diese  15  Zeichen  fuhrt  Dibdin  BibL  Spencer.  Vol.  I.  p.  XXX 
als  ein  besonderes  Werk  an«  das  er  in  das  Jahr  1430  setzt;  und 
gibt  yon  dem  lOten  Zeichen  eine  Copie.   Seine  Beschreibung  der  • 
Vorstellungen  ist  nicht  genügend.   Von  dem  Entkristen  selbst  fuhrt 
er  p.  XXXIV  den  Inhalt  der  26  Bilder  nach  Heinecke  an,  und  gibt 
facsimile's  von  drei  Vorstellungen.  In  den  meisten  bekannten  Exem*-  ' 
plaren  sind  die  Zeichen  mit  dem  Entkrist  vereinigt.  S.  HeHer's  Gesch. 
der  Holzschn.  S.  362.   Heinecke  kannte  in  den  Nachrichten  2.  Tb» 
194.  nur  das  eine ,  im  Merkwürdigen  Wien  S.  113.  beschriebene  Ex«  ' 
der  Pertusatischen  Bibliothek.    Später  (Idee  g^n^rale  p.  384.  no.  15.) 
nennt  er  deren  mehrere,  und  unter  diesen  auch  das  der  gothaischen 
Bibliothek,  welches  er  für  eine  zweite  Ausgabe  erklärt.   S.  Panzer 
AnnaL  der  deutsch,  altern  Litter.  S.  3.  no.  1.  S.  62.  no.  9*  Ebert 
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und  zwei  derselben  haben  einen  Buchstaben  zur  Signatur,  der 
zwischen  beiden  aufgedruckt  ist,  so  dass  das  Iste  und  38ste, 
das  2te  und  37ste,  das  3te  .und  36ste  Blatt  zusammen  gehören. 
Auf  einigen  Blattern  ist  die  Signatur  ausgelassen.  Jedes  der« 
selben  hat  zwei  Vorstellungen,  über  denen  die  Erklärung  steht. 
Rundum  ist  jede  Seite  mit  einer  starken  Linie  cingefasst. 

Auf  der  lsten  Seite  stehen  unter  einer  Schrifttafel  von  32 
Zeilen  folgende  zwei : 

Der  3aitg         ptitff  mafet  &At  baa  pud?  ju  mtrenberg. 

°.  pi  [i.  e.  anno]  f°^°A°2  ff.  [H72.  fecit].  *) 
Die  auf  derselben  Seite  befindliche  Vorrede  fangt  mit  den 

Worten  an:  jjtc  tybt  jid^  an  t>on  fcem  i&ttfrtfl  genomen 
mb  gesogen  «ua  vil  puckern  vcy  utto  von  xvtm  tt  geporn 

foIL  xctvbtli.  In  dieser  Vorrede  wird  zum  erstenmale  das  in 
den  Erklärungen  so  oft  als  Autorität  angefahrte  Buch  fcaa  t>0 
ptyfttt  COmpenMum  Geologie  erwähnt,  und  aus  demselben 
in  der  Weissagung  Jacob's  (1  Buch  Mosis  49,  17)  die  Schlange 
auf  den  Antichrist  gedeutet  3).  [Merito,  (heisst  es  in  dem  Com- 

» 

Lexicon.  I.  p.  627.  no.  6726.  und  Gesch.  der  Dresdner  Bibl.  S.  121. 
Hain  Repert.  I.  S.  127.  no.  1147—1155.  Eine  ausführliche  Beschrei- 
bung der  Erfurter  Ausgabe  von  1516.  4.  gibt  Murr  im  Journal  z. 
Kunstg.  5.  Tb.  S.  6—16  ff.  wo  er  auch  ein  Manuscript  der  Nürnber- 
ger BibL  anführt  mit  dem  Titel:  Descriptio  cnjusdam  sapientis  de 
Anticristi  nativitate  vel  falsitate. 

2)  Von  dem  Briefmaler  Hanss  s.  Heller  a.  a.  O.  S.  66  f.  Anm. 

3)  Heinecke  (Idle  p.  386)  nimmt  irriger  Weise  an,  das  Com- 
pendium  Tbeologiae  sey  ein  von  Robert  Baco  so  betiteltes  Werk, 
undDibdin  (Bibl.  Spenc  p.  XXXI),  der  diese  Meinung  anführt,  be- 
richtigt sie  nicht.  Es  leidet  keinen  Zweifel,  dass  das  Werk,  auf  das 
der  Entkrist  sich  beruft,  das  Compendium  theologicae  veritatis  ist, 
welches  sehr  verschiedenen  Schriftstellern  beigelegt  wird  (S.  Oudin. 
de  Scriptt  eccL  Tom.  III.  Secul  XV.  p.  2555)  und  unter  die  Werke 
des  Albertus  M.  ed.  Lugd.  1651.  foL  Tom.  XIII  aufgenommen  ist. 
Nach  Fabricrus  Bibl.  lat  med.  I.  p.  45.  wird  es  mit  dem  meisten 
Rechte  dem  Hugo  Argentinensis  zugeschrieben  (S.  III.  p.  288).  Unter 
demselben  Titel  kommen  noch  mehrere  von  jenem  verschiedene  Werke 

8* 
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pendio  YIL  9.)  comparatar  Anüchristus  Genes,  c.  49.  ccrasti, 
qui  est  serpens  cornutus,  quia  quataor  cornibus  armabitar,  sci- 
licet,  callida  persuasione,  miraculorum  operatione,  donorom  Iar- 
gitione  et  tormentorum  exhibitione.]  In  den  Ueberschriften  der 
Bilder  selbst  wird  das  Compendinm  no.  3.  a.  bei  der  Geburt 
des  Entkristen  zu  Babilon.  b.  bei  seinem  üppigen  Leben  in 
Bethsayda  (VII.  8.  p.  136)  angeführt.  Auf  dieselbe  Weise 
stimmen  auch  die  nächsten  Vorstellungen  mit  dem  Compendiom 
zusammen  4).    Da  es  überflüssig  seyn  würde,  die  ganze  Reihe 

vor  (S.  Fabricins  bei  Thomas  Dörnberg.  VoL  II.  p.  61«  not  6.). 
Dasjenige,  von  welchem  hier  die  Rede  ist,  hat  7  Bucher;  das  letzte 
handelt  de  nltimis  temporibas ,  und  in  diesem  das  7te  bis  14te  Capi- 
tel  vom  Antichrist  Von  dieser  Schrift  besitzt  die  Bibliothek  ein 
Mannscript  (Cod.  Membr.  II.  no.  Ol.)  in  kleinem  Format  (6"  5'"  Hohe» 
6"  1"*  Br.)  auf  31  Blättern,  die  Seite  zu  32  vollen  Zeilen,  das  von 
dem  Texte  der  Lyoner  Ausg.  in  kleinen  Dingen  häufig  abweicht,  und 
am  Rande  von  derselben  Hand  Varianten  und  Berichtigungen  bietet 
Der  ersten  Seite,  sind  Correcturen  von  einer  neuern  Hand  beige- 
schrieben. Die  Schrift  ist  sehr  regelmässig,  aber  roll  von  Abbrevia- 
turen. Von  demselben  Werke  besitzt  die  BibL  von  Set  Peter  zu 
Hamborg  eine  papierne  Handschrift  (S.  Staphorst  Hist  eccL  Hamb. 
VoL  I.  3.  ».  295.  no.  XXV.),  in  welcher  ebenfalls  das  7te  bis  14te 
Cap.  des  Tten  Buches  die  Geschichte  des  Antichristen  erzählt  In 
einem  andern  Cod.  Cliart  derselben  Bibliothek  (Staphorst  Up.  238) 
Compendium  iheologiae  betitelt,  welches  nur  aus  98  Capiteln  besteht, 
wird  die  Gesch.  -des  Antichr.  in  derselben  Ordnung  behandelt :  c  77« 
de  adventu  Antichr.  c  78.  de  mala  vita  Antichr.  c  79.  de  quatuor 
modis  quibus  deeipiet  c.  80.  de  sequaeibus  Antichr.  c.  81.  de  Gog 
et  Magog.  c  82.  de  duratione  persecutionis.  c.  83.  de  morte  Antichr. 
84.  de  conflagratione  mundi.  Aebnliches  enthält  ein  Cod.  membr. 
ebendas.  p.  365.  und  ein  andrer  auf  Papier  no.  XXXVI.  welcher  eine 
ausführliche  Theologie,  und  im  4ten  Buche  mehrere  Capitel  vom  An- 
tichristen enthält  (S.  Stapborst  L  c  p.  370). 

4)  Compend.  Vit  7.  Antequam  dominus  veniat  ad  iudicium, 
regni  Romani  fiet  destruetio.  Nam  sicut  dicit  glossa  super  Apoca- 
lypsin,  prius  *rit  discessio  ab  utroque  ünperio,  qua  completa  advehit 
an ti  christus.  Hic  ex  parentum  seniinibus  coneipietur;  sed  post  con- 
ceptum  descendet  jspiritus  malignus  in  matris  uterum ,  cuius  vir  tute 
et  operatione  deiaeeps  puer  nascetur,  aletur,  adolescet  —  Kascetur 


Digitized  by  Go 


✓  ... 

* 

6*   Der  Entkrist  117 

der  Bilder  einzeln  durchzugehn,  da  dieses  von  Andern  geschehn 
ist,  60  will  ich  nur  einige  derselben  mit  meinen  Bemerkungen 
begleiten.  No.  4.  a.  b.  diese  Vorstellung  ist  bei  Heinecke 
(Nachr.  p.  194.  Idee  p.  385)  die  6te,  und  folgt  nach  der, 
welche  in  unserm  Expl.  die  5te  ist  So  auch  in  der  Bibl.  * 
Spencer,  p.  XXXIV.  —  No.  5.  a.  wo  sich  der  Entkrist  beschnei- 
den Iftsst  nach  der  alten  Ee  [d.  i.  nach  dem  alten  Ge- 
setze] wird,  ausser  dem  Compendium,  zum  erstenmale  auf  die 
glos  über  Appocalypsis  verwiesen,  worunter  Hai- 
mo n '  s  Expositio  super  Apocaljpsin  Johannis  Apostoli  5)  ver- 
standen wird.  Wer  sich  die  Mühe  geben  will,  die  sieben  Bü- 
cher, oder,  nach  andrer  Abtheilung,  die  22  Capitel  des  weit- 
läufigen Werkes  durchzulesen,  wird  ohne  Zweifel  darinne  die 
hier  angedeutete  Stelle  finden.  —  No.  6.  b.  wo  Elias,  und  No. 
7.  a.  wo  Enoch  gegen  den  Entkrist  predigt,  wird  auf  das 
Buch  der  Tugend  verwiesen,  wovon  ich  bis  jetzt  keine 
Rechenschaft  zu  geben  weiss.  Das  No.  9  b.  erwähnte  Wunder 
des  Entkristen,  der  einen  Biesen  aus  einem  Ei,  einen  Hirsch 
aus  einem  Baumstamme  hervorgehn  lfisst,  und  eine  Stadt  an 
einem  Faden  aufhangt,  steht  hier  ohne  Beglaubigung.  Zu  No. 
11.  a.  wo  einer  der  Boten  des  Entkristen  dem  Könige  von 
Aegypten  predigt,  wird  die  glos  über  Daniel  angeführt. 

autem  in  Babylonia  de  tribn  Dan,  sicut  dicit  glossa  super  Apocalypsin. 
Post  hoc  veniet  in  Ierusalem,  et  circumcidet  se,  dicens  Iudaeis,  se 
esse  Christum  illis  promissam,  nnde  plebs  Iadaea  specialiter  ei  ad- 
haerebit,  sicut  dicit  Haymo  super  Apocalypsin,  donec  Enoc  et  Elia 
praedicantibus,  qni  ex  illis  faerint  salvandi,  ad  Christum  revertantur. 
Nicht  anders  wird  die  Geschichte  des  Antichristen  erzählt  bei  Remi- 
gius Remensis  ad  Pauli  Epist  IL  ad  ThessaL  ed.  Villalpandi.  Mo- 
gunt  1614.  fei.  p.  267. 

5)  Haymon  war  in  der  Mitte  des  Ilten  Jahrhunderts  Archidia- 
conus  oder  Bischof  von  Canterbury  (S.  Fabric  Bibl.  lat  med.  T.  m. 
p.  181).  Von  seinem  Commentar  über  die  Apokalypse  besitzt  die 
gotli.  Bibl.  einen  sehr  alten  Cod.  Membr.  no.  50.  und  einen  Cod.  Chart. 
A.  no.  17.  Wir  werden  von  beiden  bei  andrer  Gelegenheit  spreche«. 
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Welchen  der  Commentatoren  des  Propheten  Daniel  zu  12,  2, 
3.  der  Verfasser  der  Uberschrift  gemeint  habe,  weiss  ich  nicht 
anzugeben.  Dass  jenes  Capitel  auf  den  Antichrist  bezogen 
werden  müsse,  war  herrschende  Meinung  auch  zu  Luthers 
Zeit.  Die  Sache  selbst  ist  ans  Daniel  C.  12 ,  42  und  43. 
genommen:  „Er  wird  seine  Macht  in  die  Lander  schicken, 
nnd  Aegypten  wird  ihm  nicht  entrinnen."  und  ans  dieser  Quelle 
heisst  es  beim  Pseudo-Hippolytus  de  consnmatione  Mnndi  et 
Antichri8to  (im  Appendice  editionis  Io.  Alb.  Fabricii.  p.  5.): 
tqhq  ßaatXsTg  (ityaXovg  nata^  iv  &vpy  f  jtiywtxUav,  jik- 
ßvtov  xal  Ai&ionoiv.  —  Ein  andrer  seiner  Boten  predigt  No. 
12.  b.  der  Königin  von  Amason  nnd  den  roten  Ju- 
den, die  Alexander  in  den  Gebirgen  Caspie  be- 
schlossen hat.  wobei  auf  den  h.  Hieronymus  verwiesen 
wird.  Bei  diesem  findet  sich  (Epist.  XXX.  ad  Oceanum.  Tom. 
I.  p.  73.  C.)  oriens  totus  intremuit,  ab  ultima  Maeotide  —  ubi 
Cancasi  rupibus  feras  gentes  Alexandri  claustra  cohibent,  eru- 
pisse  Hunnorum  examina.  Bestimmter  spricht  das  Compend. 
theolog.  veritatis  YD.  11.  p.  138.  De  Gog  et  Magog  dicunt 
quidam,  quod  sunt  decem  tribus  intra  montes  Caspios  clausae, 
non  ita  tarnen,  quin  exire  possent,  si  permitterentur ;  sed  non 
permittuntur  a  regina  Amazonum,  sub  cuius  regno  et  ditione 
vivunt.  Wie  sehr  die  Weissagung  Ezechiels  c.  38.  39.  und 
Apocal.  c.  20,  8.  von  Gog  und  Magog  die  Ausleger  beschäf- 
tigt habe,  kann  als  bekannt  vorausgesetzt  werden  6) ;  die  Fabel 


6)  S.  Augustin.  de  civ.  Dei.  XX.  c.  29.  Hieron.  ad  Ezechel.  L. 
XI.  Tom.  IV.  p.  449.  In  einer  Handschrift  der  Bibliothek  (Chart.  A. 
no.  225)  befindet  sich  unter  andern  Weissagungen  eine  Abhandlung 
mit  dem  Titel:  Coniecturae  admodum  probabiles,  qnod  excidium  ntri- 
usque  Antichristi  Gogiqoe  ac  Magogi  proximis  annis  instet  et  veluti 
in  ianua  sit.  In  dieser  wird  ein  doppelter  Antichrist  angenommen; 
e.in  Antichristns  Orientalis,  welcher  mit  Julius  Caesar  angefangen,  und 
ein  A.  occidentalis ,  der  von  den  Päpsten  Damasus  und  Syricius  da- 
tire.   Die  altern  Kirchenlehrer  waren  ungewiss,  wen  die  Propheten 
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von  den  eingeschlossnen  roten  Juden  ist  weniger  bekannt 
Den  Schriftstellern  des  Mittelalters  ist  sie  gelaufig.  In  dem 
Texte  der  Ars  moriendi  heisst  es  in  dem  Capitel  De  fide:  Per 
fidcm  omnes  antiqui  et  moderni placaernnt.  —  Montes  C  a  8  p  y 
orante  Alexandro  per  fidem  adnnati  sunt.  Deut- 
licher erklärt  sich  darüber  Petrus  Comestor  in  der  Historia 
ßcholasiica,  in  dem  Abschnitte  von  Hester  cap.  Y.  Itaque  cum 
venisset  Alexander  ad  montes  Caspios,  miserunt  ad  eum  filii 
captmtatis  decem  tribunm  (Ex  edicfo  enim  tenebantur  egredi 
non  Heere)  postulantes  ab  eo  egTcdiendi  licentiam.  Cumque 
quaesisset  causam  captivitatis,  aeeepit,  eos  recessisse  aperte  a  deo 
Israel,  vitnlis  aureis  immolando,  et  per  prophetas  dei  prae- 
dictum  esse,  eos  a  captivitate  non  redituros.  Tune  respondit, 
«juod  artius  eos  includeret:  cunque  angusta  viarum  obstrueret 
molibus  bituminatis,  videns  laborem  humanum  non  sufficere, 
oravit  deum  Israel,  ut  opus  illud  compleret.  Et  accesserunt 
ad  se  invicem  praerupta  montium,  et  factus  est  locus  immeabi- 
üs.  Ex  quo  liquido  apparet,  non  esse  dei  voluntatem  ut  exeant. 
Egredientur  tarnen  circa  finem  mundi,  jnagnam  hominum  stra- 
gem  facturi.  Fast  eben  so  wird  die  Sache  aus  der  nemlichen 
Quelle  bei  Vincent  Bellovac.  im  Speculo  histor.  IV.  c.  43. 
crzfihlt 

In  einer  Handschrift  der  Bibliothek  (Membr.  L  no  117), 
welche  die  romantisirte  Geschichte  Alexander  des  Grossen  ent- 
halt, und  worauf  wir  bei  andrer  Gelegenheit  zurückkommen 
werden,  findet  sich  (fol.  141.)  ein  Capitel  mit  der  Ueberschrift : 
Comment  Alixandre  fist  enclorre  diverses  ma~ 


und  vomemlich  der  Apostel  2.  Thessal.  2,  3  und  4.  mit  diesem  Na- 
men habe  bezeichnen  wollen.  Job.  Chrysostomus  (Tom.  XI.  p.  629) 
meint,  Nero  sey  der  Typus  des  Antichristen.  In  einer  unsrer  Hand- 
schriften (Membr.  II.  no.  142.),  von  der  wir  nachher  sprechen  wollen, 
werden  Antiochos,  Domitianus  und  Nero  als  Boten  und  Vorläufer  de« 
Antichristen  bezeichnet. 
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nieres  de  gens  que  noos  disons  gog  et  magog 
entre  deux  montagnes.  nebst  einer  Abbildung  des  Fei- 
senkerkers  und  seiner  Gefangenen.  Hier  heisst  es  nnn:  En 
ce  temp8  anoit  en  la  terre  Ters  orient  rne  maniere  de  gens  de 
tres  orribles  regars  et  remplis  de  tontes  mauuaises  oeuures*  car 
ils  mangoyent  tontes  manieres  de  chairs ,  aussi  bien  les  hu- 
maines  qoant  ils  mouroyent  que  les  aultres ,  et  conroit  ceste 
renonunee  par  tont  le  monde,  tant  que  alixandre  qui  de  ces 
gens  oy  parier  pensa  que  eil  pouoit  il  feroit  la  terre  quitte  et 
deliure  de  ces  mauuaises  gens.  Nachdem  er  nun  mehrere  Völ- 
ker unterworfen  hatte,  kam  er  auch  in  das  Land  ou  ses 
mauuaises  gens  habitoyent  lequel  tantost  quil  fut  illec  venu, 
yoyans  les  mauuaix  usages  doubtans  que  si  ses  mauuaix  parmy 
le  monde,  le  monde  en  pourroit  estre  deceu  par  leurs  tres- 
mauuaix  exemplef.  Et  pource  tantost  il  les  fist  tous  assembler, 
homrnes,  femmes  et  enfans,  et  les  fist  partir  de  la  terre  dorient 
ou  ils  estoyent,  et  mener  es  parties  daquilon  que  nous  disons 
bise  entre  deux  grandes  montaignes,  et  quant  ils  furent  la, 
le  bon  roy  alixandre,  comme  homme  remply  de  tonte  bonte, 
fist  sa  priere  a  dien  tout  puissant  et  immortel  que  par  sa  de- 
bonnaire  pitie  il  luy  pleust  faire  assembler  lesdites  deux  mon- 
taignes ensemble,  dont  lune  estoit  appellee  promontoire,  et 
lautre  la  montaigne  de  borne ;  et  dieu  qui  vist  sa  pensee  estre 
bonne,  fist  les  dictes  montaignes  de  si  pres  assembler  lune  de 
lautre  quil  ny  auoit  entre  deux  que  douze  piez,  et  adon  ali- 
xandre fist  faire  portes  de  fer  grandes  et  puissans,  et  puis 
les  fist  couurir  dune  maniere  de  terre  qui  par  une  tour  ne 
polt  estre  deffaicte  par  feu  par  fer  ne  par  eau',  et  dilec  en 
anant  nen  yssi  nulz  nala  Ters  eulx,  et  dient  aucunes  histoires 
quilz  sappellent  escuiers,  que  dela  ne  partiront  jusques  adonc  «• 
qne  antecrist  venra  en  la  fin  du  monde  7). 

7)  Dieselbe  Fabel  von  den  zehn  Stanunmen  der  Juden  wird 
ausführlich  in  MandevüTs  Reisen  erzählt,  mit  dem  Zusätze:  „man 
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Wir  kehren  zu  unserm  xylographiacheii  Entkristen  zurück. 
No.  22.  wo  der  Entkrist  die,  so  an  ihn  glauben,  an  den  Oel- 
berg- bescheidet  und  gen  Himmel  zu  fahren  verspricht,  ist  so, 
wie  die  vier  folgenden  Blatter,  nicht  getheilt,  sondern  enthält 
nur  Eine  Vorstellung.  Das  Versprechen  des  Entkrists  wird 
durch  den  Erzengel  Michael  vereitelt,  der  ihn  mit  dem  flam- 
menden Schwerde  zurückwirft,  worauf  ihn  die  Teufel  in  die 
Hölle  stürzen.  Nach  dem  Verschwinden  des  Antichristen  (No. 
25)  leben  seine  Diener,  die  nun  keinen  Herrn  haben  und  auch 
von  Gott  nichts  wissen,  in  Lust  des  Leibes;  doch  sind  ihnen 
25  Tage  zur  Reue  gegeben  8). 

i 

meint,  das  sey  das  selbig  gepirg,  das  Gog  und  Magog  heist  (Cod. 
Chart  A.  no.  26)."  Auch  im  Titurel:  die  roten  Juden,  die  auch 
Gog  und  Magog  heissen,  und  ihre  zehn  Geschlecht 
S.  in  der  van  der  Hagens  und  Büschings  Museum.  L  Bd.  S.  265. 
In  dem  Liber  Alexandri  M.  de  proeliis,  von  dem  die  BibL  einen 
sehr  alten  Druck  sine  L  et  a.  (wahrscheinlich  von  Ulrich  Zell)  be- 
sitzt, heisst  es  in  dem  Capitel:  de  regibos  inclnsis  ab  Alexandra: 
Deinde  amoto  exerdtu  pervenit  ad  fines  Oceani  et  invenit  viginti 
duos  reges  cum  exercitu  eorum  innumerabilL  Quo«  sapienter  inclusit 
sub  yperboreis  montibus  s.  gog  et  magog  et  Zatham  et  magnum  etc. 
Juden  werden  hier  so  wenig  erwähnt,  als  in  Martinas  Scharfenbergers 
Chronik  (Cod.  A.  no.  26),  wo  ebenfalls  der  Berge  Erwähnung  ge- 
schieht, die  sich  auf  Alexanders  Gebet  zusammenfugen,  die  Einge- 
schlossenen aber  Zauberer  genannt  werden,  „grewlich  anzusehn." 
In  dem  Auszuge,  den  die  Bibliotheque  des  Romans  an.  1777.  Octbr. 
p.  22.  aus  einem  orientalischen  Romane  der  Histoire  d'  Alexandre 
gibt,  ist  das  jene  wilden  Völker  einschliessende  Gefängniss  nichts 
anders  als  die  chinesische  Mauer.  Ueber  den  Beinamen  der  roten 
Juden  erwarte  ich  Belehrung  von  den  Kennern  der  mittelzeitigen  Fa- 
belwelt 

8)  Heinecke  sagt  falschlich  S.  390.  L'Antichrist  finit  sa  vie  dans 
tonte  sorte  de  perversit6.  und  nach  ihm  Dibdin  S.  XXXV.  Antichrist 
finishes  bis  life  in  all  sorts  of  wickedness.  was  nach  dem  Sturze  in 
die  Hölle  eine  Ungereimtheit  ist.  Das  richtige  lehrt  das  Compen- 
dium  VII.  14.  Interfecto  Antichristo  non  statim  veniet  dominus  ad 
iudicium,  sed  —  concedentur  XLV  dies  ad  refrigerium  sanctorum  et 
ad  converaionem  et  poenitentiam  subversorum.  Ministerii  vero  Anü- 
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Das  letzte  Blatt  (No.  26),  wo  Elias  and  Enoch  zurück- 
kehren and  die  Betrognen  wieder  zum  Christenthume  bekehren, 
worauf  Reue  und  bange  Erwartung  des  jüngsten  Tages  folgt, 
erwUhnt  Heinecke  nicht. 

•  ■ 

—  ■  ■ 

Nach  dem  Leben  des  Entkristen  folgen  die  fünfzehn 
Zeichen  des  jüngsten  Tages  9)  nebst  einer  schriftlichen  Ein~ 
Jeitunr  Ton  15  Zeilen  auf  dem  27sten  Blatte.   Die  ersten 

Worte  sind :  wk  unb  in  weither  weia  im*  form  Me  ffotf* 
$e£n  Setzen  tomtn  vor  fcem  jungem  tag  wil  i<ty  pitnad? 

fagcn.  Weiter  hin  wird  erzählt,  der  h.  Hieronymus  habe  diese 
15  Zeichen  aus  griechischen  Büchern  genommen  und  in  Latein 
gebracht,  „wie  Weg  gcfcfcriebcn  ffefce  im  Anfange  fcea  75u* 
cfcca:  liegend«  fanett  fratra  JacoW  <Drt>fni*  :pretf  catorum 
*tio  nomine  tyffort*  lombarfctcA" I0).  Das  28ste  bis  35ste 

Blatt  stellt  die  fünfzehn  Zeichen  nach  der  Reihe  vor;  jedes 


christi  post  mortem  illius  gaudebunt,  ducentes  mores  et  dicenles: 
licet  prineeps  noster  mortuus  sit,  habemus  tarnen  potestatem,  paceoi 
et  securitatem:  et  quam  talia  dixerint,  repentinus  eis  superveniet 
interitus. 

9)  Dieser  Gegenstand  steht,  dem  alten  Glauben  gemäss,  mit 
der  Geschichte  des  Antichristen  in  der  engsten  Verbindung.  Auch 
im  Compendio  theoL  yerit  folgt  auf  diese  das  Capitel  de  coiraagra- 
tione  mundi,  de  resnnrectione ,  de  iudicio  extremo,  de  poenis  inferni 
u.  s.  w.  In  gleicher  Folge  heisst  es  beim  Augustinus  de  dvit  Dei. 
XX.  c  29.  Heliam  Thesbiten  yenturum  et  conrersurum  Israelem  ad- 
huc  incredulum ,  Antichristuin  persecutunun ,  Christum  ventumm  iudi- 
catunimque,  mortuorum  resurrectione,  bonorum  et  malorum  diremtio- 
nem,  mundi  conflagrationem  et  eiusdem  renorationem.  Auch  beim 
Pseudo-Hippolytus  de  CoRSummatione  Mundi  folgt  c.  37.  p.  23.  ed. 
Fabr.  nach  der  Geschichte  des  Antichr.  die  Beschreibung  der  Zeichen 
und  das  jüngste  Gericht  Eben  so  in  dem  Volksbuche:  Weissa- 
gungen der  zwölf  Sibyllen.  S.  Görres  S.  240  f. 

10)  Eigentlich  Legenda  Sanctorum,  gewöhnlich  aber  Historia 
Lombardica  genannt,  von  lacobus  de  Viragine  oder  Voragine  (geb. 
gegen  1230.  gest.  1298).  8.  Jac.  Quetif  Scriptfc  Ordin.  Praedicat. 
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Blatt  enthalt  Js>rei:  Voretellungei?,  das  35ste  ausgenommen,  wel- 
ches nur  Eine  hat.  Auch  das  ;36ste  Blatt  enthält  blos  das 
jüngste  Gericht  in  Einer  Vorstellung XI).  Pie  beiden  letzten 
Blatter  (37  und  38)  haben  blos  Text,  diesen  aber  nur  auf 
Einer  Seite;  das  erstcre  3$,  das. andre  39  Zeilen.  Jenes  fangt 
mit  den  Worten  an :  Ttls  viü  pücfcer  faflen  vnb  funfcetltd? 
fc<*6  pud?  Compenttum  ZfytoloU  in  fcem  flcbcti&wi  teil  xvy 

pimel  \>tfo  erb  ptcnnen  witb.  Weiter  hin  wird  erzählt,  dass 
die  Menschen  in  Toller  Schönheit  und  Körperkraft  auferstehen 
werden,  wie  Einer  etwa  im  dreissigstcn  Jahre  ist  Pas  38ste 
Bl.  fangt  an  mit  den  Worten:  vnfr  toy  groß  frei*  *tt&  WOU 

lufl  in  tote  ift  von  fc«m  mittr  bete  feligfett*  und  schliesst: 
fo  fd?tey  id?  mtferere  mri  beue  got  erparm  bt'4  vber  micfc 
frrocfc  i$  $ubem  enbe  vnb  by  f*en  pfalm  oft  in  latejn. 

In  einem  seltenen  Drucke  der  goth.  Bibliothek  (Monum. 
typogr.  sine  L  et  an.  4to  no.  44) ,  ohne  Zweifel  von  Waldener 
in  Cöln12),  eine  Disputatio  iuter  clericum  et  militem  enthal- 
tend, steht  auf  den  drei  letzten  Blattern  Compendium  de  vita 
anticristi.   Hier  werden  fünf  Stationen  des  Lebens  und  der 

Tom.  I.  p.  454.  und  459.  Fabricii  Bibl.  lat  med.  T.  III.  p.  20.  a. 
In  jenem  Werke  finden  sich  in  Legenda  Ima.  A.  welche  de  adventu 
domini  handelt,  die  15  Zeichen,  wie  hier,  aufgezählt.  Eine  Schrift, 
in  der  aich  dieselbe  Verbindung  findet:  Traite  del*  avenement  deT 
Antichrist  et  des  15  signes  pr&edens  le  jngement  et  des  joyes  du 
Paradis.  Paris.  1492.  foL  kenne  ich  nur  ans  Laire  Ind.  II.  p.  182. 
und  Panzer  AnnaL  Vol.  II.  p.  296.  no.  220. 

11)  Nachdem  bei  dem  achten  Zeichen  die  geängstigten  Men- 
schen in  die  Höhlen  der  Erde  geflohen  sind,  kehren  sie  bei  dem 
neunten  zwar  wieder  zurück,  gehen  aber  stumm  an  einander  hin, 
als  ob  sy  nicht  sinnig  sein,  und  die  wilden  Thiere  werden  so 
heimlich,  dass  sie  zu  den  Leuten  gehn.  Auf  dem  das  jüngste  Ge- 
richt vorstellenden  Blatte  standen  in  dem  von  Heinecke  beschriebe- 
nen ExpL  die  Worte :  Venite  und  Ite.  die  in  dem  unsrigen  fehlen. 

12)  S.  Panzer  Annal.  VoL  L  p.  347.  no.  520. 

- 
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Verfolgungen  des  Antichristen  aufgestellt,    1.  De  qna  pro- 
genie  nascetnr  —  de  tribu  Dan,  nt  Genesis  ultimo  —  ei 
ideo  in  apocalipsi  Dan  non  scribitur  in  catalogo  sanctorum  in 
.  detestationem  AnticristL  —  de  fornicatrice  nascetnr  —  in  ba- 

- 

bilone.  2.  de  progressu.  nntrietur  in  dnabus  ciritatibus 
coroiam  et  bethsayda  —  a  spiritibns  malignis  —  recipietur  a 
Judeis.  3.  de  eultu.  nt  attrahat  ad  se  Judeos,  dicet,  sc 
messiam  esse  et  redificabit  templum.  —  ut  attrahat  ad  se  gen- 
tiles,  ydolatris  faciet  simnlacrum  et  statoam  per  incantationem, 
et  in  eam  mittet  spiritum  malignum  ad  danda  responsa.  —  ut 
attrahat  ad  se  crisu'anos ,  dicet  se  cristum  venisse  ad  Judicium, 
et  ostendet  se  mortuum  et  tertia  die  resarget.  —  ut  attrahat  ad 
se  omnem  hominem  magnum  et  parvnm,  ponet  caracterem  in 
fronte  et  manu  dextra  uniuscuiusque  —  et  nemo  potent  emere 
Tel  Tendere  nisi  habuerit  signum  suum.  4.  conflictus. 
pngnabit  contra  maiores  et  minores,  clericos,  milites  et  merca- 
tores.  —  mercatores  expugnabit  per  argentum  et  aurum ;  dae- 
mones  enim  rerelabnnt  ei  omnes  thesauros  occnltos  sub  terra.  — 
populum  simplicem  attrahet  per  falsos  prophetas  et  falsa  mira- 
cula.  —  faciet  signa,  ita  nt  ignem  faciat  descfendere.  5.  de 
obitn.  postquam  praedicarit  tribus  annis  cum  dimidio  inter- 
ficietur  per  Christum  —  spiritu  oris  eiusx3)  —  Tel  Michael 
interficiet  ministerio  Christi  —  in  monte  Oliveti.  —  Occidetur 
autem  subito  absque  manu  hominis  et  publice.  —  De  die  autem 
indicii  Tel  adventus  Anticristi  nemo  seit.  —  Adventum  autem 
anticristi  praecedent  quatuor:  romani  imperii  dissensio  et  di- 
risio.  Inobendientia  ecclesiarum  ab  ecclesia  romana.  generalis 
concitatio  populorum.  Henoch  et  Heliae  praedicalio  *4).  Nicht 

13)  Nach  PauL  an  die  ThessaL  II.  2,  3.  VergL  Cyrill.  Cateches. 
XV.  de  secundo  Christi  adventu  c  12.  Theodoret  QuaesL  III  in  Nu- 
meros p.  142.  A. 

14)  Eine  kurze,  aber  mit  der  hier  gegebenen  ganz  übereinstim- 
mende Geschichte  des  Antichristen  finde  ich  in  Gailaei  Oraculis  Si- 


■ 
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sehr  abweichend  ist  auch  was  in  Fantini  Dandulo  Compen- 
dium  pro  catholicae  fidei  instructione  im  letzten  Capitel  De 
fine  mnndi  et  de  extremo  iudicio  von  der  Ankunft  des  Anti- 
Christen  und  den  Zeichen  des  jüngsten  Gerichts  gelehrt  wird« 
Von  dieser  Schrift  besitzt  die  Bibl.  eine  Ausgabe  in  4io  sine 
L  et  a.  auf  16  Blättern,  von  welcher  ich  sonst  leine  Nach- 
rieht  finde. 

•  .  \  ..  ♦• 

Der  EntkrieL  Cod.  chart  A.  no.  226.  In  einem 
Bande,  welcher  vornemlich  Prognostica,  Satyren  und  Pasquille,, 
meist  aus  dem  Anfange  des  17ten  Jahrhunderts,  enthalt,  finden 
sich  von  einer,  dem  löten  Jahrhundert  angehörige»  Hand, 
einige  Blatter  des  Entkristen;  nemlich  das  erste  Blatte  wie 
in  der  xylographischen  Ausgabe  ohne  wesentliche  Verschieden- 
heit; das  ein  und  zwanzigste,  wo  der  Entkrist  von 
seinem  vorgeblichen  Tode  aufersteht;  und  auf  der  Rückseite 
dasjenige,  auf  welchem  der  Entkrist  Feuer  vom  Himmel  fallen 
lasst;  endlich  noch  ein  drittes  Blatt  (das  26ste  der  xyL  Atfsg.), 
wo  nach  Vertilgung  des  Entkristen  Elias  und  Enoch  die  ver- 
führten Menschen  bekeliren;  auf  der  Rückseite  die  Vorrede  zu 
den  fünfzehn  Zeichen  auf  30  Zeilen  und  einer  rothen  Schluss- 
verzierung. Die  fehlenden  Blatter  sind  von  neuer  Band  (etwa 
aus  der  Mitte  des  17ten  Jahrb.)  ergänzt.  Die  Vorstellungen 
weichen  häufig  ab;  einige  fehlen;  die  meisten  sind  reicher  an 
Figuren;  die  Zeichnung  durchgängig  roh,  doch  bisweilen  nicht 
ohne  Ausdruck;  die  Umrisse  schwarz  und  mit  Farben  ausge- 
füllt.  Auf  dem  letzten  Blatte  der  Copie  stehen  auf  verschlun- 

—  r-  i, 

byllin.  Amstelodami.  1689.  4.  nach  Opsopoi  Vorrede,  aus  einem  Ms. 
Joannis  Nicotii ,  am  Schlüsse  eines  Berichtes*  von  den  Sibyllen.  Der 
Anfang  ist:  In  iilo  tempore  surget  prineeps  iniqnitatis  de  tribu  Dan, 
qni  vocabitur  Antichristus.  Der  Schluss :  Abbreviabit  autem  dominus 
dies  illos  propter  electos,  et  occidetur  virtute  domini  Antichristus  a 
Michaele  Archangelo  in  monte  Oliveti.  Hierauf  folgt  ein  lateinisches 
Gedicht  der  Sibylle  von  27  Versen,  welches  die  Zeichen  des  jüngsten 
Gerichtes  beschreibt.  J  * 
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gcnen  Blättern  mi(  Uncialen  die  Worte:  Dm  Bach  wart  aas- 
gemacht  an  aler  Heiligen  Avent  da  man  caelt  von  Christas 

gebart  Tfi  und  dem  n  a//3H  (1455)  J.  Die  Texte  wei- 
chen bisweilen  ab.  So  lautet  die  Aufschrift  Aes  zweiten  der 
alten  Blätter  wie  folgt: 

Handschrift.  '  Ausg.  von  1472. 

Hye  erstet  der  Endtcrist  an  SDer  Sgnnfcfrtfi  crflat  an  fcem 
dem  dritten  dag  and  spricht  tza  Witten  tag.  Pttfc  fprtcfyt  $u 
den  forsten  vnd  hern  vnd  aHein  *«n  furffcn  Plifc  geron  Pti& 
andern  volck  nu  secht  daz  ich  S&  öHcftt  an&ern  X>Olf  €5*d?t 
wäre* - got  litn  vnd  menseh  so  '  &  <*&  water  <25o  t  tmfc 
knyen  dye  hider  vnd  betten  yn    menf*  bin,  PI*  «IftottWl  fo 

aB.  fttten     für  in  nieder  tm* 

i,.  r  i-i .   •  t  '*  u  4     t ;  petten  tri  an* 

:  Auf r  dem dazn  gehörigen  Bilde  knien  vier  Personen,  einer 
mit  tatfrott«,  zwei  mit  einem  andern  Hanptechmnckö,  ein 
vierte*  ^  blossem  Kopfe.  Alle  sind  an  der  Stirn  und  den 
Händen  .mit  einem  X  bezeichnet.  Auf  dem  Holzschnitte  der 
xylogr.  Ausgabe  sehen  mir  zwei  Personen,  ein  Mann  and  eine 
Frau,  der  Auferstehung  zn,  und  diese  stehen  aufrecht  and  sind 
im  Gespräch  begriffen.  Ein  Zeichen  ist  an  ihnen  nicht  sichtbar. 

Auf  der  Bückseite  lautet  der  Anfang  in  der  Handschrift: 
Hje  hsyat  der  Endkrist  von  kraft  des  tewfels  vnd  von  eaawer 
listen  daj  fewer.  von  hymel  fallen  etc^  Auf  dem  Bilde  hält 
der  auf  dem  Haupte  des  Endfristen  stehende  Teufel  Feuer- 
flammen  in  den  Händen; -dem  Entkristen  gegenüber  stehen  fünf 
Personen,  von  denen  zwei  ebenfalls  Feuer  in  den  Hflnden  tra- 
gen.  Auf  dem  xylogr.  Bilde  schwebt  ein  Teufel  in  der  Luft 
und  lässt  Flammen  niederfallen;  sechs  Männer  sitzen,  jeder 
mit  einer  rothen  Flamme  auf  dem  Kopfe; 

Eine  Handschrift  der  Bibliothek ,  dem  Ende  des  Ilten 
Jahrhunderts,  wie  es  scheint,  angehörig ,  enthalt  unter  andern 
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theologischen  Schriften  auch  eine  de  Antichrist*  eiusque  per- 
secutione,  die  mich  veranlasst,  sie  hier  zu  erwähnen, 

f  Opuscula  theologica.  Membr.  II.  no.  142,  auf 
hundert  und  zwei  Blattern  in  kleinem  Format,  6"  Höhe,  3" 
9"'  Br.,  won  zwei  verschiednen ,  aber  gleich  alten  Händen, 
17  Zeilen  auf  jeder  Seite,  auf  Linien,  die  mit  dem  Griffel  ge- 
zogen sind.  Auf  dem  ersten  Blatte  mit  rother  Schrift:  Sermo 
de  peitetia.  Vita  antixpi.  et  t.  sei  alexii.  und  mit  schwarzer] 
Schrift  Ton  einer  neuern  Hand  folgendes  genauere  Verzeicbniss  : 
(1.  fol.  Iii)  Sermo  sive  tractatus  de  viriuti- 
bus  et  vitiis  primo  loco.  [Den  Anfang  machen  Medi- 
tationen in  Form  von  Sentenzen.  Der  Anfang:  Fieri  nön  poU 

est  ut  in  hac  potestate  seculi  huius  sine  tribulatione  totum  hoc 

.  .  .  .  -. 

mare  transeamus.  Cui  hominum  contigH?  Si  contigit  plus 
metuenda  est  ipsa  tranquillitas.  Seculi  huius  prosperitas :  de- 
ceptoria  est,  fluxa,  cadüca,  jHus  liabens  deceptionis  quam  dele- 
ctationis.  Inimicus  affligit  cöttidianis  temptan'onibus.]  fol.  29.ii 
Quod  incertum  sit  xmicuiqu'e  terrainus  vitae  suae.  fol.  29.L  De 
caritate.  fol.  31  ±.  De  pacientia.  fol.  32  Ii  De  dilectiohe. 
fol.  33±i  De  OumÜitate.  fdi.  34^1  De  indulgentia.  und  so 
weiter.  Das  .  letzte  Capitd  ist  De  ebrietate.  Schluss :  Vinnm' 
nobis  dominus  non  ad  ebrietatem  sed  ad  leticiam  donavit  te : 
exhibe  sobrium  ut  te  humilitas  exhibeat  deo; 

(2f  fd.  47ii)   Desanctae  ecclesiae  aseiduis 
incrementis.  [Anfang :'  Santa  electorum  ecclesia  cum  ob ; 
hoc  mundo  in  «anctis  predtau  atfdentt  i  amore  se  epigit^  per 
desertum  qnod  deserit  ascendit  sicut  uirgulä;  f  unri  ex  aromati-  t 
bus  mirrae  et  4huris.]         ■» .  ■  '  i      .        :  * . !     i.  .>  > 

(3.  fol.  51       De  .  speiet  caritate.        :   J- >■ '.' : 
(4.  fol.  iftii)  De  aamctU  viris  aetivae  et  con- 
templativne»  vitae  dBditis»  [Anfang:  Justi  viri  quantt  • 
m  caelestttms  per  contemplationis  radium  innerere  desklerant, 
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tanto  in  terra  aedificari  refugiunt,  ubi  se  peregrinos  et  hospites 
novernnt.] 

(5.  foL  59\h)  De  nnper  conversis  e  seculo. 
[Sunt  nonnolli  qui  dum  mundi  quidem  actiones  fugtunt,  sed 

nullis  virtatibus  exercentur.] 

...  *  '  • 

(6.  fol.  61^.)  De  humilitate  praep  ositorura. 
[Sit  rector  discretus  in  silentio,  humilis  in  verbo,  ne  aut  tacenda 
proferat,  aut  proferenda  reticescat] 

(7.  fol.  63±.)  Omelia  S.  Augustini  de  persecu- 
tione  cri 8tianorum. 

(8.  foL  66JL)  Omelia  lucae  evangelistae.  Nemo 
lucernam  etc. 

(9.  foL  69.)  Omelia  de  euangelio  Mathei:  yi- 
gilate  ergo. 

(10.  foL  73  £i)  Admonitio  sancti  appollonii. 
flnter  alias  ammonitiones  apollonii  plurimas  quae  hic  non  con- 
tinentur,  hoc  etiam  ammonebat,  ut  si  fieri  possit,  cottidie  mo- 
narchi  communicarent  mysteriis  cristLJ 

(ll.  foL76JL)  De  poenitentia  illiua  anni  qui 
in  pane  et  aqua  ieiunandus  est  [nun  foL  7(Ül  Iste 
annus  secundus  est  ab  iliö  qni  in  pane  et  aqua 
observandus  est  per  illum  ieiunandus  qui  etiam 
dandus  est  illis  qui  niros  ecelesiasticos  sp.onte 
occidt  et  in  eonsuetudine  habeut  sodomtacii  sce- 
lus,  et  qni  in  eonsuetudine  habent  contra  natu* 
ram  peccare  et  in  ecolesiis  homicidia  sponte 
committunt  et  ecclesias  incendunt,  et  in  eccle- 
0Üs  adnlteria  committunt  et  qui  alia  huluamodi 
perpetPATerint  foL  76h.  D«  , abstinentia  enrnia 
et  sanguinis  in  super  scriplis  temporibnÄfoJ.78Ji 
De  hin  qui  peenitentiam  a  tacerdotibus  aeeipere 
nolnnt. 
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(12.  fol.  78*i)  Albuinns  heremita  ad  heriber- 
tum  coloniensem  archiepiscopum.*  de  antixpo. 

(13.  fol.  87ii)  Si  quod  absit  transitas  papae 
inopinatns  evenerit. 

(14.  fol  92Ji)  Qualiter  deleantur  peccata. 

(15.  fol.  92*0  Incipit  Tita  S.  Alexi  confessoria. 
[Fuit'Tir  Home  magnus  et  nobilis  eufemianus  nomine ,  dives 
valde.]  Auf  dem  letzten  Blatte:  Explicit  Tita  sott  Ale- 
xii  confessoria. 

Das  Leben  des  Antichristen,  um  dessentwillen  wir 
die  Beschreibung  dieser  Handschriii  hier  einschalten,  ist  ans 
einem  unvollständigen  Codex  unter  die  Werke  Alcnins  in  der 
Pariser  Ausg.  y.  1617.  fol.  gesetzt  worden  mit  der  Aufschrift: 
Magistri  Albini  Flacci  Alchvvini  Tita  Anti-Christi  ad  Caro- 
lum  Magnum ,  von  der  ich  kaum  zweifeln  kann ,  dass  sie  ein 
eigenmächtiger  Zusatz  des  Herausgebers  ist.  Der  Anfang  ist 
darinne  ganz  abgerissen :  •  In  primis  proferendum  est  nobis, 
qnare  Antichristus  dieitur.  Ideo  scjücet,  quia  etc.  Eine  sichre 
Beziehung  auf  Carl  den  Gr.  ist  in  der  Schrift  nicht  zu  finden.' 
Natürlich.  Sie  ist  zweihundert  Jahre  junger  als  dieser  Kaiser 
und  sein  Lehrer  Alcnin. 

Denn  dass  der  Verfasser  des  Index  der  Handschrift  nicht 
willkührlich  den  Verfasser  Albuinns,  und  seine  Schrift  eine 
Sendung  an  den  Bischof  von  Cöln,  Heribert,  nennt,  bezeugt 
der  Eingang  in  unserm  vollständigen  Manuscript,  wo  es  heisst : 
Heriberto  coloniensi  episcopo  alwinus  suorum  omniom  servo- 
rum  ultimas,  gratiam  et  pacem  sempiternam.  Ex  quo,  domine 
patcr,  miserieordiae  vestrae  gratiam  promerui  Semper  vobis  in 
omnibus  fidelis  fui.  etc.  Hierauf  fahrt  er  fort:  Igitur  quia  pium 
Studium  habeas  nobiscum  scripturas  audire  et  frequenler  loqui  . 
de  nostro  redemptore,  sive  etiam  scire  de  anrichristi  impietate  ,et .„ 
persecutione ,  nec  non  de  potestate  eins  et  generatione ,  sicut 
mihi  servo  vestro  dignati  estis  praeeipero ,  uolui  uobis  lüüqua 
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seribere  etc.  Ergo  de  antichristo  scire  uoientes  primo  uotabx- 
tis  quare  sie  uocatus  sit.  Ideo  quin  xgo  in  cnnetis  contrarias 
erit  etc. 

Der  Bischof  Heribertas,  auf  dessen  Aufforderung  die  Schrift 
abgefasst  worden,  sass  auf  dem  bischöflichen  Stuhle  von  Köln 
vom  Jahr  999  bis  1021  unter  Otto  dem  dritten  und  Heinrich 
dem, »weiten  '5).  Alcuin  war  im  Jahr  804,  Carl  der  Qu  814 
gestorben« 

Auch  der  Beiname  heremita  ist  unserm  Alwinus  in  dem 
Verzeichnisse  mit  Recht  beigelegt  Denselben  fuhrt  er  in  ei- 
ner Handschrift  der  Bibliothek  von  Sanct-Peter  zu  Hamburg16), 
welche  unter  mehrern  theologischen  Schriften  eine  hat,  die  den 
Titel  führt:  Albini  Eremitae  Epistola  ad  Heribertum  Colonien- 
sem  episcopum  de  charitate,  humilitate,  obedientia,  continentia 
et  silentio.   , 

Uebrigens  ist  die  Geschichte  des  Antichristen  in  dieser 
Schrift  übereinstimmend  mit  andern  Quellen,  aber  in  einem  rhe- 
torischen Stile  abgehandelt.  Wir  begnügen  uns,  eine  Stelle 
daraus  anzuführen,  die  sich  auf  die  Verhältnisse  der  Zeit  be- 

15)  S.  Acta  Sanctorum.  die  16  Mart. 

16)  Bei  Staphorst  Histor.  EccL  Hambiirgensis.  Vol.  I.'  Pars  III. 
p.  272.  woraus  Fabricras  Bibl.  lat  m.  et  r.  Tom.  I.  p.  52*  die  hier 
erwähnte  Schrift  und  ihren  Verfasser,  von  dem  nichts  weiter  bekannt 
ist,  anführt.   Staphorst  gibt,,  ohne  den  Inhalt  naher  zu  bezeichnen, 
ans  dem  Eingange  die  Worte :  omnia  quae  in  hoc  libello  scripta  habeo, 
non  proprio  sensu  fingo  vel  excogito ,  quae  «Üco ,  sed  de  sanctir  pa- 
tribus  coadunata  retineo.   Diese  Worte  linden  sich  mit  geringer  Yer-; 
anderung  in  unserm  Ms.   Sed  iam  de  exordio  Antichristi.  videainus. 
Non  autem  quod  dico  ex  proprio  sensu  üngo  vel  excogito ;  in  libris 
diligenter  relegendo  haec  irtvenio.  in  der  Ausgabe  p.  1210.  D.  Hoc -i 
autem  obtestor  in  Christo,  quod  dicturus  sum  ex  proprio  sensu  non  » 
fingo :  sed  in  libris  autenticis  diligenter  relegendo  haec  omnia  scripta 
interna.  Ist  etwa  in  dem  Hamburger  Msc  ein  Auszug  der  Schrift 
de  vit*  Antiehr.  mit  der  Schrift  de  Tirtutibus-  et  vitiis  verbunden,  :sö' 
das»  beide  für  Ein  Werk  gehalten  werden  konnten  ?   Und  wäre  die 
•toter.  dW  TieUricht  «och  rom  A^bm  Eremit»  ?       .  ,  . 
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zieht.  Nachdem  der  Vf.  aus  dem  2ten  Briefe  An  die  Thessal. 
2,  3.  zu  beweisen  gesucht  hat,  dass  der  Antichrist  nicht  eher 
in  die  Welt  kommen  werde,  bis  alle  Reiche  Ton  der  römischen 
Oberherrschaft  getrennt  wären,  fahrt  er  fol  83*l  (p.  1213.  D.) 
fort:  Hoc  antem  tempus  nondum  advenit1?),  qnia  licet  videa- 
mus  romanum  imperium  ex  maxima  parte  destrnctam,  tarnen 
quamdin  reges  Francoram  duraverint,  qni  romannm  imperium 
teuere  debent,  romani  regni  dignitas  ex  toto  non  peribit,  quia 
in  regibus  suis  stabit  Quidam  vero  doctores  nostri  dicunt, 
quod  ex  regibus  Francorum  romanum  imperium  ex  integro  tenebit 
qui  in  novissimo  erit,  et  ipse  erit  maximus  et  omuium  regum 
Ultimos.  Qui  postquam  regnu  suum  feliciter  gubernaverit ,  ad 
ultimum  veniet  hierosolimam,  et  in  monte  oliveti  sceptrum  et 
coronam  suam  deponet.  Hic  erit  finis  et  consummatio  roma- 
norum  christianorum  imperii. 

Unser  Mannscript  schliesst  mit  den  Worten:  quantum  tem- 
poris  spatium  fiat  quousque  ad  iudicium  veniat,  nullus  est 
qui  sciat;  sed  in  dei  dispositione  manet,  qui  ea  hora  seculum 
iudicabit  qua  ante  secuta  mdicandum  esse  praefixit.  Der 
Druck  hat  sechs  Zeilen  mehr,  die  aber  höchst  wahrscheinlich 
von  fremder  Hand  zugesetzt  sind. 

17)  Wir  fuhren  die  Worte  nach  mwrer  Handgchriit  an,  die  in 
rieten  Stücken  von  dem  Drucke  abweicht. 


9* 


Digitized  by  Google 


- 


  ■  «     -    '        '  »  ft    #  I  k 


>  «  /♦ 


■  .     ■  •  •  • 

I 


(                                      '  V                  •  •■»««■««■4] 

"      •  .                                                                                   •  » 

•        *  ' 
'  '   ■      •  i  >  • 

/      ■  *    -'1      '  "      •        -y  '.j..      «*.  .  ;.      '    *  •  ■ 

•  4  • 

f.                       '                                         V  '             1                    »               *    *       I  ' 


*  I  '  -       -         I  f        ,     .        f  t  ■ 

•  *  \         •       *  -  . 

»a*  •   Ii  c »-.«.-    <  u,   •  '     ■  ,     !  .  <  ►  ; 

•  -  r  j 

■  -       •  •    V 1 . 

• }  M-*  -  ♦  ,      •      rI  #     ■  i  k  , 

•    ......  •  * .     t  *  «  .  ^  •  -  . «  «        *        ]  w 

■  r  *  »       '■  *  * 

•»  1 
•  •  •  •     •  -        .  *  •* 

« 

■  ■  *     ■   •  *  *   «  "i    •     •■ "»  «     •  •  • » 

> :   1    & «'  mm  "I   '         ♦  » ■  '<  .  . 

i       »V  >   Ii      •  i   <■  _ 


s  Digitized  by  Google 


*  f 


I 

Auszüge  aus  Handschriften» 


F.  J. 


Digitized  by  Google 


■ 


■ 

0 


Digitized  by  Google 


1.    Herzog  Beliand.  135 


HERZOG  BELIAND. 

Beliand  oder  Herr  Wittig  von  dem  Jor- 
dann.  (Chart  B.  no.  56.  Cypr.  p.  118.  no.  LVL)  Eine  sehr 
neue  Handschrift  aus  dem  16ten  Jahrh.  auf  Ochsenkopf-Papier. 
119  Blatter  in  4to.  Höhe  9"  Br.  6"  3  ".  Jeder  Yers  fangt 
mit  einem  grossen  Buchstaben  an;  für  die  Initialen  im  An- 
fange des  Ganzen  und  der  einzelnen  Abschnitte  sind  die  Plätze 
leer  gelassen.  In  der  ganzen  Handschrift  ist  keine  Art  von 
Verzierung.  Ausser  der  Goth.  Handschr.  welche  Tenzel  er- 
wähnt (M..U.  1691.  S.  924)  und  der  literar.  Grundriss  zur 
Gesch.  der  d.  Poesie  S.  202  beschreibt,  wo  auch  38  Zeilen 
von  dem  Anfange  und  46  Zeilen  des  Schlusses,  nebst  einigen 
kurzem  Stellen  aus  der  Mitte  zur  Probe  gegeben  sind,  ist 
nur  eine  Vatic.  Handschr.  bekannt.  S.  Adelung  I.  37.  nr. 
353.  Eine  Abschrift  von  der  unsrigen  hat  Büsching  genom- 
men.   S.  Museum  der  altd.  Litt,  und  K.  L  Band.  S.  199. 

Nirgends  in  dem  Gedichte  kommt  der  Name  des  Vfs.  oder 
eine  Anspielung  auf  andre  Werke  seiner  Zeit  vor.  Aber  Jacob 
Pute  rieh  in  dem  Ehrenbriefe  S.  18.  Nr.  107.  nennt  ihn 
Maister  Rüdiger  von  Hindihofen*): 

tfert  tt>itti$  vom  3ö«&nt 
fcftt  didptet  uns  fürtDörct 
fdn  Tt>un  und  «u$  fein  Lofyn 
van  tfintttjofen  tttaifrer  XuSigcr. 

Wir  geben  hier  von  dem  fast  unbekannten  Gedichte  einen 
Auszug.  . 

♦)  Vielleicht  Hinkofen  in  Baiern,  wie  Docen  vermuthot,  in  v.  d. 
Hagens  Museum  S.  199. 
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Herzog  Beliand,  obgleich  ein  Heide,  war  ein  Ehrenmann, 
und  Gemahl  der  schönen  Libaneth,  der  Tochter  des  Herzogs 
Jason.  Der  Ruhm  ihrer  Schönheit  bewegt  einen  christlichen 
Ritter,  Wittig  vom  Jordan,  reich  mit  Gold,  Silber  und  Kleidern 
▼ersehn,  in  Begleitung  Ton  iwolf  mannhaften  Jünglingen  in 
der  Heiden  Land  zu  ziehn,  wo  er  bald  nach  Arall  zn  der 
Burg  Corall  gelangt :  „£>0  frfne*  £et$eft  jRuniflftt  XV**  fcfe 
vitl  fößc  £cyfcmn."  Diese  Burg  war  mit  hohen,  spiegelglat- 
ten Mauern  von  blauen,  rothen  und  weissen  Marmor  umge- 
ben ,  nnd  um  sie  her  zog  ein  Hag  mit  mancherlei  Thieren, 
und  eine  blumenreiche  Wiese,  die  vom  Gesänge  der  Vögel 
wiederhallte.  Hier  lagert  sich  der  Reisende^  in  einem  Zelte 
Ton  grosser  Pracht,  und  wird  bald  durch  Abgeordnete  des  Her- 
zogs Beliand  begrusst,  denen  er  auf  ihr  Befragen  kund  thut, 
dass  er  hierher  gekommen  sey  um  Abentheuer  zu  suchen. 
Diesem  Wunsche  zu  genügen,  rüstet  sich  der  Herzog  gegen 
ihn,  und  am  nächsten  Morgen  treffen  beide  auf  dem  Plane 
zusammen.  Herr  Wittig  reitet  auf  einem  Rosse  ein  „bon 
wa$  fo  ritterlt$  geffolt;  Jfecfct  al&  ob  ea  wäre  gemalt"; 

und  sieht  nun  unter  andern  schönen  und  reichbekleideten  Frauen 
auch  Frau  Libaneth  sitzen,  unter  allen  hervorstrahlend  wie  ein  <* 
lichter  Carfunkel,  daher  sein  Herz  auch  sogleich  in  grosser 
Ghit  gegen  sie  entbrennt  Das  Rennen  beginnt.  Beim  ersten 
Laufe  zerschellen  beide  Lanzen  an  den  Schilden;  beim  zwei- 
ten geht  Beliands  Schild  in  Stücken.  Seine  Gemahlin  glaubt 
ihn  verwundet,  und  kömmt  mit  ihren  zwölf  Jungfrauen  herbei 
geritten,  vor  ihnen  leuchtend 

ö«m  die  &ofe  «n  per  |eyt^ 

®o  fttc  &üc  Slumen  tteytp 

2t  Xotttn  gen  der  &unnm  Presen. 

Sie  will  ihren  Gemahl  von  Fortsetzung  des  Kampfes  abhalten ; 
da  sie  aber  nichts  bei  ihm  ausrichtet,  wendet  sie  sich  an  sei- 
nen Gegner  und  bewegt  ihn,  den  Kampf  aufzuschieben.  Beide 
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behandeln  sich  nun  mit  grosser  Achtung,  und  Wittig  wird  von 
Beliand  eingeladen,  in  seine  Burg  einzukehren,  und  hier,  wie 
bei  ihm  brftttcWich  sej,  sieben  tage  zu  weilen.  Er  nimmt 
die  Einladung  an,  und  wird  in  der  prachtvoll  geschmückten 
Burg  mit  Freude  und  Ehre  empfangen,  und  bei  der  Mahlzeit 
zu  der  Herzogin  gesetzt    „t£lt$  311  festen,  sagt  der  Herzog, 

t$  ta*  gebeutfr,  Vtto  vottfy  jt  nity  ein  fremder  ttlann, 

nimmer  lieg  34*  CtflAtu"  Nach  der  Tafel  wird  mancherlei 
Kürzweil  getrieben: 

TOcvt  tatitjnt  \j\t  nxrffen  btn  p*I 
6ie  rcetttnn  oottt>  fpringeim 
3Dorty  fÄßemt  t>\t  jntgcnn 
€>$a$ts£bfl  vnnö  brctfyfpiel 
SJärgu  anoft  rniyircyi  vicu 

JDo$  ty<tt  **»  ptft  btt  tuttentlty  , 
ffr  tt)ltttg  von  ctm  3ortum 
TLn  aütm  dem  wae  man  begaw. 

Eines  Tages  nun,  wo  der  Herzog  auf  die  Jagd  geritten 
ist,  fängt  seine  Gemahlin  mit  ihrem  Gaste  ein  Gespräch  an 
»über  die  Dame,  der  er  diene,  und  wünscht  zu  wissen,  „ob  fle 
fey  fcer  JWfce  reertfr."  Jener  antwortet  wie  man  erwarten 
kann,  und  rückt  endlich,  nach  einigen  Zwischenreden,  mit  sei- 
nem Bekenntnisse  vor; 

3$  itim  ts  »ff  mcytlt  cyot  .  "t.  . 

3Doa  3r  mdn  frarn  feyt  oac  1$ 
5ur  ri  nenn  Ijfitt  ergetm  mt$, 
3Dur$  ernev  Hebe  muf  i$  perben 
Öde  vnno  leybe  o«o  muf  ttcroerben 

*Tt  ä$y     m«  iiA     X  am     ii  i-i.JL.Si-  Xm* 

,.  *n  ett*  »U  c*|*  ruitigtn  t)tz. 

Die  Herzogin  erschrickt  über  dieses  Bekenntnis«,  und  be- 
reut ihr  Fragen : 
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$b$emt  verlorn  tjety  ftie  Sinne 
3t  tfemtdt  die  *Uen  In  3 reit  &$oe; 
3r  fceyöet  fötbeigen  tt«rö  d«  grof 
i,  >  .,„•■'  •« ...  .  Mit  f$am  ßcntif^et  fcorn  »ar. 

Hierüber  höchlich  betrübt  bittet  Herr  Wittis:  sie  um  ein  min- 
nigliehes  Wort ;  sie  aber,  sein  Geständniss  ihm  ▼erweisend,  be- 
theuert,  dass  sie  ihm  gar  nicht  antworten  würde,  „wenn  ihr 
diess  nicht  übel  anstünde  und  auf  wiederholtes  Bitten  ant- 
wortet sie  mit  Festigkeit:  „er  solle  nie  den  Tag  erleben,  wo 
sie  damit  ihre  Ehre  und  "ihren  Mann  schände."  Er  bittet  um 
Verzeihung,  erinnert  sie  aber,  dass  sie  ihn  durch  ihre  Frage 
zu  dem  gemachten  Geständnisse  veranlasst  habe;  worauf  sie 

mit  neuen  Betheurungen  abbricht:        ■  .      ~  ' 

i...,.     >  /. 
VOlc  fiitten  öiefe  Xeoe  Um 

3Dic  ^  fuffm  «nefangf,  :. 

Hun  m«<$t  fle  mir  die  »eyl  langt 

.         urtno  peteuoer  nur  cen  wmn. 

Ihrer  Zunlckweisung  setzt  er  die  Versicherung  entgegen,  dass 
er  nie  ablassen  werde  ihr  zu  dienen,  was  ihm  auch  immer 
widerfahren  möge;  worauf  sie  erwiedert,  es  würde  ihr  weil, 
besser  (mtd?l  bca)  gefallen,  wenn  er  in  seinem  eignen  Lande 

den  Frauen  diente,  als  dass  er  hier  in  seiner  „tllttimen  V0ty$* 
Ptytf*  ohne  Frucht  sein  Leben  verliere.  Indem  nun  Beliand 
von  der  Jagd  zurückkömmt,  steckt  Wittig  der  Horzogin  einen 
goldnen  Bing  (firigctlcirj)  zu,  worinne  ein  Brief  verborgen  ist; 
nimmt  Abschied;,  und  durchzieht  wohl  dreissig  Königreiche  der 
Heidenschaft  ,,ttlit  tütnivtn  vnrib  mit  ficd^Cfi/  ILtyiofittif  fpett 
$tt  brechen,"  oft  in  grosser  Gefahr  und  dem  Tode  nah,  überall 
aber  mit  Ruhm  und  Sieg  gekrönt,  überall  gefeiert  und  gern 
gesehn.  Langer  als  sieben  Jahre  war  er  so  im  Dienste  sei- 
ner Gebieterin  umhergezogen ,  als  ihm  eines  Tages  in  eil 
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Walde  ein  ungeheurer  Wurm  entgegen  kam,  ,frtm  btmtltü 
We  miflcn  fam  ein  Setter/'  grüne  und  goldne  Schuppen  um- 
panaern  seinen  Leib;  in  seinem  Rachen  hat  er  t#0OVf  xoty% 

bvpntn,  JDit  nify  fc^erffer  motten  fein  j"  an  jeder  Seite 

hat  er  sechsehn  Berne,  und  indem  er  in  seinem  Gange  den 
dichtesten  Wald  durchdringt,  und  unter  ihm  das  Gras  Ter- 
schwindet,  fliehen  alle  Thiere  umher  vor  ihm  und  seinem  gif- 
tigen Athem.  In  seinem  Ungeheuern  Rachen  halt  er  ein  ge- 
rüstetes Pferd,  und  mit  seinem  Schweife  umschlingt  er  einen 
gerüsteten  Mann  mit  einer  goldnen  Krone  auf  dem  Helm4)« 
Von  diesem  um  Hülfe  angerufen,  stösst  Herr  Wittig  den  Wurm 
mit  dem  Speere  auf  die  Brust;  der  Speer  zerschellt;  er  haut 
mit  dem  Schwerde  nach  ihm;  Fouer  springt  umher,  aber  keine 
Wunde  erfolgt.    Da  betet  der  Ritter  zum  Engel  Michael, 

tfitt  von  tont  &crg  (Botgano  Den  voübm  ttt&tnn  t*cr* 

frrept  springt  ab  von  seinem  Pferde ,  um  mit  beiden  Hän- 
den stärkere  Streiche  zu  führen,  verwundet  auch  den  Wurm 
am  Schweife,  der  nun,  um  seinen  Gegner  zu  umschlingen,  den 
Gefangenen  loslässt,  und  mit  offnem  Rachen  auf  den  kühnen 
Feind  losgeht.  Der  Heide,  allzu  entkräftet,  um  Hülfe  leisten 
m  können ,  betet  zu  seinen  Göttern  „XTlüäjonittUtl  Urtt>  Cef* 
mannte;"  Wittig  aber  vertraut  dem  -wahren  Gotte,  versetzt 
dem  Wurme  in  den  unbeschuppten  Unterleib  und  die  Kehle 
Stiche,  und  tödtet  ihn  endlich.  Jetzt  nimmt  er  sich  auch  des 
geretteten  Mannes  an  y  lost  ihm  den  Sarwath  (Harnisch)  auf, 
verbindet  seine  Wunden  4  und  überlässt  ihm  den  Sitz  auf  sei- 
nem Pferde,  während  er  selbst  nebenher  geht.  Beim  Einbruch 
der  Nacht  stossen  sie  auf  einen  bejahrten  Mann,  der  zwar  an- 
fänglich vor  den  Reitern  in  seine  Höhle  flieht,  dann  aber  doch, 

11  *  *  ITi  ii.    Ii.  \ 

♦)  *  Im  2ten  Theüe  dea  Heldenbnches  kommt  da  Snidiches  Aben- 
theuer vor,  indem  ein  ungeheurer  Wann  den  tapfern  Wolfdiet- 
rich im  Schwänze,  und  den  jenen  begleitenden  Löwen  im  Rachen 

entfuhrt.  .       /  *    ;  .  : 
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als  er  den  Tod  des  Wurmes  erftihrt,  der  wohl  schon  zehntau- 
send Menschen  getödtet  und  zwei  Königreiche  öde  gelegt  hat, 
die  Hitter  aufnimmt,  den  Verwundeten,  welcher  Soldenach  heisst 
und  ein  Sohn  des  Königs  von  Golderach  ist,  durch  kräftige 
Mittel  schnell  heilt,  und,  nachdem  er  reichlich  beschenkt  wor- 
den, seine  Gäste  am  folgenden  Morgen  aus  dem  Walde  gelei- 
tet. Hier  begegnet  ihnen  nun  ein  Ritter  in  tiefer  Trauer  mit 
zwei  Windhunden,  der  Herrn  Soldenach  sogleich  erkennt,  ihm 
zu  Füssen  fallt,  und  erzählt,  dass  der  Graf  Elode  durch  die 
Nachricht,  Soldenach  scy  von  dem  Wurme  getödtet  und  ver- 
schlungen worden,  Alles  in  Trauer  versetzt,  sich  selbst  aber 
das  Verdienst  angeeignet  habe,  den  Tod  des  Prinzen  an  dem 
In  tili  ere  gerächt  zu  haben.  Der  Reiter  eilt  jetzt  nach  der 
Stadt  Coradin  zurück,  um  in  ihr  die  Trauer  in  Freude  zu  ver- 
wandeln ;  und  sogleich  kommen  Fürsten  und  Herren  „u nt>  au d? 
i>cr  &ürger  Öc^ar"  dem  Geretteten  und  seinem  Retter  mit 
grosser  Freude  entgegen.  Die  Aufnahme  an  dem  Hofe  des 
Königs  ist  wie  man  erwarten  kann.  Der  Lügner  Elode  wird 
beschämt,  und  Wittig's  Lob  tönt  von  allen  Lippen.  Wie  sehr 
aber  auch  die  Frauen  ihn  feiern,  immer  bleibt  er  standhaft  in 
der  Treue  zu  Libaneth.  Diese  hört  von  allen  Reisenden  den 
Muth  und  die  Treue  des  Ritters  preisen,  und  zuletzt  erzählt 
ihr  auch  ein  Bartzuval  (Herold)  die  Geschichte  von  dem  ge- 

tüdteten  Wurm: 

'  •••  • 

kv  Der  fromen  entitrj  ba  watb  entblute 

-«  *  '  vnnb  enrjunot  jty  3t  gemutb 

i!  fco  flc  tyoret  tiefe  metr 

.  .  .,  &69  ir  mimten  ©in  recht  ..  . 

.    ,  ttrroefcn  in  folgen  notten. 

und  da  der  Barzuval  hinzufügt,  dass  der  Ritter  Alles,  was  er 
Grosses  thut,  durch  die  Liebe  zu  einem  Weibe  ausfuhrt, 
er  treulich  von  ihr  bewirthet,  „jm  xcaxt>  fceß  pellen  XOcintB 
ßebert  Vnt>  Ut  Wflen  ba  tt  faa  $u  ttfd^  vtwb  mit 
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andern  äfls Frau  Libaheth  aber  gebt  mit  sich  zu  rathe ;  sie 
fühlt  Reue  über  ihre  SprÖdigkeit,  und  indem  sie  den  Ring  vor- 
sacht,  den  ihr  Herr  Wittig  beim  Abschiede  angesteckt  ha*  und 
das  darinne  versteckte  Brieflein  findet,  wird  sie  von  widerstreit 
tenden  Gefühlen  auf  das  Heftigste  ergriffen:  „<D  xvtfye  bMt 
Brech'  icb  mein  ILttvo  an  mevtiem  tYlann .  2Der  mir  lith 
tjl  fam  mein  leben."  Dieser  Kampf  wirft  sie  zu  Boden.  Man 
glaubt,  sie  werde  sterben  und  trügt  schon  grosses  Leid  um  sie. 
Eine  Alte  nur,  schlauer  als  die  Andern,  errSth  die  Ursache 
ihrer  Leiden.    Warum  wollt  Ihr  sterben?  sagt  sie: 

3$  tyü  trfet  Mit  oer  lieb  sewommen 
$eroey  meynen  tagen  *«ft  vi!} 
tüer  m  Wider  fto  fegen  n»U 
3Den  fle  anfumpt  ala  fle  JCu$  $ati> 

3Das  ffe  Ntn  faßet         vnno  maty. 

»  • 

Die  Herzogin,  verwundert  ihr  Geheimniss  entdeckt  zu 
«ehn,  zürnt  und  leugnet;  ergiebt  sich  aber' endlich  und  ver- 
langt  nur  Schweigen*  Die  Alte  weiss  nun  durch  schlaue  Rede 
die  Bedenklichkeiten  der  schönen  Heidin  zu  heben ,  und  es  da- 
hm  zu  bringen,  dass  ihr  überlassen- wird,  zu  thun  was  ihr 
gut  dünkt.  Es  wird  also  ein  Bote  abgeschickt,  der  den  treuen 
Ritter  in  der  Stadt  Gazaphat  findet  ,  und  ihn1  nach  der  „Kein- 
nathu  der  Herzogin  bringt,  wo  er  von  ihr  in  reizendstem 
Sehmucke  erwartet  wird: 

3Det  ttebe  Cton  trug'  Me  gebeut 
3t  feie,  tr  flu,  it  3tnb!i<f  ttöt  ! 

Wuitft  cto»  Hat, 
Dnd  3rev  listen  «wge»  ffcit 
DU  vpttbotte«  ote  ÄttMrt  u.  f.  an 

,  t  •  *  ■ 

Sie  fasst  den  Eintretenden  bei  der  Hand 

ttmto  »eyjrirt  6»fcf  JW*  öieöel  $iit 
3Däo  was  von  roeyfm  öelfcttbeyn 
GeHortrt  mit  rotem  goide  teiw; 
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■ 

JDftbey  Äin  J5ct#o5t  von  ßimme  (?)  tteoret 
Ulit  gar  Adlern  getseugc  tmnO  gereOt. 

* 

Die  Herzogin  forscht  mm  nach  seinem  Znstande,  nnd  da 
er  seine  Liebe  klagt,  und  Hülfe  von  ihr  begehrt,  bietet  sie 
ihm  reiche  Geschenke  an  ,  nm  damit  in  seine  Heimath  zurück- 
zukehren»  Er  antwortet,  wie  man  erwarten  kann,  dass  er  um 
solcher  Gaben  willen  nicht  hierher  gekommen  sey : 

ttteyneft  fenenoen  Werften  ßclje. 
3f*  n<t$  gutb  ni$t  betört; 
Jfurer  füffen  Hebe  {Sorot 
Herne  1$  für  aflee  goß 
Unno  für  «Äer  6ort  0old. 

Während  er  nun  Liehe  als  Lohn  der  Treue  verlangt, 
kämpft  in  ihr  die  Ehre  gegen  die  Liebe;  sie  möchte  Jenem  loh- 
nen, aber  auch  ihrem  Gemahl  die  Treue  bewahren: 

*        *  *  ■  ■ 

VU%  treffet  nxfete  mtr  Orr  tod 
JDann  i$  »aro  ©djarn  Xoty 
Gen  £u$  vnnb  Oer  minne  Xat*. 

I  '  J  I  »  *  4  ' 

•  Hierauf  erklart  Herr  Wittig,  dass  er  nicht  länger  leben 
wolle,  wenn  seine  Liebe  kein  Gehör  fände;  und  bittet  nur, 
dass  sein  Leichnam  anständig  begraben,  und  Herr  Soldenach  von 
Coradin  von  seinem  Tode  unterrichtet  werde..  Jetzt  erhebt 
sich  Frau  Libaneth,  und  ihren  Mantel  aufschlagend  sagt  sie: 

3$  Witt  mein  ttem  er$eigemt, 

JEuty  fey  ergeben  für  eigen 

Kitein  leib  ale  34  Jgegürtet  bin,  ' 

HieOerbalb  Oer  gürte!  $1*     ,  ...  /  , 

Ooer  oberhalb  des  Porten  *)  mein, 

&er  «noer  tbeyl  Oer  fal  feyn 

<B<m$  aller  oing  für  eu$  fwye; 

Äey  meinem  JEit$  nun  lieber  feye 


*)  Des  Gürtels,  wie  in  derigoldnen  Soauued*  V.  366. 
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Set  «tue  eutf)  »««t»  mol  «fernen* 

3$  »U  ni$t  ß«t  fcenemen 

tttcynen  Ulan  den  ändern  tbeyl  am  teyu. 

Bei  diesem  Vorschlage  wird  dem  tickenden  ;fu>  den  An- 
genblick  das  Herz  leichter;  aber  jiach  kurzem  Besinnen  stellt 
sick  eine  Verlegenheit  ein ,  die  ihn  nöthigt,  für  die  Entgehet 
düng  um  Frist  ,  an  bitten.  Sie  gesteht  ihm  zehn  Jahre  za,  und 
verspricht  ihm,  wenn  er  binnen  dieser  Zeit  nicht  zum  Ent- 
schlüsse kommen  könne,  sich  ihm  ganz  zu  ergeben.  Am  fol- 
genden Morgen  stellt  er  sich  wieder  ein;  die  vorige  Scene 
wird  wiederholt;  er  entscheidet  sich  für  den.  ehern  Theil,  und 
die  Herzogin  gesteht  ihm  nun  Alles  zu,  was  diese  Wahl  in 
sich  schliefst;  aber  „freit  mefcefrt  tytyl  ffc  vm  Jm  trug,  freit 
muft  er  Vttmtybtn  flar."  Man  sagt  sieh  leicht,  dass  der 
Arme  jetzt  nicht  besser  daran  ist.  Seine  Liebe  entbrennt  hef- 
tiger als  je,  dem  Feuer  gleich  „fo  frafW*  je  mt&r  fleUßt  wivt> 
Öobt  fo  CS  f e  Itter  birt  (brennt)."  Bitten  und  Dringen  ist 
umsonst ;  da  aber  die  Herzogin  streng  an  dem  Vertrage  kalt, 
verlangt  er  seiner  Seits  mit  gleicher  Strenge,  dass  er  im  ^allei— . 
bj^ch  Besitze  des  liuu  zugestandenen  Thciles  bleibe  |-  <iuid^]i||F* 
Gemahl  weder  einen  Knss,  noch  eine  Antwort  aus  ihrem  Munde, 
noqh  r  einen  Blick  ihrer  Augen  erhalte.  Sie  findet  diese  fern 
derunß:  gerecht,  und  als  der  Herzog*  nach  Hanse  kömmt.'  nebt 
sie  ihm  nicht  entgegen ,  und  statt  ihn  zu  umarmen  und 
küssen,  kehrt  sie  ihm  den  Rücken.  Er.  begreift  nichts.. yqn> 
diesem  untre  wohnlichen  Benehmen ;  und  da  weder Libaneth  seihst 
sich  darüber  erfdärt,  noch'  Andre  ihm  Auskunft  geben  können, 
gerath  er  in  heftigen  Zorn  und  schlägt  sie  hart;  und,  da ; er, 
doch  keine  Antwort.. von  ihr  erhalt,  schwört  er  sie  zu  verbren-. 
nen  oder  mit  dem  «fchwerde  zu  dnrchb,okren*  Sict  aber,  kqinmt 
ilira  zuvoi,  eilt  zu  ihrem  Bitter,  nnd  klagt  ihm  ihr  Leid j... und 
da  sie.flm.  4ureA  fiii|Bh}s  zurJtölderungdes  geschlossenen  yer- 
^  ^we^em  kaii^  ««steht,  sie  ihm  zu,  was  sie  bisher  jpc* 
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sagt  hatte,  and  ergibt  eich  ihm  nun  so  ganz,  dass  sie  auch 
seinen  Glanben  anzunehmen  begehrt.  Er  gibt  ihr  auf  der 
Stelle  einigen  Unterricht  im  Christenthnm,  und  schlagt  ihr  tot, 
mit  ihm  in  sein  Land  an  ziehn.  Ein  Plan  tnr  Flucht  wird 
entworfen  und  ausgeführt.  Sie  kommen  glücklich  davon,  und 
Wittig  wird  in  der  Heimath  von  seinen  Freunden  nach  so  lan- 
ger Abwesenheit  mit  grossem  Jubel  empfangen : 

•  4  4 

(Beritten  *nb  gegangen 
%am  gm  3m  mantg  ^erU<$  leyb, 
ttu$  Vtl  manig  minnifltd)6  n>eyb, 
Ütft  mattier  {Sannfct  öeytenfplel 
JB^fctunfit,  pfcyffcn,  furjn?fil  vil 
-  -         tXtit  fttxübtn  warb  ormachct 
t>II  gemeynet  wrnb  getaner 
Warb  von  feyiter  ttHberrunft 

(  Nach  Verlauf  von  acht  Tagen  feiert  Herr  Wittig  ein  grosses 
Fest ;  Frau  Libaneth  wird  getauft,  und  bekömmt  den  christlichen 
Namen  Beaflor;  gleich  darauf  folgt  die  Hochzeit  Unter- 
dessen beschliesst  Beliand  den  ihm  zugefügten  Schimpf  zu 
rächen,  und  zieht  ein  grosses  Heer  zusammen.  Dasselbe  thut 
Wittig.  Als  die  Heere  gegen  einander  nberstehn  ,  nur  durch 
ein  Wasser  geschieden ,'  reitet  aus  den  Schaaren  Beliands  ein 
prächtig  geschmückter  Ritter  vor;  Wittig  reitet  ihm  entgegen, 
und  nimmt,  nach  eiriem  harten,  aber  blutlosen  Kampfe,  seinen 
Gegner  gefangen,  welcher  der  Bruder  Herrn  Soldenachs  von 
Coradin  ist  Nach  einigen  Tagen  liefern  auch  die  Heere  eine 
Schlacht;  die  Heiden  werden  geschlagen,  und  Beliand  nebst 
vielen  der  Seinen  gefangen  genommen.  Aul  die  billigen  Vor- 
schlage des  Siegers  sagt  ihm  Beliand,  so  wie  seine  Mitgefan- 
genen, sieben  Könige  und  acht  Herzoge,  Treue  zu,  und  be- 
gehren am  zwölften  Tage,  nach-  der  ehrenvollsten  Behandlung, 
als  Freunde  und  Vasallen  abzuziehn,  mit  dem  Versprechen, 
nach  zehn  Wochen  zurückzukehren.    Ihr  Wunsch  wird  erfüllt, 
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und  ' sie  gelangen  zum  König  Soldenach  von  Coradin,  wo  sie 
als  Gefiihrten  des  geliebten  Bruders  mit  grosser  Freude  empfang 
gen  und  nach  Gazaphat  eingeladen  werden.  Hier  folgen  Feste 
auf  Feste.  „X)itv$iQ  wunmgh'c^e  Srawen"  und  auch  „ma* 
ni$  flolse  tttagetyritl"  werden  von  dem  königlichen  Küm- 
merer eingeführt,  und  mit  diesen  die  dem  Könige  verlobte 
Tochter  des  Königs  von  Tirechel  Aclion  /,ftO<fy  ttläget  tlf& 
ftftfct  XQt$>f  eine  Jungfrau  von  grosser  Schönheit.  Der 
Dichter  wünscht  sie  beschreiben  zu  können: 

JXttyU  i$  nun  mit  €Hft  I 
ünno  mit  trtcyfi  mi$  oarfcu  jwlnttenn  n 
X)C6  id>  Mc  m6$t  fürbrintjcnn 
3r  lobe  n*$  0<m$er  miroe, 

tt>eljr  meinee  ^Serjenn  fcettierde. 

In  der  That  unternimmt  er  es,  sie  nach  allen  Theilen  zu  schil- 
dern; und  nach  dem  Leibe  beschreibt  er  auch  ihre  Kleidung 
von  dem  Hemde  an  bis  zu  dem  Gürtel,  und  so  fort.  Eine 
Schwester,  ihr  an  Gestalt  und  Kleidung  völlig  gleich,  weilt  an 
demselben  Hofe,  und  dient  als  Vermittlerin  eines  beruhigenden 
Ausganges.  Denn  da  Soldenach  kein  anderes  Mittel  findet, 
den  durch  den  Verlust  seiner  Fran  und  durch  seine  Gefangen* 
schuft  niedergedrückten '  Herzog  aufzuheitern  J  schlagt  er  ihm 
vor,  die  schöne  Jungfrau  zum  Ersatz  der  Verlornen  zur  Ge- 
mahlin zu  nehmen.  Freudig  und  dankbar  schlagt  Beliand  ein. 
Die  Feier  der  Hochzeit  wird  beschlossen,  und  Herr  Wi$g 
dazu  eingeladen,  um  sich  mit  ihm  zu  verstandigen.  Dieses 
nimmt  die  Einladung  an.  Alles  drangt  sich  ihm  entgegen,  uaq; 

X>tt  tu  WHtyln  »olt  ttermt  $on  erföUßenn 
3Der  betfo  in  nun  Bern  ttetrattenn 
VttUx  «uff  feinen  öenoen  $in. 

Nach  vier,  zu  Baldack  gefeierten  Festtagen,  wird  durch  Ver- 
nrittelung  des  Königs  ein  Vertrag  zu  Stande  gebracht,  dem  zu 
Folge  Beliand  und  sitmmtliche  Fürsten  ans  der  Gefangenschaft 

^  VMVKRS7TV  ) 
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entlassen  werden.  Die  Hochzeit  wird  nun  vollzogen ,  und 
Herrn  Beliand 

Wart  fcle  3umf  frow  juttclcnt;  'CZ 
Betrug  er  Je  vor  ßrofee  IcyM  *    , /  , 

3Däs  »art  mtit  dies  oorcunt  .  ^ 

3Dur$  *le  werten  $ttttwt  nütttj 
-  JDie  im  6a  wart  gegeben.  , 

Wittig  kehrt  nun  nach  Hause  raruclc,  und  ^ätfesst  iii 
Sicherheit  und  Ruhe  das  Gluck  einer  guten  Ehe  ;  re^ert  s«rt 
Land  mit  Weisheit,  und  hat  bei  allen  guten  Bemühungen  eine 
getreue  Gehülnn  an  seiner  Beaflor.  . 

Sie  betten  freude  onc  (jal/  .-  v 

t>aruntyer  rieten  ffe  auo)  it  leben  - 
T>$»  6er  Selc  dort  warte  genesen 

Dae  immer  »ernfre 6ayl.  V*  1  '  *  v" 

■»  •  • 

IE  IOVVENCEL. 

L e  J  o  uv encel.  Auf  Pergament^  in  t? olio ;  löft Blätter, 
33  Zeilen  auf  der  Seite,  im  löten  Jahrhundert  geschrieben, 
auf  rothe  Linien;  so  wie  auch  die  Seiten  mit  rbthen  Linien 
eingefasst  sind.  Ohne  Interpunktion,  der  Buchstab  i  ohne 
Punkt  (Membr.  L  no.  Hb.)       Ohne  eine  üeberdchrift  längt 

1)  „Die  Handschriften  diese«  Romans  sind  sehr  selten,  Vorzug- 
fich  solche,  in  welchen  Tringants  Supplement  befindUch  ist  Dieses 
fehlt  in  der  Handschrift  der  königl.  Bibliothek  zn  Paiis  ,  in  dem  in 
der  VaDierischen  Anction  für  73  Livres  verkauften  Exemplare,  in 
dem  der  Genfor/BibL  und  in  dem  Wolfenb&ttier."  Eberts  Ueberüe- 
ferongen.  L  S.  156.  Von  dem,  auch  in  unserm  Manuscript  fehlenden 
Supplemente  werden  wir  weiter  unten  sprechen.  Die  Hanuschrifti 
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das  W?rk  mit  dem  Inhaltsverzeichniss  an,  dem  Folgendes  voran- 
geht :  Cy  commance  la  table  de  ce  present  livre  appelle  le 
jouvencel  nouuellcment  fait  et  compille  par  ung  discret  et  hon-  • 
•notable  cbeaalier  ponr  jntroduire  et  donner  courage  et  harde- 
jnent  atons  jeunes  hommes  qui  ont  desir  et  volonte  de  suuiure 
le  noble  stille  et  exereice  des  armes  esquelles  on  pent  bien 
faire  et  acquetir  son.  sanuement  qui  se  ystet  et  gouuerner  cn 
droit  et  justice.  Leqnel  liure  est  diuise  en  troyes  prineipalles 
parties  ainsi  quil  ya  troyo  manieres  de  uiure  par  moralle  pfci- 
losoplüe  cest  as&auoir  imonostique 8)  yconoraique  et  politique 
qui  sont  trois  scienees.  Xa  premiere  parle  du  gounernement 
dun  home  seul.  La  seconde  de  soy  et  dautres,  La  tierce  du 
  ,  i.:  .* 

aus  welcher  Antoine  Verard  dieses  Werk  Paris.  1493  anY  Licht  ge- 
stellt hat,  war  in  allen  Tlieilen  verstümmelt;  dalier  fehlt  in  der  Aus- 
gate nicht  Mos  die  Hälfte  des  Werkes ,  sondern  das ,  was  gegeben 
worden,  wimmelt  von  Incorrectheiten ,  Versetzungen  und  Fälschungen. 
En  lisant  le  Jouvencel  tel  qnü  est  imprime,  sagt  St  Palaye  (Mein, 
de  l'Acad.  des  Inscript.  XXVI.  p.  702) ,  je  n'y  ai  trouv6  qu'un  amas 
informe  de  fictions  romanesques,  dont  le  texte  tronque  presque  par- 
tout ne  presente  aucun-  plan  raisonnable ,  aucun  ctiscours  intelligibb», 
et  dont  Tauteur  n'etant  pas  nomine,  ne  donne  ancun  poids  a  rouvra&<« 
Ayant  depuis  compare  cet  imprime  avec  des  manuscrits,  j'ai  reconnu 
dans  ce  mdme  ourrage,  imitile  et  defigure  par^editeur,  une  source 
abondante  de  lumieres  ponr  Fhistoire  de  notre  milice  et  d'instructions 
importantes ,  non  seulement  sur  Tart  militaire,  mais  encore  sur  la 
conduite  qu'un  homme  de.  guerre  doit  tenir  depuis  les  premiejs  pas 
qu'il  fait  au  Service  jusqu'  au  dernier  terme  4e  sa  carriere:  enfin  les 
manuscrits  que  j'ai  vus  m'öht  appris  que  cette  espece  de  Roman  dtait, 
pour  amsi  ,dire,  le  testament  militaire  d'un  des  plus  .grands  homtnes 
de  guerre  qu'ait  eu  notre  Monarchie.   St.  Palaye  .gibt  a.  a.  O.  einen 
Auszug  aus  der  Geschichte,  auf  den  sich  der  Vf.  der  Melanges  tires 
d'une  grande  biblioth.  Tom.  V.  de  la  Leck  des  livres  fr.  II.  p.  224 
beruft,  wo  nur  ein -kurzer  Artikel  davon  gegeben  ist. 

2)  monostique  (jiQVoottxos)  nicht  monastique,*  wie  St.  Palaye 
a.  a.  O.  p.  703  schreibt.  Der  Vf.  erklärt  jenen  Ausdryick  in  seiner 
Einleitung  von  dem,  qui  a  gouvernement  de  soy  seul ;  yconomiqne 
von  dem,  qui  ä  regard  a  soy  et  a  sa  famiHe;  politique  endlich  von 
denen,  qui  ont  les  cites  et  les  grans  penples  en  gouuernemeat. 

10* 
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gouuernement  des  princes  et  cappitaines  lesqaels  ont  la  Charge 
et  le  gouuernement  des  pais  et  du  peuple.  Lesquelles  tooys 
parties  dessns  dictes  sont  diuisees  par  certains  chappitres  ©r 
apres  declares.  Hierauf  folgt  der  Inhalt  der  5  Capitel  des 
lsten  Baches,  und  unmittelbar  nachher  die  einleitende  Vorrede. 

Diese  Einleitung  hebt  mit  kurzen  Bemerkungen  über  den 
Krieg  an.  Dieser,;  «heisst  es,  ist  in  der  ersten  Familie  des 
menschlichen  Geschlechtes  entstanden,  in  dem  Fortgange  der 
Zeit,  beim  Wachsthum  der  Bevölkerung,  haben  sich  seine 
Zweige  immer  weiter  ausgebreitet  und  in  keiner  Gegend  der 
Erde  hat  er  je  ganz  aufgehört.  Er  .  ist  ein  grosses  Uebel 
(une  mortelle  pestillance) ,  und  wer  ihn  anzufangen  räth ,  ist 
zu  tadeln;  nicht  aber  wer  ihn  aufnimmt,  um  sein  Recht  zu 
wahren.  Aus  diesem  Grunde  sey  denn  auch  der  edle  Stand 
der  Ritterschaft  eingesetzt  worden,  um  das  Volk  gegen  die 
Uebel  des  Kriegs  zu  schützen.  Nun  müssen  aber  gute  Ritter, 
Hanptleute  und  Soldaten  nicht  blos  durch  die  Stärke  ihres 
Arms  und  die  Zahl  des  Heeres  Schlachten  gewinnen  wollen; 
sondern  auch  der  Klugheit  bedarf  es  und  des  Scharfsinns,  und 
t*s  göttlichen  Beistandes  (qui  doit  estre  mise  deuant  en  tous 
mestiers  et  en  tous  estats  se  doit  on  principallement  adresser). 
Da  nun  er,  der  Verfasser,  von  Jugend  auf  das  Geschäft  der 
Waffen  getrieben  und  an  den  Kriegen  des  allerchristlichsten 
Königs,  seines  Herrn,  Theil  genommen,  so  habe  er  in  <tem 
Laufe  einer  langen  Zeit  gar  manches  gesehn  und  wahrge- 
nommen, was  junge  Leute  und  neue  Ankömmlinge  nicht  sogleich 
wissen  können.  —  Nachdem  er  sich  nun  ferner  über  die  Ein- 
tbeilung  seines  Werkes  erklärt  hat,  welches  die  Geschichte 
eines  Mannes  erzähle ,  der  zwar  edler  Abkunft ,  aber  arm  an 
Glücksgütern,  durch  Klugheit  und  Verstand  zu  grossen  Ehren 
gelangt  sey;  bittet  er  den  Leser,  erstlich,  von  dem,  was  ihm 
nützen  könne,  Gebrauch  zu  machen,  dann  aber,  wenn  ihm 
etwas  misfalle,  es  dem  Autor  zu  verzeihen.  Wenn  ihm  Jemand 
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vielleicht  vorwerfen  volle,  dass  er  aus  altem  Holze  ein 
neues  Haus  mache,  indem  ja  über  denselben  Gegenstand 
schon  in  vielen  Geschichten  geschrieben  worden,  so  antworte 
er,  dass,  wenn  man  die  Wissenschaft  nicht  stets  erneure, 
man  immer  auf  derselben  Stelle  bleiben  und  nichts  hinzutin- 
den  würde.    Und  wie  sich  die  Zeit  immer  erneure,  so  erneure 

sich  auch  Alles  in  dem  Leben,  und  nehme  zu,  und  man  habe 

- 

gegenwärtig  mehrere  Dinge  und  feines  Geriithe  (engins  subtils) 
erfunden,  wovon  die  Alten  keine  Kenntniss  gehabt  hatten. 

Nach  diesem  Vorworte  hebt  die  Geschichte  selbst  mit 
einem  Gebete  3)  und  einer  Beschreibung  des  Frühlings  an, 
indem  der  Verfasser  den  24sten  Tag  des  März  eine  Reise  an- 
tritt, die  ihn  in  das,  durch  Krieg  verwüstete  und  verarmte  Land 
Luc  fuhrt  Hier  lernt  er  den  jungen  Edelmann  kennen,  dessen 
Geschichte  er  beschreiben  will,  qui  entre  les  pouurcs  estait  ung 
des  plus  mal  habillcz  et  des  plus  ponurement  convoycz,  si  na- 
vait  cheval  ne  asne  aincois  alloit  a  pie.  In  diesem  Zustande 
fangt  er  seine  Laufbahn  damit  an,  sich  durch  ein  kühnes  Un- 
ternehmen Hemden  und  ein  Pferd  zu  erbeuten.  Ein  Haupt- 
mann schenkt  ihm  einen  Cürass,  und  indem  er  fortfahrt,  sich 
bei  gewagten  Unternehmungen  auszuzeichnen,  steigt  er  von 
Stufe  zu  Stufe,  und  gewinnt  so  den  ehrenden  Namen,  mit  dem 
er  in  dem  Gedichte  genannt  wird.  Denn  da  eines  Tages  der 
Hauptmann,  der  ihm  den  ersten  Cürass  geschenkt  hat,  nach 
einem  gelungenen  Handstreiche,  beim  Abendessen  sagt:  vrai- 
ment  notre  jouvencel  fait  merveilles  et  sil  vit  gueres  longue- 
ment  it  sera  vaillant  homme;  je  croy  que  jay  bien  employe 
ma  cuirace  et  ne  la  plains  pas.    Ha  capitaine  disoient  les 


3)  Au  nom  du  pere  et  da  fils  et  du  St  esprit  de  la  benoiste 
▼ierge  marie  de  Monsieur  St  Michel  lange  et  de  tous  anges  et 
archanges  ay  commence  ce  Iivre  a  la  gloire  de  dien  et  doctrine  de« 
gens  de  guerre  ainsi  que  cy  apres  sensuit 
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compagnons  nous  vous  en  mercions  pour  luy  et  pnisque  le 
Jouvencel  lavez  nomme,  desormais  il  naura  aultre  nom. 

► 

Ueber  den  Fortgang  der  Begebenheiten  glauben  wir  den 
wissbegierigen  Leser  auf  St.  Palaye's  Auszug  verweisen  zu 
müssen,  indem  wir  nur  eine  einzige  Episode  herausheben,  die 
einen  romantischeren  Anstrich  hat,  als  das  Uebrige4).  Sie 
gehört  dem  dritten  Buche  an,  und  fehlt,  wie  dieses  ganze  Buch, 
in  dem  verstümmelten  Drucke. 

Die  Geschiebte  ist  folgende.     *  :• 

Der  König,  in  dessen  Dienste  der  Jouvencel  steht,  hat 
vernommen,  dass  Amidas,  der  König  von  Amidonien,  von  einem 
ungerechten  Nachbar  seines  Landes  beraubt  worden  ist,  und 
Hülfe  sucht.  Er  beschliesst,  ihm  den  Jouvencel  zu  schicken, 
wenn  er  verspricht,  diesem  seine  Tochter  zur  Ehe  zu  geben. 
Amidas  geht  die  Bedingung  ein;  das  Unternehmen  gelingt, 
und,  nach  geschlossenem  Frieden,  regiert  Amidas  zugleich  mit 
seinem  Eidam  das  wieder  eroberte  Reich.  Da  erfahrt  der 
letztere,  dass  der  König  einen  Sohn  hat,  dem  der  Thron  von 
rechtswegen  gebührt,  und  den  er  vor  ihm  verborgen  hält  5); 
und  da  derjenige,  von  dem  er  diese  Nachricht  bekömmt,  sein 
Mis trauen  zu  erregen  sucht,  und  ihm  rätli,  die  Macht,  die  er 
in  den  Händen  habe,  zu  benutzen,  um  den  König  in  seine  Ge- 
walt zu  bringen;  verschlicsst  er  solchen  Eingebungen  sein 
Ohr,  und  erklärt,  dass  er  sich  durch  die  Hand  der  Prinzessin 

4)  St.  Palaye  a.  a.  O.  p.  724.  Le  seul  eVInement  romanesque, 
employä  dans  le  recit  de  toutes  ces  gaerres,  est  1*  Episode  du  Roi 
Amidas  et  du  mariage  de  sa  fille  avec  le  Jouvencel,  encore  ne  sert-il 
que  d'allegorie  pour  exprimer  l'expedition  de  Tauteur  dans  la  Guyenne 
[1451],  et  la  confiance  illimitee  dont  le  Roi  Thonora  en  lui'donnant 
la  Lieutenance  generale  de  cette  province  avec  une  autorite  presqa* 
6gale  a  celle  du  Souverain. 

5)  Fol.  153  Jji  que  le  roy  Amydas  avoit  ung  petit  filz  et  qai! 
lavait  fait  cacher  et  mener  en  loingtain  pais  affin  que  il  nen  fust 
nouuelle  pour  mieulx  marier  sa  fille  et  trouuer  homme'  qui  le  vensist 
securir  a  son  besoing. 
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hinlänglich  belohnt  glaube  6>  Gr  theilt  hierauf  seiner  Gemah- 
lin die  erhaltene  Nachricht  mit;  giebt  ihr  die  Versicherung, 
dass  er  wegen  des  Geheimnisses  weder  gegen  sie,  noch  gegen 
den  König  einigen  Groll  hege,  und  bittet  sie,  ihrem  Vater  jeden 
Verdacht  deshalb  zu  benehmen.  Sie  gesteht  die  Wahrheit  der 
Sache  ein,  bittet  ihren  Gemahl  mit  Thränen  wegen  der  Ver- 
heimlichung  um  Verzeihung,  und  die  ganze  Scene  endigt  mit 
Beweisen  der  Zärtlichkeit  von  ihrer  Seite,  von  der  seinigen 
mit  der  wiederholten  Bitte,  dass  sie  ihrem  Vater  sage,  wie  er 
ihm  vollen  Glauben  schenke,  und  ihn  bäte,  seinen  Sohn  in  das 
ihm  gebührende  Recht  einzusetzen.  Die  Prinzessin  erfüllt  den 
Wunsch  ihres  Gemahls ;  er  gibt  in  Gegenwart  des  Königs  und 
der  Hauptleute  die  Versicherung,  dass  er,  trotz  der  erhaltnen 
Zusagen,  niemanden  Unrecht  thun  oder  ihn  seines  guten  Rech- 
tes berauben  wolle.  So  wird  durch  das,  was  Feindschaft 
drohte,  die  Freundschaft  und  das  gegenseitige  Vertrauen  noch 
mehr  befestigt. 

Das  Werk  schliefst  in  unsrer  Handschrift  mit  den  Wor- 
ten: Ceux  qui  ont  escript  les  faits  du  Jouvencel  [et]  d'aulrea 
exemples  de  guerre  prient  et  requierent  sil  y  a  aucunes  choses 
en  quoy  il  y  ait  faults  dentendement  et  choses  ennnyeuses  aux 
lisans  quil  leur  plaise  le  pardonner  en  supplicant  les  faultes  et 
prier  dieux  pour  lame  deulx.  Amen.   Explicit  le  Jouvencel  7). 

Dass  in  dieser  Schlussrede  von  mehrern  Verfassern  ge- 
sprochen wird,  wahrend  das  Vorwort  nur  Einen  erwähnt,  erklärt 
sich  aus  einem  Anhange  des  Werkes ,  den  St.  Palaje  in  einer 
seiner  Handschriften  gefunden  hat.  Durch  diesen  erfahrt  man, 
dass,  nach  dem  Plane  des  Verfassers,  das  Werk  alle  militari- 

■ 

6)  moy  qni  suis  nng  ponavre  gentil  homme  a  qui  dieu  a  fiaict 
la  grace  despouser  madame  sa  nüe  si  belle,  si  bonne,  »i  sage  et  ai 
honneste,  ne  suys  je  pas  bien  recompense? 

7)  In  dem  Manuscript  der  königl.  Bibliothek  heiset  es:  Expli- 
ck  le  livre  du  Monseigneur  du  Beuü  nomine*  le  JouvenoeL 
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•eben  Unternehmungen  enthalten  sollte,  an  denen  er  selbst  Theil 
genommen ;  dass  er  aber  znr  Ausführung  seines  Planes  drei 
Männer  genommen ,  die  den  Krieg  unter  ihm  gemacht  hatten. 
Diesen  seinen  Waffengefahrten  und  Dienern  hatte  er  verboten, 
ihn  mit  Namen  zu  nennen,  oder  ihn  sonst  kenntlich  zu  machen; 
weshalb  sie  denn  auch  die  Namen  der  Oerter  und  Menschen 
verändern  mussten.  Der  Verfasser  des  Anhangs,  Guillaume 
Tringant,  enthüllt  nun  das  Geheimnis»  seines  verstorbnen  Herrn, 
und,  indem  er  den  Schlüssel  zu  den  erdichteten  Namen  gibt, 
▼erwandelt  er  das ,  was  ein  Roman  schien,  in  ein  historisches 
Denkmal. 

Was  den  Urheber  des  Werkes,  Jean  de  Beuü  oder  Bueil, 
betrifft,  so  war  Kriegslust  und  Heldenmuth  das  Erbtheil  seines 
Geschlechts  8).  Er  selbst  zeichnete  sich  unter  Carl  dem  sechs- 
ten und  siebenten,  und  unter  Ludwig  dem  eilfiten  aus.  Der 
zweite  dieser  Könige  machte  ihn  zum  Admiral;  der  dritte  ent- 
setzte ihn  dieser  Würde.  In  dem  Aufstande,  la  guerre  du  bien 
public  genannt,  stand  er  auf  der  Seite  der  Misvergnügten,  des 
Grafen  von  Charolafe  und  der  Herzöge  von  Bern  und  Bretagne; 
kam  aber  wieder  zu  Gnaden,  und  erhielt  von  Ludwig  die  Be- 
stätigung des  Geschenkes,  das  ihm  Carl  YU  mit  der  Stadt  und 
dem  Gebiete  von  Carenton  gemacht  hatte.  Er  starb  am  das 
Jahr  1474.  vor  der  Vollendung  seines  Werkes. 

«=--— — — i  :;»:.• 

.  3. 

SPECÜLÜM  HUMAN.  SALVAT. 

Speculum    humanae   salvationis.    (Mon.  typ. 

sine  1.  et  a.  fol.  no;  91 «).)  auf  268  Blättern  ohne  Paginazahl, 
-  

8)  In  der  Schlacht  von  Azincourt  (1415)  wurden  sechzehn  Män- 
ner, die  diesen  Namen  führten,  getödtet  oder  gefangen. 

1)  Ohne  Zweifel  ton  G.  Zeiner  in  Augsburg  und  spätestens 
im  Jahr  1470  oder  1471  gedruckt.  Zeiner  druckte  vom  J.  1468  an 
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Cnstos  und  Signatar.  1'  l"  Höhe.  9"  2"'  Br.  Grosses  Papier, 
breite  Ränder.  Man  kann  diesem  Werke  eine  der  nächsten 
Stellen  nach  den  xylograpMschen  Werken  geben,  weil  es  ans 
einem  geflossen  ist,  das  den  Uebcrgang  von  Xylographie  zum 
Drucke  macht 3).  Da  sich  die  vorhandenen  Beschreibungen, 
die  von  Heinecke  ausgenommen,  fast  nur  mit  dem  Aeussern 
dieser  Compilation  beschäftigen,  so  will  ich  hier  mehr  von  dem 
Innern  desselben  handeln.  Der  Herausgeber  hat  mit  dem  Spe- 
culo  humanae  salvationis  das  Speculum  S.  Ma- 
ri ae  3)  verschmolzen,  wozu  die  Veranlassung  ohne  Zweifel  da- 
rinne  lag,  dass  die  Verehrung  der  h.  Jungfrau  schon  in  dem 
ersten  dieser  Werke  ganz  ausgezeichnet  hervorgehoben  wird; 
wobei  doch  auffallend  ist,  dass  das  Speculum  S.  Mariae  hier 
nicht  auch  wie  das  andre  Werk  in  deutscher  Sprache,  sondern 
in  der  ursprünglichen  lateinischen  erscheint,  auch  nicht  wie 
jenes  mit  Bildern  erläutert  ist  4).  Den  Anfang  macht  fol.  1±. 
ein  Prohemium,  in  welchem  der  Verfasser  seinen  Namen 
Andreas  natione  Ytalus  presbiter,  und  den  Titel  sei- 
nes  Werkes:  Speculum  S-  Marie  anführt:  reginam 

Ms  1471  ohne  seinen  Namen,  Wohnort  und  Jahreszahl  beizusetzen, 
was  er  seit  1471  zu  thun  nicht  unterlieg«.  Der  Druck  des  Speculi 
humanae  salvationis  ist  ganz  dem  aus  derselben  Presse  im  Jahr  1471 
hervorgegangenen  SpecuLo  vitae  humanae  gleich.  S.  Heinecke  Idee 
generale  p.  469.  wo  noch  andre  Grunde  angeführt  sind. 

2)  S.  Heinecke  Nachrichten.  2.  Th.  S.  222  ff.  Idee  gen.  p.  43. 
Panzer  Gesch.  der  alt  d.  Lit  p.  6*  Ottley  Inquiry  c  3.  p.  153.  wo 
die  erste  Ausgabe  in  holländischer  Sprache  genau  und  ausführlich 
beschrieben  ist   VergL  Dibdin  s  Bibl.  Spenc  Vol.  4.  p.  551  iL 

3)  Verschieden  von  Bonaventurae  Speculo  b.  Mariae.  wovon  die 
Bibliothek  die  Ausg.  von  Anth.  Sorg.  1476.  fol.  besitzt 

4)  In  diesen  Bildern  werden,  wie  in  der  Biblia  Pauperum,  die 
Typen  des  A.  T.  mit  der  Geschiebte  des  N.  T.  in  Verbindung  ge- 
setzt, So  die  Verkündigung  Maria  mit  Moses  beim  feurigen  Busch 
und  Gideon.  foL  40 j»«  und  41  *»  Auch  stimmen  die  Vorstellungen 
bisweilen  sehr  überein;  wie  fol.  45,  k  die  Geburt  Christi*  46 die 
Ruthe  Aarons.  0O*i  die  Flucht  nach  Aegypten. 


Digitized  by  Google 


15#     ZW.    Auszüge  aus  Handschrift&L 

celi  in  boc  speculo  considcratc.  de  ealamo  non 
qneratis.  Simplicitati  rogo  parcatis  et  preci- 
bus  subveniatis.  Nam  quod  in  vobis  minimum  est, 
in  virgine  matre  dei  perf  ectissimum  est«  Hierauf 
die  Sammarien  der  34  Capitel,  von  denen  das  Iste:  qne  Sit 
intencio,  causa,  materia  llbri  die  swei  folgenden  Seiten  füllt 
fol.  2*l  Incipit  probeminm  cniusdam  nove  compilacionis ,  cuius 
nomen  et  titulus  est  Speculum  bnmane  salvacionis» 
Die  45  Capitel  des  Werks  nnd  ihr  Inhalt  wird  dann  auf  10 
Seiten  in  leoninischen  gereimten  Versen  ausführlich  angegeben 
(qui  diligenter  hoc  prohemium  perstuduerit,  de  facili  totnm 
librum  intelligere  poterit) ;  worauf  fol.  7.L  der  Vf.  in  einer 
Nachrede  seine  Absicht  dahin  erklärt,  den  Laien  durch  Schrift 
und  Mahlerei  zur  rechten  Erkenntaiss  Gottes  zu  verhelfen.  Am 
Schlüsse  fasst  er  den  Inhalt  seines  Werkes  nach  der  Heilsord- 
nung kurz  zusammen : 

Intendo  auteni  primo  demonstrare  casum  luciferi  et  angelorum, 
Deinde  lapsum  primorum  parentum  et  posteriorum  suornm, 
jPostea  quomodo  Christus  nos  per  incaraacionem  suam  liberavit, 
Et  qnibus  figiirU  olim  incaraacionem  suam  praemonstrayit. 

nnd  erklart  sich  über  seine  Art  die  Geschichten  zu  behandeln 
vermittelst  einer  Parabel  von  dem  Eichbaume,  welcher  umge- 
hauen worden,  und  von  dem  nun  Jeder  (eilf  verschiedene  Clas- 
sen  von  Menschen)  dasjenige  nimmt,  was  er  für  sein  Geschäfte 
brauchen  kann.  So  nehme  auch  aus  der  Geschichte  jeder  Leh- 
rer was  seinem  Zwecke  angemessen  sey. 

•  •  * 

Eundem  modum  in  hoc  opusculo  serrabo, 

Particnlam  hjstorie  mihi  congruam  solummodo  recitabo, 

Totam  hystoriam  nolo  per  omnia  recitare. 

i 

Merkwürdig  ist  hier  die  Aeussernng  des  Vfs.  über  die  Ausle- 
gung der  Typen  des  A.  T.  Die  h.  Schrift,  sagt  er,  gleicht 
einem  weichen  Wachse,  welches  jede  Form  annimmt;  so  be- 

*  • 
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zeichnet  eine  und  dieselbe  Sache  bisweilen  den  Teufel,  biswei- 
len Christuni; 

Cum  enim  David  rex  adulterinm  et  homicidium  perpetravit, 
Non  Christum,  sed  dyabolum  profiguravit. 
Cum  autem  inimicos  suos  amabat  et  ipsis  bene  faciebat, 
Non  dyaboli  sed  Christi  figuram  tenebat« 

Dasselbe  gehe  von  Samson,  der  vielleicht  gesundigt  habe,  als 
er  in  Gaza  bei  einer  Dirne  schlief;  in  so  fern  er  aber  in  der 
Nacht  aufgestanden  sej,  und  die  Thore  der  Stadt  fortgetragen 
habe,  Christum  vorbilde,  der  die  Pforten  der  Hölle  erbrochen. 
—  Das  Proömium  schliesst ,  wie  fast  alle  Capitel ,  mit  einem 
Gebete,  fol.  9ii  ist  leer ;  auf  der  Rückseite  ist  der  Fall  Luci- 
fers  vorgestellt,  mit  der  Aufschrift:  Lucifer  Majestas  Genesi 

primo  et  ysaie  ca.C.  JDer  fal  tLucifer*  mit  ferner  g«f6Ifc^aft. 

Gegenüber  die  Schöpfung  des  Weibes;  dann  wie  Gott  Adam 
und  Eva  copulirt,  und  der  Teufel  das  Weib  zum  Ungehorsam 
verführt.  Dieses  Capitel  ist  voll  starker  Invectiven  gegen  die 
Weiber,  denen  alles  Ungemach,  das  der  Mensch  erdultet,  zur 
Last  gelegt  wird.  Zugleich  wird  die  bedenkliche  Frage  auf- 
geworfen, warum  Gott  den  Menschen  geschaffen  habe,  da  er 
doch  seinen  Fall  zum  voraus  habe  wissen  müssen?  und  wenig 
treffend  durch  den  Ausspruch  Pauli  beantwortet:  Gott  erhöre 
wen  er  wolle,  und  erbarme  sich  über  wen  er  wolle,  fol.  IIb« 
folgt  die  deutsche  Uebersetzung :  gte  vcufyt  Mi  Cttl  fptegel 
mtnföit<$er.  Upaltnu$*).  und  dann  abwechselnd  Capitel  aus 
dem  Speculo  hum.  salv.  und  aus  dem  Speculo  beat.  Mariae. 
Nach  der  Vertreibung  aus  dem  Paradiese  (fol.  15h)  gräbt 

Adam  die  Erde  und  „teva  gewinnt  ivt  iwrung  mit  fcem 

Korten."**)   fol.  18^,  folgt  ein  Abschnitt:  contra  fabulosos 

*)  Nur  die  45  Cap.  des  Speculi  aalv.  hum.  sind  übersetzt,  nicht 

aber  das  SpecuL  b.  Mariae  virginis. 
**)  Das  Bild  in  dem  Zeinerischen  Drucke  stimmt  mit  dem  xylo- 

graplusdien  bei  "Ottley  p.  158  nicht  überein.  In  dem  Manu- 


I 
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libros  poetarum.  fol.  I9iüi  und  20^1  steht  der  Verkündigung 
Maria  gegenüber:  Rex  Astriges  vidit  de  filia  so»  oriri  vitem. 

Der  &unt0  Wrigea  fa#c  von  feiner  tobtet  cntfpringen 

einen  Weinreben*).  Diess  ist  eine  mystica  praefiguratio.  Dem 
Astjages  wird  verkündigt,  dass  seine  Tochter  einen  König  ge- 
bühren wird;  dem  Joachim,  dass  seine  Tochter  den  König  der 
Welt  in  ihrem  Schoosse  trüge.  Cyrus  habe  die  Jaden  ans  der 
babylonischen  Gefangenschaft  befreit;  Christas  befreite  die 
Welt  von  der  Gefangenschaft  des  Teufels.  Also  ist  die  Toch- 
ter des  Astjages  ein  Vorbild  der  Maria,  die  der  Welt  den 
wahren  Weinstock  gebracht  hat.  Neben  diesem  Vorbilde  stellt 
als  zweiter  Typos  foL  20  der  verschlossene  Garten  und  der 
versiegelte  Brunnen  im  Hohen  Liede  (Cap.  4,  12) ;  und  als 
dritter  fol.  2\h.  der  Prophet  Balaam,  der  den  Ursprang  Ma- 
riens durch  einen  Stern  vorbedeatet.  So  geht  es  nun  fort. 
In  jedem  Capitel  werden  3  Figuren  zusammengestellt  and  er- 
klärt, und  dann  wieder  etwas  aas  dem  Speculo  b.  Mariae  ein- 
geschoben. Die  Profan -Geschichte  wird  nicht  selten  benatzt. 
So  fol.  30^i  Mensa  solis  in  sabulo  offertur  in  templo.  hysto- 
ria  scolastica  **).  Die  Geschichte  des  goldnen  Dreifusses  (bei 
Platarch  Leben  des  Solon.  C.  4.  Diogenes  Laert.  I.  28.)  als 
Typus  der  h.  Jungfrau :  Mensa  solis  oblata  est  in  templo  solis 
materialis.  Maria  oblata  est  in  templo  solis  eternalts.  Von 
Christi  Leben  wird  ausser  dem,  was  sich  auf  die  Erlösung  bezieht, 

nur  wenig  gemeldet***).   foL  130 wird  der  König  Codrus 

 ■  •  • 

■  "  ■ 

script  no.777.  spinnt  Eva  an  der  Spindel  wohl  bekleidet,  und  neben 
ihr  liegt  ein  sauber  gewickeltes  Kind. 
*)   Bei  Ottley  p.  158.  und  in  dem  Manuscript  heisst  er  Astrages 
(st.  Astyages). 

**)  Es  ist  diess  die  Historia  Scholas tica  Petri  Comestoris,  von  der 
die  Bibliothek  eine  Handschrift  (Membr.  I.  no.  62)  und  die  Stras- 
btirger  Ausg.  von  1503  foL  besitzt  Auf  sie  beruft  sich  unser 
Werk  wiederum  fol.         51ii  fbl.  60.L  fol.  151J^.  fol.  211^ 

***)  Nicht  richtig  sagt  Panzer  p.  8.  es  werde  hier  Alles,  was  von 
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als  eine  Figur  des  Selbstoufers  Christi  anerfiihrt:  et  auairms 
paganus  esset,  ac  non  cognosceret  deum,  tarnen  nutu  dei  rece- 
pit  per  Apollinem  responsum  verum,  fol.  135  JL  vernimmt 
man  die  Geschiente  des  Königs  Evilmerodach ,  der  seinen  Va-* 
ter  in  300  Stucken  zerhieb  und  300  Geiern  zu  fressen  gab*), 
fol.  150  Jb.  folgt  auf  Christi  Grablegung  die  Unterwelt  in  vier 
Abtheilungen;  und  zwar  die  Hölle  der  Altvater,  d.  h.  die  Vor- 
hölle oder  Abrahams  Schooss;  dann  das  Fegfeuer ;  die  un* 
schuldigen  Kinder;  endlich  die  Hölle  der  Verdammten.  In 
diese  vierte  Abtheilung  sey  Christus  nie  gekommen,  denn  aus 
dieser  werde  keine  Seele  erlöst,  fol.  151  ^  wird  eine  Fabel 
ron  der  Steine  und  Glas  spaltenden  Kraft  des  Blutes  eines  g»* 
wissen  Wurmes  **)  auf  Christum  angewendet :  sie  cum  sanguis 
Christi  patibulo  crucis  est  exuressus,  Infernus  tanquäm  vitmm 
est  confractus.  Die  Höllenfahrt  und  die  Erlösung  der  Todten, 
nebst  der  Beiwirkung  der  Maria ,  beschäftigen  den  VfL  bis 
foL  171  h.  worauf  die  Auferstehung,  die  Himmelfahrt  und  die 
Ansgiessung  des  h.  Geistes  folgt.  Die  nächsten  CapiteL  ban- 
deln von  der  Jungfrau  Maria,  ihrer  Himmelfahrt  und  Fürbitte. 
Dann  fol.  216  vom  jüngsten  Gerichte,  den  Qualen  der  Ver- 
dammten und  den  Freuden  der  Seligen«   fol.  229  *i)  unier- 

- 

der  Geschichte  Christi  und  seiner  Mutter  bekannt  sey,  in  der 
Ordnung  bis  zur  Auferstehung  und  dem  jüngsten  Gerichte  erzählt. 

*)  Den  König  von  Assyrien  Euilmaradochus  erwähnt  Ioseph.  c. 
Apion  c.  20.  p.  451.  aus  Berosus ;  nicht  aber  die'se  grässliche  Ge- 
schichte, von  der  auch  Severus  Hist.  Sacr.  IL  6.  nichts  weiss.  Als 
Befreier  de»  Königs  Jojachin  wird  jener  Assyrier  im  2ten  Buche 
der  Könige  cap.  25,  27,  28  gerühmt. 

**)  Diese  Fabel  findet  sieb  b.  Petr.  Comestor.  Hist.  Schol.  libr. 
Regum  III.  c.  8.  fabulantur  Judei  ad  eruderandos  lapides  celerius 
habuisse  Salomonem  sanguinem  vermiculi  qui  tamir  dicitur,  quo 
aspersa  marmora  facile  secabantur,  quem  invenit  hoc  modo :  Erat 
Salomoni  struthio  habens  pullum,  et  inclusus  est  pn]lus  sub  vase 
vitreo.  Quem  cum  videret  struthio,  sed  habere  nequiret,  de  de- 
serto  taut  vermiculum,  cuius  sanguiae  linivit  vitrum  et  fractum  est. 
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nimmt  der  Vf.  zu  lehren,  wie  man  dnrch  beständige  Erinnerung 
an  die  Leiden  Christi  der  Hölle  entgehn  nnd  zu  der  ewigen 
Freude  gelangen  könne,  und  durchlauft  deshalb  die  siebe« 
horas,  verbunden  mit  Gebeten,  Tön  der  vespertina  bis  zur 
nona;  wobei  ein  Theil  der  frühem  Bilder  wiederholt  wird.  Im 
44.  und  45.  Cap.  wird  ebenfalls  mit  Wiederholung  frülierer 
Bilder  de.  Septem  tristitiis  und  de  Septem  gaudüs  b.  Mariac 
virginis  gehandelt*).  Den  Sclüuss  macht  fol.  260±.  ein  Lob- 
gesang auf  die  h.  Jungfrau  nach  dem  höh.  Liede:  Ecce  tu 
pulcra  es  amica  mea. 

'  Die  letzten  8  Blatter  des  Werkes  füllt  ein  Auszug  daraus. 
Denn  da  der  Autor  des  Specoli  humanae  salv.  wegen  der 
Reimform  etwas  weitlfluftig  geworden,  so  zog  der  Vf.  dieses 
Compendii  sive  brevilo^uii,  welcher  sich  Bruder  Johannes 
nennt  **),  die  43  Capitel  desselben  jedes  in  acht,  bisweilen  auch 
in  neun  ¥erse  zusammen:***),  die,  wo  es  weh  hat  fugen  wol- 
len, als  Hexameter  laufen,  mit  Reimen  am  Ende,  bisweilen 

auch  in  der  Mitte.  So  lautet  das  lste  Capitel:  . 

■  -  -  **.>*• 

*)  Diese  beiden  Capitel  fehlten  in  manchen  Handschriften,  wie 
der  Vf.  des  Compendii  sägt. 

**)  Er  widmet  sein  Werk  dem  Äbte  des  Klosters  Ztim  h.  Ulrich 
und  der  h.  Afra  Johann  von  Hohenstein,  welcher  diese  Würde 
im  J.  1439  bekleidete,  nnd  sie  1469  niederlegt.  Vennuthungen 
über  den  Vf.  der  Sqmmnla  sehe  man  bei  Heinecke  Idee.  p.  467. 
.  .  not.  9.  Der  VC  des  Speculi  salv.  hum.  selbst  ist  unbekannt 
Heinecke  hatte  last  in  allen  Klöstern  des  Benedktiner-  Ordens 
Handschriften  desselben  gefunden,  von  denen  ihm  die  älteste  in 
das        Jahrhundert  zu  gehören  schien.  > 

***)  Das  Bedürfhiss  einer  solchen  Abkürzung  hatte  auch  der  Vf. 
des  Werkes  gefühlt,  und  ihm  .durch  die  ihm  vorgesetzten  Sum- 
marien abhelfen  wollen,  daher  er  auch  am  Schlüsse  des  Registers  sagt : 

Et  sie  terminantur  capitidabwia  libri  et  YoluminU 
Ptedictum  prohenuum  huiu*  libri  compendiow  compilaTi, 
Et  propter  pauperes  pradicatores  apponere  cuxavt, 
Qui  *i  forte  nequiverint  totum  librum  comparare 
Quam  sciant  historias ,  possunt  ex  ipi  prohemio  predicare. 
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*  « 

Lncifer  elatus  mox  est  ad  tartara  stratus.  .; 
Donis  ingratus  fort  perpetups  cruciatus.         Prinia  figura» 
Cuitu  casum  supplendo  deus  edidit  ad  am.      .»  , 
Eins  de  latere  sociam  quoque  protnlit  evam.      Secuqda  'figtira. 

genns  humanum  per  eos  concrescat  habunde*), 
Coningio  sociat  quia  sie  licet  haut  aliunde.      Tertia  6gura. 
Serpens  callidns  invidet  accedens  mulierem.    — ...        i.  . 
Vinrineain  speciem  simulat  Celans  ita  fraudem. 


Der  Schhiss  ist:        '  <*"  - 


•  4 


Explicit  humaneq^  salutis  summnla  plane 
a  ine  fratre  Johanne  tui  pater  ordinis  alme 
vir  bndftte  puto  quasi  minimo  monacho. 


,  ,   ,      •  .  »  '     .  j 


SpecuHim  hnmanae  sal vatiooiis.  Chari  A.  iio. 
77f.  '£^iätne  Seiten^  die  Cohunne  47  Zeilen;  'dnar  glänze 
Bnch 51  Blktter.  Höhe!'  Y  'S"'.  Br.  Bie  Schrift  fiÄH 
in  nah  finde  des  dreizehnten ,  oder  die  erste  Hälfte  des  vier- 
zehnten Jahrhunderts.  Fol.  I.  roth  geschrie1m^rr'Titelr:  Incipif 
prologus  speenji  hnmanae  sal?ationis  seu  libri  docentts  viamr 
ad  saltationeni.  wnranf  eine  Vorrede  Ton  ä5  Zeifttk  %t  r 
Teste  Augustino  docetur  de  contemplacione  vigili  cüraf  s'oTHcita 
uno  conaui  *t  solüradine.  [soflicitudine]  continua  docetur  nos 


inquirere  et  addiscere  quomodo  et  qua  via  possnmus  infernale 
supplicium .  evitare  et  Celeste  gandium  acquirere  etc.  hierauf  ein 
Proömium  in  langen  gereimten  lateinischen  Versen: 

Expediens  videtur  et  utile  quuxn  primo  in  hoc  libro  et  prohemio 

r  exponatur 
De  quibus  misteriis  et  materiis  et  historiis  in  quolibet  capitulo 

dicatur. 

Et  qni  diligenter  hoc  prönemium- vtudnerit, 

De  facili  quidem  totum  librum  inielligere  potent. 

Die  hierauf  folgende  Inhaltsanzeige  stimmt  meist  mit  dem 
Drucke  (sine  L  et  a.)  überein ,  ist  aber  bisweilen  correcter, 

*)  i.  e.  abunde. 
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indem  in  dem  Drucke  die  zahlreichen' Abbreviaturen  der  Hand- 
schritt  imriehtig  aufgelöst,  auch  ganze  Wörter  ausgelassen 
sind  x).  Nach  diesem  Index  folgt  Alles  wie  dort  bis  fol.  3.b 
wo  zwei  Bilder  neben  einander  ohne  Uebemhrift  stehn,  der 
Fall  Lucifers  und  die  Schöpfung  Evas;  beide  von  den  Holz- 
schnitten des  Druckes  verschieden.  Die  Anordnung  der  Bilder 
ist  bequemer  als  ito. der  Ausgabe,  indem  immer  alle  vier  zu- 
sammengehörige Bilder  einander  gegenüber  stehn,  das  Hauptbild 
voraus,  dann  die  drei  typischen.  Die  getuschte  Zeichnung  ist 
in  hohem  Grade  roh  und  hasslich.  Von  fol.  47JL  fangen  die 
Septem  tristitiae  an;  deren  jede  mit  einem  Gebete  an  die  k. 
Jungfrau  und  mit  den  Worten  anhebt : 
Ave  Maria  mater  christi  pia  celestis  imperatrix 
Tu  es  vyrgo  dj*)  tristium  in  hac  yite  Clemens  congolatrix. 
foL  49JL  folgen  die  Septem  gaudja,  auch  von  sieben  Gebete» 
begleitet,  welche  sämmüich  mit  den  Worten;  Gaud*e  Maria, spa- 
ter Christ  pia  anfangen.   Den  $chluss  des  Ganzen  machen 

die  Werte; .  ,  ;    •    •;»,.,!  •■  '  ■ .  '         .  \  ■  K t 

9uod  no^ts  omnibus  praestare  dignetur  dominus  Jesus  duisfas, 
Qui  cum  patre  et  spirita  sancto  est  in  perpetuuni  benedictus 


amen. 


Der  Anfang  ex  canticis,  den  der  Druck  (fol.  260)  hat,  fehlt 
in  dem  Manuscnpt. 

Die  Folge  der  Bilder  ist  im  Manuscnpt  dieselbe  wie  in 
der  gedruckten  Ausgabe,  nur  an  wenigen  Stellen  sind  in  der 
letztern  die  Bilder  versetzt  Auch  sind  auf  ihnen  immer  die- 
selben Gegenstande.,  selten  aber  auf  die  nemliche  Weise  dar- 
gestellt. Im  Mannscript  sind  oft  mehrere  Figuren  auf  Einem 
Bilde ;  diese  aber  immer  gleich  hüsslich. 


1)  Gegen  "das  Ende  des  Index  ist  im  Drucke  dai  Argument 
des  45sten  Capit  ausgefallen: 


In  45  caa  agitur  de  Septem,  dolpribus  b.  Yirgiot*  • 
Et  quantum  est  meditari  tristkias  b.  rauUeris. 
)    diva.  'S  •! 


■ 
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LOTHARIUS. 

liiber  de  miseria  humane  condiconis.  Lotarii  dyaconi  san- 
ctor.   Sergi  et  Bachi  cardinalis  qui  postea  Innocentius  terci* 
appellatus  ~e.   Anno  dnT.  MCCCCXLVIII.  Et  St  tres  ptes 
(Catal.  Mon.  typ.  p.  75)    Kl.  Folio.  34  Blätter  2). 

Das  Datum  der  Ueberschrift  (1448)  brachte  Schöpflin 
(Yindiciae.  p.  40)  auf  den  Gedanken,  dieses  Buch  sey  wirklich 
in  jenem  Jahre  gedruckt  und  aus  Guttenbergs  Presse  hervor- 
gegangen; eine  Meinung,  welche  Schelborn  (Diatriba  Praelim. 
ad  Cardin.  Quirin!  librum  de  Opt  Scr.  Editt.  p.  8  ff.)  mit 
guten  Gründen  zurückgewiesen  hat  3).  Wahrscheinlicher  ist 
die  von  demselben  Gelehrten  aufgestellte  Verniuthung,  dass 


1)  Ein  Facsimile  dieser  Ueberschrift  ist  in  Schöpft™  s  Vindic 
typogr.  Tab.  I. 

2)  Schöpflin  Dissert  sur  forig.  de  rimprim.  und  Hamberg. 
Zav.  Nachr.  4.  Th.  S.  347.  zälden  36  qi.  In  unserm  Ex.  ist  der 
mittelste  Bogen  der  lsten  Lage  verloren.  Fol.  4^.  fängt  das  Cap. 
de  brevitate  vite  hominis  an ;  aber  nacli  den  Worten  ad  noe  ingen 
folgt:  si  vero  non  petit.  welche  Worte  zu  dem  Schlüsse  des  Capitels 

de  miseria  panperis  et  divitis  gehören.  Hierauf  folgt  £  miseria  servo- 
rnm  et  dominorum.  Es  fehlt  also  der  Schlnss  des  Capitels  de  bre- 
vitate vitae  hominis ;  die  Capitel  de  labore  mortalium.  De  diverso  studio 
sapientum.  De  variis  hominum  studüs.  De  diversis  hominum  anxie- 
tatibus  und  der  Anfang  des  Capitels  de  miseria  dominorum  et  ser- 
vorum. 

3)  Schöpflin  wird  in  der  BibL  Spencer.  Vol.  ffl.  p.  414.  be- 
schuldigt, to  have  mktaken  the  date  of  the  composition,  for  that  of 
the  printing  of  the  work.  Aber  an  das  Datum  der  Abfassung  des 
Werkes  konnte  Schöpflin  bei  der  Jahrzahl  1448  nicht  denken,  da  er 
«ehr  gut  wusste,  dass  der  Papst  Innocentins  HI.  im  Jahr  1216  ge- 
storben war. 
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jene  Zahl,  wenn  sie  nicht  durch  einen  Druckfehler  entstellt  ist, 
(vielleicht  MCCCCLXVffl)  das  Jahr  der  Verfertigung  der 
Handschrift  anzeige,  aus  welcher  dieser  Druck  gemacht  wor- 
den ;  was  auch  Hamberger  für  das  Wahrscheinlichste  halt. 

Wegen  der  Äussern  Beschaffenheit  dieses  Druckes ,  wel- 
chen Dibdin  Johann  Zainern  in  Ulm  beilegt,  verweisen  wir 
auf  Hambergers  Zuverl.  Nachr.  4.  S.  346  f.  wo  die  von  dem 
Exemplare  der  Göttinger  Bibliothek  gegebne  Beschreibung  mit 
dem  unsrigen  auf  das  genauste  zusammenstimmt.  Der  Anfang 
'  der  Vorrede  ist:  Domino  patri  carissimo.  p.  dei  gra  Portuensi 
episcopo  Lotarius  indignus  dyaconus  gratia  i  psenti  et  gl'ia$ 
l  futuro.  Modicu  ocii  ad*  inetr  TL.  iuterl  miiltas  animstias  nut> 
ea  (qua  nostis)  occasione  raptavi  non  ex  toto  mihi  pterüt  tp9 
ociosnm  u.  s.  w.  Jedem  Buche  ist  ein  Register  der  Capitel 
vorgesetzt  Von  dem  Inhalte  des  Werkes  findet  man  Einiges 
in  Fr.  Hurters  Geschichte  des  Papst  Innocenz  HI.  und  sei- 
ner Zeitgenossen.  Hamburg.  1834.  S.  50 : — 67.  wo  mehrere 
Stellen  übersetzt  sind. 

Der  Verfasser  bekräftigt  seine  Sätze  meist  durch  Stellen 
der  h.  Schrift;  bisweilen  aber  schaltet  er  auch  Nachweisungen 
von  profanen  Autoren  ein.  So  in  dem  Cap.  de  miseria  pau- 
peris  fol  5.  unde  Cato:  cum  fueris  felix  etc.  wo  ohne  Zweifel 
der  Vers  gemeint  ist:  cum  fueris  felix,  raultos  numerabis  ami- 
cos.  Dann  im  folgenden  Capitel:  culpa  dommi  servi  poena« 
culpa  servi  domini  preda.  Oracius :  quicqnid  delirant  reges 
8p  plectnntnr  achim  [L.  achivi].  fol.  7±.  de  miseria  bonorum 
et  malorum.  Oratius  Inuidus  alterius  marcessit  rebus  opimis, 
invidiam  Situli  [L.  Siculi]  non  inuenere  tiranni  maius  tormen- 
tum.  fol.  9  *i  Ouidius:  verum  est  enim  illud  poeticum:  res 
est  solliciti  plena  timoris  amor.  wo  der  Name  Ovidius  vom 
Rande  in  den  Text  gekommen  zu  seyn  scheint.  Ohne  Nen- 
nung des  Autors  führt  er  in  dem  Cap.  de  brevi  laetitia  homi- 
nis den  Yers  Juvenals  an :  rara  avis  in  terris  nigro  similis 
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cigno.  Im  vorletzten  Capitel  des  lsten  Baches  erzählt  er  die 
Geschichte  de  qaadam  mutiere  qnae  comedit  filium  soom.  die 
aas  Josephas  de  bcllo  lud.  VI.  3.  4«  p.  381.  s.  genommen  ist. 
—  Der  2te  Theil  des  Werkes  fangt  fol.  11±.  (13^.)  der  3te 
fol.  26i:  (28Jü)  an.  Der  Schmss  ist  wie  bei  Hamberger  S.348. 
349.  nicht  wie  bei  Schelborn,  welcher  eine  andre  Ausgabe 
beschreibt. 

Aach  uns  liegt  ron  demselben  Werke  noch  eine  andre 
Ausgabe  sine  loco  et  anno  in  kleinstem  Quartformat  ?or  (Cat. 
Mon.  typ.  p.  50.  no.  108) ,  die  auf  dem  lsten  Blatte  so  an- 
fangt: Prologus  Lotharu  postea  pape  inocencü  tercii  qui  fuit 
lucerna  iuris  et  doctor  doctoru  in  libru  suu  sequente  incipit 
feticiter. 

Domi».  pari  c^simo  poHaensi  &  lotikarius  indign«, 
dyaconus :  Gram  in  pnti  et  gloria  in  futuro  etc.  Am  Schlüsse : 
Explicit  Innocecius  De  miseria  humane  condicionis.  laudetur 
deus  etcrnaliter.  Unmittelbar  nach  der  Yorrede  folgt:  über 
primos  inocencü  de  miseria  hoane  adiconis.  ohne  dass  ein  In- 
dex capitum,  wie  in  der  Folio-Ausgabe,  Toraosginge.  Die  Ca- 
pitel zählen  durch  alle  drei  Abtheilungen  fort  bis  LXXXVIII, 
statt  dass  in  der  Folio-Ausg.  die  Capitel  zwar  mit  Ueberschrif- 
ten,  aber  nicht  mit  Zahlen  raschen  sind.  —  Das  Ganze  be- 
steht aus  41  Blftttern ;  die  Tolle  Seite  hat  26  Zeilen.  Die 
Schrift  ist  romisch  -gothisch;  der  Druck  wohl  in  die  Augen 
fallend;  vielleicht  von  Ulrich  Zell.  Die  Initialen  sind  roth 
eingemahlt;  keine  Signaturen,  Blattzahlen  und  Castos. 


Wir  erwähnen  hier  zugleich  zwei  Handschriften  dieses  in 
dem  Mittelalter  beliebten  Baches.  Die  eine,  ein  Cod.JHembran. 
(I.  no.  123)  enthalt  zunächst  Lotharii  Itbrom  de  niysteriis 
missae,  von  dem  wir  an  einer  andern  Stelle  Nachricht  geben 
werden.  Diesem  Werke  fol  6.  ist  das  Yerzekhniss  des  Inhal- 

»V«' 
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tes  der  Schrift  de  miseria  humanae  conditionis  *) ,  welche  erst 
fol.  L.  anhebt,  vorgesetzt  Dieser  Index  weicht  von  dem  in 
der  Folio-Ausgabe  häufig  in  den  Worten  ab.  Neben  ihm  geht 
der  Index  einer  andern  Schrift:  Incipiunt  capitata  libri  verbi 
abbreviati.  —  fol.  50.  Incipit  liber  de  miseria  editos  a  domino 
papa  Innocencio  III-0-,  diese  Worte  sind  roth  in  den  'Text  hin- 

* 

eingeschrieben,  so  wie  anch  die  Ucberschriften  der  Capitel. 
Die  Initialen  der  Bücher  sind  mit  Gold  und  Farben  geschmückt ; 
die  der  einzelnen  Capitel  nur  blau  und  roth,  aber  zierlich  ge- 
mahlt. Die  Schrift  de  miseria  geht  bis  folio  51.  worauf  fol. 
52.  das  Yerbum  abbreviatum  von  Petrus  Comestor  folgt. 

Die  zweite  Handschrift  ist  auf  Papier  (Chart.  A.  no.261). 
Sie  füllt  28  Blatter,  ist  aber  nicht  vollständig,  indem  das  Ca- 
pitel Qualiter  dominus  veniet  ad  iudicandum  in  der  Mitte  ab- 
bricht, und  die  vier  letzten  Capitel  des  dritten  Buches  gänzlich 
fehlen.  Voran  geht  fol.  1.  und  2.  der  Index  capitum.  fol.  3ii 
Incipit  liber  Lotharii  levite  et  cardinalis  de  vilitate  condiconis 
huane  qui  Lothariiis  postea  factus  est  papa  et  dictus  est  Inno- 
centius  tercius.  Prohemium  in  subscripta.  Die  luculente  Schrift 
hat  weniger  Abbreviaturen  als  der  Membranaceus.  Die  Ini- 
tialen sind  roth  gemahlt  und  zum  Theil  verziert. 

Beide  Handschriften  weichen  in  der  Stellung  der  Worte, 
dem  Gebrauche  der  Bindewörter  und  den  Wiederholungen  nicht 
selten  von  dem  gedruckten  Texte  ab.  Wir  geben  hier  den  Pro- 
logus  nach  der  Folio-Ausg.  mit  Auflösung  der  Abbreviaturen, 
und  beigesetzten  Varianten  der  Quart-Ausg.  (b)  und  der  Hand- 
schriften m  und  ch. 


*)  Auf  4er  Rückseite  des  Einbandes,  wo  die  Contenta  des  Baches 
verzeichnet  sind ,  lautet  der  Titel  so :  Uber  de  miseria  hnmana 
editus  ab  Innocentio  papa  et  habet  tres  partes  et  oünaa  [conti- 
nentia]  coioslibet  partis  et  capitulorum  pa^  sumarie  in  quadam 
tabula  qua«  ponitur  ante  librum  de  misteriis  misse. 
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:  Domino  pafri  carissimo.  p.  dei  gratia  x)  portuensi  episcopo 
lotnrids2)  indignus  uyäeonus  3)  gratiam  in  presenti  et  gloriam 
in  futnro.  M odicom  ocii  qiiod  inetr  4)  multas  angustias  nuper 
ea  (quam  nostisS)  occasione  caplavi  non  ex  toto  mihi  6)  prae- 
tcriit  tempus  7)  ociosum  scilicct  ad  deprimendam  8)  superbiam 
qnae  caput  est  9)  omniom  viciorum,  vilitatem  humane  condi- 
cionis  Tifeqne  #)  descripsi.  Titnlom  autem xo)  pi-escntis  opu- 
scüli  vestro  nomine  dedicavi,  rogans  et  postulans,  üV  si  quid 
in  ea1*)  vestra  discrecio  dignum  inrenit1*)  divine  gratie  totnm 
ascribat*).  si  ?ero  paternitas  restraH)  suggesserit  yiUtatem^) 
humane-  nature  christo  favente  describam  qnatenus  ita  per 
hoc  humilietur  «latus1?)  et  per  illnd  hnmilis  exaltctur1»). 


MAMMOTRECTÜS. 

Wir  wollen  hier  zuerst  eine  Handschrift  dieses  Werkes 
(Mbr.  I.  no.  53.  Cvpr.  p.  8.  XLffl.),  daan  die  altern  bei  der 
Bibliothek  befindlichen  Ausgaben  beschreiben.  Die  Handschrift; 
vormals  zum  Neuen  Werke  bei  Halle  gehörig,  hat  )62  BL, 
4ie  Columne  zu  45  Zeilen,  gespaltne  Seiten.  Den  Titel  des 
Werkes  erklärt  der  Vf.,  Johannes  Marchesinns,  ein  Minbrit,  in 

:,- 

»   

1)  kanno  petro.  m.  die  Worte  p.  dei  gra  lässt  b  au».  2)  lotha- 
rius-  *.  3)  diaconns.  m.  ch,  4)  inter.  b,  m.  ch.  5)  eaque  nosti.  m, 
quam  nostis.  ch.  6)  micbi.  b.  7)  tempus.  om.  m.  preteriit  ociosum. 
cA.   8)  reprtoiendam.  ch.   9)  quae  est  Caput,  ch.   9*)  utramque.  m. 

utrumque.  ch.  (Vielleicht  utcunque).  10)  (i.  e.  quoniam)  b.  11)  eo 
m.  eh.  12)  inveiterit.  m.  ch.  13)  gratie  divine.  m.  describat  m. 
asscribat.  ch.  14)  vestra  paternitas.  b.  15)  dignitatem.  m.  ch.  16)  de- 
scribam cristo  favente.  b.  favente  etiam.  ch.  17)  qnatenus.  om.  m. 
qnatenus  per  hoc  ita  humilietur  elatus  ut  per  illud«  ch,  ita  ut  elatus.' 
ut  per.  **•  et  ut  per  illud.  b.  18)  gratuletur. 
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der  Vorrede  als  ein  HüJfsnittel  flr  die  Schwachen  beim  Le- 
sen der  lat.  Bibel  mit  ihrem  Zubehör;  zu  welchem  Zwecke 
sämmtliche  Schriften  der  Bibel  der  Reihe  nach  ei  am  inatisch 
durchgegangen  werden.  Nach  der  Apokalypse  folgt  ein  Capi- 
tel  de  mensibus  Hebraeorum;  dann  de  festiris  oblationibus.  de 
Testibus  legalium  sacerdotura.  de  interpretibus  sacrae  scripturae. 
auch  grammatische  Capitel :  de  orthographia.  de  accentibns 
Hierauf  Erklärungen  zu  den  Antiphonen  und  Hymnen  an  den 
heiligen  Tagen,  zu  den  Legenden  der  Heiligen  und  einigen 
Homilien.  Die  letzten  Abschnitte  in  der  Handschrift  sind  foL 
16Ü  de  martyribus.  de  virginibus.  de  beata  virgine.  Nach 
dem  Schiasse:  finit  mamotractus.  deo  gras.  etc.  folgt  das  Re- 
gister mit  dem  Kolophon :  finit  registrum  in  mammetractum  et  sirai- 
liter  totus  hic  Uber  anno  ab  Incarnacione  dmcä  M^CCCCäLXYI  3) 
regnante  dno  nro  Ih'u  xpo  etc.  Deo  Gracias. 

1)  S.  Du  Cange  Glossar.  V.  Mammetrectus.  Einige  wollten  ihn 
in  Mammotbreptos  verändert  wissen,  mit  Berufung  auf  Augustinus 
(Sermo  II.  ad  Psalm.  XXX.  c.  12.  Opp.  Tom.  IV.  p.  120).  Auch 
Eustathius  ad  H.  £.  p.  971,  28.  kennt  das  Wort  paufito&QtnToe.  wel- 
cher Ableitung  Erasmus  im  Synodo  Gramm.  (CoUoq.  p.  561.  Softrer.) 
folgt:  hoc  dUucide  docet  Mammetrectas  vulgo  corrnpte  dfctus,  qumn 
▼ero  nomine  dicatnr  Mammothreptus ,  quasi  dicas  aviae  alumnum.  S. 
Marchand  Hist.  de  Tlmpr.  p.  67.  SuppL  p.  44.  Oudinus  de  Scr.  Eoct 
T.  IB.  p.  2562.  Christgan  Gomment  de  Mammotrecto.  Frcf.  ad 
Viadr.  1740.  4. 

2)  Man  hielt  diese  Abschnitte  auch  für  besondre  Schriften.  S. 
Christgau  Comment  p.  11.  not  9. 

3)  Schon  dieses  Datum  spricht  gegen  Fabricius,  welcher  in  der 
Bibl.  lat  med.  Tom.  V.  p.  11.  in  Mammothreptus,  und  p.  22.  in 
Marchesinus  gegen  Wadding  behauptet,  jenes  Werk  sey  im  J.  1466 
Tollendet,  und  der  Verf.  sage  es  selbst.  Bas  letztere  ist  zuverlässig 
falsch}  wird  aber  auch  in  RosenraüUers  Historia  Interpr.  libr.  sacr. 
Tom.  5.  p.  370.  wiederholt.  Quiriiü  de  Optimor.  Scriptt  editt.  c 
an  im.  Schelhornii  p.  26.  erwähnt  ein  ihm  eignes  Manuscript  des 
Mammotr.  in  welchem  die  Vollendung  desselben  in  das  Jahr  1461 
gesetzt  sey.  Andre  rucken  ihn  höher  hinauf.  S.  Hocker  Bibl.  Hailbr. 
p.  25.  und  Bibl.  Spenc.  I.  p.  158.   Es  ist  kaum  zu  zweifeln ,  dass  er 
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O  tos  qui  noatis  quid  perferat  ille  laboris 
Qui  se  scribendo  castigat  tempore  crebro, 
Assiduis  precibus  memores  sitis,  precor,  eins, 
Qui  promtus  librum  conscripsit  et  edldit  El  um. 
Et  tu  nate  dei  miserere  flag-ito  mei.  v 
Nam  tua  pro  gloria  feci  baec  omnia. 

-n 

Mamotrectus*).  (Catal.  Mon.  typ.  p.  131.  no. I.)  nette 
Ausgabe  in  4to  auf  einem  schönen,  pergamentfihnlichen  Pa- 
piere, mit  Signaturen,  aber  ohne  Custos  und  Blattzahl,  auf 
226  BlÄttern.  Den  Anfang  macht  der  Index  foL  1.  Ineipit 
vocabulariu*  in  Mamotreetum  eecundum  ordinem  alpha- 
beti.  ein  Verzcichniss  aller  in  dem  Werke  erklärten  Wörter 
bis  fol.  23  *i  Nach  dem  Prologus  folgen  die  Erklärungen  zu 
den  bibl.  Schriften  bis  foL  Ubh  mit  der  Schiassschrift :  £r- 
pliciunt  expoeitione*  et  correotionee  vacabulorum  libri  .qui 
appellatur  Mamotrectus  super  totam  bibliam.  fol.  146  ±: 
Jncipit  traetatue  de  orthograpkia.  foL  147  Jb.  de  aceentu. 
fol.  153*l  de  mensibus  hebreorum  u.  s.  w.  fol.  156*:  de 
antiphonüe  et  renpon&oriU.  foL  161  expositio  hymnorum* 
fol.  169  de  sermonibue  et  omeWe.  foL  185.  Legenda 
eanctorum»  fol.  220JL  de  communi  eanctorum.  Super  de- 
elaratione  regulae  fratrum  minorum  6).  fol.  225 h.  folgt  die 
Endschriii:  Expliciunt  expositionee  et  correctiones  vocabu- 
lorum  libri  qui  appellatur  Mamotrectus  tarn  biblie  quam 
aliorum  plurimorum  librorum.  Impreeee  Fenetiie  per  Frau» 

dem  Anfange  des  14ten  Jahrhunderts  angehört,  wie  ausser  Wadding 
auch  Du  Gange  in  der  Praelat  Glossar,  lat.  §.  50.  p.  40.  sagt. 

4)  Die  erste  Aasgabe  dieses  Werkes  ist  vom  J.  1470  yon  SchÖf- 
fer;  und  eine  andre  mit  derselben  Jahrszahl,  ja  demselben  Datum 
(in  yigilia  Martini)  yon  Helyas  Hely ,  welche  Einige  für  die  ältere 
hielten.  S.  Dibdin  Bibl.  Spenc.  I.  p.  155.  nnd  Aedes  Althorp.  IL 
p.  170.  VergL  Schaab  Gesch.  der  Erl  der  Buchdr.  1.  Tb,  S.  490  C 

5)  Der  YL  des  Buches  war  selbst  Minorit.  S.  Wadding  Script*. 
Ord.  Minor,  p.  247.  s. 
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ciscum  de  Hailbrun  et  Nicolaum  de  Franckfordia  socio*. 
M.CCCCXXXVL  laus  deo  *). 

Auf  dem  letzten  Blatte  foL  226ü  Incipit  tabula  Ubro- 
rum  et  aliorum  quorum  expositionea  et  correctionet  in  pre- 
senti  libro  continentur. 

Das  Buch  ist  auf  gespaltnen  Seiten  gedruckt;  die  Co- 
lumne  zu  39  Zeilen.  Die  Initialen  jedes  Hauptabschnittes  sind 
abwechselnd  roth  und  blau  eingemahlt.  Der  Inhalt  ist  über 
dem  Texte  angegeben,  bald  auf  der  Techten,  bald  auf  der  lia- 
ken  Seite, 

*        *  * 

Der  Mammotrectus  genoss  bei  der  Geistlichkeit  des  15ten  ' 
und  löten  Jahrhunderts  kein  geringes  Ansehn?),  und  bot  ihr, 
neben  einiger  brauchbaren  Belehrung,  nicht  weniger  Irrthfi- 
mer.  In  Erklärung  und  Ableitung  der  Wörter  griechischen 
Stammes  ist  er  besonders  unglücklich«  So  heisst  es  gleich  im 
Anfange  der  Genesis  i  haec  a  b  i  s  s  u  s,  s  i.  est  profunditas  aqua- 
rum  quasi  sine  bisso  i.  e;  candore ,  ab  a ,  quod  est  sine ,  et 
bissus,  quod  est  genus  lini  candidissimi*  Ferner  Agyos.  ab 
a  quod  est.  sine,  et  geos,  quod  est  terra  i.  e,  sanetus  sine 
terrenorum  amore.  Mit  solchem  Aberwitze  ist  das  Buch  ange- 
füllt, wie,  wer  Lust,  hat ,  aus  Henr.  Bebeiii  Annotationibus  et 
emendationibus  in  Mainetractum  sivö  Maniotreptum  (in  H.  Be- 
beiii Commentar.  epist  1513.  4.  foi.  LXXXlYi.— XCVIIlh) 
sehn  kann.   Bebe  lins,  der  im  Jahr  1514  als  Professor  zu 

♦ 

6)  S.  Panzer  Ännal.  T.  BT.  p.  116.  Weder  Maittaire,  noch 
Fabricins  kannten  diese  Ausgabe.  Christgan  fand  sie  in  Baum- 
gartens Bibliothek.  S.  p.  27.  not  34.  Wenn  dieser  aber  sagt,  de- 
stitui  hanc  editionem  indice  s.  Registro,  so  mnSs  man  annehmen,  dass 
in  jenem  Exemplare  die  ersten  22  Blatter  verloren  gegangen  sind. 

7)  Des.  Erasmus  de  ratione  conscr.  epist.  sagt  unter  andern : 
nbi  nunc  —  ötatur  Catliolicon ,  Brachylogus  aut  Mammetractus ,  quos 
olim  ceu  rarum  thesaurum  aureia  litteris  descriptum  habebant  mona- 
chonun  bibliothecae  ? 

- 


Digitized  by  Google 


Mammotrectus.    Fichetyfihetorica.  171 

# 

Tübingen  starb,  sagt  am  Schlüsse  der  Annotationum :  Telim, 
optime  scholastice,  te  legere  non  hunc  Mamecractum  (sie),  qui 
pauea  Tel  bene  narrat,  Tel  sufficienter  declarat;  cumTenia  sit 
dictom  anetoris,  quisquis  tum  demum  faerit  Sixtus  Senensis 
Bibl.  Sanct.  L.  IV.  p.  343  f.  meint,  der  Vf.  habe  seinen  Na* 
men  ans  christlicher  Demiith  (ob  humilitatem)  Terschwiegen. 
Gewisser  ist,  dass  Viele  des  Buches  Erwähnung  gethan  haben; 
ohne  es  zu  kennen;  ja  mancher  hielt  den  Titel  des  Buches 
Ihr  den  Namen  des  Autors.  $.  Christgau  CommehU  p,  10. 
not.  9.  •  ■  ■  • 

Mammotrectüs  (Mbn.  typogr.  sine  loco  et  anno,  fbliö^ 
no.  61).  Diese  Ton  Panzer  nicht  erwähnte  Ausgabe  hat  CLV 
foliirte  und  17  nicht  foliirte  Blatter,  deren  erstes  den  Titel 

•  ■  #  ,  -  - 

Mammotrectus ,  die  folgenden  das  alphabetische  Register  auf 
dreifachen  Columncn  enthalt  Auf  dem  17ten  Blatte  steht  die 
Tafel  des  Inhalts  nach  Ordnung  der  :  Capitel',  wie  in  der  Ausg'.' 
Ton  1476,  aber  mit  einer  Einleitung,  welche  dort  fehlt.  Das 
Werk  selbst  langt  fol.  I  mit  dem  Ihrolögo  an.  Die  Erklärung 
der  bibl.  Bucher  schliesst  fol.  XCVII  ohne  Schlussschriit,  wor- 
auf  unmittelbar  das  Capitel  de  mensibüs  hebraeorum  folgt,  fol. 
CLV.  am  Ende :  Liber  expositorius  toti*  biblie :  ac  aliorum 
que  in  ecelesia  recitantur.  qui  mamotrectus  appellatur  felieiter 
expheit. 

*  ^  *  l  

Wir  wollen  der  Abwechslung  wegen  einige  Handschriften 
hier  zusammenstellen,  deren  ganze  Süssere  Beschaffenheit  an- 
zeigt, dass  sie  Ton  den  Verfassern  zu  Geschenken  für  Gönner 
und  Mftcenaten  bestimmt  waren. 

■  *  * 

1.  Guiliermi  Ficheti  alnetani,  artium  et  theologiae 
parisiensis  doctoris ,  1  i  b  r  i  r  h  c  t  o  r  i  c  o  r  n  m.  (Membr.  1^  no. 
106.  Cypr.  p.  21.  LXVUI.)    Von  diesem  Manuscript  sagt  D  e 
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Praet  Catalogue  des  Lirres  imprimes  sur  velin.   Tone  IV. 
p.  30.    Quoique  cc  Ii  vre  soit  aa  rang  des  manuscrits  sur 
relin  de  la  BibKotheque  de  Gotha,  il  est  probable  qn'il  est  im- 
prime*.  C'est  d'ailleurs  l'exemplaire  donne*  par  Fichet  a  Charles, 
comte  da  Maine,  etc.    Diese  Behauptung  des  gelehrten  Biblio- 
thekars, die  bei  einem  auch  nicht  ungelehrten  Manne  (Cyprian) 
einen  schwerbegreiflichen  Irrthum  voraussetzt  *),  ist  im  6ten  Bande 
jenes  Cataloges  (Supplement)  p.  76.  zurückgenommen.  Hier 
teisst  es  jetot:  L'exemplaire  de  l'oovrage  de  Fichet,  dont  il 
est  fait  mention  dans  le  catalogue  de  Cyprian,  est  reellement 
manuscrit,  comme  cet  auteur  l'annonce.    U  est  ecrit  sur  par- 
chemin  avec  beaucoup  d'elegance  et  orne*  d'initiales  peintes  en 
or  et  en  cooleurs,  non  seulement  aa  commencement  des  cha- 
pitres,  mais  aussi  dans  le  texte,  et  presque  ä  chaque  ptfriode. 
Tous  les  alinea  sont  marques  de  barres  plus  ou  moins  longues, 
enluminees  et  dorees;  en  outre,  une  de  marges,  dtfcoree  d'ara- 
besques  exCcut^s  sur  un  fond  d'or  mat,  offre  une  miniature 
representant  Tauteur  en  soutane,  couleur  de  pourpre,  et  en 
eurplis,  ayant  la  tete  tonsuree.    II  s'est  mis  sur  un  genou 
pour  präsenter  son  livre  a  un  seigncur  assis  sur  une  espece 
de  tröne  surmonte"  d'un  dais ,  et  qui  e*tend  les  mains  rers  le 
livre  qui  lui  est  offert.  Derriere  l'auteur  un  jeune  ecclesiastique 
se   tient  dans  une  attitude  respectueuse  [knieend,   wie  es 
scheint].  II  a  la  täte  nue,  tandis  que  deux  autres  personnages 
places  aupres  da  trdne,  et  paroissant  s'entretenir  ensemble,  ont 


*)  Auf  ähnliche  Weise  behaaptete  Jo.  Ihre  im  Ulphilas  illustratus. 
Holmiae.  1752.  4.  der  Codex  argenteus  sey  ein  Versuch  der 
Bachdruckerkunst,  und  die  Buchstaben  durch  Eisen  aufgebrannt. 
S.  Fournier  de  f  origine  et  des  prodtictions  de  T  imprimerie  pri- 
mitive en  taille  de  bois.  —  Uebrigens  ist  die  Rhetorik  unsers 
Fichetus  nur  einmal  zu  Paris  1470.  4.  gedruckt  S.  Panzer 
Annäi.  VoL  XL  p.  270.  4.  Dibdin'f  Aedes  Althorp.  VoL  IL  p. 
127.  no.  1115. 
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la  tete  coaverte  d'nn  honnet  pointii*).  Sous  cette  miniatnre 
il  y  a  une  inscription  en  lettres  rouges  et  noires,  ainsi  Conane : 
SerenUsimo  oc  magnificentissimo  principi  Carolo  Cenoma- 
nie  Combi  Gtdlurmus  Fichetue  8.  P.  dicat.  Suit  la  lettre 
dedicatoire  qui  remplit  quatre  pages.  A  la  fin  de  la  4me  on 
lit  res  mots :  In  parUiensi  Sorbona  calendU  Juliie  scriptum 
1471.  La  page  snivante  commence  ainsi:  Ficheti  alnetani 
artium  et  theologie  parUiensi*  doctorie  rhetoricorum  libro- 
ram  prefacio.  Cette  preTace  occnpe  5  pages,  et  est  tenni- 
nec  de  cette  maniere:  Ficlieti  rhetorice  prefacio  finit.  Incipit 
über  primus.  De  quinque  rhetoricie  elementis  artem  extrin- 
secue  comprehendentibus  omnem.  Le  volume  entier  se  com- 
pose  de  130  feuilles.  A  la  fin  on  lit:  In  Parieiorum 
Sorbona  conditae  Fiehetee  rhetorice  finU.  Roberti  Gaguni 
Sequitur  Panegyricue  in  auctorenu  Apres  vient  le  Pan6- 
gyrique  qui  est  ecrit  snr  la  derniere  page,  et  qui  a  ponr 
snscription:  Patri  ac  preceptori  euo  Guillermo  Ficheto 
ParUiensi  theologo  doctori  Bobertus  Gaguinus  S.  P.  D. 

Les  de'tails  ci-dessus  nous  ont  e*te*  donae*  par  M.  Jacobs, 
bibliofhecaire  de  Gotha,  qna  de  plus  a  en  l'obligeance  de  nous 
communiquer  la  note  des  Livres  imprunes  snr  velin,  qni  ee 
troovent  dans  la  meme  bibliotheqoe**). 

*)  Le  Grand  d'Anssy  (Notice»  et  Extraito  etc.  VoL  V.  p.  397) 
beschreibt  ein  ganz  ähnliches  Bild  einer  Hand  sehr,  der  KönigL 
Bibliothek,  welche,  so  wie  die  unsrige,  ohne  Zweifel  das  von  dem 
Autor  seinem  Mücenas  dargereichte  Exemplar  ist.  Desgleichen 
auch  in  einer  andern.  Ebendas.  S.  416. 

**)  Nach  Empfang  dieser  Nachweisungen  schrieb  mir  Herr  Tan 
Praet  in  einem  höchst  freundlichen  Briefe  unter  anderm:  Les 
details  dans  lesquels  vous  avez  eu  Textreme  bonte  d'entrer,  en 
decrivant  le  mset  de  la  rhetorique  de  Ficbetus,  sont  curieux  et 
m*  Interessent  singuliörement.  C  est  le  seul  mset  qne  j'en  con- 
naisse.  .Tai  eu  tort  de  croire  que  c'etait  Tedition  de  1471,  erreur 
que  je  serai  dans  le  cas  de  reconnaitre  quelque  parL  (Paris. 
28  Xbre.  1823.) 
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Ich  setze  zu  dieser  Beschreibung  noch  hinzn,  dass  das 
Mannscript  11"  Itf"  hoch,  7"  6"  breit  ist.  Der  alte  Band 
ist  in  schwarzem  Leder  mit  goldnen  Mäandern  und  grossem 
Blattwerk  geschmacklos  verziert.  Das  Pergament  ist  ausge- 
sucht, weiss  und  zart. 

2.  Iohannis  Petri  Arrivabeni  Gonzagis*). 
(Mbr.  II.  no  105)  Auf  65  Blättern  von  dünnem,  ausgesuch- 
tem Pergament:  19  Zeilen  auf  der  vollen  Seite.  Höhe  9" 
10"-'.  Br.  6"  4'".  Jeder  der  vier  Gesänge  fangt  mit  einer 
goldnen,  von  farbiger  Verzierung  umgebnen  Initiale  an.  Auf 
der  ersten  Seite  steht  das  ausgemahlte  Wappen  des  Herzog- 
tums Mantua,  und  in  der  Mitte  desselben  das  vierschildige 
Wappen  der  Familie  Gonzaga.  Jeder  Vers  fangt  mit  einem 
grossen  Buchstaben  an,  und  bei  gebrochenen  Versen  ist  der 
leere  Baum  mit  einem  farbigen  Balken  zierlich  ausgefüllt.  Die 
im  Texte  vorkommenden  Namen  sind  auch  am  Rande,  mit  rother 
Schrift  beigeschrieben.  Der  Gegenstand  dieser  kleinen  Epopöe 
in  vier  Gesängen  ist  der  Ruhm  des  Herzogs  von  Mantua,  Lud- 

*)  Arrivabene  war  ein  Schüler  nnd  Freund  des  Franc.  Philelphus, 
anter  dessen  Briefen  riete  an  ihn  gerichtet  sind.  In  diesen  nannte 
er  ihn  in  früherer  Zeit  Eutychius,  weil  ihm  der  Name  Arrivabe- 
nus  abgeschmackt  vorkam.  Von  seinem  Leben  wissen  wir  wenig. 
Dass  er  im  Jahr  1476  in  Rom  lebte ,  und  1466  noch  ein  Jüng- 
ling war,  lernen  wir  aus  den  Briefen  an  ihn.  Mazuchelli gti 
Scrittori  d'Italia  Vol.  I.  P.  II.  p.  1138.  sagt  in  Beziehung  auf 
das  Gedicht:  Si  diletto  di  poesia  latina  di  che  abbiamo  una 
chiara  prova  in  un  suo  poema  in  versi  Latini  in  lode  de*  fatti 
illustri  di  Lodovico  III  Gonzaga,  Marchcse  di  Mantova,  celebre 
generale  del  Duca  di  Milano,  morto  nel  1484.  Questo  poema, 
a  cui  Tautore  diede  il  titolo  diGonzagidis  e*  stato  per  la 
prima  volta  dato  alle  stampe  dal  Sgr.  Meuschenio. . . .  Dalla 
lettura  di  essö  poema  pare  che  1*  autore  fosse  presente  alle  vit- 
torie  e  a*  fetti  che  riferisce  del  suo  Eroe.  So  urtheilt  Men- 
schen, der  das  Gedicht  aus  unsrer  Handschrift  im  3ten  Theile 
der  Vitae  summorum  dignitate  et  eruditione  yirorum.  Coburgi. 
1738.  4.  p.  1—75.  an  das  Licht  gestellt  hat. 
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wigs  des  dritten  (gest.  1478),  eines  der  tapfersten  Fürsten 
jener  Zeit.    Anfang  des  Gedichts : 

Hlius  arma  cano  fandet  quo  Mantua  forti 
Principe,  et  horrendas  acies  stragemque  ca den  tum 
Innumeram,  et  yeneto  partos  ex  hoste  triumphos. 
Non  simulata  loquor.  non  praelia  prisca  Tirorum 
Quae  tenebris  forsan  maculavit  longa  vetustas. 
Haud  libet  hic  memorare  quLbus  Tithonius  armis 
Juuerit  auxilio  priamum.  non  hectora  curru 
Raptatuin  aeacidae.  non  martis  dulcia  fnrta. 
Ast  ego  vera  fero.  nostro  celebrarus  in  aero 
Carmine  dux  canitur:  cnxns  videre  per  orbem 
Res  populi  gestas  oculis  et  laude  corouant. 
Dicite  nunc  Musae  caelestia  tecta  colentes. 
Tos  etenini  divao  nostisf)  causasqne  latentes 
Vidistis  penitus. 


f)  Dieses  Wort  ist  durch  einen  Farbenileck  bedeckt;  nur  ...stis 
ist  mit  Sicherheit  zu  lesen.  Meuscheh  hat  drucken  lassen:  divae 
estis.  was  entschieden  unrichtig  ist  Wenig  bedeutend  istj  dass 
der  Heransg.  die  Orthographie  willkuhrlich  geändert  hat  z.  B. 
partes  st  partis.  Ludovicus  st  Lodovicus.  -  solertia  st  sollertia. 
schlimmer  aber,  dass  so  viele  störende  Fehler  unterlaufen  z.  B. 
p.  10.  Tum  Gonzaga  summos  oculos  super  agmina  Vohrens,  st 
suos.  p.  13.  et  in  quaedam  Venetum  diuertere  gazam.  st  praedam. 
p.  14.  atque  pavor  superarat  robora  meines,  st  mentis.  p.  17. 
terrorum  incutiunt  st  terrorem.  p.  19.  Atque  in  vota  Jovem 
supplex  Irepidaque  vocasset  st  trepidans.  p.  21.  latos  superani 
aginina.campos.  st  saperarant  p,  22.  tutum  magis  mente  volu- 
tat.  st  mage., ,  p,  24.  haud  usque  fervenü  cedere  pugnae.  st 
usquam.  und  atque.  hic  discere  detur.  st  discernere.  p.  26.  incu- 
ttodita  latis  errantia  cainpis.  st  incustoditae.  p.  29.  callo  st 
calle.  p.  30.  certatim  omnes  obstant  st  certatimque.  p.  34. 
acte»  praemittit  in  hostem.  st  alacres.  ab'pedes  sternuntur  etjuis, 
st  equi.  p.  35.  dextera  fixa  tepet,  muttoque  sanguine  tincta.  st 
multo  quae.  p.  37.  cnrrere  per  denso  deprehendiiur  agmine 
septus.  st.  par  und  deprenditur.  p.  40.  ardenrer.  st  ardentes.  — 
nocte  tarnen  fueri  meliorem.  st  fori,  p.  41.  pulcra  equitum  pe- 
ditumque  caterva.  st*  peditumque  sequente  caterva.  —  honorosa 
sarcina  st  honerosa  (i  e.  onerosa).  p.  43.  Imperat  arma,  parent 
1  . 
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Nach  dieser  Einleitung  wird  man  sich  nicht  eben  wundern 
dürfen,  trotz  dem  Versprechen,  historische  Wahrheit  in  melden, 
uberall  den  heidnischen  Oljmp  in  diesem  Gedichte  thätig  zn 
finden«  Gleich  im  Anfange  sendet  Jupiter  durch  die  Pallas 
seinen  Befehl  an  den  Helden  der  Handlung,  sein  Heer  gegen 
Venedig  zu  rüsten;  deutliche  Vorbedeutungen ,  ebenfalls  vom 
Jnpiter  geschickt,  kündigen  die  Niederlage  der  Republik  an, 
die  der  Beistand  des  Mars  zwar  aufhalten ,  aber  nicht  hindern 
kann.  So  versteht  es  sich  denn  ganz  von  selbst,  dass  die 
Menschen  in  ihren  Bedrängnissen  ihre  Gebete  an  diese  Götter 
richten.  Auch  die  Gotter  der  Flüsse  thun  hierbei  ihre  Pflicht; 
derMincius  z.B.  erscheint  dem  Feldherrn  wahrend  des  Schlafes : 

—  Dens  ecce  loci  fluyio  se  erexit  amoeno, 
Miuciua,  et  glauca  velatus  arudine  circnm 
Tempora  cana  comas,  madef  actus  et  undique  rore, 
Regia  magnanimi  Lodoyid  tecta  subivit 
Tone  sie  alloquitur:  Princeps,  quo  sospite  divum 
Gaudet  uterque  parens,  recti  quem  semper  et  aequi 
Semita  nulla  fugit,  superis  gratissime  cunetia, 
Exspectatus  ades. 

Bei  einem  andern  bedeutungsvollen  Traume,  in  welchem 
Franciscus  Gonzaga  seinem  Sohne  erscheint  (im  vierten  Ge- 
sänge) ,  erstarrt  das  vaterliche  Gefühl  m  der  mythologischen 
Umhüllung: 

O  proavum  spes  indubitata  tuorum, 
vNate  magis  dilecte  mihi,  quam  pulcher  Apollo 
Latonae,  aut  Marti  Romanae  conditor  urbis. 
Huc  venio  a  superis  (ne  falsa  insomma  credas 
Ludere)  vera  patris  facies.  En  aspice  seeptrum  etc. 


taciti,  pngnaeqne  futnrae  Marchio  eenttüuU  turbas.  st.  Imperat, 
arma  parent  — -  Constituante  —  ab  impetu  denao.  at*  impete. 
p.  44*  excurreret*  st.  excutexet.  p.  45*  quo  male  quidem  decore- 
tar:  Equorum  In  thalamo  iacet.  st.  mala  q.  deooretur  equorum: 
In  th.  i.  u.  s.  w«  . 
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Alts  diesen  Proben  erhellt  der  Geist  des  ganzen  Gedich- 
tes, das,  wie  viele  gleichartige  Werke  jener  Zeit,  durch  die 
Stadi.n,  die  es  rosset,,,  den  Fleis,  seine«,  Verfassers  und 
«ein  Talent  bewährt;  übrigens  aber  weder  geistige  Eigen- 
tümlichkeit, noch  geniale  Freiheit  verratn. 

3.  Renati  Monachi  Vindocinensis  Andias. 
(Membr.  I.  no.  104).  Auf  36  Blattern  feinen  Pergamentes. 
1'  2"'  Höhe.  9"  Br.  20  Zeilen  auf  der  vollen  Seite.  Zier- 
liche, aber  nicht  fehlerfreie  Schrift  auf  rothen  Linien.  Die 
Fehler  des  Schönschreibers  sind  häufig-  von  einer  andern  Hand 
verbessert).  Der  Titel  ist  mit  neuer  Hand  eingeschrieben: 
Benati  Monachi  VindocinensU  Andiae  eeu  Elogium  urbis 
Andes  huiue-  iüustrium  virdrum  et  praeoipue  principum 
Andegavensium.  Ebenfalls  von  neuerer  Hand  ist  fol.  2ü  die 
Jahrzahl  MCCCCLXY1Ü  beigesetzt ,  aber  als  unrichtig  ausge- 
strichen. Ueber  dem  Anfange  des  Gedichtes  steht  mit  rother 
Schrift  die  Widmung:  Ad  divam  Cenomanorum  EngolUmi 
et  Andium  prineipem  Lodoicam  8)  Renati  Monachi  Vindo. 
And  las.  Die  erste  Seite  ist  von  Randleisten  umgeben,  die  mit 
Blumen  und  Fruchten  auf  mattem  Goldgründe  ausgefüllt  sind. 
Die  Initialen  sind  ebenfalls  mit  Gold  und  Farben  geschmack- 
voll ausgemahlt.  Das  Gedicht  selbst,  welches  in  drei  Bücher 
getheilt  und  in  Distichen  abgefasst  ist ,  handelt  zuerst  von  der 
Vermehrung  des  Menschengeschlechtes  nach  der  Sündfluth : 

1)  Mancher  Irrthum  ist  stehn  geblieben.  So  foL  7fcJ  diffite  st. 
diffidite.  14^  ichimiaci  st  isthiniaci.  und  fluzibus  st.  fluctibus. 
15^i  pstersicore  st  terpsichore.  n.  d.  g. 

2)  Lodoica,  Loisa  und  Aloisia,  Tochter  des  Grafen  Philipp  von 
Bresse  (seit  1496  Herzog  von  Savoyen),  geboren  1476;  1488  mit 
Carl  Grafen  von  Angouleme  vermählt ,  welcher  im  Jahr  1496  starb. 
Ihr  Sohn  Franz  I.  vertraute  ihr,  während  er  im  Kriege  abwesend 
war,  die  Regentschaft  von  Frankreich  an  (1515).  Sie  starb  1532.  — 
Von  dem  Verfasser  des  Gedichtes  wissen  wir  keine  Nachricht  zu 
Cohen.  Auch  Fabricius  wnsste  nichts  von  ihm,  ansser  dass  ihn  Du 
Gange  einmal  in  dem  Glossario  Lang.  Lat.  anführe. 

»    h  1.  12 
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Jain  satis  ingentes  jwenas  satiata  dedrum 

Dencalioueo  sumserat  ira  salo: 
Foedere  pacto  homüii  oollapsa  cadentibus  nndis 

Stabat  in  Arinenio  culinine  prima  ratis. 

Die  Menschen  breiten  sich  über  die  Erde  aus;  Gallien 
erhalt  seine  Bewohner  und  Herrscher : 

*  J  »  .  I  •  4  *  * 

Primus  apud  Celtas  strnxit  Magus  oppida,  vicos, 
Et  docuü  prima  s  aedificare  domos. 

Vom  Magus  wird  auch  der .  Geburtsort  des  Dichters.  V  i  nd  o- 
ma^e  gegründet,  den  er  durch  seine  Poesie  zu  verherrlichen 
verspricht, 

Carminibns  fies  aurea  Roma  meis, 

wenn  er  vorher  Andes  besungen  haben  wird.  Diese  Stadt 
wird  von  Magus*  Sohne  Sarron,  der  (Jem  Vater  in  der  Re- 
gierung gefolgt  ist  (Hic  mos  durat  .adhuc  primis  repetaue  ab 
annis,  Legitimos  functo  patre  venire  suos),  nach  Befragung 

■ 

der  Augurien,  wie  vormals  Rom,  gegründet: 

Andibus  et  magnae  volucres  fundamina  Romae 
Fecere;  Andegavo  Roma  secunda  solo  est. 

ein  Wohnsitz  freier  Männer,  während  Rom  aus  einem  ver- 
ächtlichen Asyl  durch  Sclaven  erwuchs.  Das  fruchtbare  Land 
umher  erzeugt,  nebst  allem  Andern,  auch  den  trefflichsten  Wein  : 

Yina  ferunt  Andes,  quae  si  pincema  deorum 
Gustarit,  nectar  spemet  et  ambrosiam.  —  — 

Fortunata  magis  toto  nulla  insula  mundo 
Nulla  sub  aethereo  mitior  ora  polo. 

Die  Stadt  selbst  zeichnet  sich  durch  Gebäude,  Sitten  der 
Einwohner  j   Schönheit  und  Ehrbarkeit  der  Frauen  aus : 

Nulla  quidem  totos  quae  non  sit  casta  per  Andes 
Et  Lucreciaca  digna  pmlicitia. 

Der  zweite  Gesang  beginnt  mit  Vergleichung  der  Stadt 

3)  Andes,  Andium,  Andegavum,  Angers.   Hauptstadt  von  Anjou 
am  Flusse  Mayenne  (Meduana). 

■ 

I 
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Andes  mit  berühmten  Orten  der  alten  Welt«  Auf  eine  Anru- 
fung an  die  Musen  erscheint  Clio,  und  erzählt  dem  Dichter 
ron  einem  Knaben  des  Andinisclien  Adels ,  Marbodon  4)  9  der, 
von  dem  Chore  der  Musen  geliebt  und  unterrichtet,  in  Andes 
den  Glanz  des  Christentums  und  der  Wissenschaften  sehen 
wird.  Weiter  berichtet  die  Muse  von  dem  Adel  und  Kriegs- 
rühm  der  Stadt,  und  zahlt  ihre  vornehmsten  Helden  auf.  Amrh 
die  kriegerischen  Hebungen  der  Jugend  werden  beschrieben: 

Imbellem  horrebant  victum,  paeeinque  perosis 

Dulce  fuit  sola  vivere  militia ' 
Sic  leo  marmoriens  *)  cum  sensit  crescere  fnlyis 

Terga  iubis,  iauces  dentibus,  imgue  pedera, 
Lustra  paterna  odit  stabulisque  miuatur  et  ardet 

Sola  derictae  Yivere  caede  ferae. 

Endlich  wird  die  Entdeckung  mitgetheilt,  dass  das  bei  Mantua 
gelegene  Andes  seinen  Namen  von  den  Galliern  habe  ;  Virgil 
also  ursprünglich  aus  Angers  stamme: 

Nec  te,  dive  Maro,  si  prima  ab  origine  volvis, 
Exortum  nostris  Andibus  esse  negas. 

Der  dritte  Gesang  beschäftigt  sich  mit  den  kirchlichen 
Gegenstanden  der  Stadt.  Die  Schutzheilige  derselben  erscheint 
dem  Dichter,  der  sie  ehrerbietig  empfangt,  und  Vieles  von  ihr 
über  die  Geschichte  des  Christenthums  in  Angers  erfahrt.  Er 
beschreibt  nun  die  Pracht  der  Kirchen,  vörnemlich  die  des  hei- 
ligen Mauritius,  deren  Chorherrn  ihm  eben  so  viele  Papste 
dünken,  wie  dem  Cineas  der  römische  Senat  eine  Versammlung 
von  Königen  schien.    Die  Sänger  derselben : 

4)  Marbodus  oder  Marboldas  nnd  Marbodeus,  aas  Angers  (deciis 
Amlegavorum),  blühte  im  12ten  Jahrhundert ;  ward  Bischof  von  Rennes, 
and  starb  im  J.  1123  im  Kloster  des  h.  Albinos  zu  Angers.  Die 
Titel  seiner  zahlreichen  Gedichte  s.  in  Leyseri  Historiav  Poetar. 
med.  aevi  p.  369.  Fabric  BibL  lat.  med.  V.  p.  16,  s.  r 
)  mannaneus.  ^ 

s 
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Quid  tibi  cantores  ?  illic  Thamiram,  Orphea,  Museum, 

Et  cum  Mercurio  Smyntea  *)  repperias : 
Panaque  qui  primus  calamos  coniunxit,  et  illum 

Qui  graye  iudicium,  nunc  sine  pelle,  tulit. 
Illic  Terpander  sonat  et  crinitus  Joppas, 

Et  sonat  Aonio  cincta  Minerva  choro. 

Ueberhaopt  aber  findet  der  Dichter  hier  einen  so  über- 
schwenglichen Reichthum  bewundernswürdiger  Gegenstände, 
dass  er  nur  Weniges  davon  berühren  kann: 

Bfam  si  vel  cnrsim  narrem  omnia,  longior  ibit 
Maeonia  nostra  haec  Andias  Iliade. 

Vor  allen  zu  Angers  verehrten  Heiligen  preist  er  den  h. 
Mauritius,  zu  dem  die  Frauen  um  die  Gabe  der  Fruchtbarkeit 
flehen.  Auchx  die  Gemahlin  des  Königs,  Ludwig  des  Zwölf- 
ten, flehte  zu  ihm;  aber  ihr  Gebet  blieb  unerhört: 

O  quotiens  illum  votis  preeibusque  roeavit! 

O  quotiens  £umiles  obtulit  Anna  manns! 
Anna  suo  cupiens  innatum  ducere  regem 

Gegnere  (sie)  9  qui  gallum  duceret  Imperium« 
At  renuere  preces  coelestia  numinä,  Francus 

Non  alio  melius  rege  regendus  erat. 
Quam  bene  sub  Franco  Francisco  Francia  franca  est, 

Principe  sub  Franco  franca  sit  illa  opus  est  5). 

Die  letzten  Heiligen ,  die  der  Dichter  preist,  sind  Cohar- 
dus  und  Johannes ,  von  deren  Wundern  er  Ausserordentliches 
rühmt;  aber  zu  Ende  eilend  bricht  er  ab:       .  ; 

*)    Snünthea.  f 

5)  Schwerlicli  ist  das  nicht  unbeliebte  Spiel  mit  dem  königli- 
chen Namen  irgendwo  weiter  getrieben  worden.  In  einem  Gedichte 
auf  Luise  Ton  Savoyen  in  einem  Brerier  der  K.  Bibl.  (in  Dindings 
Bild.  Tour.  II.  p.  18t)  heisst  es  doch  nur:  More  humble  et  franche 
au  graut  espoir  de  France. '  —  Du  Roy  Francoys  qui  les  Francoys 
regente.  und  bei  Clement  Marot:  Si  mon  seignenr,  mon  prince  et 
plus  que  pere,  Qui  des  Francis  Fran<jois  premier  se  nomine,  PTetait 
point  Roy  de  sa  France  prospere  etc. 
'  i 
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O  si  non  placidb  qiiaerens  requiescere  portu 

Respueret  longas  Musa  perosa  moras, 
Eiferrein  alta  tuas  in  dotes  carmina^  yel  quae 

Nonnisi  Maeoniis  aequiparanda  sonis: 
At  me  iura  yocant :  posthac  Dionysia  festa 

Finem  addunt  nostris  exitiumque  iods. 
Hactenus  alma  tuum  Clio  oecinisse  poetam 

Sit  satis:  haec  numeris  ultima  meta  meis. 
Plasmanti  omue  guod  est  durum  reparare  lahorein 

De  septem  lasso  sat  fuit  una  dies«  . 
Sicque  viatori  satis  est  Septem  uba,  dierum, 

Quae  reparet  longa  corpora  fe&sa  via. 
J8i  Septem  in  partes  tot  (sie)  longum  diviseris  annum 

Pars  anni  numeris  serviit  una  tuisff). 
Fiuis  Au  diados« 


4.  Petras  Paulus  Vergerius  de  ingenuis  rno- 
ribus. (Membr.  U.  no.  105)  auf  26  mattern  dünnen  und 
ausgesuchten  Pergamentes;  saubere  italienische  Schrift,  die 
aber  nicht  frei  von  Fehlern  und  Auslassungen  ist.  Ein  foL  191i 
angefahrter  homerischer  Vers  zeigt  in  seiner  Entstellung,  dass 
der  Schönschreiber  griechische  Schrift  nicht  lesen  konnte.  Die- 
ses  kleine  Werk  ist  an  den  Zögling  des  Verfassers  Ubcrtinus, 
den  dritten  Sohn  Franciscus  des  jungem  Ton  Carrara,  gerich- 
tet. Die  Vorrede  fangt  mit  den  Worten  an :  Franciscus  senior, 
avus  tuus,  cuius  ut  extant  plurimae  res  magnificc  gestae,  ita 
et  multa  passim  sapienter  ab  eo  dicta  memörantur,  dicere,  ut 

6)  ldi  erwäline  hier  einige  beim  Uel>erlesen  d$s  Gedichtes  an- 
gemerkte  fremdartige  Wörter.  foL  aretabant  laxos  foedqra  uuila 
gamot* 

spaciUum.  Ib.  brevi  spaciilo. 
ferascere*  fol.  4± 
crudere  rndi  rusticitate  houünein.  Ib. 
sophtca  lege.  fol.  4J^ 
digardus.  fol.  5ii 

comptduisse,  fol.  6i.'  « 
spiendüer.  fol.  14^      »  <► 
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accepimus ,  Ubertine,  solebat  etc. 4).    Die  Schrift  selbst  zeigt 
den  Weg  zu  einer  edeln  Ausbildung  durch  Befolgung  tüchtiger 
Grundsätze,  durch  freie  Stadien  und  ritterliche  Uebungen,  wo- 
bei Lehre  und  Beispiel  gemischt  ist.    Die  Brauchbarkeit  des 
Inhaltes«)  und  die  Schönheit  des  Vortrages  verschaffte  der 
kleinen  Schrift  Beifall.    Sie  wurde  k  den  Schulen  gelesen  3), 
und  seit  1485  fleissig  gedruckt  4).    Der  Kolophon  der  Hand- 
schrift  heisst  auf  vier  rothgeschriebnen  Zeilen : 

Petripauli  ........  Justinopoli  ad  Vbertinum 

Carariensem  de  ingenuif  moribus  et  libe 
ralibus  studiis  Adolescentiae 

Liber  foeliciter  €x.plicit 
  '  Angelus  tata£  JJl 

1)  Einen  Theil  von  dem  Lobe,  was  dieses  Prooemium  enthalt, 
wiederholt  ein  Brief  von  Vergerius  ad  egregium  Juvenem  Ubertinum 
de  Carraria  bei  Muratori  Scriptt.  Rer.  Ital.  XVI.  p.  229.  vorzüglich 
das  studiom  litteranun  et  armorum.  Von  dem  letztern  rühmt  die 
Schrift ,  dass  er  es  in  dem  Treffen  bei  Bresda  kund  gegeben :  apud 
Brisciam  nuper  cum  esses  in  exercitn  Germanorom  progredi  ausus 
es  in  hostes  armatus  quantom  ceterorum  nemo  militum  oflerre  se 
sustinuit.  Von  den  unglücklichen  Sühnen  Francisens  II.  erzählt  Scar- 
deonius  (de  antiquitate  Patavii  p.  287.),  dass  sie  im  Jahr  1406  nach 
einem  unglücklichen  Kriege  mit  den  Venetianern  zu  Venedig  im  Ge- 
fangnisse getödtet  worden. 

2)  In  einem  Briefe  an  den  Verf.  sagt  Colutius  (Muratori  1.  & 
p*  290*)  unter  anderm :  non  mihi  visus  est  adolescentnlom  instituere, 
Bed  ad  omnem  vitae  rationem  et  aetatis  humanae  differentias  virnm 
perfectissimum  erndire.  Zugleich  verbessert  er  einige  historische  Irr- 
tliümer  und  tadelt  die  Orthographie  besonders  wegen  des  falschen 
Gebrauches  des  Y.  Das  letztere  ist  in  unsrer  Abschrift  berichtigt; 
auch  der  eine  der  historischen  Irrthümer,  den  Vergerius  in  seiner 
Antwort  a.  a.  O.  p.  231—234  anerkennt. 

3)  Paul  Jovius  in  Elog.  c.  CXI.  p.  254.  Latine  scribendi  sin« 
gularis  eo  seculo  facultas  enituit,  uä  apparet  ex  eo  libello,  qui  de 
educandis  liberis  ad  exaetam  diseiplinam  peramoene  atqne  prudenter 
scriptus  me  puero  in  scholis  legebatur. 

4)  Zum  erstenmal  erschien  die  kleine  Schrift  in  Verbindung  mit 
Plutarchs,  Basilius*  und  andrer  Abhandlungen  verwandten  Inhalts, 
Brudae  1485.  4.  welche  aehr  seltne  Ausgabe  die  Bibl.  Spencer.  IV. 
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Der  Name  de«  Verfassers  ist  ausgekratzt,  vielleicht,  wie 
«ine  Bemerkung  ton  neuerer  Hand  auf  dem  Vorsatzblatte  an- 
deutet, von  einem  katholischen  Besitzer,  dem  der  Name  Ver^- 
gerius  verkäset  war.  In  diesem  Falle  muss  man  annehmen, 
•dass  der,  so  seinen  Hass  auf  diese  Weise  kund  gegeben,  den 
altern  Vergerius  nrit  dem  jungern  verwechselt  habe;  wie  dieses 
von  dem  Urheber  «jener  Bemerkung  selbst  geschieht  ,  wenn  er 
behauptet,  unsre  Handschrift  sey  dem  Churfürsten  von  der 
Pfalz ,  Friedrich  dem  Dritten,  von  dem  Verfasser  verehrt  wor- 
den 5).  Dass  sie  in  einem  Qeschenke  bestimmt  gewesen  sey,. 
kann  aus  ihrer  Sauberkeit  und  der  Verzierung  der  ersten  Seite 
und  der  Initialen  geschlossen  werden;  so  wie  das  eingcmahlte 
Pfalzische  Wappen  zeigt,  dass  sie  ein  Eigentbum  dieses  Hau- 
ses  gewesen  ist. 

Von  ganz  gleichem  Aeussern ,  von  derselben  Hand  ge- 
schrieben, und  auf  dieselbe  Weise  verziert ,  nur  mit  Ausnahme 
des  Pfalzischen  Wappens,  ist  folgende  Handschrift  der  Abband- 

■  -  , 

lung  eines  Zeitgenossen: 

•  * 

5.  Leonardas  Aretinus  de  eruditionc  femi- 
narum  illustrium  ad  illustrem  Dominam  Battistam  de 
Malatestis.  (Membr.  EL  no.  100)  10  Blätter.  Der  Anfang: 
Compulsus  crebro  rumore  admirabilium  virtutum  tuarum  scri- 
bcre  ad  te  constitui,  ut  ingenio  illi,  de  quo  tarn  ampla  magni- 

|>;  Cj&.  po.  795.  beschreibt.  Dann  zu  Paris.  1494.  S.  Panzer  Ann. 
II.  p.  304.  no.  296.  und  öftrer,  auch  in  Sammlungen.  z.B.  De  ratione 
studii  deque  vita  iuventutis  instituenda  opuscula  diversorum  autorum. 
Basileae.  1541.  8. 

.  ,  5)  Peter  Paul  Yergerio  der  ältere  war  zu  Capo  .d'Istria  (Iusti- 
nopolis)  um  das  Jahr  1339  geboren,  begleitete  den  Cardinal  Zaba- 
rella  zum  Concilium  nach  Costnitz,  und  den  Kaiser  Sigismund  nach 
Ungern,  wo  er,  wie  man  glaubt,  um  das  Jahr  1419  starb.  Der  jün- 
gere Vergerio,  aus  derselben  Stadt  gebürtig,  starb  zu  Tübingen  löfeS. 
Sein  Geburtsjahr  ist  ungewiss.  S.  über  beide  Niceron.  Vol.  XXXVII. 
aber  den  altem  Fabric.  Bibl.  Lat  med.  VI.  p.  269.  über  den  jungem 
vornemüch  Bayle  Dicton.  V  e  r  g  e  r  i  u  s. 
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ficaque  audissem,  vel  gratularer  iam  perfectionem  iam  conse- 
quuto ,  Tel  ccrte  ad  eam  consequendam  per  meas  litteras  ex- 
hortarer.  Diese  Sehrift  ist  zuerst  an's  Licht  gestellt  Paduae, 
1483.  4.  S.  Panzer  Annal.  II.  p.  373.  no.  50.  dann  öftrer, 
auch  unter  dem  Titel:  De  bonis  stadiis.  S.  Freytag  Apparat. 
T.  II.  p.  843.  Fabric.  Bibl.  lat.  med.  I.  p.  292.  Mazuehelli 
Vol.  II.  P.  IV.  p.  2210.  Von  der  Dame,  an  die  dieses  Send- 
schreiben gerichtet  ist,  der  Tochter  des  Grafen  Antonio:  di 
Montefeltro,  der  Gemalilin  Galeotto's  Malatesta,  Herrn  von  Pe- 
saro ,  s.  Betussi  in  Sappl  ad  Boccat  de  fem.  ilL  p.  325. 
Olivieri  Notizie  de  Battista  de  Montefeltro.  1787*). 

Die  Bibliothek  besitzt  noch  folgende  handschriftliche  Werke 
Leonardo  Aretin's: 

6.  Magni  Basilii  ad  nepotes  snos  de  legendis  libris 
secnlaribus  opusculum.  mit  einer  Zuschrift  an  Colin- 
tins. (Membr.  U.  no.  110.  fol.  131.)  24  Blatter  im 
kleinsten  Formate.  Von  dieser  Schrift  besitzt  die  Bibl. 
einen  alten  Druck,  Mogunt.  ap.  Martin.  Qfenningarium 
(Mon.  typ.  p.  70.  no.  21),  welcher  in  der  Folge  der 
temporum,  der  Wortstellung,  auch  in  andern  Dingen 
von  der  Handschrift  abweicht. 

7.  Leonardi  Aretini  Epistola  ad  Thomam  Cambiatorem 
(Chart.  B.  no.  61.  fol.  336.  5  und  i  Seite).  Gedruckt 

0  r 

in  Leonardi  Bruni  Aretini  Epistolarum  Libris  VH.  cur. 
Jo.  Alb.  Fabricio.  Hamburg*.  1724.  8.  Lib.  V.  2. 
p.  16—170.  Unsre  Handschrift  ist  nicht  mit  Sorg- 
falt gemacht.  i 

8.  Leonardi  Aretini  Invectiva  contra  Ypocritas  (Chart. 
B.  no.  239.  fol.  8      auf  15  Seiten).    Gedruckt  in 

1 

*)  Eine  von  ihr  an  den  Kaiser  Sigismund  gebaltne  lat.  Rede 
ut  in  der  Bibliotheca  Coddi  Mas.  Monasterii  S.  MichaelU  Venet. 
prope  Murianum.  Venet.  1779.  foL  p.  701.  s.  wo  Jo.  Ben.  Mitta- 
relli  ebenfalls  Nachricht  von  ihrem  Leben  ertheilt. 
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*  j  ♦  j 

Ortuini  Gratii  Fasciculus  Renun  expetendarum  et  fu- 
giendarum.  Colon*  1535.  dann  correcter  Lugduni  ap. 
Anisson.  1679.  Londini.  1691. 

9.  Höchst  wahrscheinlich  ist  auch  folgendes  Gedicht 
Bernardo  Tasso 's  zu  einem  Geschenke  bestimmt  gewesen : 
Epithalamio  di  Bernardo  Tasso  nelle  nozze  delSignor 
Federico  Gonzaga  Dnca  di  Mantova  et  di  Madonna  Margherita 
Paleologa  (Membr.  II.  no.  107.).  8  Blatter  schönen  Perga- 
mentes; saubere  Schrift.  Die  Ueberschrift  in  seclis  Zeilen  mit 
Uncialen  in  Gold  geschrieben«  Der  Dichter  beginnt  mit  einer 
Anrufung  des  Gottes  der  Ehen: 

Lascia  le  rire,  che  co  suoi  cristalli 

Bagna  Aganippe;  et  col  bei  croceo  yelo 

Vieni  o  iratel  d'Amor  sacro  Himeneo.  v 

Vieni  Himene  Himeneo,  che  gia  nel  cielo 

Col  lembo  pien  di  fior  purpnrei,  et  gialli  > 

Appar  F Aurora;  et  cosl  chiaro  giorno 

Tolt'  ha  di  grembo  a  Theti,  et  si  sereno, 

Come  secolo  alcuno  unqua'  uedeo. 

Gegen  das  Ende,  wo  er  den  hochbeglückten  Bräutigam  auf- 
fordert, jeden  traben  Gedanken  zu  verbannen,  und  den  Gefil- 
den zuzueilen,  in  die  Hymen  ihn  ruft,  sind  acht  Zeilen  aus- 
gewaschen, und  das  Gedicht  schliefst  mit  folgenden  Versen; 

Tirete  lieti,  el  fior  de  gli  annj  vostri 
Cogliete,  mentre  la  Station  gentile 
II  yi  consente,  et  gli  anni  invidi*)  arari; 
Et  sia  ogni  Yostro  frutto  a  voi  simile, 
Degna  materia  di  purgati  inchiostri. 

Die  Verbindung,  welche  dieses  Gedicht  feiert,  wurde  zwi- 
schen dem  ersten  Herzog  von  Mantua  und  der  Tochter  des 
Herzogs  ?on  Monteferrato,  Wilhelm  des  neunten,  im  Jahr  1532 

geschlossen.    Die  Regierung  jenes  Fürsten  zeichnete  sich 


♦)   ignudi.  ediz. 
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durch  Begünstigung  der  Künste  aas,  und  nie  hatte  Mantua 
prächtigere  Schauspiele  und .  geschmackvollere  Feste  gesehn, 
obgleich  auch  seine  Vorgänger  keinem  ihrer  Zeitgenossen  an 
Liebe  zur  Kunst  und  freigebiger  Förderung  derselben  nachge- 
standen hatten.  —  Uebrigens  findet  sich  dieser  Hochzeitgesang  in 
den  Eime  di  Messer  Bernardo  Tasso.  Yinegia  (1560).  12.  Libro 
Secondo  p.  140  - 147.  Die  in  unserer  Handschrift  wahrscheinlich 
aus  allzugrbsser  Ehrbarkeit  ausgelöschten  Zeilen  lauten  hier  so : 

Prendi  la  rosa  dolcemente  acerba, 

Che'l  ciel  largo  e  beniguo  a  te  sol  diede : 

La  qual  con  pid  vaghezza  ognor  rinverde ; : 

Ta,  che  non  troverai  l  invida  gonna, 

Che  i  tuoi  dolci  diletti  a  te  contenda; 

Scherzate  insieme,  e  da  gli  occhi  e  dal  viso 

Berete  quel  piacere  che  vi  concede 

Venere  casta,  e  sien  le  voglie  pari: 

II  quäle  ognor  ne  le  vostr'  ajme  assi&so, .  . 

A  tutt'  altro  etc. 

I 

10.  Epigrammi  (Mbr.  II.  no.  111).  17  Blatter  auf 
zartem  weissen  Pergament,  nette  Schrift,  die  Initialen  vergol- 
det. Fälschlich  hcisst  es  in  einer  Anmerkung  auf  dem  ersten 
Blatte,  „diese  Poesien  seyen  nie  gedruckt,  und  entweder  von 
Bernardo  Tasso,  oder  von  dessen  Sohn";  wahrscheinlich  hin^ 
gegen,  „dass  sie  das  einem  Prinzen  offerirte  Original  seyn 
möchten."  Es  sind  die  von  Luigi  Alamanni  der  Prinzessin 
Margarita  mit  einer  kurzen,  von  Paris  aus  datirten  Zueignung 
(1546)  gewidmeten  Epigramme*),  die  sich  zuerst  in  der  Ausgabe 
des  Gedichtes  della  Coltivazione  von  Giunti.  1560  finden,  und 
um  derentwillen  Alamanni  für  den  Erfinder  dieser  Gattung  der 
Poesie  unter  den  Italienern  gehalten  wird.  Mann!  de  Florentius 
Invcntis.  Mehrere  derselben  hat  Dolce  in  das  5te  Buch  Delle 
rime  di  diversi.  Venezia.  1555.  8.  aufgenommen.  Vollständig 
enthalt  sie  die  Ausgabe  der  Coltivazione  colle  Annotazioni  del 

* 

*)   Diese  prosaische  Zueignung  hat  unsre  Handschrift  nicht. 
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Dottore  Gnu.  Bianchini  da  Prato,  Parma.  1764.  8.  p.  256— 

272.   In  unsrer  Handschrift  ist  die  Ordnung  verschieden.  Das 

erste  ist  an  den  König  Ton  Frankreich  gerichtet:    Del  gran 

Francesco  l'alta  cortesia  (IV.  ed.  di  Parma).    Das  2te  bezieht 

sich  auf  den  Feind  seines  Ruhms,  Carl  den  fünften: 

JL'Aqrtila  e  de  gli  ttccei  douna  et  regina, 
Ma  si  pasce  di  sangue  et  di  rapina; 
Magnanimo,  leal,  aperto  e  il  Gallo, 

Et  Tire  senza  offesa  et  senza  fallo*). 

1        ii.  k 


*)  Man  erinnert  sich  hierbei  folgender  Anecdote,  welche  Mazzu- 
clielli  in  dem  Leben  unsers  Dichters  aus  guten  Quellen  erzählt: 
Wahrend  des  Krieges,  den  der  König  von  Frankreich  mit  Carl 
dem  V.  führte,  hatte  Alamanni  in  einem  seiner  Gedichte  den 
österreichischen  Adler  mit  den  Worten  bezeichnet:  L'Aquila  gri- 
fagna,  Che  per  piu  divorar  due  becchi  porta.  Im  Jahr  1544  wurde 
er  nach  geschlossenem  Frieden  an  den  Kaiser  als  Gesandter  ge- 
schickt. In  der  Rede,  die  er  an  ihn  hielt,  war  das  Lob  nicht 
gespart,  und  auch  der  Adler  spielte  eine  bedeutende  Rolle,  und 
wurde  mehr  als  einmal  erwähnt   Da  fiel  der  Kaiser  mit  den 

lAquila  gritagna, 
Che  per  piu  divorar  due  becchi  porta. 
Der  Redner  aber  verlor  die  Fassung  nicht.   Ohne  seine  Miene 
zu  verändern,  antwortete  er:  „Damals  schrieb  ich  als  Dichter, 
dem  es  nicht  blos  erlaubt,  sondern  eigenthümlich  ist,  zu  fabeln ; 
jetzo  sprech1  ich  als  Abgesandter,  für  den  es  sich  auf  keine  Weise 
ziemt  zu  lügen,  vornemlichwenn  er  von  dem  aufrichtigsten  und  hei- 
ligsten Herrn  an  den  aufrichtigsten  und  heiligsten  Fürsten  abgeord- 
net ist.   Damals  schrieb  ich  als  Jüngling,  jetzt  Sprech*  ich  als 
Greis;  damals  voll  von  Zorn  und  Leidenschaft,  von  dem  Herzog 
Alessandro,  Ew.  Majestät  Schwiegersohne,  aus  meinem  Vaterlande 
verjagt  zu  seyn;  jetzt  frei  von  jeder  Leidenschaft,  und  geheilt 
von  dem  Wahne,  dass  Ew.  Majestät  Ungerechtigkeit  dulte.  Damals 
waren  meine  Ohren  von  Verleumdungen  angefüllt,  jetzt  bin  ich 
seit  langer  Zeit  durch  unendliche  Erfahrungen  vollständig  belehrt, 
die  ich  selbst  gemacht  und  von  der  halben  Welt  vernommen 
habe."  Die  Fassung  des  Redners  gefiel  dem  Kaiser.  Als  er  sich 
erhob ,  um  zur  Tafel  zu  gehn ,  legte  er  ihm  die  Hand  auf  die 
Schultern  und  sagte :  er  habe  nicht  Ursache  über  sein  Exil  zu 
klagen,  da  er  in  dem  Könige  eine  solche  Stütze  gefunden  habe; 
ein  wackrer  Mann  habe  an  jedem  Orte  ein  Vaterland;  wohl  aber 


Digitized  by  Google 


188  IV.  Vermischtes. 

Die  nächste  Stelle  nehmen  aswei  Epigramme  auf  den  Dau- 
*  phin  (VIII.  IX*  edi*.)  ein,  auf  die  eines  auf  Catharina  von 
Mediers  folgt.  Die  Anordnung,  die  in  der  Handschrift  wesent- 
lich von  der  im  Drucke  abweicht,  scheint  nach  der  Zahl  der 
Verse  gemacht  zu  seyn.  Die  vierseitigen  Epigramme,  58  an 
der  Zahl,  machen  die  erste  Abtheilung;  die  sechszeiligen,  deren 
20  sind,  die  zweite;  auf  diese  folgen  5  achtteilige.  Den  Be- 
schluss  machen  vier  zehnzeüige,  und  ein  zwölfeeiliges  Epi- 
gramm. Zunächst  Amore  fuggitivo  in  22  Distichis,  eine  ziem- 
lich treue  Nachbildung  von  Moschus  "Egwg  ÖQanerrjg ,  die  ich 
in  den  Ausgaben  von  Alamanni's  Gedichten,  die  mir  zu  Gebote 
8tehn,  nicht  finde  *).   Der  Anfang  ist : 

Teuere  ü  figlio  Amor  cercando  guia 

Et  chiamando  *1  dicea  per  ogni  riva : 
A  chi  m'insegna  Amor  da  me  fuggito 

Dono  un  baccio  in  mercede;  a  chi  sia  ardito 
Di  rimenarlo  a  me,  prometto  et  giuro 

Ch'assai  piu  Ii  darö  ch'un  baccio  puro  etc« 

Auf  dieses  Gedicht  folgen  noch  11  einfache  Disticha.  Die 
ganze  Zahl  der  Gedichte  betragt  131 ,  unter  denen  zwei  Epi- 
gramme sind,  die  ich  in  der  Ausgabe  vermisse: 

To  m'  hai  in  odio  se  m'  ami,  se  in'  odi, 

Hör  non  m'  amar  se  del  mio  mal  non  godi. 

Io  t*  odio,  io  t*  amo,  et  come  ci6  m'  aviene, 
Kol  saprei  dir,  mal  sento  et  vivo  in  peue*). 

Fui  posta  qua  dove  quest'  acqua  versa, 

Per  non  esser  mai  persa,  et  pur  son  persa. 

Dagegen  fehlen  in  der  Handschrift  Epigr.  LXX.  LXXI. 

müsse  es  dem  Herzog  von  Florenz  wehe  thun,  einen  so  klugen 
und  mnthvollen  Mann  als  Alamanni  sey,  verloren  zn  haben.  Von 
dieser  Zeit  an  genoss  Alamanni  grosse  Khre  am  Hofe,  erlangte 
für  seinen  König  was  er  nur  wollte,  und  wurde  mit  ehrenvollen 
Geschenken  entlassen. 
*)  Mazzuchelli  Vita  di  L.  Alain,  p.  50.  führt  sie  aus  Cartari 
Immagini  de  gli  Dei.  Padov.  1608.  4.  P-  462.  an. 
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LXXV.  LXXXV.  XCV.  CV  bis  CXXII.  Die  Lesarten  weichen 
bisweilen  in  beiden  ab;  manchmal  zum  Vortheil  der  Handschrift. 
So  sagt  z.  B.  der  sterbende  Brutus  £p.  XLIIli  2.  zn  Rom  in 
der  Ausgabe:  Piangi  ü  mio  fato  et  la  mia  -Sorte  reu» 
offenbar  richtiger  die  Handschrift:  et  la  tua  sorte  rea.  Bis- 
weilen möchten  beide  Lesarten  gleichen  Werth  haben.  Z.  B. 
Ep.  XV.  vom  Thcmistokles : 

per  non  gnastar  la  patria  et  «error  fede, 
Et  punir  Terror  suo,  morte  si  diede. 

Die  Handschrift :  Et  purgar  Ferroi*  suo.  XXX.  2.  se  diede  al 
velenato  speco.  Unsre  Handschr.  se  dette.  3.  Dicendo;  Die 
Handschr.  Cantando.  ZweifeDiaft  kann  man  seyn  in  einem 
Epigramm  XXXtX)  Äuf  den  Altern  Brutus : 

Quando.  alcun  riprendea  del  suo  furore     .  . 
Brutto  il  primiero,  ed  ei  dicea  nel  core  — 

Die  Handschrift ;  del  suo  fore,  was  vielleicht  nicht  als  Schreib- 
fehler, sondern  als  frühere  Lesart  zu  betrachten  ist,  indem  der 
Dichter  fore  oder  faore,  mit  Rücksicht  auf  die  Redensart  esscr 
fuore  di  se,  als  Nennwort  gebraucht,  des  Ungewöhnlichen 
gen  aber  nachher  mit  furore  vertauscht  hatte. 


■  . 


■ 


11.  12.  Zwei  mit  Zueignungen  versehenen  Abschrif- 
ten von  Sterntafeln  Tycho  Brahes,  die  eine  auf  Per- 
gament, die  andre  auf  starkes  Papier ;  in  beiden  die  Einrich- 
tung gleich.  Die  erste  (Mbr.  I.  no.  110.  Cypr.  p.  21.  no. 
LXXI.)  besteht  aas  27  Pergament-Blattern  (14''  3"'.  Br.  10"), 
Auf  einem  vorgesetzten  Papierblatte :  Ittuetriasimo  et  oelsissimo 
Principi  ac  domino  dno  Friäerico  JVühelmo  Septemviratus 
JProtectori,  Landgrauio  Thuringiae  etc.  . 


*)  Der  Gedanke  ist,  wie  in  einer  grossen  Anzahl  von  Epigrammen 
AlamannTs,  aus  der  Anthologie  entlehnt,  doch  hier  anders  ge- 
wendet und  erweitert  8.  Anthol.  PaL  XI.  252.  Ammadv.  ad 
Gr.  IL  3.  p.  3a.  t  _ 


Digitized  by  Google 


190  IV.  Vermischtes. 

Hos  Atlanteos  Dux  Inclyte  suine  labores, 

Quqs  operosa  diu  noxque  diesque  dedit. 
Debuerant  equidem  quibus  orti  fulgere  in  oris, 

Et  iubar  hiuc  iinos  spargere  ad  Antipodas  : 
Ni  superis  aliter  visum  <pii  Fata  gubernant, 

Vraniaeqtie  aliter,  quae  sua  sacra  fovet; 
Nescia  contemni,  fraudari,  odia  invida,  noxas, 

Censurasque  rüdes,  sorditieinque  pati: 
Phirima  quaeque  alias  fanda  atque  infanda  tulisset, 

Regna  nisi  mallet  nunc  peregrina  sequi; 
Nec  peregrina  tarnen;  Coelnm  tota  nndique  TeOus 

Suspicit,  aethereis  invigilatque  viis. 
Prosperiora  igitur  coelestia  Numina  spenden  t 

Tanta  nec  ingTatis  sunt  peritura  locis  ?)•  , , 

Darunter  mit  des  Vfs  eigner  Hand :  Cefa,  vestra*  eub  misse 
addictiss.  Tycho  Brahe,  mpp.  Auf  dem  folgenden  Blatte 
der  rothgeschriebne  Titel :  Tychonis  Brahe  Stellarum  octavi 
orbis  inerrantium  accurata  Restitutio*  WandeeburgU  Anno 
cb  Ia  na.  Auf  der  Rückseite  ist  das  yon  J.  D.  Geyn  im  J.  1586 
gestochne  und  illuminirte  Bildniss  Brahes  eingeleimt,  fol.2.  Vor- 
rede mit  der  Ueberschrift  in  6  Zeilen  mit  Goldschrift :  AdaugustU- 
simum  Imperatoren*  Budolphum  secundum  De  inerratium 
stellarum  verificatione.  Tychonis  Brahe  Praefatio.  Diese 
Vorrede  füllt  9  Seiten.  Sie  handelt  von  der  Geschichte  der  Beobach- 
tung der  Fixsterne  seit  Hipparchus,  ihren  Mängeln  und  dem,  was 
Er  selbst  au  ihrer  Berichtigung  zu  leisten  beabsichtigt  habe. 
Aus  dem  Schlüsse  ersieht  man,  dass  diese  Tafeln  zu  einem 

*)  Diese«  Gedicht  scheint  Tycho  ^  der  sich  viel  mit  lateinischer 
Poesie  beschäftigte,  jeder  Copie  mit  gegeben  zn  haben.  Ab- 
weichungen kommen  in  beiden  gothaischen  Exemplaren  nur  im 
ersten  Disticho  vor.  In  dem,  in  welchem  es  Gassendi  Vita.  TycA. 
Brah.Y>.  p.  152.  hat  abdrucken  lassen,  lautet  der  erste  Vers: 
Ho&  quoque  steUiferos  capey  Princeps  inclyte ,  foetus.  und  das 
letzte  Wort  ist  »iw,  nicht  locis.  In  dem  Ex.  des  Erzbischofe 
von  Salzburg  ging  noch  ein,  diesem  Fürsten  besonders  gewidme- 
tes Gedicht  von  6  Disticlns  voraus ,  welche*  Gassendi  ebenfalls 
p.  151  aufbewahrt  hat 
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Nenjahrsgeschenke  für  den  Kaiser  bestimmt  waren*).  Die  lste 
Tafel  fol.  6^.  hat  die  Ueberschrift:  Tabula  continens  quan~ 
tum  singuü  onni  in  duobus  seculis  antecedentibus  deniant 
longitudini  afßxarum  ad  annum  1600  sequenti  Canons 
dispositae.  fol.  7.  Tychonis  Brahe  st e Ilarum  inerrantium 
quotquot  puui  utcunque  patent  numero  millenarum  ex  ae- 
curatissimis  intra  änos  XX  praeteritos  maximie  et  nulli 
fallaciae  obnoxiis  organie  in  ipeo  minuto  tarn  quoad  hng: 
quam  lat:  caelitus  summa  diligentia  dsductis  obaerpatio- 
nibus  canonica  expositio  ad  annum  Christi  cloZoc  nomple- 
tum  accommodata.  Primo  de  stellis^  quae  apud  Zodiacum 
conspiciuntur*  Am  Schlosse  dieses  Abschnittes  fol.  12^l  Sunt 
itäque  Stellas  penes  Zodiacum  restitutae  numero  335.  qua- 
ram  magnüudinis  primae  6.  secundas  9.  tertiae  $7.  quar- 
tae  79.  quintae  108.  sextae  92.  nsbulosae  quatuorm  Die 
zweite  Abtheilung  fol.  13i.  hat  die  Ueberschrift :  Secundo  de 
stellis ,  quae  versus  septerUrionem  apparent.  Den  Anfang 
macht  Urea  minor,  den  BescMuss  Trianglus.  fol.  21±.  Quo- 
rum stellae  in  borsali  plaga  rectificatas  numero  480.  inter 
quas  magnüudinis  primae  4.  sscundas  23.  tertiae  89. 
quartae  188.  quintae  80.  sextae  91.  nebulosae  5.  —  Die 
dritte  Abtheilang'.  fol.  21  h.  Tertio  de  stsllis  quas  in  me- 
ridionali  parte  pidentur.  der  erste  Cete.  der  letzte  Centäurus. 
Iccirco  in  Australi  tractu  stellae  verificatae  185.  in  qui- 
bus  inpeniuntur  magnüudinis  primae  3.  secundae  9.  tertiae 
37.  quartae  73.  quintae  46.  sextae  17.  Quapropter  omnes 

■ 

*)  Dabaniur  prope  Batnburgvm  in  arce  Ranxoviana  Jrandesburgo 
circa  terminos  Germania*  et  dmbrieae  Chersonesi.  uitma  1598. 
postridie  Calen.  Iaimariu  Von  dieser  Freistatt  aua^  sachte  der 
aas  seiaem  Vaterlande  von  seiaera  misgeleiteten  und  übelbera- 
tenen Könige  Vertriebene  Schatz  and  Gunst  andrer  Freunde 
seiner  Wissenschaft,  und  sendete  ihnen  Abschriften  seiner  Fix- 
9  stera-Tafeln  zu.  Die  ganze  Vorrede  ist  in  dem  Anhange  ron 
Tycho's  Leben  von  Gassendi  p.  247—256  abgedruckt. 

<  • 
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■ 

Stella*  a  nobis  acourate  öboerpdtae  et  restitutae  sunt  nu~ 
mero  mille.  quarum  magnitudinie  primae  13.  secundae  41. 
tertiae  1&3.  gaar/a«  340.  quintae  234.  <M  200. 
losae  9>  Hierauf  folgt  fol.  26i*  Tabula  contlnens  quantum 
singuli  anhi  in  duobus  eeculU  sequentibus  addant  longi— 
tudini  ,  affixarum  ad  annum  1600.  praecedenti  oanone  die- 

stellarum  ascensiones  rectas  et  declinationee  ad  annoa  com- 
/>ä?/oä  1600      1700.  wna  cum  earundem  intercedente  dif- 
firentia.  foL  27h.  Tabula  refraoüonum  fixarum  teUarum* 
12.   Dasselbe  Werk.  (Chart.  A..  no  984.)  Auf  26 

* 

Blattern.  Das  erste  enthalt  das  obige  Gedicht  mit  der  Ueber- 
sehrift:  JUuetrieaimo  atque  ceUUsimo  prinoipi  ac  domino 
dno  Vdahrico  duci  Megapolenti  prinoipi  Henetotum,  Combi 
Sweriven&i  etc.  mit  der  eigenhändigen,  aber  durch  ungeschick- 
tes Beschneiden  verstummelten  Unterschrift  Tycho  Brahe's.  Alles 

übrige  ist  wie  in  dem  vorher  beschriebenen  Exemplar*). 



Ein  drittes  Ex.  dieser  Tafeln,  ebenfalls  auf  Pergament, 
findet  sich  in  der  Bibliothek  des  Königs  der  Niederlande  im 
Haag,  von  welchem  Bodes  Astronomische  Jahrbücher  von  1786 
p.  215.  Nachricht  ertheilen.  Die  Yergleichung  dieses  Exem- 
plares,  das  sich  der  Herzog  Ernst  II.  von  dem  Prinzen  von 
Oranien  zur  Ansicht  erbeten  hatte,  veranlasste  Herrn  von  Zach, 
über  diese  Tafeln  einige  Bemerkungen  niederzuschreiben,  die 
sich  in  der  h.  Bibl.  befinden,  und  von  denen  mir  nicht  bekannt 
ist,  dass  an  einer  andern  Stelle  Gebranch  davon  gemacht  wor- 
den sey.  Es  dürfte  also  nicht  unpassend  seyn,  aus  ihnen  was 
hierher  gehört,  mitzutheilen. 

Ce  mime  Catalogue,  schreibt  Zach,  se  tronve  imprime 
dans  le  3me  Volume  de  VHUtoria  celestis  Britannica  de  Flam- 

*)  Dieses  Ex.  ist  von  Herzog  Ernst  IL  aus  der  Bibliothek  des 
Professors  Karsten  in  Halle,  welcher  früher  in  Bützow  gewesen 
war,  erstanden  worden. 
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sleed ;  mais  11  ne  parait  pas  qne  ni  lui  ni  M.  de  La  Lande 
dans  son  Astronomie  aient  en  connaissance  de  ce  MSC.  Flam- 
steed a  ture*  ce  Catalogne  de  Tycho  des  Table*  Rudolphines 
par  Kepler  (en  1627).  U  ignore  d'ou  Kepler  pent  avoir  pris 
les  280  Itoiles  qu'il  a  ajonte*  a  ce  Catalogne  qui  ne  contenait 
qne  777  Itoiles  principales  prises  du  I  livre  des  Progymnas- 
mata  de  Tycho.  D  hazarde  (p.  91)  senlement  cette  con- 
jectnre  que  Kepler  pouvait  les  avoir  prises  de  quelques 
manuscrits  de  Tycho  ou  bien  les  avoir  diduites  de  see 
Observation*.  II  rite  a  la  meme  page  la  lettre  de  T.  a  Roth- 
mann, Astronome  dn  Landgrave  de  Hesse  da  14  Janv.  1595 
dans  laqnelle  T.  Ini  marqne  avoir  rectifie*  la  position  de  1000 
Voiles.  Or  nos  Mscs  en  qu.  sont  ces  meines  positions  dont 
T.  fait  part  a  Rothmann ;  lenr  nombre  est  precisement  mille 
eomme  T.  l'a  marqne*  lui-meme  a  la  fin  de  son  mannscr.  qua- 
propter  omnes  etc.  Cette  remarqne  se  IronTe  dans  les  2 
exempl.  de  Gotha,  mais  eile  n'est  point  dans  celni  da  Prince 
d'Orange.  —  Mr.  de  la  Lande  ne  parait  pas  non  plus  avoir 
en  connaissance  de  l'existence  de  ces  Mscs.  Dans  son  Astro- 
nomie art.  719.  il  n'a  fait  que  copier  et  tradnire  les  mots  de  „ 
Flamsteed  1.  c.  —  Ce  meme  msc.  a  anssi  dchappe*  a  la  connais- 
sance de  Bailly,  qui  cependant  avait  fait  de  grandes  rcchcrches 
en  ce  genre  —  Un  passage  pronve  meme  qn'il  a  absolnment 
ignorö  l'existence  d'un  pareil  mscrit,  et  qu'il  n'a  fait  qn'adopter  les 
conjcctnres  de  Flamsteed  et  de  la  Lande.  II  dit  dans  son  Hist. 
de  V  Astron.  mod.  p.  716.  (Test  ainsi  que  Tycho  forma 
son  catalogue  qui  contient  777  itoiles  dont  les  poshions 
sont  reduites  au  Her  Janvier  1600.  Kepler  dans  ses  tables 
Rudolphines  en  donne  280  de  plus  dtablies  sans  doute 
sur  les  Observation*  manuscrites  de  Tycho. 

II  est  bien  dtonnant  qn'une  pareille  conjectnrc  erronee  ait 
&6  transmise  par  des  Astronomes  anssi  dl^brcs  jnsq'  a  nos 
jonrs,  tandis  qa'on  trouvc  en  mots  clairs  et  prlcis  la  noticc 
Li.  •  13 
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de  ce  Catalogue  de  1000  Voiles  de  Tyche  dans  les  Tables 
Rudolphines  de  Kepler  que  ces  autenrs  citent  toas.  Voici  ses 
propres  mote  p,6.  de  U  PreJace :  MUlenarium  vero  fixarum 
plenum  perfecerat  Tycho  Brdheus  ante  quam  venire*  in 
Bohemiam  et  exemplaria  manuscripta  passim  ad  biblLo- 
thecas  regum  et  principum  transmisit.  Uaius  Viennam 
Tnissi  tator  ipse  fui  etc.  Pierre  Gassendi  Vit  Tjcfc.  Brah. 
Hagae-Com.  1054.  p.  158«  rapparte  la  meme  chose.  Tjcho 
fit  faire  plusieurs  copies  de  ce  Catalogue  qu'il  en?oya  aux  Aca- 
demies  de  V  Europe  et  a  plusiears  princes  amateurs  et  pro- 
tecteurs  des  scicnces  une  entre  autre  k  Wolfgang  Theodoric 
Archeveque  de  Salzbourg,  une  autre  a  Maginus.  Ce  dernier 
savant  proiesseur  de  Math^matiques  a  Bolognc,  en  parle  dans 
la  preTace  de  son  livre  intitule  Tabulae  secundorum  toobilium. 
Ce  Catalogue  Msct  se  trouve  d'ailleurs  cinq  fois  impriml, 
qaoiqae  la  Lande  ne  parle  qae  de  deux  impressions  celle  de 
Kepler  et  de  Flamsleed ;  car  U  se  trouve  aussi  dans  YMtro- 
nomia  Danica  de  Longomontanus  (Amsterd.  1640.  p.  202) 
et  dans  un  ouvrage  qui  porte  le  titre  Pandora  mathematica 
tabularum  universae  Mathesie  ...  opera  Chrittiani  Grü- 
nebergii.  Lipsiae.  1703.  4.  enfin  dans  un  autre  ourrage  da 
Jesuite  Christophorue  Gruenperger*)  publik  a  Rome,  mais 
dont  j'ignore  le  titre  (Cf.  Kepler  Tab.  Rudolph,  p.  6.  114). 
Ce  qui  est  le  plus  remarquable  c'est  qu'on  trouve  dans  PAp- 
pendix  de  la  Tie  de  Gassendi  p.  256  une  petite  table  compa- 
rative  des  erreurs  de  ces  Catalogues  imprimes  avec  le  msct 
en?ove*  a  l'Archevcque  de  Salzbourg ,  qu'il  dit  avoir  compare" 
lui-meme,  et  dont  il  donne  le  rösultat  par  deux  raison* :  Vaa 

*)  Kepler  par  meprise  rappeile  Jean;  Riccioli  (Almagestnm  nov. 
Chronici.  II.  p.  XXXII)  Christoph,  Griembergeras ,  et  parle  du 
me*me  Catalogue,  Sans  cependant  nommer  Tycho.  Ce  Jesuit 
natif  d'  Inspruck  mourut  1636.  Christian  Grüneberg,  Professeur 
'  a  Francfort  rar  1'Oder  6tait  de  Pomeranie  et  vivait  encore  vers 
la  nu  du  XVII  siecle. 
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Tabula*  Alphominae.  195 

fuerint  ...  nemo  tarnen  hactsnus  fuerit%  qui  publici  iuris 

ne  ss  tarUo  viro 

uUum  monumentum  pereat  etc.  II  ne  donne  pas  tout  le 
catalogue  pnisqu'  il  se  rapporte  a  oelai  de  Kepler.  Iocirco 
non  est,  dit  il  p.  246,  cur  actum  agatur,  Opera*  prstium 
solum    est    aui    iste  ab   aliis  di&creoet  dili^enter  notare. 

Cette  table  comparative  est  par  consequent  tres- interessante; 
car  par  le  travail  que  j'ai  fait  en  comparant  nos  deux  Mscs 
a?ec  celui  de  In  Haye,  noos  avons  la  eemparaison  de  4  Mscs 
avec  les  imprimes,  mais  comme  ces  Tables  seraient  longues 
h  inserer  ici ,  je  me  propose  de  les  pnblier  dans  qnelqu* 
ouyrage  ou  recueil  astronomiqne.  etc. 

Der  Gleichheit  des  Inhaltes  wegen  erwähnen  wir  hier  noch : 
13.  Tabolae  Alphonsinae  (Mbr.  I.  no.  109).  24  Blätter; 
Hohe  16"  4'".  Br.  1'.  Anf  der  inwendigen  Seite  des  hölzer- 
nen Einbandes  ist  ein  Blatt  befestigt  mit  der  Inschrift :  Tabu- 
lae  Alphonsinae  sie  dict.ie  ab  Inventore  Hege  Alphomo  X. 
Rex  Castiliae  et  Leon*  sed  nunquam  impressae*).  Der 
Inhalt  ist  folgender,  fol.  1 JL  Cabel  *CB  tMttttlaufe*  &Cf 
Planeten  ayn  fceti  joren  noefc  cri|ft  fleburt  alß  gefc^reben 

flehet.  Die  Seite  ist  in  16  Fächer  getheilt,  von  denen  das  erste 
*y  JOt  im$  £  fleburt  enthalt;  die  Jahre  laufen  in  dieser 
ersten  Tafel  bis  1868.  Die  Worte  nnd  Ziffern  sind  anf  das 
mannichfahigste  durch  FarbOn  unterschieden,  fol.  15.  Theo- 
rica Saturni.  Eine  nach  den  Zeichen  des  Thierkreises  ein- 
getheilte  nnd  bewegliche  Scheibe  mit  einer  daran  befestigten 

*)  Wäre  die  letztere  Angabe  richtig,  so  wäre  diese  Bemerkung 
Tor  dem  Jahre  1483  geschrieben,  wo  die  Alphonsinischen  Tafeln 

*  zum  erstenmale  zu  Venedig  gedruckt  worden  sind.  (S.  Weidleri 
Hist.  Astron.  p.  281.  Montucla  Hist.  des  Math.  Part  III.  1. 
p.  418.  und  vorzüglich  Freytag  App.  liter.  III.  p.  733 — 741.)  Sie 
ist  aber  offenbar  Ton  einer  spätem  Hand  und  im  vorigen  Jahr- 
hundert geschrieben. 

13  * 
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Regel  oder  Lineal  von  -Pergament,  um  die  Stelle  des  Planeten 
in  jeder  Zeit  ,  zu  finden.  Hierauf  folgt  von  fol.  16  bis  fol.  20. 
Theoriea  Jolris.  Theorica  Martis.  Theorica  Solis  et  %  Veneria. 
Theorica  Mercurii.    Theorica  Lunae.    fol.  21.  ^fnftntmCItt 

c$w  fürten  bd$  wcvt  ntvo  It$t  tmfc  volmonU. 

Endlich  auch: 

14.  Jmagines  Ptolemaei  cum  suis  stellte  verificatie 
tempore  Alfons  i  regia  (Membr.  II.  no.  141)  auf  50  Blättern, 
9"  0"'  Höhe.  6"  6"'  ,Br.  Saubere  Schrift  aus  dem  Anfange 
des  löten  Jahrhunderts,  mit  48  ausgemahlten  Sternbildern, 
deren  erstes  der  kleine  Bar,  das  letzte  der  südliche  Fisch  ist. 
Jedem  .  Bilde  gegenüber  steht  eine  Tafel,  in  welcher  die  Sterne, 
aus  denen  es  besteht,  verzeichnet,  und  die  Lange,  Breite  und 
Grösse  eines  jeden  angegeben  ist  Auf  dem  2ten  Blatte  befin- 
det sich  folgende  Note'  von  derselben  Hand ,  wie  das  Uebrige : 
Nota  quod  ab  anno  quo  equate  sunt  stelle  ymaginum 
ptholomei  contente  et  signate  infra  in  hoc  libro  quod 
creditur  a  quibusdam  fuisse  tempore  Hegis  Alfonsi  a 
quibusdam  t>ero  creditur  fuisse  ante,  usque  ad  annjum 
presentem  s.  1428.  addendi  sunt  ad  minuf  sex  gradus 
supra  loca  longitudinum  ipsarum  stellar  um  posita  in 
tabulis  Jiuius  libri  latitudo  vero  non  variatur  eecundum 
ptholomeum.  Mii  autem  auctores  ut  thebit  et  alii  quod 
varietur  latitudo  nec  ne  nullam  penilus  faciunt  mentionem 
de  quo  valde  mirandum  est.  Am  Schlüsse  jeder  Abtheilung 
der' Sterne  folgt  ihre  Zählung,  und  am  Ende  des  Ganzen: 
Omnes  ergo  stelle  fixe  in  atrione  et  meridie  et  orbe  signor 
rum  ex  eis  que  habent  magnitudinem  sunt  1022  stelle 
quarum  in.  magnitudine  prima  sunt  24  et  in  secunda  95, 
et  in  tercia  208  et  in  quarta  474  et  in  quinta  26  et  in 
sexta  49  et  nebulose  5  et  ex  ienebrosis  9  et  Stella  sitaper 
thauguche  non  intrant  in  numerum. 
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Inhalt   des    zweiten  Heftes. 


V.  Scriptores  Graeci  et  Latini  mamiscripti,  in  alphabetischer 
Ordnung,  p.  197  —  278« 

VI.  Vetenim  ßcriptornm  Graecornm  et  Latinornm  Editio- 
nen saeculi  XV  ti  et  XVI»  ineuntis.  p.  279—  324. 

VII.  Mainzer  Drucke    von  Erfindung    der  Buchdruckerkunst 

bis  zum  Erlöschen  der  8chefferischen  Officin.  p.  325  —  368. 

A.  Mainzer  Drucke  bis  1493.  Geschichte  des  Exempl.  der  Main- 
zer Bibel  von  1462.  p.  334.  f.  Augustinus  de  arte  praedi- 
candiy  ob  Ton  Furt  oder  Ton  Mentelin.  p.  337.  Beschreibung 
verschiedener  Vocabularien.  p.  342  —  344.  Auszüge  aus  Brey- 
denbachs  Sanctis  Peregrinationibus.  347  —  354. 

r 

0%m0&   £*P%*HCsu'     Öae^e?    4c?£0K  s^C9    ^^aV  f^£$£r%    m\^oJ^s^'^%9^1%^l£%^^M  * 

.      p.  359-368. 

Vm.  Auszüge  ans  Handschriften,  p.  369  —  446.  Geschickte 
Alexanders  des  Grossen  in  Handschriften  und  Druckdenkmalern.  1. 
Quinte  Curce.  prachtvoll  geschmückte  Handschrift,  in  welcher  die  Ge- 
schichte des  Macedonischen  Königs  aus  wahrhaften  Quellen  der  fabel- 
haften entgegengesetzt  wird.  p.  371«  Beweis,  dass  Alexander  wirklich 
gelebt  habe.  p.  373.  Vergleichung  ähnlicher  Handschriften  mit  der 
unsrigen ,  die  nach  der  Zerstörung  von  Dinant  im  I.  1466.  vielleicht 
von  Vasque  de  Lucine  verfasst  worden  ist.  p.  374«  Schätzung  grie- 
chischen Geldes  nach  burgundischem  Münzfusse.  386*  Ermahnung  an 
einen  christlichen  Fürsten  (ohne  Zweifel  Carl  den  Kühnen)  die  Erobe- 
rung des  Orients  zu  unternehmen.  378«  —  2.  Vauqualin  Histoire 
d*  Alixandre.  für  Johann  von  Burgund  verfasst,  aus  der  Bibliothek 
Philipps  von  Cleve.  379  —  381.  Quellen  dieser  Geschichte  und  ähnli- 
cher, damit  ubereinstimmender  Werke.  Lambert  Li-Cors.  Der  ^Pfaffe 
Lamprecht.  384»  &  Erster  Theü  des  Werks.  386  —  402.  womit  le 
V oeu  du  Paon  und  le  Restor  du  Paon  verbanden  ist.  Beschreibung 
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»lieser  am  burgundischen  Hofe  gefeierten  Festlichkeit.  393.  Zweiter 
Theil.  Eroberung  des  Occidentes,  auch  der  Niederlande  für  die  Prin- 
zessin Liroppe,  und  die  fabelhaften  Indischen  Feldzüge.  402  —  410. 
Beschreibung  der  Königin  Candasse.  408.  Feste  in  Babylon.  4t0. 
Tod  Alexanders.  4 12.  Ah'or,  der  Sohn  Alexanders  und  der  Candasse, 
nimmt  an  seinen  Mördern  Rache.  Vengeance  par  Jean  Nevelaux 
oder  Nevelois.  413.  —  3.  Historia  Alexandri  M.  de  proeVis.  Be- 
schreibung einer  undatirten,  und  zweier  Strassburger  Ausgaben.  4l5 
—  417.  deutsche  üebersetzung  von  Dr.  Hartlieb.  4l8.  f. 

4.  Reisen* des  Ritters  MontaviUa  oder  Mandeville.  Lateinischer 
Auszug.  420  —  422.  [Onomasticon  philosophorum  et  poetarum.]  üe- 
bersetzung von  Otto  von  Diemeringen,  in  zwei  abweichenden  Hand- 
schriften, 423  —  432.  5.  Geschichte  der  Jungfrau  Maria  von  Martin 
Scherifenberg.  429  —  431.  —  6.  Canonica  [Cronica]  Alexandry  des 
grossen  Königs,  aus  der,  Historia  Alexandra  gezogen.  432  —  435.  — 

7.  üon  Troyc  von  Sex  Stoffen  flat.  435  —  445.  Verbindung  der  Tro- 
janischen Fabeln   mit  der  Geschichte   des  Argonautenzugs.  441.  — 

8.  Gutdoms  de  Columna  historia  destructionis  Trojae.  Beschreibung 
zweier  undatirten  und  dreier  Strassburger  Ausgaben.  441  —  443.  — 

9.  Die  heiligen  Plätze  des  gelobten  Landes.  445. 

Berichtigungen  und  Zusätze,  p.  447  —  462. 
Register  der  Namen  und  Sachen  im  ersten  Bande. 
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SCHIPTORES  PROF ANI 

GRAECI   et   L  A  T  I  N  I. 

1.  Awa****  crUkus  ad  ACHILLIS  TAT1I  Amorcs 
Clilophontis  et  Leudppes,  (Chart.  B*  no.  1614.)  1.  Variae 
lectiones  descripiae  ex  cditionis  Cornelia,  exemplo  Bibliothecae 
Hamburgcnsis.  2.  Var.  lectt.  Cod.  membr.  Bibl.  reg.  Paris, 
no.  2895.  3.  Collatio  Codicis  Yat.  no.  114.  4.  Collatio  Cod. 
Abbatiae  Florentinae,  nnnc  Mediceo-Laurentianae.  ö.  Francisci 
Guyeti  Annotatiunculae.  6.  Var.  lectt.  cod.  Paris,  reg.  no.  2913. 
ad  marg.  ed.  Bipont.  mann  Benedicli  Hase  adscriptae.  Lib.  VIII. 
7*  Var«  lectt;  ex  cod.  Bibl.  Ambrosianae. 

De  bis  subsidiis,  Ackilli  Tatio  recensendo  a  me  adhibitis, 
nonc  tcto  Bibliothecae  servanda  traditis,  vid.  Prolegomena 
editionis  Lipsiensis.  1821.  8.  §.  XU.  p.  LXVUI— XCffl. 

2.  AELIANI  HISTORIA  Anmaliimu  J.  G.  Schneiden 
Saxonis  Annotationes  editioni  anni  1784  adscriptae.  (Ch.  B. 
no.  1480.)  Vid.  Praefat  ad  editionein  nostram  (Jenae.  1832. 
8).  p.  Xffl.  et  LXXXB. 

2*  Danielis  Trillert  Spicilegium  Animadversionum  critica- 
nim  in  Aeliani  Hpstor.  Anim.  scriptum  anno  1745.  (Ch.  B. 
no.  1479.)  Desinunt  in  libro  XI.  quaternione  ultimo  (D) 
aniisso.  Adliaerent  Eiusdcm  Annotationes  in  Tlwmae  Magistri 
Eclogas,  —  Dixi  de  hoc  libello  in  Addendis  ad  Pracfet.  ed. 
Aeliani  p.  LXXXY1I.  s. 

3.  AESCHINES  orator.  Vide  infra  GORGUS.  (Ch.  B. 
no.  572)  Inest: 

Oratio  in  Ctesiplwntem.    fo).  3  —  41.  3 
Oratio  in  Timarvhum.  fol.  41—65.  deficit  in  verbis:  6  fikv 
ytvywv  xatTiiyioti.  p.  171 ,  6.  Reisk.  365.  Bekk.  De- 
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V.   SCRIPTORES  PROFANI 

sant  igitar  XX  capita  secnndum  distributionem  Bek- 
keri.  Initium  Orationis  in  Tim«  comparavi  cum  edit. 
J.  H.  Bremii  (Tnrici.  1823),  cnius  collationis  specimen 
hic  adscribam.    P.  16,  5.  tovxovt  post  Tlpagxpv 

omissum.  6.  avxov.  —  avmSvtfavxoifuvog.  P.  17,  5. 
Inl  xolg  dtipovioiQ»  9.  ovxs  iya.  —  ovroc  avxcp. 
P.  18,  2.  TW  avxy  Xoyo?  xovxtp.  5.  mal  lXvyaQ%tai. 
omisso  al.  8.  ot  vopot,  oat£ov<n.  marg.  yo.  av^owu 
9.  mal  oXiyaQxwv*  omisso  x<av.  P.  19,  1.  mal  eWo- 
piov.    6.  mal  ante  aoikytag  om.    6.  viia$  oxonreiV. 

7.  Tfl  7T0XlT«/a.  9.«t  ^  xL  P.  20,  2.  7T£Ol  OOXfQOGV- 

%«rp  htoirpaxo  b  SoXow,  4.  maiqovg  exeirovq.  11. 
vp«?.  om.  —  InoUioav  yvXamag.  In  marg.  yq.  &r- 
i<5xr\üav,  12.  mal  vpäg,  omissis  verbis  lyci  ruvi  Trpog. 
13.  6  vopo&txag.  14.  oT  xtf*  evmoopilag.  15.  töjv 
v^exigwv.    16.  6"  Igpefifc.  17.  ^fcmxwr.  20. 

irquixov  vpag.  P.  21,  1.  xqonovg  xov  Ttyiap— 
jfov.  4.  laxiv  post  o?$  om.  6.  anodtlxwaiv.  8.  fitrd 
natöwv  omisso  wocroiy.  9.  niptma  ixnidvai.  10. 
yao  «Tray.  14.  xa/  xivag  yX.  16.  iraidaymymv, 
P.  22,  4.  Intiysywota.  5.  alr  ouraiff  lrrvy«|jar«. 
6.  ovr  ante  v/uy  om.  10.  xtjv  äqxqv  novrjqav  Xußy. 
11.  7T«^a7rXiJoioy  ^yt/oaro  ttoL'tij.  13.  Lex  in  con- 
textu  omissa  legitur  in  -margine.  14.  fiij  nQog  rjXlov. 
15.  ngog  rjXlov  didwovxog.  —  tmeq  rrov  naidcov. 
P.  23,  1.  tf  adeXyou.  4.  iav  de  /uij  imxQiny. 
5.  h*vo%og  i'<FT«t.  6.  TcoffapaxorTa.  9.  e&evxo.  lineae 
snperscriptnm  ifxar.  10.  Xdytiv.  —  hpiao&aHTij.  12. 

yoa<p«ff.  P.  24,  1.  £Tfpi}ff£aiff.  2.  iieplod'aioav.  5.  Ix- 
fUO&aHFri&ij.  6.  xoi  aMa.  9.  extfro?  exsirov  tiJv 
tt«^.    13.  mr  r^eqwv  fisxtQarr.    14.  nqoaftuyaq. 

■ 

*  ■ 

9 
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15.  ywaZxa  nQoayoQtvoy.    17.  v/fy/fff?«    18*  ißptfe* 
de  dt}  6  (M,    19.    dovXow  xai  itaQavopof  x*  7ro»«r. 
Huic  orationi  Scholia  sunt  addita,  qnae  maximam  partem 
conveniunt  com  Scholiis  a  Reiskio  editis  in  Oratorib.  Gr.  m. 
p.  719—748.  hie  illic  Reiskianis  emendatiora ,  certe  talia,  nt 
Reiskiana  inde  suppleri  possint  et  conigi.    Sic  in  Scholio  ad 
p.  29,  20  (R.)  lacuna  post  wg  ovds  implenda  per  ijxovae. 
.  In  Cod.  enim  habetur:  In  xovtov  de  t/xovoe  nXaxMog.  Im  . 
proximo  scholio  scribe :  xai  tpapfo  6  delm  $jwr  diu  pagiß 
geiowr.    Ad  p.  S2,  10.  scr.  xovg  yövixovg  vopovg.  Praece- 
dit  in  Cod.  dpxxovrog 

pro  ixaroir.  sigla  o  confusa  com  sigla  ?.  Ad  p.  33,  1.  Apogr. 
Tayl.  ev  ax  fa  xt»*  icprjßmr.  recte  Reiskius  6uspicatus  est 
sie  enim  perspicue  legitar  in  Codice.  Paulo  post  in  corruptis- 
simö  scholio  ad  p.  35,  8.  legendum  ex  Codice:  ox*  &ya%- 
uatia  rjv  iigneQ  xai  vaiaxagia  *)  ht  x<p  IvdoTdqy  ot«j>  tmw  , 
naXawTQoh  povawr  x.  x.  X.    Paulo  post  diyijv  habet  cod. 
non  dtyttv.    Ad  eandem  pag.  lin.  ulU  in  scholio  de  choris 
lege  ex  cod.:  sneiöri  xai  dexa  <f>vlal.  diajoivi^ovrm  di.-i&Xq*' 
Xoig  di&VQapßla)**).  tum  Ixavtcü  x°QV-  —    X°Q°*  *v*\iot,  ( 
xal  nag  [scr.  xai  nag]  6  %*.  xo.  $tf}  ej(w*  iydvexo  ZW 
fog  anoQta  drjXovor*  fpwyov.  Unüm  addam.  In  Scholio  ad 
p.  44,  1.  scribe  cum  codice;  rujav  de      ol  rovg  fiij  l*x\r\- 

4.  AESOPI  FABULAE.  (Membr.  H.  no.  64.  inde  a 
fol.  46.)  Yid  infta  no.  34.  CHRYSOLORAS.  Implent  folia 
81.  Prima  fabula  est  iteqi  aktonexog  xai  xoayov.  ultima  mal 
Ivxov  xai  yeqavov.   Usus  est  hoc  cod.  scripto  circa  finem 

*  «t*  f  »  i  r    %,,  fM 

*)   Cod.  va*axeu$uu  Glossa  ap.  Stephan«  vat'oxtxQiov*  aedieuia; 

taceUum.  sttcrärwm.   In  cod.  Mead.  Reiskius  repererat  «fcru? 

xatvatg  xttQtats,  • 
**)  Hoc  vocabulum  addendum  Lexicis.  Vi<L  Stepü.  Thea.  Valpy. 

p.  4357.  C. 
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Saec.  XVti.  Io.  Mich.  Heueinger  in  editione  Aesopi.  Isenaci. 
1771*  8.  repelita  com  additamentis  Schaeferi  Lipsiae.  1810. 
&  Vid.  Hensingeri  Proefet.  p,  XXXY1L 
r   3C@2C9)<g$3  BegenümolMn,  wm  Äerog  Friedrich  von 
8u  G.  b's  Lateinische  ubersetzt,  und  im  Jahr  1G57  seinem 
YAtor  Ernst  dem  Frommen  an  dessen  Geburtstag  uberreicht. 
.5  ..:Ju:  ALBKWCI  Poetria.  (Membr.  I.  na.  55.  Cypr.  p;  9. 
na.  h.\  rVid.  in  capite  de  Codd.  Theologicis.  LACTANTIVS. 
TituJus :    Incipti  poetria  magistri  Alberm  x).  In  fine :  Explic'U 
Uher  de  poetario  AlbsrUA. ;  Iraplet  folia  XXXI.    Pagina  habet 
uneas  HJJIL   Praecedit  prooemium  nnnauam  editnm  hoc: 
.•!;,  JHuZto  tfiri  veterei  cum  scribsndo  mbi  ghriam  quaerere 
vUkrentur,  plana  posteris  oraUonß  detexerunt,  multa  typo  ne 
vulgata  vüescemnt ,  competeMer  invoherunt,  multa  vehtt  mystica 

iltf?u,nAatittLii  tun  tum  nrnJisi  nntia  tum   rtin  fitt  rpmint    hjirtnn  mi^mie 

V%\  U  Mfl  .1*  II  »Uff»     iyfU*M4     VHJ\*WV     %WIII>     VIS! (|  Vlt»A  t/fTlfH' j     IWI  Ulli  1JIUHKI 

ntpaie  planlciem  sectaÜs ,  itemque  ultimis,  ut  qui  involucris  nihil 
adtmbraverunt,  enodaiionihus  minus  egentibus,  medü,  figurarumque 
tratet*  cUniculis  tegentes B) , .  8*na  mkrpretaiionis  admmculo  ad 
intelligentmm  non  perven'mnt.  De  his  ergo  tractalim  non  prae- 
mnxi'tonis  meae  osteniaria  commentitia  vel  adinventione ,  sed 
mitlwtUkarum  commodwre  tradiUonum  aggregationc  publica«  ttti- 
litatis  studio  suscepi.    Fortasse  non  otiosunu    Ncque  enim  vel 

1)  In  Cod.  AJbertu  supra  positam  t,  et  adscriptum :  Albericms 
eft  tfymen  eins.  De.  Alberico  vid.  CaroL  de  Tisch  in  Bibl.  Ordiiu 
Cisterc,  Videtör  ctaruisse  circa  ann.  1241.  quo  desinjt  Chronicon 
eins,  spissum  opus,  editnm  in  Leibnitii  Accession.  histor.  Hannoverae. 
1700.  4,  Libollus  eius,  de  quo  agitur,  poetica  inscribitur  in  Msco 
apiuj  }Donuoicano3  Colonienses  asservato,  referente  <QaroIo  de  Tisch. 
I.  c.  In  Cod.  bombycino  Bibl.  Ambro»,  ap.  Montefalc.'BibL  p.  506. 
C.  AXberici  vel,  ut  alii  volunt,  uiugustini  de  origine  idolorum  ei  diis 
gentium,  qni  est  titulus  primi  capitis.  Atberid  Lodoviensis  Kxposttio 
fubuiarum  poeticarum  in  Cod.  Bibl.  S.  Vietoria-<  Paris,  ap.  Bund, 
p.  1369.  D.  Poetarium  in  Cod.  Msco  reg.  Paris,  de  4juo  Labbe  Bibl. 
nov.  M&s.  p.  272.  ,  .  ,  •  \x 

2)  cuniculis  tegentes.  i,  occnltationibos.  marg. , 
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tymnthtLS  tot  (lYanÄiit  in  fttuhus  omncDi  Dliiloto-tihida  Jimif^rfnl 
chtfcedinem  conitgere  3)  oofamiifta ,  t?el  fcaec  adeptis  taepe  non 
parum  saepe  nequidquam  Utnta  in  rerum  multipUctiate  unam  rem 
{jwwilibct  quaerßndo  placet  laboraro  nee  quod  hie  owwia  vel 
ftcußiiß  ofiwMÄ  ^j^tHCÄforiWH  expltceiw  t^etierc!  ^  eeci  quae  hus  fcn-uli 
inspectiom  conmneta  praesio  hubentur  paueuia ,   a!ta«  quidem 

difAciUori  inäimatiane  intipnirpntur  «v>l  inriumitn  timmiMisni/im 
f (iiu€T e reiitt i r  dispersa ,  ex  7k>c  ertjo  fonttculo  cyalhum  quem  ad 
aufidum*),  ut  taftfttfMfcm  havrires^  deferebas,  aliquanto  qutdem, 
uf  tniM  vwlefur,  commodiwe  u<Ü»ip?cn*,  ei  «^uki  qruod  guetwm 
offendat  nihil  mim  in  humania  actionihiis  verfectum  ttstun  aenstprift 

"  '  ^  J       *  *  V*  V#  W  ^     llvfWV      v?f  Wl»     WV     IVlf  IIHVIIVw      IwVVvvliWIVO       §  W  wVlWvl  ^ 

id  we(  ckI  irtleriora  trcffiettiieeuni  ex  *e  eaptat  ?  vel  ei  neunte 
tpioqne  iimpidwn  perstiterti,  congrvi  amka  medicuminis  infusione 

penitvs  evomatür»  üeque  eiiwti  pamn\  coßnossß  ^  sed  mi  purum 
cognito  pörsevervnter  et  obnixo  perstare  iuxta  TulUum  crimen 

*)ncp<t       ChtiA,    tuit/tn\    r  (Mit  Ann    omia    #)P.lil      n    f?ii>Is;onj<  fnhitlfiA 


Jü\f  Ji4l  Ivijl^llil  V       tltfflif  ftf  /Mf/IWIMI      MAMlIMI  ■#■(       #tit        Wit  H        f\ ritt  i  O  t\ 

indteat  /*o/ei  f>ro/eeet<mewi,  aliae  delecfafionie  tonfum,  aliae  etiam 


lwc  modo  8ubdividunt.  Imeniarum  ttiüitatis  causa  fabularum: 
in  (futinisdam  et  materUt  ficta  est,  et  per  mendacia  ipse  relmtionis 
cm*(?ö  cotitß*vtä%tv*i  tu  fttb%tJ^8  -AßSfrfyt*  ß\cQ(ttiti4i  jifittQTths  illttstt^ibus  z 
at  m  aliis  materiae  quidem  veritas  subest,  sed  haec  ipsa  veritas 
per  quaedam  composHt*  et  ficta  perfertur.  Et  haec  iam  vocatur 
fabulosa  narratio ,  non  fahda,  «*  sunt  cermoniantm  sacra,  «t 
nxisticae  Hesiodi  et  Orphei  de  deoTWti  proaenie  actuve  tradtiiones. 


3)  coni igerek  i«  contigenint  neqnidqm.  m.arg» 

4)  Respicitur  locus  lloratii  T  Sat  .1.  64—66«  : 

5)  Totos  bic  locuu  duetus  ex  Macrob.  io  6omn.  Sdpion.,c  7. 
p.  7.  ed.  Zeun. 
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Ex  Ihm  autem  »emnda  div'mone,  quam  dwrimu»,  prior  »pecies, 

prar«w  aliena  est.  Sequens  in  aliam  rursus  discretionem 
scinditur.  Nam  cum  veritas  argumento  subest ,  et  «ola  /St  na  »ratio 
fabulosa,  non  unus  reperitur  modus  per  figmenUim  vera  refcrendi. 
Aut  enim  contextio  narrat'umis  per  turpia  et  indigna  numinioiu?, 
ac  monstro  similia  componttur ,  ut  au  adulteri,  fit  Sattirnus 
fwdenda  Codi  patris  abscldens,  ei  ipee  rursus  a  /Wio  rw/no 
pottto  in  einen ?a  conicchw:  guod  genu«  totum  pnilosopfci  neecire 
mah/nl ;    At 6)  eacrarum  rerwm  aotto  sub  pio  et  competent* 

finmpntrt    hnnpst/irnip   rpl.nti/inst  pntitiiinlur  *    pt   Tmvt    finHifm  0/tmpnli 

#       '"vllW       IIVl IVÖtMOUV      1  ttUrlVIK)     QJlUflt'C'M*«!    •       V*      HW      «Ulflllt  ftyillLtltWV 

gen\t^&  ,  ^^ao^I  cc^^^tto  c^ö  ö^nyu\i/S  rebxis  p^ib^ll^)Sopib^^t\t\^s  o^l^^^itt^t» 
hoo  ergo  opusculo  licet  ad  poemata  introductorie  non  n'M  tarnen 
et  p/uloeophicw  eu&eervicnte«  tractatioue  utrasque  fabularum  epeciee, 
</ufl*  poeuimus  po«tre«ias,  «nianttmi  «e  ad  praesens  facultas 
dederit,  iuxta  veterum  maxlme  vestigia  persequemur.  Nec  te 
woueat,  quod  ab  admiranda  beaU  Augustini  traditione,  quam  in 
libro  de  crntate  dei  promti,  in  alkjfuiaue  vldeor  oMssentire,  ego 

4f£C  tllutn,  Ltx  spxihpnün  rtrrm  mntük  Ihfihui     ftßttuß   ctlÜholicap  üdpi 

traditoree  in  tmUari  aggressus  sunu  IUe  aUiora  et  fortasse 
veriora  proponÜ;  sed  et  haec  vel  non  mediocre«  apud  antiquos 
wr»  w  uaKicmn»,  vet  pe/spRcmows  iu/iw)rts  ingcnius  pro  tsiw  st/t- 
fftiti  captt*  dediia  opera  suppleverunt.  Nam  a  nobis  quoque  si 
quid  i7i  ixt  im  novi  excogUatum  est ,  ul  eine  assertionis  certUudine 
prolatum  assensu  ne  dignum  sit ,  in  medio  Telvquimus,  Nequß 
enim  parum  cognosse,  sed  in  parum  cognito  persevcrdnter  et 
obnixe  perstare,  iuxta  Tullium,  crimen  voce*  7).  Nunc  ne  Ungius 
progressa  videaUtr  oratio,  de  orta  idolatriae  inclwandum  tndetwr, 

dß  rtfiuji  fimfiiW/ii Hü  f>i)\ii'rft  t^fipim  fistnipnttt  tt\ftMntiPmt\,t 

6)  Lege  a«*.  at  legitor  apud  Macrobium.  ,  > 

7)  Gic.  Or.  PWüpp.  XH.  2.  Cwiimum  hominis  et  trrure,  nullius 
insipientis,  in  errorc  pcrtevermre.    C£  d«  Imrent  II.  3v 
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ExplUcU  prologus.  Incipil  Uber  de  orto  tdoUtriae.  Cap.  L 
Fuit  in  Aegypto  vir  ditissimus  nomine  Sirophanes.  etc. 

Hoc  opusculum ,  diversnra  a  libello  Älberici  de  Imaginibus, 
in  Mythographis  Latinis  saepius  edito,  tamquam  Anon^nü  nunc 
denuun  editum  est,  ;  excepto  prooemio,  in  Ang.  Maii  Anecdotis 
Auetor.  class.  .ex  Codd*  Vat  Vol.  III.  indeque  emendatins  repe- 
titum  a  G.  H.  Bodio  in  Scriptoribus  Rer.  Myth.  latinis  tribus. 
Cellis.  1834.  8.  Alberm  esse,  non  Leonüi,  qnod  existimabat 
Mains ,  ex  nostro  cortice  et  ex  Boccatio  de  Geneal.  Deorum 
demonstravi  in  Ephemeridibus ,  quarum  titnlns:  Zeitsclmfl  ßr 
die  AUertimmswissenscliafl.  an.  1834.  m.  Npvembr.  No.  132. 
p.  1059.  ubi  dedi  Auctarinm  lectionum  ex  Codice  nostro, 

6.  1DEM  über.  (Membr.  n,  np.  13G.  inde  a  fol.  162 
sine: nomine  auctoris  et  prologo.  Initium  facit  capnt  de  vento- 
rum  nominibuei  sequi tur;  de  origine  idolatriae.  Fuit  vir  in 
egypto  ditissimus  nomine  Syrophanee  etc.  Desinit  fol.  190. 
Usns  est  hoc.  codice  G.  H.  Bode  in  editione  modo  coramemo- 
rata  (quem  vide  Praef.  p.  XDL)  lectionisque  Yarietatem.  inde 
excerpsit.  i.  <  ,*.:.  •• 

7.  AEUSTOPHANES.  Esromi  Rödingen  Praelectiones 
in  Aristophanis  PLVTVM  et  NVBES.  habitae  Vitebergae  ann. 
1510  et  1571.  (GL  B.  no.  229),  ;  Spissnm  volumen.  Addita 
interpretatio  lat.  in  peculiari  columna,  multis  germanicis  inter- 
mixtis.  [De  Rüdingero  Bambergens!  epistola  est  graece  scripta 
Simonis  Stenii  cum  interpretatione  latina  Conradi  Rktershusii 
in  Cod.  Chart.  B.  no.  147.  fol  61  b] 

*■  Aristophanis  Fragmenta  ex  editis  ineditisque  monumen- 
tis  collecta;  manu  J.  C.  Schlaegeri  scripta,  ann.  1732. 
(Chart.  B.  no.  1361). 

8.  ANTHOLOGfA  GRAECA.  Folia  octo  in  quibus 
Epigrammata  numero  XLYI  ex  Anthologia  Planndea  excerpta, 
nullo  ordine  servato,  (Membr.  II.  no.  114).  Äccesseruht  ad 
Bibl.  ducal.  ex  Bibliotheca  Bartkoldi  Nicol.  Krohnii  >  Pastoris 
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ad  D.  Mariae  Magd.  Hamburgi,  anno  1796.  Vid.  de  iis  Praefat. 
ad  Animadverss.  nostras  in  Anth.  Gr.  Vol.  VEti.  p.  XIX.  s. 

9,   ANTHOLOGIA  OBAECA  ex  Cod.  Palatino,  dum 
scrvabatur  in  Bibl.  Yaticana,  descripta  manu  Josephi  SpallettL, 
(Ch.  A.  no.  779.  780).  De  hoc  Apographo  ,  summa  diligentia 
facto,  dixi  in  Prolegom.  ad  Anth.  Gr.  Vol.  VI.  p.  GL.  et  in 
Praefat  ad  Anth,  PalaL  Vol.  I.  et  ITT.  Nova  et  accnrata  cum 
ipsis  membrani8  comparatio,  a  Panlsenio  institnta,  tantnm  abest, 
«t  Spalleltio  landem  diligentia«  eripuerfy  ut  stagis  etiam  con- 
firmaverit*).  In  verbis  enim  epigraramatum  paucissimae  lectio- 
nes  sunt  repertae,  quas  Spallettu*  neglexerit,  et  in  bis  vix  nna 
aut  doae,  qnae  in  censum  venire  mereantnr;  plurimae  notatae 
in  lemmatibus ,  eaeque  potissimum  •  in  eomperidiis  scribendi, 
imnus  recte  in  editione  nostra  ob  formamm  penuriam  a  tvpo- 
graphis  expressis.    Sunt  etiam  nonnulla,  in  qrabu9  qaum 
Spall ottus  Codicis  lectionenr  recte  posuisset ,  me  ipsam  oeali 
ftfellerant   Quare  huic  ap%mpfco  etiam  in  posterum  aliqnam 
aheioritatem  futnram  esse  oonfido,  quaniquam  de  liac  re  nunc 
qnidcm  non  magnopere  laborandnm,  quum  archetypum  in  prt* 
ßtinas  sedes  restituium  oeatis  omniom,  qaorum  interest,  pateai. 

'  Qmim  WyttenbaeMos^aliqnaiidö  Rähnkeiäani  de  viro  codicibtfs 
cönfbrendis  deseribendisque  maxime  ido^ao  consuluisset,  respon- 
dit  ille  (Kpist  Rulink.  et  Wyttenb.  .X.XIT.  p.  70):  „Quaeritur, 
„uter  in  codicibus  describendis  praeferendus  sit,  isne,  qui  ingenio 
„et  dOctrina  fretusy  CHticftm  agit,  an  medk>criter  doctas,  sed 
„idem  in  codd.  tractan<tis  exerjitatus,  qri.flingulis  literarum  apiet- 
„bus  anxie  rimandis  nihil  tantopere  curat»  quam  ut  apographura 
j,suura  sit  archetypo  simillimum.  Equidem  talem  syllabarum  aucu- 

•  „peni,  si  res  postulet,  mihi-  obtingere  yoIo.  Nec  me  movet 
„invidiosa  Astorgii  oratiof).  Ipse  expeifcus  sum  SpaUetti  iidem 
„et  industriam;.  nec  est  qupd  in  eo  Keprehendos,  aisi  nimiam 
„religionem,  si  in  tali  re.  ninüa  poteßt  qsse  religio." 

,  Vid.  Imtnan.  G.  Husclikius  in  Prooemio  Antbol.  Gr.  inserto 
quintö  Völumihf  öditiönts  Boscbianae  a  Viro  ciarissimo  J.  D.  van 
Lennep  edito  p.  XXXV.  '»  •        >  >  . 
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«0.  ANTHOLOGIA  GRAECA.  E*cerpta  ex  ApograpM 
Siilmasiano  vel  Gu^etano,  com  pluriinis  annotalionibus  Cornelii 
de  Paüw.  (Cb.  Am;  n^  ;7ßOa  )  öaao  hunc  ■  lihnun  acwperom 
ali  Hierojtymo-  4o  Boanfc  (vid.  PraefaL  nostwun  ad  Arim;  in 
Anta/Gr.  Vol.ll. &  p,XYUL  8*);  cuinque  bibliothecae  publica© 
scrvandan*  tradidi,  '  ■*  j 

.  10*  AÄGfflä^VÄ  de  d«Mia  ei  «acra  arte,  peema, 
groece.  (Cb.  A.  242)  ¥id,  •  no.  35.;  Sroptons  ».  #itf07iwä*k 
Fannie  B.  G.  XU.  p,  7fi4s. 

-  -.811.  <  ABIS TiGTELES  da  Gwto  <rf  Mundo.,  latfoe.  cum 
&MÜ8  (Membr.  L  «fcrJOty  iaKarUOm^t  1'  14'>  lat 
10"»  i  Scripten*  luculent*,  saeculi^ut  ffdetar,  XllltiU  feceatiar 
8criptara  commentarii  in  marginibas  lalissünia,  diflicilis  lecto 
ebfütfw  cotopejtfk.  toter  liiieas  gUssae  »  sed  bae  malus 
in  lacis  erasae*  Xkaras  i  minio  scriptns  t ; itUK  «r««..  de  ceJo.^f 
nrnndo.  Iaiuom  *ic  habet: ;  $umma  cognMionk  twlure  et.  scieniie 

dimlNi«  «I  mpwsioitibut;  .  Finis  bio,  tftf:  «r#o  determinftr 

tnmus  tuinc  graw  e*  et  oeciden^  flfW  a^ci^nn*  ei* jtfrwgue, 
0  4i*C0mifluß  ulrwnqut  .*  diasimii*  ♦*  & « femwiem  ejpqiiw^mn 
«</^cwjrfüm  «ecund«m  /tanc  intertioiHmi.  üompfetiw  <jä  ««wo 
ruwter  in  hoc  W>n>  et  vanfows  super  inUmlionem  nostrttm  in  co* 
EffpUei*  lifcer  urofctfcli*  de  celo  ei  munde.    Beüediotus  dominus* 

12.  EIYSDfiMt  Organa^:  laiine. -:(IIIiri!:L  ao«-;M)  iok 
178.  AlU  l'  1"  2"VLa4(  9"  10"'w'MargHies  latiasimaei  Scri- 
ptum, dhrersarum  manuueu  Pag.  1—17.  ßermo  de  causis. 
[Attctws  incerti. Vid,  Fahric.  BÜd.  Gr.  m.p.  260.]  Imtiumi 
Poetyiwm  proemUM«  4st  eermo  a  «ofces  in  ceto  et  mundo  et 
determintivimus  iUud  deiermkudione  sxiffkicnte,  ei  comtitwmus 
euper  td  dewiojwtjrdtMWtes  mutufestos)  lumifioefw  y  uwwwm  e^f  tiobis 
q*oä  remansit  swprn  tios. aliud.  SequiturindaHa  pag.  17  com»: 
mentarius  littcris  miirati«,  in  columnis  divisis.  p.  22.  amvpleius 
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sermo  de  causls.  Est  hie  libellus  is,  qui  äe  causis  proprieto- 
tum  eUmentorum  inscribi  solet.  Legitur  interpretatio  eadem  in 
Aristotelis  Operibas  ex  variorum  interpretura  translationibus 
collect.  Venetiis.  1660.  8.  Tomo  VI.  fol.  270—286. 

Analytkorum  priorum  libri  duo.  latine.  Implent  paginas 
96.  lineae  in  columna  26.  glossae  inter  liaeas;  commentarü 
in  marginibus.  Videtar  censentire  cum  vereione,  quae  vetus 
dicitttr  in  Operibus  Tom.  I.  fol.  61.  —  Analytkontm  potte- 
riorum  libri  II.  paginae  43.  In  utroquo  opere  folia  quaedam 
interciderunt.  Eadem  est  interpretatio  in  Chart  A.  no.  878.  — 
De  sophistkis  elenehis,  paginae  36.  manus  diversae.  —  Topi- 
corum  libri  m  paginae  76.  Initio  Kbri  Imi  et  Vfflri  folia 
quaedam  perierant.  ■ V 

Metaphysicorum  Kbri  XIV.  paginae  82.  eolumnae  divisae; 
lineae  39.  In  ultima  pag.  colophon:  expliäunt  libri  nwta- 
physke  sub  anno  drt*  M°ccc°3ya  (1335).  in  eioiWa  bartkolomei 
oposifiH.  In  hoc  queque epere  folia  quaedam  perierunt.  Ma- 
xime' cottsentire  videtar  hateC  interpretatio  cum  ea,  quae  secun- 
dum  locum  habet  in  Operibus  modo  laudatis  Tom.  VIII. 

13.  ARISTOTELES  de  Anima.  latine.  (Ch.  A.  no.  878.) 
folia  ,36.  plnrimae  inter  lineas  gtossae  et  annotationes  in  mar- 
gtne.  In  fine  adscriptus  annus  1467;  Est  autem  translatio 
eadem,  quae  habetur  in  Membr.  I.  no.  124.  fol.  246.  quaeque 
cum  Averrois  commento  legitur  in  Collectione  Versionum  paulo 
ante  Commemorata  Tom.  VII.  foL  6— I4L ' 

Analytkorum  posierlorum  über  primus.  fob'a  55.  E adoin 
anno  scriptum  hoc  opus,  quo  libri  de  Anima,  eademque  manu. 
Interpretatio  est  ea,  quaä  habetur  etiam  in  Membr.  I.  no.  94. 

14.  E1V9DEM  Varia.  (Membr. •  h  no^  124)  folia  356. 
eolumnae  divisae;  lineae  43.  Scriptura  eadem  per  totum  Vo- 
lumen, speciosa,  sed  compendiis  referta,  et  ob  hanc  caussam 
Jectu  dfficüis.  SaecuK  videtar  XIVmi.  LiUerae  initiales  colo- 
ribus  ornamentisque  calligraphicis  eleganter  exornatae;  tituli 
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ftibrorum  rubro  colore  picti,  usque  ad  fol.  332*  nbi  rubricato- 
ris  artificium  subito  cessat.  Alt.  1'  4"  6'".  Lat  11".  Margi- 
nes latissimae,  plerumque  purae,  nisi  qnod  Physicorum  libris 
annotationes  sunt  adscriptae.  Primo  folio  verso  alia  mann 
quam  reliqna  adscriptus  Index  opusculoruni,  quae  hoc  volumen 
coraplectitur,  cni  titulus:  Uj  UbH  aristotelis  phil.  peripai.  prm- 
cirpts  ojtorvost&svtM  liuhtititur  tTt  presenth  volunune.  Idein  Index 
repetitnr  in  ultimo  folio  nonnullis  additis.  Insnnt  antem  haec: 
fol.  2.  Metophysica  cum  titulo  2  Xncipit  primus  Uber  metapUsice 
aristoteUs  novo  tronslationis.  [Eadem  est  versio ,  quae  secundo 
loeo  ponitur  in  Operibus  supra  laudatis  Tom«  VIII.  fol.  5.] 
fol.  84.  Uber  de  causis  c.  commento  arerroys  commentaloris. 
[Habetur  ex  eadem  interpretatione  in  Operibus.  Tom.  VI. 
fol.  286.  cum  titulo:  de  causis  libelhts  AristoteÜ  seu  Avempace 
vel  Alpharatio  out  Procio  ascriptus.]  —  fol.  94.  Physica. 
[plurimae  marginibus  annotationes  adscriptae  manibus  diversis. 
Translatio  est  ea,  quae  primum  locum  occupat  in  Operibus 
lat.  Tom.  IV.  fol.  3.]  fol.  151 b-  de  coeh  ei  mundo  (Cf.  Opp. 
lat.  Tom.  V.  fol.  5.).  fol.  184b-  de  generatione  et  corruptUme. 
foL  204.  de  Meteoris.  [Maxime  consentit  cum  interpretatione 
in  Opp.  lat  Tom.  VI.  fol.  5.]  fol.  246.  de  Animo.  (Tide  supra 
ad  no.  13.]  fol.  278.  de  somtw.  [Eadem  esse  videtur  interpre- 
taüo  quae  legitur  in  Opp.  lat.  Tom.  VII.  fol.  159.]  fol.  285. 
de  werte  ei  pikt.  [In  Opp.  lat.  Tom.  VII.  fol.  275.  est  cap. 
XIV  operis  de  iuventute  et  senectute.]  fol.  286 b*  de  progressu 
ammaüum.  fol.  293  b-  de  longitudine  ei  brevitate  v'Uae.  [Est  in 
Opp.  lat.  Tom.  VIL  p.  263  b]  fol.  295»».  de  iuventute  et  se- 
nectute. [Opp.  lat.  T.  VII.  fol.  267 b]  fol.  297 b  de  respkatlone. 
[Opera  lat.  Tom.  VII.  p.  269  b]  fol.  303.  Physiognoniko. 
fol.  310.  de  causis  proprietaUtm  elementorum.  [Eadem  versio 
est  in  Opp.  lat.  Tom.  VI.  fol.  279.]  fol.  316.  de  duratione 
splritus  et  anUnae.  [In  margine  nota:  hie  non  est  Ither  Aristo- 
telis.   Praecedit  in  Codioe  prologus,  cuius  est  initiura :  lnter- 
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rogasÜ  mc,  hon&rot  te  dens ,  de  är'a  quo  est  inier  s^nritum  et 
ammam  et  ul  tibi  scriberem,  quid  antiqui  scriptorcs  dixerunt  in 
ea.  et  ecce  scribo  tibi  quedam  coUecta  (juo  disccrpsi  de  libro 
ptatonis  qui  vocatur  catadoÜ  et  de  eins  libro  qui  vocatnr  ihimcus. 
Finte  totius  libelli  Kic  est:  hec  sufficiant  de  quo  interrogasti 
me.  ^ufferat  a  te  deus  omncm  tristiciam  et  expellat  a  te 
qn'Hfuid  fuerit  timidim  et  det  tibi  fortumm  in  fcoc  secufo  et  in 
ftduro,  amen.]  iol.  320  b*  de  vegetatione  et  plantis.  fol.  329. 
de  bona  fortona.  [Ductus  libellfts  ex  Elhicis  ad  Eudemura  VII. 
14.  quod  etiant  in  codice  ad  finem  prioris  sectionis  notafum : 
explkit  primum  capitulum  de  bona  fortuna.  Incipit  aliud  capi- 
tulum  aristotelis  translatum  ex  octavo  ethkorum.]  fol.  330  b-  de 
colonbus.  fol.  335*»  de  Uneut.  de  \mmdatione.  fol  340  b-  de 
mundo*  fol.  348.  de  motu  ammalmuit  fol.  352.  de  powo* 
[In  marginc:  Incipit  Uber  de  pomo  sive  prohgus  in  librum  de 
rnorte  aristotelis  peripaietid  pkilosophorum  principis  ghriosissimi. 
Vide  de  hoc  hbello  Fabric.  Blbl.  Gr.  IH.  p.  281].  Post  pro- 
logum  interpretis,  qui  se  bunc  librnm  ex  hcbraico  sermone  in 
latinum  transtulisse  narrat,  sequitur  fol.  352  b*  Uber  de  rnorte 
Aristotelis.  Denique  fol.  356.  adiecta  quaedam  mathematica 
de  angulis  manu  a  rehquis  diversa. 

15.  Prolegomena  in  Örganon  AristoteKs.  (Cb.  B.  479.) 

16.  In  Analjtica  Aristotelis.  (Ch.  B.  907.) 

17.  Explicatio  libri  de  Anima  Lipsiae  tradita  a  M.  Joanne 
Cromero.  anno  1579.  (Cb.  B.  no.  474.) 

18.  Eiusdem  libri  ExpKcatio  tradita  a  M.  Joanne  Nöl- 
deÜo.  (Cb.  B.  476.) 

19.  Quacstiohes  in  duos  Aristotelis  de  Anima  libros 
dictatae  a  Lieblero,  Professore  Tübingens!.  (Ch.  B.  no.  495.) 

20.  Aristotelis  Ethiea  explicata  ab  Antonio  Euonvmo 
in  Acad.  Vitcberg.  (Ch.  B.  452.) 

21.  Commentarius  in  Aristotelis  Edifca.  (Chart  A.  no.  775i) 

*  ■ 
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22.  Compendium  Acroaseo9  physices  Aristotelicae  ex  VIII 
libris  ipsius  conscriptum.  (Gh.  B.  no.  462.) 

23.  Commentarius  in  VIII  libros  Phyeicorum  (Cbv  B. 
no.  489.) 

24.  Commentarius  in  librnm  de  gencratione  et  corruptione. 
Commentarius  in  libros  Mctaphysicorum.  (Ch.  B.  486.) 

25.  Compendium  Metaphysiees  ex  Aristotele  eiusqae  in- 
terpretibus  trad.  a  Com.  Martini  in  Acad.  Julia,  an.  97.  98. 
(Ch.  B.  462.)  , 

26.  Clarissimi  philosopbi  Petri  Pomponatii  dnbitationes 
in  quartum  librnm  Meteorornm  Aristotelis  recens,  editae.  Venet. 
1563.  (Ch.  B.  no  383.) 

De  Pomponaüo  vid.  Niceron  Mem.  XXV.  p.  329 
—350.  qui  editionem  Venetam,  unde  noster  liber  est 
descriptus,  commemorat,  sed  se  opus  vidisse  negat. 
Bayie  Dict  P&mponace.  Freytag  Anal,  litter.  p.  695. 

27.  ASCONII  PED1ANI  Commentarii  in  Ciceronis  Ora- 
üones.  (Membr.  0.  no.  118.)  Folia  Cffl.  Ah.  8"  3'"-  Lat. 
6r*  2'"*).  membranae  pnlchrae,  candidae;  scriptura  lucnlenta; 
lineae  XXV  in  pagina.  Saeculi  est  XVti.  Bonae  notae  liber, 
quamquam  e  eodice  keunoso  descriptus.  Graeea  verba  nbique 
omissa  ,  spatio  relicto.  Varias  ketiones  dabimus  in  Appcnd. 
eritica»  Insunt  autem  Commentarii.  1.  in  Oradonenv  contra  L. 
Pisonem.  2.  pro  M.  Scmiro.  3.  pro  Milone.  4.  pro  Cerne- 
Uo  de  Maiestate*  5*  in  CaeciKum  Divinatio.  6.  in  Verrem 
Ildae  Act  Or.  I»  7.  in  Eundem  Or.  Uda.  —  Medio  textui 
Öf.  164.)  haec  ihserta  est  nota:  Base  est  pars  Q.  A.  pediam 
cura  et  diligentia  Poggii  Florentim  um  Mteratimmi  reperta  in 
nwwwwferio  saneti  GaUi  prope  constantlam  XX  miHbus  pasmum, 
et  ab  ipsius  Poggii  cxemplanbus  transscripta. 

Post  Asconinm  seqnantur  Fpagmenta  Varronis  de  Lingua 
Latina,  de  quibus  infra  dicemus.  no.  143. 

*)  Bibliopegi  cultro  male  drcumsecttis  liber. 
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28.  ARS  ASPRI  Grainmatici.  (Ch.  A.  no.  717.  fol.  44.) 
Implet  VI  folia.  In  Grammaticis  Latinis  Putschii  Tom.  II. 
p.  1726.  89.  desinit  hie  libellus  cum  eapite  de  Interiectione ; 
in  cod.  uostro  additom  caput  de  Declmat'tom  VeM.  Huius 
libri  ope  Aspri  Aitern  plenins  el  emendatias  edidit  Lindeman- 
nu$  in  Corpore  Grammaticor.  Latin.  Vol.  I.  p.  307.  Inest  in 
eodem  codice  Horatü  Ars  Poetica.    Vide  infra  no.  66. 

29.  ANIC1I  MANLII  SEYERINI  BOETII  quaedam. 
(Membr.  n.  no.  103.)  Folia  125.  Alt.  9"  5'".  Lat.  6".  lineae 
in  pagina  21.  Scriptum  saeculi,  ut  videtur,  nndeeimi.  Insont 
haec:  Anonymi  tractatns  de  metris,  qnibos  Boetias  usus  est  in 
opere  de  Consolatione  Philosophiae ;  implens  sex  paginas  cnm 
dimidia.  Initium:  Quinqm  libros  plnlosophicae  consolatlonis 
insujnls  auetor  boetius  XXVIII  uarietatibus  cwrmimtm  rescripsit, 
%U  hoc  opus  gratius  ficret.  Finis:  qui  partem  finil  orationis 
quod  apud  boetium  genus  ultimum  Inventur,  eiusque  initium  est: 
Quam  variis  terrae  animaUa  penneant  figuris.  fol.  3.  Sequilar 
Boetii  Uber  de  Tnnitate  ad  Symmachum,  de  quo  dicetnr  in 
capite  de  Theologia. 

De  consolatione  pUhsopUae.  fol.  42  Praefixus  est  titu- 
1ns  qnatuor  linearnm  minio  scriptns :  Anten  McmUi  etc.  Ek- 
giacnm  metrum  est  quod  constat  primo  versu  hcrofco  secundo 
prima  penthemvmeri  heroka,  secunda  daetylka.  Cuique  carmini 
metri  nomen  est  praefixum.  Carmina,  in  quibus  versus  sunt 
breviores,  in  divisis  columnis  scripta,  prima  autem  singulorom 
versäum  littera  rubro  colore  picta.  Glossae  hic  illic  positae 
tnter  lineas;  annotationes  etiam  in  margine;  eadem  omnia 
manu  accurate  et  eleganter  exarata.  In  haud  pancis  locis 
variae  lectiones  indicantur.  Caeterum  librarius ,  in  latinis  scri- 
bendis  diligentissimtfs ,  graeci  sermonis  non  gnarns  fuit, 
neqne  doctior  is,  cujus  latina  interpretatio  graecis  verbis  super- 
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scripta  est*).  Textas  ex  bono  et  integro  foute  deriratus **). 
Desinit  L.  Vtus  fol.  123  b-  colophone  non  addito,  qui  in 
8Tiperioribus  librig  non  desiderator.  Sequitur  brevis  vita  Boetii, 
cuius  initinm:  Tempore  deoderici  regls  insignis  uuctor  boetius 
damit,  qui  uirtute  $ua  consul  in  urbe  fuit.  Cum  uero  äeoderi- 
cus  res  uoluU  Ürannidem  exercere  etc.  finis :  Boetius  uero  in 
pretorio  amicis  evus  tircumstantibus  gludils  interemptus  est.  Se- 
quuntur  alia  com  de  operibus  Boetii,  tum  de  vita  eins,  deque 
tempore,  quo  opus  de  Trinitate  scripserit  Addita  quaedam  de 
ein»  nominibus;  ubi  inter  alia  tradltar,  Roetium  esse  appella- 
tum  a  graeco  Bmßnc.  adiutor,  eo  qxiod  multorum  ad'mtor 
fuerit.  Eadem  fere  leguntur  in  Prooemio  Thomae  Aquinatis, 
cuius  conunentarius  editus  est  Norimb.  anno  1486.  fol. 

30.  80ETIYS  de  consolatwne  phUosophiae.  (Ch.  A. 
no.  870).  Folia  43.  Scriptum  saecnli  XVti  exenntis,  Balis 
qmdem  distincta,  sed  minime  elegans.  Prima  novem  folia 
referta  glossis  interlinearibns  annotationibusque  omnes  margines 
implentibus ;  in  sequentibus  autem  multae  sunt  paginae  purum 
exhibentes  textum.  Libri  non  sunt  divisi;  nee  ullus  in  toto 
Tolumine  tltuhs  neque  colophon. 

31.  Idem  opus  (Ch.  A.  no.  20.  Cjpr.  p.  49.  no.  XX.). 
Post  quatuor  Evangelia  et  Expostiioncm  canonis  missae  (vid. 
Th<sologiatn.),  quae  scripta  sunt  anno  1471.  fol.  145.  incipit 
liber  Boetii  de  consolatione  phUosophiae,  praemisso  prologo, 


*)  Sic  L.  Imo  in  Prosa  IVta.  p.  8.  (edifc.  Antverp.  1607.  8.)  pro 
verbis:  esne  oros  noos  lv(tay,  ij-avda  (xj\  xtv&£  vo<p»  in  cod. 
scriptum:  dNCCNOC  AIPO.C  SSA10LA.  KU 
superscripta  interpretatione :  asinus  expers  Kre.  ^fitere  ne  absconde 
solum.  et  p.  13.  pro  2/iov  scriptum  enoy  B€(ON".  com  inter- 
pretatione :  a.  de*  non  dü$.  Luculentius  etiam  exemplom  est 
L.  m.  in  Prosa  Vita  p.  50.  ubi  librarins  pro  ßtooy  scripsit  £6. 
OTöJjV.  interpres  vertit  msi  aurium* 

**)  Varietatem  lectionis  ex  libro  Imo  excerptam  dabimus  in  Appen- 
dice  critica. 

I.  2.  15 
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cuius  initinm  hoc  est :  (hioniam  humane  fragilltatis  ignorantie 
ienehroso  caligine  iniellectus  </3  impotent  cbetudo  hominem  fariia 
defectibus  ostendit  esse  fulneraium*)  etc.  Ipsum  Boetii  opus 
incipit  fol.  147 b*  amplis  conunentariis  wstractum,  qni  textui 
subiecti  ad  primum.  Carmen  sex  paginas  integras  impfen  t. 
Qua  ratione  qaum  oratio  in  minntissimas  particulas  discerpatur, 
ingrata  fit  lectio,  qnae  etiam  oh  scripturam  parnm  distinctam 
compendiisque  refertam  lectn  est  difficilis.  Libri  non  sunt 
disüncti  titulis,  nec  colophon  in  fine  additas;  caanina  tantnm 
et  prosae  capita  in  margine  numerantur,  Quinti  libri  com- 
mentarius  bis  verbis  terminatnr :  Subiungit  Boecius  cuusatn 
quare  Ula  debeamus  facere  qum  quuecunqm  aglmus  facinws 
auf  cogitamus  deo  nota  sunt,  nota  tegi  regum,  dom'mo  nostro, 
önmia  tridentf,  qui  tamquam  iudex  iustus  bonis  tribuit  praemia 
et  malis  supplkia,  neque  alUfuld  polest  ipsum  latere\  tunn  omnia 
tutda  et  apcrta  sunt  oculis  eins  ad  qui  deus  omnipotens 

in  stia  trinitote  sancta  cum  intemerata  virgine  ac  gUnosissmva 
n\atre  maria  ei  orbis  eins  sanctus  ei  eledus  sti  bene^ictus  nunc 
et  semper  in  secuta  seculorttm  amen.  Laudatur  in  hoc  commen- 
tario  Alanns  de  planctn  naturae  e4  JUtielaudianos ;  unde  eins 
auctorem  post  saecultim  XUmaai  yixisse  constat. 

32.  BOETII  Arühnetka  (Membn  I.  no.  103.)  Folia  59. 
AJtitnd.  11".  Lat  9".  In  pkua  pagina  28  sunt.  v#rsus  positi 
in  lineis  «tilo  dndis.  In  fronte  libri :  Codex  pioßasterii  sdi 
willibrordi  eplernacen.  Continet  aiithmetkam  boetii  viri  egregü. 
In  folio  verso  timlns  nncialihns  rubra  scriptus*  Amiü»  Ma Wii. 
Severini.  Boetii.  Excormtlaris.  orMnarü.  PatriM.  in  Atätme- 
ticam  Prohgus  mcipit.  In  margine:  domino  suo  symmacho 
boetiit/1  Prologo  subioctus  Index  capitum,  fol.  3  Lwip'U  Uber 
primus  arühmetkae  artis.    Prohemium  in  -quo  diuieio  nuähema- 


*)    Vt  h.  L  farüs  pro  vwiis,   fulncratum  pro  vulncraiuvi,  sie  plu- 
rimi»  loci«  in  hoc  cod.  littera  f  pro  v  posita  repertyir, 

•  ■    » \ 
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licet«.  Huius  prooemii  pars  fere  dimidia  periit ,  una  cum  pro- 
ximis  capitibus  usque  ad  cap.  MI.  quod  est  de  pnncipalitale 
mitatU*  Amissa  enjm  duo  folia.  Reliqua  sunt  Integra.  Codex 
antiquus,  nee  saecnlo  Xllmo  iunior. 

33.  CALPYRNH  Bycolfca  (Mbr.  II.  no.  55,  fol.  187.). 
Folia  XL  in  membrams ;  optimis.  Alt.  8"  6'  \  .  Lat  4"  10"'. 
Titulus  non  praefixus.  Usus  est  hoc  Codice  Wernsdorfs, 
qni  sie  de  eo  scribit  ad  Poet.  lat.  min.  Tom.  II.  p.  37. 
„Bibliotheca  Ducis  Goth.  codicem  servat  in  membr.  scriptum, 
octoni$,  qni  poßt  Virgilii  Bucolira,  Georgica  et  Aeneidem  habet 
Calpurmi  eclogas  septen! ,  nitide  scriptus ,  recens  tarnen 
et  vix  ante  saeculum  XY  exaratus,  praeterea  mutilus ,  ant  cx 
mutilo  codice  descriptus,  quandoquidem  VUma  ecloga  in  versu 
65to  fijiitur,  et  librarius  post  spatiom  aliquod  vacumn  in  ex- 
trema  paginae  ora  haec  subscripsit:  Finis.  haec  quae  de  caU 
phurnio  inveniuntur.  Lectiones  eins  quam  plurimas  vidi  cum 
Yossiano  codice  a  Burraanno  citato ,  tum  antiqnis  editionibus 
Romana  et  Darentriensi  convenire."  Vide  infra  V1RG1LIVS. 
no.  148.    .  *  . 

33-v  CHRISTIANYS.  <fe  divim  aqua  et  alia  (Ch.  A. 
242).  vid.  no.  35.  Fabric.  B.  Gr.  XIL  p.  761. 

34.  MANÜELIS  GHRYSOJLORAE  Erotemata.  graece. 
(Mbr.  n.  64.  Cypr.  p.  10g.  nof  LXI.)  Folia  XLIV,  Titulus: 
*J5pa>Ti}fiaTa.  owoTnixoTtga.  'ze&tifiiva.  ttoö«  xvqov  MavoijX. 
rov  XqvooXovqol.  In  fine  colophon:  M^%f^Qaq>r\üav  ra  TtaQ- 
ona  lQm%(Wta  6\a  g&oo?  Jpov  Ywaw«»  itQtoßvtiQOV  quoov 
zov  KQtrrog.  XtXvoaxip.  rtTQaxoowGTa)  oydofixwnq  noiorcp. 
fj,r}vog  aenTtßoiov.  xb*1*.  hv  ßevtTta,  Tribus  annis  post  haec 
Granunatica  edita  est  Yenetüs»  1484.  4.  quae  editio  prineeps 
videtur  esse,  ut  probabiliter  coniecit  UiMfo  in  Bibl.  Spencer. 
III.  p.  44.  ubi  et  aliae  huius  libri  editiones  describuntur.  De 
Chrysolora  vid.  Hodium  de  Gr.  illustr.  p.  12  —  64.  et  quos 
laudat  Freytag  in  Adpar.  litter.  Tom.  IH.  p.  173. 

15* 

» 
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35.  Scriptores  IIEPI  XPTSOIIOnJS.  (Chart.  A. 
no.  242.  Cypr.  p.  87.  no.  269.)  Folia  CCXV.  Coihplecti- 
tur  hie  liber  eadem  opuscula  gTaeca ,  quae  habentur  in  Cod. 
Bibl.  reg.  Paris,  de  quo  videndus  Amctihon  Notices  et  Extraits 
des  MSCS.  de  Ja  bibl.  da  Roi.  Vol.  V.  p.  358.  Usus  est 
eo  Casaubonos,-  quem  vide  ad  Baronii  Annal.  I.  c.  10.  et  Sal- 
raasius  Exerc.  Plin.  p.  758.  F.  763.  F.  De  nostro-  codiee 
baec  tradk  Morhofius  in  Polyhist.  L  c.  XI.  p.  101.  „Est  et 
Codex  Altenburgensis ,  qaem  Dax  Saxoniae  Johannes  Wilhel- 
mos  e  cod.  bibl.  Angustanae  fecit  describi  anno  1623.  qaem 
Tlwmas  Reines'ms  perlustravit  suaqae  mann  emendavit,  matila 
in  illis  notavit,  addita  de  ipsis  autoribos  dissertatione.  Kdem 
antores  in  bibl.  Vindobonensi  reperiantar,  qaos  operose  recen- 
set  Lambecius  üb.  VI.  Part.  II.  p.  168.  ss.  cum  quibusdam  ex 
Us  excerptis.  —  Desont  in  Altenburgensi  codice  *)  qaae  de 
unionibns  magnis  e  minoüs  eonficiendis  ex  Parisiensi  eitat 
Salmasius ,  -qoi  et  Vitiosissime  saepe  ecriptas  medicam  Reinesii 
manum  omnibus  in  paginis  sensit,  etsi  non  cum  cura  Uli  per- 
lectis."  Haec  iBe.  De  aliis  eorondem  scriptorom  codieibas 
aeqne  ipsis,  quos  continent,  seriptoribus  doete  egit  Mänesius 
in  Diatribe  germanioo  sermone  conscripta,  et  Cypriani  Catalogb 
I.  c.  inserta  p.  88  —  09.  unde  repetita  est  in  Fabricii  Bibl. 
Gr.  Tom.  XD.  L.  VI.  8.  p.  748.  quäeqae  in  Tem  suam  face- 
rent  inde  excerpsit  Morhofios.  Opuscula,  quae  in  hoc  libro 
contineatar,  haec  sunt: 

1.  ÄÄO^aydv  'AksfrvdQdmg  olxovpeyixov  q>tXooi<pov  xai 
didaoxaXov  t^c  fieyaXfjg  xal  iegag  ziyy^q  ttbqI  ^v&onottag. 
Divisum  opas  in  novem  Sectiones  (nqa^eig)  ad,  Imperatorem 
Heracliom.  2.  fol.  42.  'HktodwQov  cpäoooyov  itQ€$/ßtodi- 
cwv  xov  pdyav  fiaadda  negl  r«jc  tuv  cpikwtoyow  fivetutrjg 

- 

*)  qui  nunc  Gothanus  est  Talein  Chemioornra  gntecorum  codioem 
in  BibL  S.  Marci  Venetiis  a  se  visum  commeraorat  Don  Juan 
Andres  in  Itinere  per  Italiam  n.  p.  44. 


Digitized  by  Google 


I 


GRAECI  et  LATINI.  217 

xiptiq,  fax  ffrtgw  lupßw.  In  fine  orfyo»  ofij.  (scr. 
268).  3.  fol.  47.  6£<tyia<rTov  ^looöVov  ««^3  xrjq  ovrifc 
xi%v^g.  dti  axifftv  tapßcov.  In  fine  ot/jc*  o&  (265). 
4»  fol.  51.  'leQo&eov  qtiXoaocpov  mgi  xijg  &iiag  xal  tegug 
vdZPW'  -ton'  ffWjwv.  in  fine  arfyo*  oÄ  (230).  5.  fol.  56. 
^gggbpov  .^ttoowpov  rooi  tiJs  avr^s  fooas  xdp*lS-  vtt- 
Xpjv  Idußcav.  In  fine  ffrlgw  tx/S  (322).  6.  fol.  62.  IliXayiov 
<ptrXoao<pov  nq>l  xijg  &euxg  xavTf\g  xal  Ugag  xiftviq.  7.  foL  66. 
'Ocnavov  qbXovoyov  itQpq  Ilexdmov  ntoi  xijq  hgag  at/ri?? 
xal  &tlaq  x£yyi\g.  8.  fol.  66  b*  Jr^ioxQlxov  yvaixa  xal  f*v- 
axtxa.  9.  fol.  73.  Svvnoiov  <pi\oooq>ov  nQog  diooxooov  tlg 
%t\v  ßlßXov  Jt}(iOXQlxov  a>£  &r  orgoAlo<?.  10.  fol.  79.  aveni- 
fQayov  q>doo6<pov  mQi  &iiov  voWoff  xijq  Xtvxwatiog*), 
fol.  80.  tov  avxov  ImyQayov  [leg.  dvtniy()u<pov.  Rdn.]  <ptXo- 
aoqpov  itmi  axoXov&iaf  %yr\Ge(tig  lucpaXvov  xo  xijg  ^ouao- 
noäaq!  11.  fol.  96.  Zatolpov  tov  &eiov  ttcoi  aoerij?  [ov*- 
ödaecog  vddxcov'}.  fol.  102.  too*  wfc  uoßioxov.  12.  fol.  104 b- 
tov  aurou  .XjptOTiayov  Trf^i  tov  &tlov  vduxog.  nocet  .xa 
eidij  tov  ywiXQV  deiov  vdatög  xal  xlg  6  tvi  xijg  xixavog. 
xal  xtva  touW  ttq  [leg.  tlol]  ja  ovopaxa.  13.  fol.  106. 
AaßvQW&oq  *jW«o  aoXoadv  ixsxxtjraxo.  [pagina  vacua; 
in  folio  veno  orfyo»,  quorum  primas:  e?  xiva  XaßvQir&oit 
uxovttq  Xiva  x.  t.  X.]  14.  fol.  108.  ntql  ßatpijq  aidrjQOV. 
fol.  110.  ntgl  not^aeag  äoquQv.  nsgl  xwvaßctQewg.  vdpan- 
yvöov  Tio/rjaig.  15.  fol.  114  b*  tov  Xomtwotov  7r€0*  evora- 
foiag  govaou.  fol.  117 b*  7T€oi  tov  airrou*  &uov  vdazog. 
foL  124  b#  tov  XQiQTiavov  avvoyng  xlg  y  airla  xijg  ttqoxbi- 
(iivqg  GvyyQayqg.  16.  fol.  133.  Ai^xhv  xaxa  oxoixslov  xrjq 
yDvooTioäag  **)  17.  fol.  138.  ntgl  £170/01/.  negl  lov,  nsql 
•   

*)  „axtyala  sunt  haec  et  manca.  pertinent  autem  ad  ultima  verba 
(ÖL  95  b»  cum  quibus  si  inngantur  ista,  iam  »entenüam  pulcre 
absolvent.44  Beines,  in  marg. 

**)  De  hoc  Lexioo  vide  Aineillion.  L  c.  p.  374. 
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ahiw.  KaSplag  nXoUng  peg.  nXvtug.  Beine«.]  ßacprjg* 
neol  frvöiiotoig.  18.  fol.  139.  n*$i  twv  ^«toXXixwv  U&»p 
iv  olg  6  Jfowo?,  iv  ixelvoig  xoXg  tonoig  <m<og  %arQffxcv&&~ 
rat*).  19.  fol.  142  b-  Pars  libri  neol  noooripöQ  yt&rmr. 
cuius  principium  est  fol.  119.  20.  fol.  166  b-  'OXvfimodtiqov 
<piXoooq>6v  jtUSariQiuQ  dg  ro  *ar>  ivioyuav  (leg.  eig  nQog 
xalhtoytav.  nisi  qais  malit  x*XXUquo*.  IM»«}'  &»oif*ov 
ooa  omb  'Eopov  xal  Tofo  ytXoüwpaiv  S\<sav  d^fUva. 
21.  Zomu>ov  Trooff  ßeodaQOV  xupaXata.  22,  ^*67Wyoo>ov 
9>ao(70(pov.  [Vid.  Fabric.  Vol.  XU.  p.  765.  s,]  23«  fol.  189  b< 
Hannov  <piXoo6q?ov.  "Oqxco  ovv  buvvfjtv  cro*  x,  r.  X,  Sübiici— 
tur  Mmffsug  Ü'mhoaiq.  24.  fol.  190.  Evyevtov.  25.  fol.  190 
'TeQO&eov  neol  rrjg  leoag  26.  fol.  191.  Zomifiov 

mol  ooyavmv  xal  xaptvwv.  fol.  193.  itsol  tov  &e(ov  vdartog. 
notti<ng  ix  xovxlag.  26.  fol.  194.  Kleonatgag  #WQWo*Va, 
27.  fol.  195.  Tov  avrov  Zaolpov  neol  ooyavmv  xal  xuplvmv 
yvr\pia  vnoiiv  f\fiaTa  •  neol  tov  w  otoir%elov.  28.  fol.  204« 
Tov  fictxaoiov  xal  navoocpev  *PeXXov  intmoXr\  noog  tov 
ayiwTaxov 

naTQiaQXW  T0V  BtyMm  ™&  yRvaonouag. 
29.  fol.  210.  Ewnvela  rwv  G^eUov  Ttjg  Uoag  tip^g  «ai 
XQvaovlov  ßißXov**).  praemissa  verba:  "Oga  xal  tavta  %* 
arpeTa  xal  von  xaXwg.  30.  fol.  212.  Fragmentum  Ostanis, 
neoi  Ttjg  ieoag  Tiyyr\g  xal  Mag  roh  yiXoaoqxov.  cum»  ini- 
tium:  rijg  qpvoemg  ro  argenrov.  Tide  snpra  fol.  66.  ubi  eadem 
leguntnr.  31.  fol.  212  b-  J^oxoItov  ßlßXog  inl  *$oa<pm+ 
*H&eT<ra  Aevxtmzy.  32.  foL  2l4.  vlotg  nooyijng  tö>  vtf 
avrijg.  33.  fol.  215.  fi&tg  Uvxov  yaopaxov.  34.  fol.  215 
Ttvaaxe  <o  qtlXe  xal  ra  ovofiaxa  xmv  nowjxäv.    Nan  abs  re 

*)   „Sunt  haec,  ut  et  sequentis  capitis,  exerpta  ex  Agatharch.  I.  5.  , 

de  rubro  mari  c.  9.  10.  et  11.  ap.  Photium.  Cod.  250.  f.  1338 

et  sqq."  Reinesius. 
**)   Talis  explicatio  notarum ,  qnibns  artis  chyinicae  scriptores  uti 

solebant,  est  etiam  in  Cod.  Paris,  no.  2325.  et  plenior  in  aliis 

quibnsdam  ap.  Ameilhon.  1,  c.  p,  36a 
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foerit  totum  Jioc  caput  adscribere:  nXaroti?.  AqiarordXrjg. 
cE$fiijg.  *Imavvris  itQtvg,  JitfiotQixog.  Zcaaifiog.  o  ntyag  *Okvft- 
niodwQOq.  Zieyavog  b  yikoooyog.  voq>aQ  [fort  aaqtoQ  L  e. 
Sapor.  Rein.]  6  iv  ITtpaidt.  Svviawg.  Jtüffxogog  b  ltQ$vg 
tov  fityaXov  2eQ<midoQ  tov  iv  AXe^avögfia.  '0  *Oatuvfic 
an'  Jifvnrov.  y  Maqia  xal  *j  Kkeonuioa  v\  yvrl)  Tlrolt- 
fialov  tov  ßaoiXiaig.  TIoQCpvQiog  xal  htißv'pog  [leg.  ntißrixioe. 
Re'mJ]  Htkapog,  ^AYa&odaifuov.  Hguxkeiog  b  ßaaiXevg. 
OeocpQaoTQg.  Aq^llaog,  KXavdiarag.  Stiqpog.  Ovxoi  eloiv 
oi  itavsvqirifiot  xal  olxovpenxoi  diddaxalot  xal  viot,  ijiyyj?- 
rai  tov  UXdimvog  xal  AqioTOTtXovg.  AI  o*i  #a>o<w  Iv  alg 
reXetrcu  %o  &eZov  Iqyov  tovto  •  AlyvnTog.  Oqdxtj.  AXiXaf- 
ÖQig.  Kvnqog,  xal  elg  to  ieoov  rrjg  Me}i<pe(og. 

36.  Chymkorum  quorundamBibliothecae  Caesar.  Vindobon.  *) 
e  graeco  sermone  in  Latinum  translatio  (Ch.  A.  no.  147.  Cypr. 
p.  71.  CXLYI).  Sunt  autem  Iii:  Stephanus  Alexandrinus. 
Hcliodorns.  Theophrastus.  Hierotheus.  Archclaus.  Pelagius* 
Ostanes.  Democritus.  Sjncsius  et  Anonymus  aliquis.  Adiectum  ' 
est  Lexicon  cjiymicum. 

37.  [CICERONIS]  Rhetoricorum  ad  Herennium  libii 
quatuor  (Mbr.  n.  no*  50.  Cypr.  p.  106.  L.).  Folia  67.  quo- 
rum  ultimum  vacuum.  All.  9"  8"'.  Lat.  7".  in  plena  pagina 
lineae  31.  In  fronte  libri,  qua«  picturis  est  ornata,  insigne 
conspicitur  gentiUcium,  leonem  exliibens  aureum  in  scuto ' pur- 
pureo,  iribus  fasciis  argenteis  distincto.  Litterae  initiales  auro 
et  coloribus  sunt  exornatae.  Ludov.  Pnrgold,  qui  hoc  cod. 
usus  est,  et  in  Observationibus  crit.  Jenae  et  Lips.  anno  1802 
editis  insigniores  quasdam  inde  lectiones  protulit,  sie  de  eo 
iudicat  p.  309.  „Est  is  Cod.  membranaceus ,  non  remotae 
quidem  antiquitatis  indicia  prae  se  ferens,  sed*  nitidlssime  ex- 
aratus.  Niliilominus  propter  plurium  bfioioteXtvrojf,  de  quo- 
rum  Verität«  dubitare  non  possis,  omissionem  a  festinante  manu 

*)  Ct.  Nesseln  Catal.  BibL  Caes.  Part.  III.  p.  14. 
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descriptus  vldetur.  At  summum  ei  decus  accedit  ex  antiquis- 
simorum  codd.  com  ipso  concentu  atque  arctissima  cognafione. 
Sunt  Uli  in  primis  laudatissimi  Erfurtensis,  quo  Graevius  usus 
est,  et  Mediceus."  Deinde  codicem  Gothannm  ex  eodem  cum 
Erfurtensi  archetypo  esse  descriptum  exemplo  allato  luculen- 
tissime  docet;  jieque  enim  Gothannm  ex  Erfurtensi  descriptum 
esse,  neque  contra  Erfurtensem  e  Gothano.  In  primis  foliis 
recentior  manns  lemmata  margini  adscripsit,  et  in  paucis  qui- 
busdam  locis  variae  lectiones  adiectae  sunt*). 

38.  CICERO  de  Officüa  (Mbr.  n.  no.  49.  Cypr.  p.  106. 
XLIX).  foha  68.  qnorum  primum  vacuum.  Alt  9"  1'.  Lat 
6"  2"'.  lineae  28.  Titulus:  Mord  TUij.  Geeroni*.  Arpinatis 
ad.  Marcum  Viceronem  eius  filium.  Uber  primus  incipU.  feliciter. 
Scriptum  elegans  et  luculenta.  Litterae  initiales  libroram  auro 
et  coloribus  distinctae;  capitum  initiales,  alternatim  rubro  et 
caernleo  colore  pictae.  Tituli  librorum  rubri,  uncialibus  scripti ; 
singulis  etiam  capitibus  tituli  praepositi.  Capita  autem  aliter 
divisa  quam  in  vulgaribus  editionibus.  Sic  v.  c.  L.  I.  c.  2« 
§.  11.  verbis  Placet.  igltwr  etc.  praefixum  lemma:  JKc  TuXUuf 
dmidU  et  describit  officium.  Tum  I.  7,  1.  iiistitia  m  qua  etc. 
praemissa  verba:  Sequtiur  de  pt'&us  Iusticie.  Margini  mann 
diversa,  ut  yidetur,  sed  antiqna  et  eleganti,  adscriptae  lectiones, 
Terbaque  a  librario  omissa  band  paucis  in  locis  suppleta; 
etiam  intra  lineas  sexcentis  in  locis  correctiones  sunt  positae. 
In  fine  libri  tertii  post  colophonem  additum :  Mense  april.  com- 
pletuf  futi  Uber  iete  a  iohane  Constancknsi  Ab  incarnacoe  x. 
M°cccc°$o  (1430)  Venccüs.  In  ultimo  folio  sequuntur  octo 
versus  minio  picti : 

ExceUuni  cunetof  hij  librof  ph'orum 

Libri  quof  fecit  free  tuXHuf  o forum.  Augustimu. 

i 

*)  Lectionea  libri  IVti  cum  textu  Bipont.  comparati  dabimus  in 
Append.  crit. 

- 
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Tvüiuf  hesperios  cupienf  componerc  morcf 
Edidit  hos  librof  appellans  officiorum 
Quo  solo  feruf  extinetus  furo*  Kaieline 
Consilio  superum  custos  directuf  ad  urbem 
Lux  orbif  patrieque  Salus,  menftota  Senat us 
Hie  pluf  sole  tnicat  cruciaius  ppter  honest  um  *). 

Deo  gratlas.  Amen«  Amen*  Amen.  Additus  Tersus  atro  colore 
exaratus:  Tulws  arpinas  es  ordine  naiuf  equestn.  Usus  est 
hoc  codice  Io.  Mich.  Heusinger.  Yid.  Iac.  Frid.  Heusingeri 
Praef.  p.  XI.  qui  eura,  quamvia  recentem,  in  multis  tarnen 
optimonim  librorum  aemnlnm  indicat**). 

39.  CICERONIS  de  Officiis  librl  tres  (Ch.  A.  no.  979.). 
Folia  119.  lin.  24.  Scriptnra  lncnlenta ,  nec  tarnen  elegans. 
In  fine :  M.  T.  GL  de  Officijs  LIBRI  TRES  EXPLICIVNT. 
I£6A  [1467]  heydelherga  die  Jouls  XXX  JuUi.   Textus  divi- 

6us  in  sectiones,  praemisso  nnicuique  sectioni  titulo  rabro. 
Sic  I.  3,  6.  ante  verba:  Triplex  igiiur  est  etc.  positus  titulns: 
Triplex  est  deliberatvo  prosequendi  officii  seatndum  panetium. 
et  panlo  post  c.  4,  1.  ante  Terba:  Prmcipio  generi  etc.  titulns: 

DescnbUur  officium  secundum  formas  in  quibus  omne  tendU 

 _  i  ,     i  ,  >  ■ 

*)  Priores  duos  versus  cum  yarietate  nonnnlla  habet  Cod.  Gudia- 
nus.  Yid.  Ernesti  in  Fabric  B.  Lat  J.  p.  190.  Sequentes  sex 
adiecti  editioni  Officiorum  Moguntinae.  1465.  unde  repetiti  in 
Bibl.  Spencer.  VoL  I.  p.  B04. 

**)  „Eodem  cod.  Ernesti  in  edendis  de.  officiis  usus  est,  quam- 
vis  aliter.  Tiden  queat  ex.  I.  16,  adn.  Ern.  81.  quae  oontradicit 
patruo  p.  127.  not.  i.  nostr.  Sed  varietas  lect.  cod.  Goth.  ex- 
cerpta  partim  ab  ipso  patruo,  partim  a  Justinö  Yierschrod  Icto 
Gotbano,  in  mea  scribentis  manu  est,  et  h.  I.  perscriptum  a 
patruo  lego:  natura.]  Sic  recte  Msc  sexto  casu.  al.  natura*»" 
Heusinger  Praef.  XII.  In  codice  lectio  ambigua;  neque  enim 
natura  legitur,  nec  naturae,  sed  natur.  quae  sigla  in  hoc  Iibro 
non  unam  significaüonem  habet  In  bac  ipsa  pagina^  habetur 
reddtr.  pro  reddere.  facer  pro  faeere,  pauIo  post  appeter  pro  «p- 

petere.  splendor  pro  splendore.   His  perpensis  recte  dixisse  vide- 
tur  Ernestius,  in  cod.  esse  naturae ;  scribebatur  enim  nature. 
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honestum.  Addilae  glossae  interlineares,  amplioresque  anno- 
tationes  in  marginibus ,  qoarnm  prima  haec  est:  Sedato  vix 
tandem  clvüi  hello  vrbis  Romane  ducibuf  Gn.  pompeio  et  C.  JuUo 
Cesare  Cum  omnla  in  potestatem.  cesaris  venissent  M.  T.  Cicero 
pauhdum  ocij  naciuf  animum  ad  scribendum  aliquid  in  phia 
appulU.  M\setat  autem  M.  Ckeronem  filiitm  suum  atlwnaf  vbi 
stwtijs  j>hie  operam  darei,  Utromqae  genas  in  primo  libro 
frequentissimum ,  in  tertio  fere  cessat.  Hic  codex  nondum, 
quod  sciain,  comparatos  est 

40.  Johannis  Rosae,  Professorin  Jencnsls,  Praelecüones  in 
Ciceronis  Officia  et  Orationem  pro  M.  Marcello  (CJi.  A.  no.  335). 
Spissum  opus  paginarum  DCCIII.  quarnm  sexcentae  quadra- 
ginla  sex  implentnr  Commentario  in  libros  de  Olficiis.  Li 
fine:  Fm'Uum  feliciter  5.  JuUi.  Ann.  66.  Johannes  Rosa, 
Coburgensis ,  natns  anno  1532,  Vitebergae  audiverat  Melan- 
chthonem;  inde  ab  anno  1554  Jenae  philosophiam  et  theolo- 
giara  publice  tradidit.  Obiit  anno  1572.  Vi4e  Zeumeri  Vit 
Profess.  Jencnsiom. 

41.  CICERO  de  AmicUia  (Mbr.  D.  no.  48.  Cypr.  p.  106. 
XLV1II).  Folia  LIY.  Alt.  7".  Lat.  4"  6'".  lineae  in  pagina 
plcna  16.  Scriptora  manas  Italicae  Xllmi  fortasse  seculi  lu- 
cnlenta  et  elegans.  Lineae  stilo  dactae;  Httera  i  earet  puncto 
et  accentu;  vocabnlis  divisis  nota  divisionis  non  addita.  Nec 
titulus  iniüo,  nec  snbscriptio  in  fine;'  In  folio  vacuo  recentiore 
mann  haec  scripta:  1470  •/.  Questo  libro.  Si  chiama 
tulio.  äamicitia*  e  di  Giannozo.  di  aiouanni  degli  Strozzi  citta- 
4*fio.  Fiorentino  cf*  lotrnoua  ...  lorenda.  reb'qoa  erasa.  Margini 
hic  illic  adscriptae  lectiouos  ab  cadem  mann  qua  reliqua. 
&sus  est  hoc  cod.  Ernestius*)  et  post  Ulum  Aug.  GoUh.  Gern- 

*)  Dabitat  Gernhardas,  Ernestius  utram  hoc  libro  usas  fixer  it,  an 
co,  quem  proximo  loco  coinmemorabimus.  Hoc  utique:  alter 
enim  (nr.  117)  qnum  Ernestius  Ckeronem  edebat,  nondum  in 
BibL  GoÜu  sorvabatur. 
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Afenfcr«,  qaem  vido'in  Prnef.  ad  Cic.  Lacli.  p.  ' X.  8.  In 
enotandis  lectionibns  Ernestim  debitam  diligentiam  non  prae- 

42.  Idem  H6«r  (Mbr.  II.  no.  117.).  Folia  XXV.  lineae 
23.  Membranao  crassae  et  luridac.  Scriptlira  satis  accorata, 
non  antem,  quod  Maugerardns  existimabat.,  a  qno  hic  Uber 
emtos  est,  saeculi  Xlrai,  sed  Xllmi  aut  Xlllnii.  Titulos  in 
fronte  rnbro  colore  picUw:  TuMiw«  de  Amkkia*  Snbscriptio  nulla. 
Primis  tribus  paginis  glossae  interlineares  adscriptae;  multae 
etiam  in  marginibus  annotationcs.  De  bis  Gerrihardus,  qui  hone 
libnun  excussit  in  Praef.  p,  XI.  „pertinent  pleraqne  ad  com- 
plendiun  orationem  verbis,  quae  sponte  intelljguntur,  partim 
motatis  verbis  repetiyft  sententiam  ad  argumentum  signifi- 
candum." 

#  ■ 

43.  GICERONIS  Tusculanae  Quaestiones  (Mbr.  U.  no.  102). 
Folia  CU.  Alt.  8'  10  ".  Lat.  6"  2"'.  Versus  in  pagina  28. 
Jineae  stilo  duetae.  Titulus :  Marc»  TtiUü  Ckeronif  Uber  de 
Tufculanif  questumtbuf  adM.Brutum  prologuf.  Snbscriptio  nulla. 
Litterae  librorum  initiales  anro  et  coloribus  distinetae.  Prima 
pagina  circumdata  limbo  pifcto,  cui  insertnm  fuisse  videtur  in- 
signe  gentilicium;  boc  vero  erasum.  Primis  sex  Tel  Septem  foliis 
lemmata  margini,  hic  illic  etiam  variae  lecüones  appictae,  et 
Tocabnla  omissa  in  contextn  suppleta.  Ubi  graeca  ponenda 
erant,  spatinm  est  relictum,  quod  in  paucis  quibusdam  locis 
manus  recentior  implevit.  Libro  Imo  post  prooemium  insertus 
est  titulus :.  Lioer  primvf  de  cotenenda  motte.  Discipulo  ae  magro 
collocutoribuf  per  dyalogum.  El  iterum  c.  9.  post  §.  17.  IW- 
verse  de  moie  et  aio  sententw.  Denique  c.  47.  §.  113.  Epilo- 
guf  jme  dispuUttionif  de  morte.  In  reliqnis  ante  sectiones 
spatinm  rabricatori  relictum  qnidcm,  tituli  vero  non  sunt  additL 
Caetenun  hic  cod.  nonduin  est  comparutus.  Spccimen  lectio- 
num  ex  prooemio  libri  lldi  dabimas  in  Append.  critica. 
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:  .44,  CICERONIS  opuscula  (Ch.  A.  no.  869.).  Fol. 
XL,VHI.   Haee  insunt:   

1.  Cicerotns  Paradoxa,  cum  glossis  interlinearibus  et 
marginalibus.  In  fine  fol.  9.  laus  cucta  potcnti.  per 
georgm  Ify&etem  [i.  e.  Respondentem]  anno  IftAjt0 
(1471]  Jn  fr&go  [Friburgo].  JH.  T.  C.  dfparadoxis  Uber 
explicU.  dif*  fero  peraratls  (?)  *).  Graeca  ubique  omissa. 

2.  fol.  9b*  nsque  ad  fol.  19.  Horatii  Ars  poetica.  cum 
plurimis  glossis  et  annotationibus.  Vid.  no.  67.  . 

3.  fol.  22.  In  dm  Notnie.  Amen.  Moreta  Virgil»  pa- 
bUi  felicit3  Incipti.  In  fine  fol.  25.  adscriptum:  IDetn 

£rfamett  vnt  weifen  £*nfen  @tetnmescn  reßta  Cu* 

■ 

fienjte  .  •  in  herbipoli  monaebus  monasterio  minorum. 

4.  fol.  25 b-  Manrio  torqlo  flaccus  d'  nite  hnane  buite 
g>  ,opäco5  tpis  hec.    Diffugere  niues  etc. 

5.  fol.  26 b*  Pro  informandis  cnrandisqne  iuYenibus  uti- 

r*  _ 

Iis  doctrina  francisci  de  thethrarche.  Scripta  epistola 
Pataviae  7mo  Kai.  Octobr.  Initinm:  Adohscentulum 
nostrum  consilii  inopem  et  aetatis  agltatum  stimulis. 

6.  fol.  27.  Pubhi  TirgM  Maronis  Est  et  non.  Vid. 
Anth.  Lat.  Burm.  V.  }39.  Tom.  II.  p.  413. 

Eiusdem  vir  bonns  et  sapiens.    Ib.  V.  141.  Tom.  II. 
p.  417. 

« 

Eiusd.  de  Baccha  et  Vettere  carmina.   Ib.  HI.  85.  cum 

BasUii  nomine.  Tom.  I.  p.  539. 
Ei.  de  Üttera  Pythagorae.  Ib.  V.  140.  Tom.  IL  p.41§. 

Habetur  idem  in  Ch.  B.  no.  1047. 
Eu  de  Ortulo.  Ib.  ut  Vornan*.  UL  51.  Tom.  I.  p.  489. 
Ovidius  in  RusUcum. 


*)  Badem  yerba  leguntur  in  fronte  libri  ante  Indioem  contentorani. 
Videtur  aapplendum  esse  gratiam. 
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7.  fol.  29*»  XentoÄ  EpiatoJa  ad  Senatum  Rom.  dP  Jem 
Christo.  Eadem  epistola  est  in  Ch.  B.  ito.  239.  fol.49l 

8.  fol.  31.  CICEROMS  Cato  nwior.  com  phuimiij  aül 
notationibus  interlinearibus  et  marginalibas.  Iii  fine 
fol.  44.  Et  de  senectutc  *ic  Über  Krplfcit.  p.  G.  A. 

Anno  |j?AP  [1471]  fl*  fl.      fesH  f& 

9.  fol.  44*'  CICERONIS  Somnmm  SciplonU.  Dosiiut 
fol.  48.  ,         ;  :;,  ; 

45.  CICERONIS  R«sp<m**o  ad  invectivam  C.  Sagtet* 
(Ch.  B.  no.  239.  foL  43»-).  Praecedit in  Codice  Sallust» 
invecoVa.  Implet  illa  quataor  folia  com  dimidio.  jlnitiumi 
Ea  demum  magna  veiuptas  esL  Finis:  Sed  ut  ca  dicam  st  qua 
ego  honeste  effari  possim.  Utraqae  legitnr  ad  eaicem  Sallaslii 
Cortiani  p.  1048— 1069,  , 

46.  Synonyma  Ciceronis  (Ch.  B.  no.  61.  Cjpr.  p.  119. 
no.  LXI).  Adhaerent  codici  antiqna  et  recentia  eomplectenti. 
Tid.  HORATIYS.  no.  65.  Implent  folia  XXVH.  Prima  «nnt  : 
Abdtium.  operium.  obscurum.  absconditum.  obumbratum  etc. 
Interpretatio  non  est  addita.  Opus  dWersnm  a  libro  Ciceroü 
triboto  ad  L.  Vicrariunv  de  Synonymis.  Vid.  Fabric.  Bibh  Lat 
L  p.  214.  ed.  Ern.  -  -  — 

47.  CTRILL1  ApOhgeUcm  (Ch.  A.  no.  252.).  Fol.  XXXIL 
paginae  divisae ;  sctiptora  saecnli  XVti.  In  fine  colophon: 
Explicii  Uber  quadripertitum  moralm  Quod  aUo  no%e  int'Uulat 
o\»Moni8*)  ab  autore  alias  Beafi  OrilH  epikcopi  Znno  \^\Za 
[1472]  quarta  die  mensis  Januarii.  Praemissus  prologus,  coius 
initinm:  Secundum  Aristotelia  sentenUam  in  prebleumattbus  suis 


in  libro  cui  titulus :   Cyrill  und  MetHod,  der  Sla 
Prag.  1823.  p.  62,  CyriUum  epxseopwn  alias  Quidenon, 
am , '  clericum  Saecnli  Xlllii  Apologetici  anctorem 
Vid..  «chooU  Gesch.  der  gr.  Litt.  3  Tb,  8.  143. 
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Qwmquam  in  exempUs  in  adiscendo  gaudeant  omncs  in  disci- 
plmis  nioralibus  hoc  tarnen  ampllus  placeU  Prima  fabula  sive 
capitolum  |mojn  est  de  Corvo  el,  «nilpc^pisae&to  lcramnte:  Sem- 
per djece  et  in  extremis  horU  aapjpnftae  nxagis  stude.  Libro 
aecondo  praemissos  titulus ;  De  bono  l*w\ttitati8  ei  malo  super- 
biae.  Tertio :  ^Contra  cupknks  muwfanas  dwicias  *).  Qoarto 
denique:  Ptoverbium  contra  immundkie  amatores.  De  auctorc 
liairtuxj  fabalarnm,  qni  non  est,  quod  olim  cxistimabatar,  Cj- 
rillus  Alexandr.  **),  vid.  Lessingii  Opera  Tom.  XVIIL  p.  283 
{cdit  Berolin.  amü  1827).  Eschenbttr&.  in  libro  menstruo : 
Deutsch.  Museum,  an.  1783.  m.  Ang.  p.  143.  s.  Blankenburg 
in  Addiü.  ad  Sulzerom.  Fabel.  Tom.  IT.  p.  138  (ed.  anni  1785). 
Nemo  hornm  Guidon**  mentionem  fecit;  quem  codex  noster  in 
sübscriptione  commemorat.  Prodierant  antcm  hae  fabnlae  sab 
titalo:  Specuhtm  saplentiae  b,  CirilU*  8.  h  et  a.  et  saepins 
postea.  .  j  ..f  .  5 

:  48,  COLYTHI  Raptus  Hehnae  (Ch.  B.  no.  238.).  Fo- 
üa  XI»  Titalas:  KoXov&ov  B^ßalov  ^iwumoXkoit  hc&nmov 
'EXdmjg  uQnayrj.  Praeeedit  poema  Musaei  de  Hero  et  Lean- 
;dro.  Lectiones  ex  Coluthi  codice  excerptaS  vulgavit  Passofius 
ad  calcem  Mnsaei  a  se  editi  p.  1ÖS— 170.  Nihil  se  in  iis 
  •      . * •  . 

.  *)  In  huui*  Ubrt.  capi  te'Xfao  narratur  fabula  de  vulpe  et  mustela, 
sie  ut  apud  Horatium  I,  Epist  yiL  ubjl  y.  29.  Bentleius  vulpe- 
eulae  Substitut  nitekulamy  plurimis  probantibus.  Nos  lectionem 
omniom  fibrormn  tueri  conati  gumtis  ia'CoHect.  Opp.  (Vermischte 
*  jSchrifteri.  VoL  V.  p.  05— 110.)  Fabula  Cyrüü  sie  ineipit:  Moci- 
lenta  vulpes  —  in  pingue  ceUarium  seerelo  reperto  foranrin* 

'»' '    tntrewit.  • 

■  :  **)  Cyrillum  Thcssaloaicensem,.  christianae  religionis  medio  laecolo 
nono  inter  gentes  Slavonicas  magistrum ,  Apologeticnm  graece  et 
.  slayonice  edidisse  ceneebat  V.  D.  In  Horreo  eneyd.  [Ma gasin 
encyclop.]  an.  1806.  Mars.  p.  17»  as.  qui  de  editionibus  illius  libri 

.1  ,  tradens,  octo  fabulas  gallice  vertit,  unam  de  Ove  et  Cervo  latine 
exhibuit  p.  37.  qjaae  est  nona  Ubo  Udif.  0e  germanicis  illarum 
fabulamm  interpretationibus  vide  Esdienbargium  .J.  <j.  p,149-  152. 
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reperiase  scribit  Heinriduas  in  Praefc  ad  Äfueoe.  f.  XIL  nnod 
meajtoratp  ait  dignuni  auf  non  aliunde  rognitum. ,  Etiara  Jnm. 
Bekkerus  cetcria  Cojiubi  codicibus  noetnun  deteriorem  esse 
iudicaL,  Scriptura  reicentissima.  . 

49.  DEMOCIUTI  Phyelm  et  Mystico.  EWSDEM  tt** 
od  J^Mcippif».  Vidc  supra  no.  35.  Scriptora  tt£^  jowayrorfias. 
Fabrie,  B.  Gr.  XII.  p4  768. 

50.  DEM0STHEN19  ©ratto*»  (Ch.  fc.  572);  VW. 
sajpra  no.  3.  AescMnes.  et  no.  57.  GORGIAS.  Continet  haer; 
fol.  66.  2?/o$  jdtjftOG&hovg.  fol.  70.  'OAv^ö-t'oKOff  a.  fol.  74. 
90*w#eaKOff  f«L  78.\Tfti/r#.  y.  fol.  82.  «ara  4>4frr 
jtw  Aoyog  a.  <  fol,  89.  o*  «oi^fc  foL  93.  neqi  ovppor 
qhav.  Non  magniv  momenti  liher.  Lectiones  >  inde  exet rptas 
«docoWunojf  Äüdi^r  vulgavit  od  caleem  Editionia  Orationuni 
tWippieanun  (Lipsiae.  1829.)  p.  212—226. 

Ftcta  Demosthenis  Oratio  contra  Demadera^  ot'etiam 
Demadis  Oratio  contra  diota  Aesckinls  habetur  in  Cod. 
v    Ch.  B.  no.  239.  fol.  80.  Servatnr  praeterea  in  Bibl. 
.  Goth,  Interprctatio   germanica  -  Orationum  qoarnndara 
. .  Fhilippicaram  interprete  Stephano  Reich.  Ch.     no.  588. 
et  Orationk  contra  Aristogitonem ,  eodem  interprete. 
Ch.  B.  no.  439;  ■ ;   >    <si. y     \  \-  ,  ? 

51.  DIOSCORIDES.  In  Pedadi  Anazaihei  quinque  de 
metka  materia  Uros  unnotatlones ,  auetöte  Valefio  Cordo  (CK. 
B.  no.  344).  Scriptae  anno  1539*  Proitiernnt  prinmm  cum 
latina  interpretatione  Dibscoridis  Joamde  Raellii.  Francofortf. 
154*.  fol  tarn  aactiores  post  Cordi  nioAein  «ara  Comv  Ges- 
neri,  Tiguri.  1561.  fol.  De  Cordo  ip$o ;  viro  praestantissimo, 
vide  Rommel,  in  Graben  et  Erschii  Encyelop.  Vol.  XIX.  p. 
291.  es.  Cf.  Hier.  Schreib  Epktolam  de  Valer.  Cordi  morte 

et  obitn;  in  Conr.  Gesneri  0pp.  Botan.  ex  Bibl.  Chr.  Iac. 

i'  **   

Trew.  Norimbcrg.  1753.  fol. 
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52.  DONATVS.  Commentarivs  In  Donation  de  ßcirba- 
rtono  (Mbr.II.  nö.  126).  Folia  XXV.  tineae  in  pag.  prima  26.  in 
paginis  posterioriiras  25.  membranae  crassäe  et  luridae.  Seri- 
ptura  non  eadcm  per  totnm  volumen,  sed:ubique  accnrata  et 
luculenta  saeculi  videtur  esse  Xllmi  vel  XIIIü.  Titulos  minio 
pictus:  Incip  comntum  sup  barbarifmu.  Initium:  Barbarifmuf 
e  una  parf  oratwmf  mcwsa  in  comum  sermone  in  poemate 
metaplasmuf.   C.*)   Adtendendu  qd  donatuf  strenuissime  idT* 

glruendof  pueroC  *n  exordio  uolununif  sni  inposuit.  Scd'am 
t*  edlcwne  alittera  cefisq$  parUculif  «3  svfsicie  $UnenUb9  »»- 
caootrit.  Hic  illic  glossae  inter  lineas  et  in  margine  scriptae, 
fol.  6.  incipit  capnt  de  sohecismo.  Tum  fol.  9b*  caput  de  cae- 
teris  vUiis.  nt  inscribirar  in  ed.  Putsch.  T.  II.  p.  1767  ss.  in 
nostro  enim  codice  his  capitibus  tituli  non  Bunt  additi.  Sequttur 
foL  12.  de  Metaplasia,  fol.  14  b*  Dt  scematibus.  rubro  colore; 
.etiam  initialis  littera  rubra.  Sic  etiam  fol.  17b«  äß  tropis. 
foL  24.  finit  his  verhis:  quemadmodu  alexander  fäius  pany. 
laccdemonas  adiens  rapwt  elenam  troiamq$  j>duxit.  ita  et  eneas 
facturus  foret.  8i  daretur  alatmo.  lawnea  conjux.  (-xplicit  ARS. 
DON JO.  feUcUen.  Sequnntnr  tres  paginae  nunimis  litteris 
sed  eleganter  scriptae  de  rebus  grammaaas,  ad  eandem  Artia 
Donati  particulam  spectantibus.  Caeternm  plura  prins  in  hoc 
volumine  fuisse  apparet  ex  Indice  ab  antiqua  manu  scripta  et 
ligaturae  agglutinato :  Incipit  comntu  sup  barbarismum.  Dtnentü 
de  fu)uri8.    Regale  uersuum,    Seruiuf  de  qutitatib9. 

53-  EYTROPE  MsUniae  Romanos  Jfywiariwm  (Memm\  L 
no.  101).  Implet  folia  XXK.  Praecedit  Breviariam  SBXTI 
RWI.  Sequuntur  Excerpta  ex  FRONTINI  Strategemaübu*. 
Omnia  eadem  manu  scripta.   Membrana«  crassae  et  luridae; 

*)  In  hoc  libello  verbia  Doaati  praefigitur  littera  D*  Commea- 
tario  C 
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altit.  1'  3>"\  läU  8"  6'".  versus  in  pagina  plena  XXX ;  lineae 
stilo  ductae.  Scriptum  saeculi  noni*).  Errores  librarii  ab 
alia  manu,  antiqua  tarnen,  malus  in  locis  correcti,  omissiones 
suppletae.  Varias  lectiones  trium  priorum  librorum,  quae  ali- 
cuius  momenti  sunt;  dabimus  in  Appendice  critica**).  Nondum 
videtur  esse  comparatus. 

54.  SEXTVS  FRONTINVS.  Excerpta  ex  libris  Stra- 
tegematum.  (Mbr.  I.  no.  101.)  Yide  ad  no.  53.  Implent  haec 
Excerpta  decem  folia  inde  a  fol.  39  ad  fol.  48.  et  primo  qui- 
dem  Praefatio  libri  IVii.  sine  titulo.  Sequuntur  Septem  tituli 
singnlonim  libri  capitum;  folio  rerso:  Iulii  Frontini  Stratege- 
matkon  Uber  IHItus  incipit  de  di&ciplina.  fol.  45  b-  post  ultimum 
libri  IVti  caput,  nullo  spatio  relicto,  sequitur  libri  Ildi  cap.  X. 
cum  titulo:  Sl  res  prospere  cesserU.  tum  cap.  XI  et  XII.  Pos! 
haec  demum :  Iiiiii  Frontini  Strategematon  Uber  quarius  explkit. 


*)  Specimina  dabimus  in  tabulis  Gthograplüris  Imo  Volamini  sab» 
üciendis.  Nalla  vocabulorum  distinctio  praeter  punctum  in  fine.  Pro 
litteris  duplicibus  singulae  plerumque  positae,  ut  tnüia  pro  miüia ; 
contra  duplices  pro  sünplicibus,  ut  ^irruns,  Porsetina;  u  pro  b, 
ut  Fauius  pro  Fabius;  d  pro  t,  ut  in  velud,  aud;  f  pro  ph9  in 
triumfus,  elefantus. 

**)  Fol.  39  *•  finito  Breviario  eadem  qua  reliqua  manu  additum 
fragmentum  alieni  prorsus  argumenti  hoc:  Et  facies^  et  pennaß 
per  quattuor  partes  Kabebant  iunctaequ'e  erani  pennae  eins  alteri- 
tts  ad  alterwn  f  tion  rcvericbutitur  cum  ittccderent*  Sed  unutn- 
quodque  ante  fadem  suam  gradiebaiur.  Iuncta  sunt  sibi  evangelia 
herentaue  mutuo  et  in  toto  orbe  volüantia  huc  iUücque  diseurrunt 
nee  habent  finem  volatus,  nec  aliquando  superabunt  et  recedunt. 
sed  aemper  ad  ukeriora  procedvnt  unde  et  Ju.puulus  dicit.  prae- 
teritorum  obliviscens  et  in  futurum  me  extendens,  hoc  idem  et  de 
virtutibus  animae  possumus  dicere  et  de  volatu  tevtporum  com- 
mixtioneque  elementorum  quod  pmeterita  relinquentes  Semper  ad 
priora  festinent.  quod  autem  tempora  iabantur  et  fugiani  brevi 
versiculo  demanstratur  sed  fugit  interea  fugit  irreparabüe  tempus 
[Virg,  Georg.  III.  284}  et  in  carmine  lyrieo  eheu  fugaces  postume 
postume  Jabuntur  anni  [Horat  Qm  Od.  XIV.  1.].  His  adhaeret  nullo 
spatio  relicto  Praefatio  libri  IVti  Strategematum  Frontini. 

L  2.  16l 
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Prwfatio  Frontoni*  (sie)  lÄb.  I.  fol.  46  b-  explkU  praefatlö 
Frontoms.  Sequuntur  duo  exempla  (§.  1.  2)  Imi  capitis;  et 
statim  toi.  47  *  praefatio  libri  Hdi  uncialibus  scripta  in  qninque 
versibus,  et  tria  Imi  capitis  exempla  (§.  1.  2.  3).  Tom: 
Praefatio  Fronloms  libri  fertü  cum  cap.  I.  II.  III.  ültimae 
paginae  dimidium  vaeuum  est  relictum ;  nihil  tarnen  deest. 
Varias  lectiones  vid.  in  Apnendice  critiea. 

55.  FVLGENTIVS.  (Mbr.  I.  no.  55.  Cypr.  p.  9.  L.) 
Vid.  in  Sect.  Theologica  LACTANTIVS.  Titulns :  Gafi  Fabii 
Piitnciaäts  Fulgentii  über  de  continentia  Virgiliana,  ad  Catum 
Archidiaconum  Carihaginenscm.  In  edioonibus  titulus :  de  AUe- 
goria  libromm  Vtrgtiü  ad  Cludcidium  Grammaticum,  Cato 
j>resbytero  dieatnm  etiam  opus  de  Fabulis,  eique  magis  quam 
grammatico  convenit  appellatio  Levitarum  sanetissimi,  qua  Ful- 
gentius  initio  libelli  utitur*).  Implet  libellus  folia  tria  cunv 
dimidio. 

FVLGENTIVS  de  Fabulis,  in  eodem  codice.  Implet  hic 
libellus  folia  XXIV.  Inter  lineas  multum  spatli  relictum  ad 
recipiendas  Jossas.  Post  prooemium,  quod  implet  folia  qua- 
tuor  cum  dimidio,  sequitur:  explicit  prologus  seqaentis  libri.  In 
hoc  ood'uUf  insunt  fabulae  numero  quinquaginta  pUlosophice  ex- 
pos'de  a  fulgencio  v.  c.  ad  catim  (sie)  presbiterum  cartaginis. 
und«  ydolu  oacXu  sti.  Ultima  1.  Imi  fabula  est  de  Admeto  et 
Alceste.  fol.  264.  ineipit  Uber  secundus.  fol.  271.  Uber  tertws* 
Ultima  fabula  est  de  Alpheo  et  Arethusa.  In  fine  colopbon: 
Exnliciwit  fabula  fulaencii.    Marsrini  leiiimala  adscripta. 

56*  ,  F«W  Planita*  de  FVLGENTIO  Expositio  philoso- 


  i».  i ' 


*)  Heyntn*  in  capite  de  antiqmS  FftgtS?  iuierprefibus  sie  de  hoc 
llbelto  iudicat:  Vix  ttUum'  ex  eo  ad  Vvrgüikm  früehun  sperrt 
alkjuhy  quum  visulsissim*  delorqueai  nominum  et  senientiarum 
rattone»  ad  vtrtvtis  morumyue  occultas  interprelationes 
ticut  incptu*im*9. 
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phfca  AeneUlos  Virgilianae  (Ch.  A.  no.  239.  Cjrpr.  p.  82.  no. 
CCXXXVL).   Vid.  infra  YIRGILlVS.  no.  151. 

66    GALEN1  Tegni.   Vid.  no.  63,  7. 

57.  GORGIAE  Leoniim  Encomlmi  Hetenae  (Chart.  B. 
no.  572).  Est  saecali  XVti;  scriptus  in  Charta  bombycina 
in  qnatermonibus*).  Coroplectinir  praeter  Gorgiae  declama- 
tionem,  dnas  orationes  Aeschinis,  sex  orationes  Demosthenis, 
et  Phalaridis  Epistolas.  Varietatem  lectionis  Eneomii,  quod 
est  in  fol.  1.  2.,  vid.  in  Append.  critka, 

58.  HELIODORVS  PhOosophus  ad  Theodomim  M.  re- 
gem de  arte  mystica  et  secreta.  Yide  supra  no.  35.  Scriptores 
ntQk  ygvGoixoitaQ*  Hoc  opusculum  constans  versibus  iambicis 
CCLXIX  vulgavit  Fabric.  in  Bibl.  Gr.  VI.p.  773  (Vin.  p.  119. 
ed.  Harl.)  qnem  vid.  Vol.  XII.  p.  760.  edit.  vet.  Cf.  Da  Cange 
Glossar,  v.  noitjoig. 

59.  HERMIAE  PMosopK  Pküonkl  vn  Piatonis  Phae- 
drvm  SchoUorum  hhri  tres  (Ch.  A.  no.  254.).  Constat  foliis 
CVI.  Titalas :  'EQfielov  <pikooo(pov  twv  elg  tov  UXaxmvog 
0aiÖoov  ajfoA/aw,  jay  slg  rgia  to  hqwtov.  In  plena  pagina 
lineae  XXX.  Manns  graeca  saeculi  XYti.  Periit  finis  libri  Imi 
et  initiom  libri  Udi  qaataor  foliis  exsectis  post  fol.  39.  Desinift 
Hb.  Ildus  fol.  46  h*  Post  fol.  47.  iterum  foliam  periit,  et  itenfta 
post  fol.  72.  E  Codice  Monacensi  haec  Scholia  edidit  Fr.  Astias 
una  com  Piatonis  Phaedroi  Lipsiae.  1810.  8>  a  pag.  59  ad  204. 
additis  brevibns .  notnlis  p.  205  ad  216**)*  Alios  eorom  codd. 
commemorai  Fabric.  Bibl.  Gr.  Vol.  HI.  p.  82.  et  p.  176. 

*)  Fuit  olim  Barthol.  Waltheri,  Reetoris  Scholae  Portensis:  tarn 
Joannis  Burgen,  Archidiaconi  ad  S.  Wenceslaum  Nomburgi.  Ad 
.  bibliothecam  dacalem  accessit  anno  1800. 

**)  Nondtim  impressom  esse  bunc  Commentarium  asseritur  in 
Schoellii  Hist.  Litt.  Gr.  VoJ,  III*  p.  376.  vers.  genn.  neque  oom- 
memoratur  editio  a  diligentissimo  fioffmanno  in  Lexico  Biblio- 
graphico  VoL  II.  p.  554. 

16* 
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■ 

Nester  ex  dono  Cypriani  bibliothecae  Gothanac  accessit  anno 
1728.   Cyprianus  nnde  eurn  acceperit,  non  constat 

60.  HESIODI  Opera  et  Dies.  (Mbr.  n.  no.  64.  Cypr. 
p.  108.  LXI.  Vid.  ad  no.  34.  CHRYSOLORAS.  et  no.  4. 
AESOPVS.)  foliis  XVIII.  inde  a  fol.  69  ad  87.  Titnlos: 
'Howdov  tov  ^AaxQaiov  egya  xat  rjptQnt.  In  fine:  iikog 
4}tnodov  tov  aoxgaiov  negi  ejpycuy  xal  rjfUQwv.  Seqnnntor 
Idyllia  Theocriti.  Lectiones  memorabiliores  vide  in  Appendice 
critica. 

■ 

61.  HESYCH1I  Lcxieon  ed.  Hagenoae  facta  in  aedibus 
Thomae  Ansbclmi  Badensis  an.  1521.  fol.  (Catal.  Phil.  Fol. 
p.  171).  Fuit  Franc'mi  Guycti,  cnius  nomen  est  in  titulo.  Pluri- 
mae  eins  manu  adscriptae  coniecturae  et  annotationes,  admixtis 
aliis,  Sladi  forlasse.  Est  enim  excmplar  Gothannm  procnl  dubio 
idem,  quod  ex  auctione  Franciana  comparaverat  Fritschius,  Bi- 
bliopola  Lipsiensis,  teste  Alberto  in  Praef.  ad  Hesych.  p.  XIX. 
Cap.  V.  1.  4.  qui  quo  postea  pervenerit,  neseire  se  fatetur. 
Initio  stätim  haec  habet,  quae  cum  Guyeti  nomine  proferuntur 
in  editione  Albertina:  ab  aa.  axa,  aqua,  ut  a  ondog,  ondxog, 
8pecti8.  infra  aa,  avar^/ia  vdaxog,  —  aakiov  hus  pro  aliov 
posltum  vr.  i.  xevov.  supra'  oiu&ixtqv  pro  a&txiov.  —  aag. 
ab  ä(»gy  qa\g,  sie  ab  avga  rjuega  dictum  est  avgiov,  item 
ayxavQOV  dUuculum  etc.  —  aaaxova.  ab  adofiai.  ».  rßouau,y 
üoTog )  aOTWVj  ««otcüv,  aaerxov,  t69  aaarova  t.  avev<pgavram 
Coniecturae  in  proximis  paginis  occurrunt  hae :  aßgoxjj.  aßgo- 
ryoia.  an  a^OTTjac*.  —  aßvotsog.  ndgag  ovx  lo^sr.  ejfw* 
fort.  Nora  etiam  et  in  editionibus  nondum  observata  in  hoc 
codice,  si  quis  eum  Toluerit  excuterc,  repertum  iri  non  dubito. 

62.  HIEROTHEVS  ntgl  rijg  &slag  zip^g  b*tu  <nL$»v 
laußuv  (Ch.  A.  no.  242).  Vide  no.  35.  Scnptores 
oonotfag.  Fabr.  Bibl.  Gr.  T.  Xn.  p.  763.  766. 

''•♦».  C.  .    «"  2*  i   '-  •  ..  «H  s  *1 

.  v,  ■  .  ;   1t  .t  -  /  :  'My  >  ; 

4i»l 
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6&  fflPPOCRATIS  nonnulla.  latine*)  (Membr.  II.  no. 
144.)*  In  hoc  volumine  folionim  CLXXXII.  diversis  manibus 
scripta,  forma  octava  (alt.  7".  lat.  5")  haec  insnnt  medicorum 

■ 

opascula: 

1«  Magtstri  Rogerii  practica.  Primum  capot  de  dolore 
capitis,  loh  54.  Incipiunt  capitula  in  practica  magistri  rogerii. 
oltimtim  est  fol.  102.  ctmim  ventrosltates. 
•  ^  2.  fol.  104.  Hippocratis.  Aphorismi.  Deest  Uber  Irnus 
et  Udos  praeter  paueos  setyondi  libri  versos.  Incipit  tertia 
particuta  ypocraüf  amphorismomm.  fol.  llfc^  Amplwrisniorum 
Uber  explicit  per  gratiam  dommi.  Scriptora  elegans  et  accu- 
rata  saeco.lv,  nt  videtur,  Xlmi  aut  Xlbni.  lineae  in  pagina  plena 
triginia.  Initiom  tertiac  sectionis  hoc  est:  Mutationes  vero 
temporum  marttne  generanl  morbos.  'Et  in  ierkporibus  magnae 
mutationes  auf  frigiditatis  aut  estus.  et  alia  secundium  raUonem 
sie.  In  septima  sectione  Yigrati  saltem  aphorismi  desiderantur. 
Ultimos  emm  hic  est:  ei  a  febre  habito  tumore  tum  existente 

in  coßo  suffocatio   itinascüui  et  degUtüre  non  possit  mor-^ 

tale  est.  .  ..;  .  * 

3.  fol.  117b*  Hippocratis  Prognostiea.  IntroUus  prono-' 
sticorum.  Initiüm;  Cum  dominus  et  magister  noster  ypoorates 
iiel  ut  melius  äteam  uenerahili*  pater  medisorum in  arte  medwa 
multos  et  dwersos  Ubros  eompostnsset  etc.  Post  hoc  latini  in- 
terpretis  prooeminm,  quod  paginam  implet  non  integram,  folinm 
exscissum;  incipit  enim  pagina  proxima  a  capite  de  pronosti- 
eis  signis  in  somnis  et  de  ocuHs,  quod  est  in  ed.  Charterii  IT. 
p.  591.  ed.  Kuhliii  Tom.  I.  p.  91.  (oxonstv  de  x$*l  *«*  ™$ 
vnocpaoiae).  Oportet  etiam  videre  quid  de  oculis  in  somnis 
videatur.  fol.  126 b-  liher  pronosticormi  explicit.  Statim  sequitur- 

*)  Praelectiones  Taurclli  in  libmm  Hippocratis  de  natura  huniana 
habitae  Basileae.  Chart  A.  no.  629.  De  Nicol.  Taurello  vid. 
Melch.  Adami  Vit.  Medicor.  p.  403.  Paul.  Freüer  Theatr.  Vir. 
iU.  p.  1320. 
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4.  fol.  126 b  TUopHU  Uber  de  ww*i*.  Yide  infra  no.  136. 
THEOPHILVS. 

ö.  fol.  139  b-  PUlareUis  de  negotio  puteuum.  Vide  no.  102. 
PHELARETVS. 

6.  fol.  143.  De  Cognition*  vitae  et  mortis  secundum  cur- 
sum  lunae  et  miiratronis  de  vena. 

7.  fol.  144.  Liber  microtegni  in  tres  libros  dirisus.  Inci- 
piunt  capitula  et  partes  primi  Ubri  miorotegni.  Post  Indicem.  capU 
tum  sequitur  fol.  147.  IneipU  Uber  tegni  gaUeni  de  eanis  egri*  ei 
netrfrw.  signis  et  causis.  EstGALENI  Arsmedica,  tiyyn  laroitt), 
quae  a  medtcis  latino-barbaris  tegni  et  mkrotegni  vocatur.  Vid. 
FabricB.  Gr.  Vol.  V.  p.  423.  ss.  ed.  Harl.  Hoffmanai  Lex.  bi- 
bliogr.  H.  p.  272.  In  cod.  nostro  multae  adscriptae  annotationes 
et  inter  lineas  et  in  maryine.   fol»  179  b'  ExplicU  Uber  Tegni 

(J  U  l  (t  TU    K»I».     Im     dt»    ilH'UH  ilW.1  . 

8.  fol.  180.  introitus  pulsuum. 

9.  fol.  182.  introitua  johanicl'%  (Honain).  Ex  Isagoge 
Johannitii  ad  artem  med.  et  ad  artem  parvam  Galem.  Vid. 
Ackermanni  Instit.  Hist.  med.  §.  379.  380.  Cboulant  Hand- 
buch der  Bücherkunde,  p.  152.  :  * 

64.  HORAT1VS.  Odo*  cum  Ubro  Epodoiu  (Mbr.  II. 
no.  101.),  Folia  LXXXIX.  forma  octava;  membranae  tcnues 
et  candidae.  Initiales  auro  et  coloribus  pictae.  Prima  pagina 
limbo  picto  ornata.  Titulus  uncialibus  auro  scriptus: 
Qulnti  Horatii  Flucti  Venusini  Odarum  Uber  primus  ad  Mece- 
natem  EquUem  Bomanum  foelkiter  incipU.  In  fine  fol.  89. 
Quint*  Horatii  Flucti  Venusini  Odarum  Uber  foelkiter  expUci* 

Vma  CaUnd  Octobres.  M.°  CCCC°  LXVHII.  Rap.  Tras*. 
TiXug  xalwa  ipi  (sie).  Hic  illic  notulae  adscriptae  inter 
lineas  et  in  margine,  eleganti  omnia  manu  Italica.  Usus  est 
hoc  codice  Guil.  Braunhardus  ad  editionem  poetae.  Lips.  1831. 
ubi  variae  eins  lectiones  hic  illic  commemorantur.  Vide  Bdi- 
lorem  in  Praef.  ad  Sect.  II.  p.  V. 
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65.    HORATH  ßemwnes  et  Epuktae  (Ch.  B.  fco.  61. 
Cypri.  p.  119.  LXL).  Fol.  CXIV.   In  pag.  plena  Tortes  10. 
lineae  atramento  ductae.    Scriptura  germanica  saectifi,  at  ri- 
ietar,  XYti.    Sennones  Imi  Hbri  poshi  consueto  ordine  usque 
ad  Sermon.  IX.  v»  29.   Hone  enim  versnm  excipit  129. 
Sermonis  Ilßii  L.  IldL  usque  ad  finem  Satirae,  cui  adhaeret, 
nullo  spaftio  relicto,  Sat  IYto.  tum  Sat.  Via  et  Tita  usque  ad 
v.  93,  quem  excipit  ms.  §7.  Epistolae  XVWie  Libri  imi. 
usque  ad  finem  v.  79.  .Haie  adnaeret  Epistola  XYIIma.  ei 
spatio  relicto  EpisLXVHI.  XIX,  XX,  FeL7ftb-  aeqUitwr  Epist 
ad  Augustum  usque»  ad  v.  m  quem  excipk     21,  Epistolae 
Ildae  Libri  Udi.  Tdfrus  offieüs  etc.  usque  ad     29»  ita  taraea 
ut  v.  22.  usque  y.  29.  lineis  rubris  decussathn  poskis  delean- 
tur,  sequaturque  in  proxima  pagina  v.  27  Epi&Jolfte  Vtae  librj 
Imi.  usque  ad  v.  31.    Tum  sequitur  Epistola  Vita  usque  ad 
Epist.  XVtam.  in  qua  post  ?.  25.  unius  yersus  lacuna  est> 
quasi  quid  deesset;  sed  statim  sequitur  v.  26.  Mamius,  ttt 
rebus  etc.  usque  ad  finem  epistolae.    Tum  Ep<  XVI.  usque 
ad  vf  66.   Hunc  excipit  v.  30.  Satirae  IXmae  libri  Imi.  qtiod 
puero  ceciml.  usque  ad  finem.    Sat.  Xma  integra.   In.  huius 
fine  est  sub8criptio:   ~Q.  imeij  flaccij  Sermonuip  Uber  ^me 
explkÜ4  Incipit  29  foeliciter.  velut  in  dyalogum  Trdbaiiio  loqui- 
Uir.    Sequitur  Sat.  I.  IL  et  Illüa  iusto  ordine,  nisi  quod  in 
Hda  post  t.  60.  väcuum  est  spatium  unius  Yersus,  neque  tarnen 
quidquam  deest;  Ultia  autem  abrumpitur  ad  vers.  128.  quem 
excipit  y.  94.  Satirae  Vtae  libri  Ildi.  usque  ad  finem  Satirae. 
Sat  Yllma  Integra.    Sat.  Vlllva  usque  ad  finem.   Liber  I; 
Ep.  I.  IL  III.  IV.   Hae  integrae,  Epistola  Vta  autem  abrum- 
pitur v.  27.  et  sequitur  v.  21.  Epistolae  Udae  libri  Ildi  usque 
ad  V.  29.  Iratus  parlier ,  jejunis  dentibus  accer.  et  post  folium 
vaeuum  continuatur  v.  30.  praesuLium  regaU  etc.  usque  ad 
f.  82.  ubi  continuo  sequitor  f.  229.  Epistolae  Imae  libri  Ildi. 
usque  ad  finem.    Adhaeret  tum,  sed  per  initialem  maiorem 
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distincta  Ep.  Oda  libri  Ildi  ad  Flomm  a  v.  Imo  ad  20mam. 
tarn  8tatim .  eiusdem  epistolae  y.  84.  nsque  ad  v.  108.  ubi 
hemm  initialis  est  littera  maior,  quasi  novum  poema  inciperet; 
aed  pergitur  in  eadem  epistola  nsque  ad  finem,  ubi.subscriptio; 
flniunt  sermoms  horatii  metro.  Indens  Jiaec  Satirarnm  et  Ep&- 
stolarum  confasio  inde  procul  dubio  orta,  qnod  m  anchetypo 
folia  a  bibliopego  disiecta  et  xonfusa  essent  Coafusionem 
illam  librarium  non  animadrertisse  bine  qnoque  intelligas,  quod 
versus  numerantur  in  marsine  serie  non  interrupta. 

foL  147.  HORATH  Cürminä.  Titolns :  Mecenatcm  allo- 
quitur  Horatme  if*  odi»  seu  carminibus.  nianns  diversa  -a  prae- 
cedentibus.  fol.  204.  über  epodon  explicit  Sequitur  nota 
compendiis  obscnrata:  Vetems  ogorig Basilius  mwwrtig  ut  et 

in  l  ex  com.  dorn  ^  com.  ord*  legi  ei  ui  potiti  emedaui  con- 
ferente  m  mgro  [i.  e.  mecum  magistro']  felice  oratore  litbis  r&me. 
Sequitur  carme»  seculare,  et  fol.  2Ö5  h*  Oda  ad  Moni.  Torquatum 
(Libri  IV.  7ma)  qnae  et  sno  loco  habetur*). 

Idem  Tolamen  continet  fol.  207.  commentarios  in  Andriam. 
Tide  no.  134.  TERENTIVS. 

fol.  233 b*  Aencae  disputatio  in  thaboritas  Bohemiae  **). 
In  fine :  g  me  rescripUim  et  finitum  ad.  veneris  13.  kl.  julij 
anno  dm  1467.  tyR.  fol.  251 b-  Sermo.  In  marine:  de 
sermonibus  super  verbis  domini.  Initium:  Si  veritatem  dico 
uobis  qitare  non  creditis  mihi.  fol.  254  b-  Exhoriatos  cuulela 
in  aliquam  arduam  r&m  Nicolai  de  Clemengls  in  Epla  ad  Bene- 
dicium  13  ?  papam  tempore  scismatis,    fol.  256     De  miseriie 

»      *  WM» 

Curialium.  Eneas  Siluius  poeta  s.  p.  d.  dno  lo.  de  Aych  per- 
spicaci  ei  claro  Jurisconsulto.    Slulios   esse  qm  regum  atriis 

*)  Eadem  Oda  legitor  in  Ch.  B.  no.  869.  com  titolo :  Maurio 

iorquato  flaccus  de  vitae  breritate. 
**)  Servatnt  in  bibL  duc  buins  dispntationis  ediäo  Coloniae  facta 

ab  ülr.  Zell.   Mon.  typ.  p.  39.  no.  47  et  p.  71.  no.  24. 
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immorantwr.  etc.  Malta  hie  aliter  leguntnr  quam  in.editione 
Operuiti  Aen.  Syl?ü  p.  720.  ed.  Basil.  *).  foL  278.  &ermo 
ad  populum  Enee  lawreati  poete  nunc  pape  flo  mutaio  nomine* 
Abnirnpitur  hic  sermo  fol.  285  »•  in  capite  de  Inridia,  variis 
alienfe  temere  insertis;  sed  continualur  M.  289..  In  fine 
fol.  311 b*  adscriptus  annus  1462.  et  verba:  Semper  theo- 
hoMi  eis  memor  }fse  tui,  .fol.  312..  EioSdem  Aeneae  %ZoÄ 
Epistola  ad  virum  statmv  anhelantem  atrialem  .et  pubticorvm 
negotiorum  serv'Uutenu  Initium:  Suades  s&pius  et  hortaris  vir 
diserte  ei  f raier  Jcarissimo.eU),  fol.  317f  FragmenUtm  irweafivae 
in  Cornelium  quendam,  nöbilitatem  generis  uorum  tarpifudln« 
inquinantem.  Initium  deest**).  fol.  319.  Aurispae  SicuU.epi- 
stola  ad  Thomam  Januensem.  Aurispae  epistola«;  qnaedam  ad 
Ambrosium  Camaldulensem  editae  a  Martene  et  Durand  in 
Collect.  Tom.  IU.  p.  709.  ss.  In  huius  Atnbrosii  epistola  ad 
Nicolö  Niccoli  commemorantur  ütterae  Aurispae  ad  .  fratrem 
ducis  Januensis.  fol.  319.  Baptistae  Mulatestae,  clarissiniae 
mulieris,  Oratio  ift  cdnspectu  Rcgis  Romaworum  recitata.  Yid. 
ßupra  Sect.  IV.  p.  183.  s.  LEONARD.  A&ET1NVS.  fol.  322, 
Odoardi  Brogognini  Estensis  in  funebrlbus  almi  patris  domint 
petri  cohmne  pfcemm  regenüs.  fol.  3^3.  Pontani^Bergapiciisis 
oratio  acta  in  funere  magnifici.  Gatjiamelate  ***).  in  civitato 
Patavia.  XII  Kai.  febr.  1444.  in  palatio.  Firns  orationis  deest. 
fol.  331.  Fragmenium  invecüme  in  h^poeritas.  Est  Leonardi  Are* 
rini.  Integra  legitur  in  Ch.B.  no.239.  Yid.  supraSecUV.p.  184. 

*)    Versus  in  codice  praefbri,  qui  in  ediüone  non  legnntur: 

Curia  curarum  geoitrix  nutrixque  malorum. 

Jnvictis  victos  inhonestis  aequat  honestos. 

Curia  more  maris  in  eodem  raro  moraris. 

Crescis  decrescis -in  eodem  sistere  nescis. 

Constat  amicitias  regum  non  esse  perhennes. 
**)  Leonardi  fortasse  Bruni  AretinL  Vid.  Mazuchelli  Scrittori  d'Ital. 
II.  4.  p.  2214. 

***)   Gattamelata,  dox  exercitas  Venetorum,  obierat  anno  1443. 
Eins  statua  eqnestris  conspicitur  Patavii. 
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fol.  335.  Epistola  ad  Marinnm  de  ©bscuritate  in  dicemlo. 
Initium :  Constievere  omnes ,  marine  mi  iocundissime  qui  parÜms 
sludüs  Usdemque  artibus  äediti  fuenmt  etc. 

fol.  336 b-  Leonardi  Aretini  Epistola  ad  Thomara  Cam- 
biatorem.  InitiH.ni  :  N on  itscjuß  adso  delectassent  Httere  tws  si 
omma  mea  laudibus  extulissent,  Edita  in  Leon.  Brtmi  Aretini 
Epistolis  cur.  Fabricü.  Hambnrgi.Jl724-  &  ^  IM. 

fol.  339.  Oratio  in  funere  dn7.  F.  €  C  F.  Obb  paUwi. 
Fints  deest.  Initium :  Etsi  plurimo  luctu  dolor  impedior.  fol.  343. 
Collatio  synodalis  doctoris  Johannis  Gefiel  canonici  augitstensie 
Buh  episcopo  et  cardinali  Petro  de  Schowenburg.  Initium:  Sacer- 
dotes  contemserunt  legem  meam  polluerunt  8  (I  HCtWtTltt  WICH. 

fol.  361.  Epistola  Ambrosii  Bernhardt  ad  Raymundum 
dominnm  Castri,  militem  gratiosum  et  felicem,  de  enra  et 
regimine  rei  familiaris. 

fol.  368.  Poema  elegiacum  cum  titalo :  de  suffragio  defun- 
ctontm  filiorum  pro  patre  in  auxilium  beatae  virginis.  In  mar- 
gine:  de  miracuh  6.  markte  mrgmis.  lnitiam:  lUe  $m  patris 
oomperta  morte  fideles  Pro  genltore  studet  nvultiplicare  preces. 

fol.  376.  Epistola  prima  fratris  Jo.  de  Capistrano  ad 
papam.  fol.  378 *•  Ei*  Epistola  seeimda  ad  papam,  «cripta 
anno.  1456.  m.  August.  16.  do  victoria  de  Tarcia  reporfata. 
Yide  de  Io.  de  Capistrano  Caee  Scriptt.  eccl.  App.  p,  153. 
ann.  1440.  —  fol.  381.  De  insütutume  et  celebratione  fesK  amun- 
Uat'tonis  Mariae.  Initium:  Presul  erat  magnus  hyldephonsus 
vocitatuSy  Splendidus  eloquiis ,  ingenioque  vigens.  fol.  382.  De 
pulchritudine  b.  mrginis.  Tanto  compluit  hone  dives  natura 
decore,  Quod  mirata  fuit  nil  superesse  siU.  fol.  383  b«  In  vitam 
et  genealogiam  beatae  Afras.  Martiris  hic  afre  cognosce  genus 
patriamque,  Versthus  ineulüs  nostris  transmissa  camems.  Tribus 
bis  carminibus  multae  adscriptae  glossae  germanicae.  fol.  386. 
Fopwci  Bartholomen  Scale  Elegia  in  laudsm  PH  summi  diuimi- 
que  pontificis.    Initium:  Est  /uror,  o  Muse,  magnos  percurrere 
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cnTjipow,  LrrtinaKt'  »n<j  z/isotwis  per  J'fyt*  inpiat  amor.  r  mis  . 
Per  te,  summe  pater,  fuerat  qui  strUMus  anser,  Sperat  olormos 
edere  posse  sonos.  De  Seal«  vid.  Poeeiant.  de  Scriptt.  Florent. 
p.  24.  fol.  389  b-  *%ia  in  Maecenati*  obitum.  Yid.  infra 
no.  98.  PEDO  ALBINO  YANYS.  —  fol.  394.  Panegericon  ds  vero 
bono  l.  1.  Laurencii  de  valle.  fol.  404.  Synonyms  Cicero*  w. 
Yide  snpra  no.  46. 

66.  HORATH  Ars  poetica  (Ch.  A.  no.  717.).  Fol.  XII. 
versus  in  pagina  XX.  In  fine:  Boradi  Flacci  Ars  poetka 
foelkiter  finit.  Sebastiams  Brant*).  1476.  Multae  adsCriptae 
glossae  inter  fineas  et  m  margine.  Piraeterea  contraetnr  hoc 
vohmine  fol.  17.  Iohamis  Anthonii  .  . .  Pbema  ad  Danklem. 
fol.  18. '  SappUnis  Epistola  ad  Phaonem,  Yid.  no.  88.  OYIDfVS. 
fol.  23.  Ecloga  Anthonü  de  nnptfis  Anthonii  Cerinsoris.  fol.  24. 
Invect'wa  Maphei  Vcgvt  in  Anthonium  Panormitam.  Prtmnm 
bnius  myectivae  distichon  exhibuit  Forberg  in  editione  Her- 
maphroditi  p.  22.  —  fol.  26.  Iohannis  Anthonii  Ronutnl  Car- 
mina  de  Salatatione  civitatis  Yenetiarnnr;  et  minora  qaaedam 
poemata.  fol.  27 b*  Mieronym*  Paduam  de  seria  fadaeoram 
rabie  ac  amara  christi  passione  Carmen  heroicnm.  (Idem  poema 
est  in  Chart.  B.  no.  948).  fol.  34.'  Ars  Phocae.  Yid.  no.  104. 
fol.  44.  -Ars  Aspru  Yid.  snpra  no.  28.  —  fbl.  50.  IÄber  Ftcfo- 
rini  de  arte  grammatica.  Yid.  no.  146.  fol.  59  h*  De  hexa- 
metro  s.  heroico  versu»  per  interrogationes  et  responsiones. 
fol.  64.  De  finalibus  metromro.  Initrara:  Quamquam  de  Utteris 
et  sülabis  multiplex  sit  copiosvsqne  tractatus,  tarnen  hic  niagis 
appetendus  est  a  nobis.  Frais  deest.  fol.  69.  Oeorgii  Alexan- 
drini  Commentarius  in  Epistolam  Sapphus.  Tide  no.  88. 
OVIMVS. 

67.  HORATH  Ars  poetka  (Ch.  A.  no.  869.).  Implet 


*)  Nohilis  poeta  et  philologus.  Yid.  Wilh.  Müller  io  Encycl. 
Halensi.  Vol.  XII.  p.  264  ss. 

I  *  >  .  - 
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X  fölia.  Plurimae  annotationes  roier  lineas  et  in  margine. 
VioV  supm  no.  44.  «GERO. 

Particula  huios  poematis  a  versa  79  ad  118.  avuJsa  ex 
cod.  membr.  eleganter  scripta,  aggiattnata  ligaturae  Codicis 
Ch.  F.  269.  In  bis  ▼ersibos  has  lectiones  observavi  a  texta 
Bentleiano  recedentes.  v.  91.  camünibus  dignis  narrari  cena 
tiette.  94.  deMgat.  99.  dubia  supto.  101.  ftentibus  adsunt.  113/ 
ftfuitar  p«Ut<w/ue.  114.-  dauusne  loquatur. 

68.  UMBLICHYS,.>Ie  Mys^rü^  Aogyptiorum  (Ch.  A. 
no.  151.  Cypr.-p.  71.  no.  CL).  Constat  folüs  LXXIII.  lineae 
in  pag.  30.  Scriptum  saeculi  XVti.  ;  Titulus:  laußXfyov 
zou  jteyakov  eig  Tijy  hturtokr}v  xov  JIoQfvoJov.  \4ßau(ovog f 
dtöaaxukov  noog  rr\v  flo^yvotov  ngog  Idveßw  inunoXriv 
anoxQung  *ai  xmv  ly,  avijj  anoorutpiTcov  Xvotig.  Desiait  in 
verbis  Ttjg  oporoqTtxff?  yäiag  rijg  nobg  aXkrikovg,  sicut  Cod. 
Naudaeanua  ap.  Labbcum  Nov.  bibl.  JMss.  p.  382«  Cf.  Nessel. 
Part.  IV.  p.  136.  Margini  adscriptae  annotationes  nonnnllae 
mann  Thomm  Reifem..  In  Seck  II.  p.  44.  29.  (ed.  Gale) 
ma^na  ineipit  confusio  fol.  19  *•  quum  post  verba  rvtptp  ,9fa\ 
vXafcovtia  sequatnr  particula  Sect.  III.  c.  IX.  p.  70,  12.  inde 
a  verbis  xai  anoxa&aqaiy.  quae  autera  ibi  sequi  deberent 
nleiovo  leguntur  fol.  30.  Neqae  hic  solus  librarii 
error,  ortus  proenl  dubio  ex  perturbatione  folioruin  in  exemplo, 
unde  librarius  nostrum  Ubrum  descripsit.  Hone  codicera  com- 
memorans  Paulas  (Merkward,  der  Goth.  Bibl.  p.  26  —  28) 
quatnor.  lectiones  diversas-  ex  eo  protulit.  Totum  compa- 
ravi  cum  ed.  Oxoniensi  an.  1678.  fol.  unde  eum  in  plu- 
rimis  cum  cod.  Feschiano  conspirare  cognovi.  Vid.  Append.  erit. 

69.  Lectiones  in  Worilegio  IOANNIS  STOBAEI  (Ch.  B. 
no.  1513.).  Initio  haec  sunt  adscripta:  Varleiates  lectionum, 
quas  Hugo  Grotius  manu  sua  ad  Joannis  Stobaei  Florüegium 
Aurel.  Allobr.  an.  MDEX.  fol.  editum  notaverat,  prout  nunc  in 
Bibliolheca  Lugduno  -  Batava  inier  llbros  Vossianos  ex  tat.  Irt4. 
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Catal.  iUhis  BibUothtcae  edit.  rec.  p.  257  b-  Petitae  vero  illae 
sttnt  ex  duobus  codd.  nesdo  qwbus\  Eorum  alter  vocatwr.  A.  alter 
N.  A  prius  denotai  priorem;  post  vero  posteriorem  eiusdem 
codkis  scriptum.  Codices ,  onde  hae  lectiones  petitae ,  sunt 
Parisienses  regii  iisdem  siglis  notaü  in  edit  Thomae  Gaisforv 
dii.  Vide  ibi  Praef.  n.  X.  Lectiones  nostri  volumiiuY  desinunt 
Titulo  XLII.  p.  238. 

70.  IVLH  CAESARIS  de  hello,  GalUco  commentana 
(Mbr.  I.  no.  96.).  Folia  CXXIX.  Alt.  l'  2".  Lat.  10"  2"'.  in 
membranis  exqaisitis;  scriptnra  elegans.  Lineae  stilo  nnctae. 
Mutilatus  est  liber  band  pancis  in  Iocis  maoibus  nefariis ,  quae 
praesertim  initiales,  auro  et  coloribus  distinctas,  exsciderunt. 
Deest  initinm  libri  Imi  a  cap.  1 — 13.  usque  ad  verba:  tnbu&retf 
aut  ipsos  despiceret.  Etiam  libri  VIlIvi  initium  periit  In  fine 
fol.  62  b-  colophon :  Auli  Hircü  vlri^ilariss'mi  de  hello  GaUko 
Caes,  Uher  VIII  expUcit.  Incipit  eiusdem  Hkcil  Uber  IX  de  hello 
clviU  C.  IuUi  Cuesaris.  In  libro  Xmo  cap.  34° •  post  verba : 
otio  aecpnore  hco  praelium  com  lacuna  est  aliquot  foliornm. 
Tum  vero  fol.  90.  inde  a  verbis  armatis  partim  quos  ex  fa- 
milüs  (L.  HI.  c.  103.  de  B.  Civ.)  continnatur  narrätio  usque 
ad  initinm  libri  XUti  ubi  dimidiom  folii  exsectum.  fol.  113 b* 
flnitur  L.  XIII.  Historia  de  hello  Akxandrino;  quam  excipit 
lib.  XIV.  de  hello  Afrkano  usque  ad  verba  capitis  62.;  cuius 
adventus  insc'ms  Caesar  L.  Cispuim  cum  chsse  XXVII.  Reli- 
qua  desunt.  Librum  optunae  nbtae  comparavit  C.  £.  Ctyphf 
Schneidens,  Professor  Vratislauensis ,  futurus  Julii  Caesaris 
editor*)  ;     '  * 

71.  IVLIVS  CAESAR  (Mbr.  I.  nof  957)T  Folia  C^JI. 
A]t.  11"  10"'.  Lat.  9'V  Membrana*  optima*  candidissonae. 
Lineate  etiio  ducta*.  Scriptera  saecuirsOIV  H«el  XVti.  LHierae 
initiales  auro  et  coloribus  ornatae. Hfc  t\\ic  variäe  lectiones 

•)  In  Imo  foL  scriptum  :  lord.  epitttel  ex  picfcel»ataw)aiu'»DEXffl. 

■  i 
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falsa ,  vel  nirnis  argnta  et  longius  arcessita.  Vid.  Prolegg.  ad 

luven,  p.  CCLII.  Meliora  eX  reliquis  excerpsit  V.  D.  quidam 

in  Seebodü  N.  Archiv  für  PhiloL  Ann.  V.  1830.  no.  5. 

p.  33.  ss.*)  .  \,  .  i 

76.  Epistola  LENTVLI  Offkialis  populi  Roman*  in 
partibus  Judaeae-  snper  conditionibus  Christi  missa  Romam 
(Ch.  B.  no.  230.  foh  49.  et  Ch.  A.  no.  869.).  Adiancta  haec: 
Mos  quippe  erat  quod  es  universis  mundi  partibus  qui  praeerant 
provinciis  Senatui  scriberent  novitates  occurrentes.  Quam  Jacobus 
de  la  Columpna  rsperit  in  Annalibus  Romae.  MCCCCXXI.  in 
Hhto  antiquissimo  in  Capitolio ,  cuius  copiam  accepU  pairiarcha 
Constanlinopolitanus  ibidem  praesens.  Initium :  Aparuit  diebus 
nostris  et  adhuc  est  homo  etc.  Sequitur  epistola  PONTII 
P  IL  ATI  ad  Claudvum  lmperatorem.  Initinm:  Nuper  accidit 
quod  et  ipse  probam.  In  fine :  EsplieU  alia  epistola  ibidem 
rcperta,  (pia  pontius  pillatus  de  his  que  hierosolimis  gesta  erant 
sub  eo  Tiberio  Claudio  hnperatori  scripsit  super  crucifixione  et 

*  '        _  _    *  . 

resurrectione  cristi.  Habetur  eadcm  Epistola  in  Meinbr.  II. 
no.  136.  fol  62.  cum  praefatiöne  simili  ei,  quae  LentuK  addita 
est  epistolae:  Ronutnls  mos  anüquus  erat  etc.  Unde  pontius 
pilatus  de  his  que  sub  eo  hierosolimis .  gesta  erant,  in  huno 
modum  cesari  Uberio  '  scnpsU:  Pontms  Pilatus  Claudio  suo 
saluiem.  Nuper  accidit  etc.  De  epistolis  his  inepte  fictis  Tide 
Fabricium  in  Codice  Apöcrypho  N.  Ti,  Vol.  I.  p.  298  —  302. 
Graecam  Pilati  epislofam  vide  ibi#.  Voh  m.  p.  466  —  466. 
Nostra  aetate,  quod  mireris,  hae  fraudes  Herum  palronos  inve- 
nerunt.  Vid.  Guerike-  Handbuch  der  allgem.  Kirchengeschichte. 
Th.  1.  &  61  f.    :■>'  —  • 

♦  "  •  r       *  I 

ii       —    »....*  j     .  .  i  *  ^  ^ 

•*)•'■  De-  Maihtu**}  Sondershuaano,  duci  Vinariae  Wilhelmo  a  con- 
aüus  a^Uds,  pauc^,  ojiajedam  dedit  Paulus  in  den  Merkw,.  der 
goth.  Bibl.  p.  34.  Floruit  c.  ann.  1644.  natus  die  22.  Febr. 
1592.  mortuus  2.  Mai.  1657.  Vita  eius  narratur  in  concione  in 
funere  habita;  Nildl  inde  tfdici,  quod  niemoria  dignum  esset. 
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77.  MACRI  Porno  de  Virtutibus  Herbarum  cum  inter- 
pretatione  rhythmica  germanica  (Ch.  B.  no.  174.).  Vid.  in 
Sectione  de  PoeUs  germanicis. 

78.  MACROBH  Commentarii  in  Ciceronis  Somnium  Sci- 
pwnis  (Membr.  n.  no.  123).  Folia  LXDC  Alt.  5"  10'".  Lat. 
4"  10'".  Lineae  sülo  ductae,  modo  plures  modo  pauciores. 
Membranae  crassiores.  .  Scriptura  primorum  foliorom  elegans 
et  accurata,  in  reliquis  laeulenta  quidem  sed  inaequalis.  Sae- 
cnli  fortaase  decimi  tertii.  Graeca  verba  lere  ubique  defor- 
mata.  Titulus:  Macrohius  aup  Somnia  Qeipionui.  Textus 
Ciceronis  implet  tria  folia  cum  dimidio.  In  fine  Commentarii 
est  colophon  uncialibns  scriptus :  MACROBII  AMBROSII.  V. 
GL.  BT.  IN.L.  COMENTA.  EX  CICERONI  INSONI.  VOX. 
SCIPIONIS.  EXPUCIVNT  FELICITER.  AMEN.  Liber  Imas 
desinit.foL  52.  Cod.  a  Maugerardo  emtus. 

79.  MARTIANVS  CAPELLA  de  Nupliie  PhUologiac  4 
Mercurii  (Mbr.  II.  no.  98).  Folia  XXVII.  Alt.  9"  10"'.  Lat 
7"  10'".  lineae  in  pag.  23.  sülo  ductae.  Primum  intercidit 
folium;  2dom  incipit  a  yerbis:  permulsa  mestissimum  senlorem 
deorum:  ianusque  etc.  Eeliqoa  sunt  integra  usque  ad  finem 
libri  Ildi  qui  est  in  hoc  codice  nltimus.  Codex  antiquus, 
Xlmi  videtur  esse  saeculi.  Scriptura  perspicua;  membranae 
crassae  et  luridae.  Glossae  inter  lineas  eadem  manu  antiqua 
ßcriptae.   Lectionum  epecimina  vide  in  Append.  critica. 

,  .  80.  MARCIANVS.  Macrobius.  Plato.  <jui  hquuntur  de 
yte  vel  clnws  a  quo  omnia  elementa  (Mbr.  I.  no.  55,  Cjpr. 
p.  9.  L.).  Yid.  in  Sect.  Theologien.  LACTANTIVS.  —  Duo 
sunt  folia ,  mythologica  nonnulla  complcctentia,  ex  scriptoribus 
in  titulo  nuneupatis  excerpta.  Initium:  Prwiwis  omnimn  deorum 
Demogorgon  fuit.  Finis:  Carna  dea  cardinia  uxor  Jani.  Jana* 
ge.  de  venil'u*  motre  turnt  canente. 

81.    MOERIS  ATTICISTA  de  Votums  Altleis.  Oxon. 
1712.  Ö.  (Ch.  B.  no.  1424>  Plnrimae  adscriptae  annotationes 
L  2.  17 
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}.  C.  Schlacgeri,  qui  Moeridis  editionem  parabat.  In  roarg. 
notatae  variae  lectiones  com  siglis  M  et  V.  Conspectom  edi- 
tionis  Schlaegeri  Hamburgi  editam  an.  1734.  repetivit  Jo. 
Pierson  in  ed.  sua.  Lugd.  Bat.  1759.  p.  LIV.  ss.  Animad- 
versiones  usque  ad  litteram  M  producta«  Schlaegerus  Bibt  in 
innere  periisse  conqueritor  in  epistola  ad  Stoeberum  am.  1761. 
m.  Apr.  26.   Tid.  Piers.  Praef.  p.  IV.  s. 

82.  MUSAEVS  (Ch.  B.  no.  238).  Movaaiov  yQauua- 
TtROVTQ  %a&'<'HQGi  ml  AeavdQOV.  Coniunctus  cum COLVTHO. 
Vid.  enpra  no.  48.  &  F.  Heinrich,  V.  Ckn  qui  hoc  Bbro  usus 
est,  in  Praef.  ad  editionem  a  se  cnratam  (Hanover.  1793.  8) 
knne  codkem  qnamvis  recentissimum  ex  bono  tarnen  archetvpo 
descriptam  esse  indicat;  aliquot  etiam  locis  bonas  in  eo  reperiri 
lectiones  aliunde  non  cognitas.  Varietatem  lectionis  excerpsit 
Fr.  PassoviuSj  in  edit  Musaei.  Lcipz.  1810.  8.  p.  166.  167« 

83.  NONNI.  Poetae  PanovMemi «  Paranhrusis  EvanaeU* 
Joannis.  laüne  (Ch.  B.  no.  267).  In  ine:  Fdiciter  aoaokHt 
d<5ütarali*nem  Aftmni  Dom.  Ntander  die  XXVII  Jtfaji.  1563. 
Ihfeldae. 

84.  OLYMPIODORI,  pfcitoopfc  ^ktfondrw»,  im  opemtio- 
«16«  Zo«i*n,  ifwM  erant  a  MercurU  praed'vctae  (Ch.  A.  no.  242). 
Vid.  Scriptores  raßt  xptxronroiÄif.  no.  35.  Fabric  BibL  SU. 
p.  764.  s* 

85.  OSTANES  pUlosophus  ad  Petashvm  de  Sacra  ei  di- 
tnna  arte  (Ch.  A.  no.  242).  Vid.  no.  35.  Scriptores  n.  ^vaon. 
F«Hric,  B.  Gr.  XII.  p.  763. 

86.  OVIDO  NASONIS  ÄeroioV*  (Membr.  II.  no.  57. 
Cypr.  p.  107.  LV.).  FoKn  LXXVHi.  Ak.  8"  l"'*  Lat.  4"  6". 
Codex  satis  eleganter  scriptus.  Glossae  inter  lineas ;  lineae 
in  pagiea  23  ;  hic  iflic  variae  lectiones  adscriptae.  in  fronte 
libri  titulus  rubro  colore  pictus:  kic  «top*  omdn  epl'armm.  Sin- 
guiis  epistolis  argumenta  praefixa.  Sapphus  epistola  ad  Phao- 
nem  deest   Epistola  Cjdippes  <XXI)  incipit  ab  hoc  Jisticho: 


■ 
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Littera  perrenit  tua  quo  consueuit  Acoati     *    . . 
peae  qae  est  ocnjis  inaidiata  tPM^ 

desinit  antcm,  tit  plurimi  libri  Heinsiani ,  v.  12mo  in  media 
pagina.  Varias  inde  lectiones  excerpsit  Chr.  Th.  Kuinoel, 
Professor  tSiessensisy  vnlgavitqne  in  dnobus  Programmatis  an. 
1805  et  1806.  Ei  hic  liber  est  Ooih.  secundus;  nt  et  Loersio, 
qui  in  editione  Heroidnm  (Colon.  1829.  1830)  Tom.  II.  inde 
a  p.  632.  easdem  lectiones  ex  Kninoelii  %ec1minibns  repeti- 
Tit.  Vid.  Praef.  Xm.  sq. 


87.  OVIDII  NASONIS  ex  Ponte  et  Heroidea  (MJnvH, 
no,  120>  Fofia  LH.  Alt  7"  6'".  Lat  4"  2f?.  Prima  qtinq» 
foÜA  fwngnent  fragmenta  epistolarnm  ex  Ponte,  nempe  iy, 
9.  inde  a  versa  83.  Sintne  Uiae  temtes,  Ep,  -XI.  KU.  XIII. 
XIV.  XV.  XVI,  v.  37.  Quvmquß  formt        I*  fine:  owuttw 

d«  oottto.  fol.  6.  Ouzdiua  in  ßoisfrtfi?  /frrouduin.  ÄJia  haec 
mann  scripta,  litteris  minntissimis ;  lineae  42  in  pagina  plena  5 
stilo  ductae;  dnctus  accnrati,  saeculi,  nt  videtur  XHIii.  Mem- 
branae  maximam  jartem  jennes,  sed  lnridae.  Joste  se  Heroi- 
des excipinnt  ordine  nsqne  ad  fol.  13  K  quo*  Jesinit  t.  74. 
Epistolae  Vtae.  quaeque  prior  nohis  intulU  ipsa  ferat.  fol.  14.  Se- 
quilar Ep.  VÜ.  y.  51.  quoque  cum  ventk.  Tum  seqnitur  Ep. 
VDI.  IX.  X.  et  Epistolae  Xlmae  distichon  primnm.  Jn  seqa. 
pag.  (fol.  ^l*-)  continoAtor  Ep.  Vta  inde  a  v:  75.  nunc  tecum 
venluni  que  te  per  uperta  sequuntur  (sie  jt>i  leaitor).  foL  25** 
continaatarEp.XI.  inde  a  ?.  3tio.  Reliana  iusto  ordine  procedunt, 
fol.  46  *•  Sncipit  Ep.  Cjdippes  nsqne  ad  r.  12mnra.  Tum 
coloplion:  Espllcit  Of  epl'arum,  Jjtctrö  0.  de  specuJo.  medica- 
min«.  Sapphns  epistola  deest.  Ex  hoc  qnoque  libro  Kninoelios 
(eni  est  Goth.  Imns)  lectiones  yulgavit  1.  c.  et  inde 


*)  Sic  est  in  membr.  nostris,  non,  11t  <Loem>  fabot,  Tom.  IL 
p.  681.  et  pmm*  *rt  «.  i.  mi*.  -qoae  est  aUomni  tibrorum  lectio. 
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Plurimae  glossae  variaeque  lectione9  scriptae  inter  Lineas  ei 
aberiore9  in  margine  annotationes.    Sequilar  fol.  48. 

[OVIDIVS]  de  Specuh  poema  eonstans  versibus  XXI. 

cuius  initiam: 

•  ♦  • 

Ne  tibi  displiceatn  quum  sie  tum  corpore  parvus, 
•  .  Ort til us  tste  brpuis  mtcxa  porno  gertt» 

Finis: 

Et  velui  auriculae  studeas  infundere  surdo 

17/  Solis  vadium  oatiot.t  assumat  in  aurcm,  .  , 

•  ■  ■        *        *       *  * 

Explicit  de  epeculo.  Incipit  de  medicamine  faciei.  Illad  de  Spc- 
-culo  poema  onde  sit  dactum  nunc  quidem  ignoro.  •  Alterum 
de  Medkamine  faciei,  iraod  in  eadem  pagina  legirar,  idem 
illad  est  qaod  omnes  Oridii  editiones  post  Remedia  Amoria 
exhibent  *).   Senator  fol.  47  b* 

OVIDIVS  de  Somno.  Initium:  Nox  erat  et  somnis  lassos 
submmt  oceUc*.    Pinls:  Fngii  et  ante  oculoe  nox  etetit  alta 

9  •>  I  «  ,  ,  • 

1  1 

*  m  ■   ■  1  «  ^4  *         4   .    <  _ 

\ 

*)    Memorabiliores  codiris  nostri  lectiones  hoc  locx>  enotabo.  v.  2. 
eara  tuenda.  4.  rtf^rt.  5.  **ce©8  commendat,  11.  fan/a  »*A 
17.  matres  ttnetas.  20.  eonspicuas  —  manu«.  21.  Oriente  petitos, 
22.        ftwirfoj  «f.   23.  **  t»te.   24.  «aec*Ja  vestra. 

25;  pociuntur.    27.  per  se  qmaeque  parat  quo*  et  venerentur. 
28.  mundiiia.  29.  arc/««*  äfo.  30.  c*ftt»  ait»#.  31.  quaecunque. 
"  *   32.  forma  *ua.  omisso  erf.  36.  «*o*  urguet  —  fontibus.  39.  itfar- 

amor  amorvm.  48.  ülta  eau$$a,  50. .  pergue  —  te  hene*  51.  dtsctte 
cum  —  dimiserit,  52.  possunt.  54.  termimbusque.  55.  madefiat 
abcc*.  58.  toruba  jrangere.  60.  toKdof  exta.  02.  protinus  innu- 
meris.  03.  bulUs.  64.  ?*a«.  65.  irahat  cutusco  eemine  gvoiu 
(L  e.  cum  Tmco  «.  gummi)  66.  «xßw  09.  ärftlf«  pallore. 
70.  instant is  corpora  frugiferae.  72.  leetafue  da,  73.  «ec  serosa 
quidem  nec  vitru  74.  (fcfftf  ybrittcn.  75.  da  pariter  iuvenum  vaJi- 
dis.  76.  pondus  habet.  77.  aiirf^a  atme  querulo,  81.  »*  omo  «a«/. 
—  /t>M  om.  spatio  relicto.  82.  *m«/  ä**ce  rftf.  83.  numina  pucant. 
85.  radendi  corpora  vitro.  86.  utrumque.  87.  dir ep tum.  88.  modi- 
cum  mirrisque  ignibus.  89.  contriveris.  91.  marathos.  olentibus. 
92.  quinque  patent  marathi  sc»  nu  decerru  93.  prekendit,  94.  <»ra 
#oiV.  95.  ««wrowi  97.  «*U  j>arw>  »«oö«  —  wft». 

•  ; » 


Digitized  by  Google 


I 

t 

GRAEC1  et  LATINI.  24» 

k 

meos.  Est  Elegia  Vta  Hbri  Ulli  Amoram.  In  Catalectis  Ovidii 
est  idem  poema  cum  titolo :  Ovidn  Junioris  Somnus  (vid.  Fabric, 
Bibl.  Lat.  Lp.  464  s.  467.  ed.  Brn.).  Sequilar  fol.  4«. 
Elegia  Nhx,  eadem,  quae  in  Ovidii  editionibus  legitun  In 
ultimis  foliis  chrisüana  quaedain  sunt  Carolina,  alia  manu 
scripta;  et  fol.  61.  dialogus  elegiaco  metro  scriptos,  cuhra 
apponam  iniünm :    /  \-  ' .  , 

Nescio  quid  sit  amor:  noH  me  sofficitare. 

Sum  rudis  et  Simplex:  nescio  qwd  sit  amor. 
fluid  sit  amor  nesciSr  ego  quid  sit  amare  docebo: 

Tu  rudis  et  simplex:  siraplicitate  places.  . «,  • 

Est  pater  asper  homo;  timeo  patris  asperitatem. 

Mors  mihi  poena  foret :  est  pater  asper  homo. 
Si  pater  asper  homo,  facient  mea  verba  benignum : 

Si  patris  ense  ruis,  et  pater  ense  meo. 
"Virginitas  placuit,  to.Io  parcere  vfrginitati ;  ,.n 

Res  immunda  Venus ;  virginitas  placuit.  etc. 

Sequitur  tetrastichon  de  für*  in  furno  lutettiet  denique  fabula, 
cujus  inilium:  .  ✓  ■  . 

Saepe  lupus  quidam  per  pascua  laeta  nagantes 
Arripuit  multas  opilionis  oues  etc. 

88.  [OVIDIJ]  Epislola  Sapphus  (Ch.  A.  no.  717.). 
Folia  V.  Cf.  de  hoc  Cedice  Seoostuui»  BranUi  eupra  no  66. 
HORATIVS*  TitoJus:  Sapho  Lesbia  MitUena  ad  Phaonem 
dilectum  swim.  Plenae  marines  annotationum ,  plurimaeque 
inter  lineas  verborum  interpretationes.  In  primia*  duodecim 
vereibus  has  observavi  lectiones  a  textu  Heinsiano  discrepantes. 
V.  1.  Hunquid  tibi  aspecta  est.  V.  2.  protenus.  V.  4.  tnovetwr* 
V.  5.  rafuiro.  Y.  6.  quom.  V.  7.  elegl.  V.  8.  barbiton.  V.  12. 
elhneo  *ion  minor.  In  eodeni  codice  fol.  68  —  79.  habetur 
Georgü  AUxvmdnm  in  SafpJms  epktolam  interpretoüö.  praehxft 
auctoris  epistola  ad  Marcum  Antonium  Maurocenum  Patricium  *)» 

*)  Inter  opera  Georgü  Merulae  Alexandrini  hunc  commentariuin 
non  memini  co nunein ora tum. 
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Interpretation!  ipai  praemittitur  Vita  Poetriae,  in  qua  Georghis, 
praeceptorem  suum  FranciscumPhilelphum  secutus  duas  eiusdem 
nominis  mutiere«  fuisse  statuit,  alieram  Alcaeo  aeqnale%  alteram 
longe  iiiniorem,  Phaonis  amicam ;  huius  iunioris  esse  epistolam 
e  graeco  in  latinum  sermonem  conversam.  Interpretatie  ipsa 
aubsistii  ad  t.  115.  Caeterum  haue  epistolam  ia  long«  plö- 
rimis  Heroidum  codicibus  non  comparere,  ia  aliqnibns  post 
Cjdippes  epistolam  ultimo  loco  legi,  in  aliis  denique  cum  alienis 
misceri  censiat.  Qa#d  quomodo  factum  stt,  explicare  cona- 
tur  Werfen*  in  Act.  Monac.  L  4*  p.  60L  Ot  tu.  Loers 
in  Prooenüo  ad  Gfidfi  Heroid.  c.  tfc  p.  XLI  — XL  VII. 

89.  Eadem  Supptms  Epistola  (Ch.  fi.  no.  1047.  fol.58b) 
Titulus :  Saphos  mitilenee  poetisse  pnsclare  ad  phaonem  skulum 
amaiorem  suum  epl'a  feücUer  incipiU  Cum  recentiorum  poeta- 
nun  lusibus  commixta  haec  epistola. 

90.  ÖVlDtl  Mmatoorplioses  (Mbr.  H.  no.  58.).  Folia 
CL.  Alt.  9"  5'".  Lat.  6"  6"'.  Lineae  atramenta  dnctae;  nu- 
merus inaequalis;  in  Ima  pag.  XXX VII.  in  5ta  XXXVlII.  in 
quibusdam  X&IIL  Scriptum  in  dirersis  partibns  di  versa,  sed 
eiusdcm  ubiqu«  saoculi,  Membrana«,  crassae  et  sordidae; 
ornamenta  nnlla.  Titulus:  Incip'U  Ouldlus  tnetamorphoscos. 
In  fine:  ExpiteU  Uber  ovidü  nietamorphoseos.  Ftnito  libro  sit 
laus  et  ghria  christb.  '  Sequuntnr  quindecim  versus  lectu 
difficiles  ntinimiqae  s  ut  videtur ,  pretii.  Tarn :  Ate  Uber  est 
scriplus  qul  scripsit  eU  benedictus,  Denique :  ExpUcit  iste  Uber,  sit 
soriptor  crimine  Uber»  Varias  lectiones  ex  hoc  codice  fcxcerptas 
valgavit  Joh.  €an  lohn  in  editione  Metamorphoseon.  Lipsiae. 
1832.  8.   Vid.  PraeL  p.  XXII.  XXV. 

91v  OVIDn  MfiTAMORPHOSES  (Mbr.  I.  no.  97«). 
Felm  CCVfl.  Alt.  12"  Lat.  8"  6'".  Membranae  tenues  et 
candidaew  Lineae  partim  stilo,  partim  plumbo  dactae;  in 
pagina  plena  XXIX.  Scriptura  Saeculi  XVti  ineuntis.  Ini- 
tiales librorum  anro  et  coloribus  distinctae.   Primum  folium 
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periit  et  cum  eo  initium  libri  Imi  nsquc  ad  v.  49.  Reliqna 

sunt  integra.  Fuit  olim  in  Bibliotheca  domini  B.  H.  de 
Fonrcj,  deinde  a  J.  C.  Schlaegero  Bibliothecae  ducah'  dono 
datos  est,    Huias  quoqae  Codicis  lectiones  vulgarit  JahnUm. 

* 

92.  OVIDIVS  ex  Ponte  (Membr.  II.  no.  121).  PoKa 
XXXIX.  Alt.  8"  Iff".  Lat  5".  Lineae  in  pagina  XLn. 
Externa  Speeles  similis  codici  Hcroidum,  quem  supra  descripsi- 
mus  no.  87.  Manns  Tidetnr  esse  Saecnli  Xlllii.  Initiales  et 
tituli  epistolarum  minio  pico*.  Prima  epistola  est  ad  Brutum, 
ultima  ad  Invidnm ,  ut  in  editis.  Libri  non  sunt  divisi ,  nisi 
qood  fol.  19.  manus  recentior  Epistolae  ad  Germanicum  Cae- 
sarem  adscripsit  L.  II.  et  qnod  cninsqne  libri  epistolae  separa- 
tem numerantur.  Codex  est  integer.  In  fine:  EsplicU  Ouidius 
de  ponta  nomine  dicfcw*). 

93.  OVIDII  Tristla  (Mbr.  n.  no.  122.).  Folia  XXXI. 
Alt.  8"  9'".  Lat  6".  Lineae  in  pagina  XLIV.  Scriptum 
roinuta,  elegans,  saeculi,  ut  videtur,  decimi  tertü.  Initialium 
littcrarum  pars  minio  picta,  pars  rubricatori  reüeta  vacua.  In 
fronte  libri:  adsit  {mdpio  uirgo  maria  meo.  in  fine:  ExplkH 
liber  de  tristibus.  Infra  octo  versus  heroici  praecepta  decalogi 
continentcs.  In  medio  cod.  est  lacnna.  Nam  fol.  16*  post 
v.  5tum  El.  2dae  libri  Illii  plura  folia  exciderunt,  ita  ut  fol.  17. 
incipiat  a  5to  versu  El.  Imae  libri  IVti.   Maior  itaque  pars 

tertü  libri  periit.    Caeterum  omnia  referta  glossis  interlinear 

■  -  »  •  ■  ■ 

*)   Addam  hoc  loco  lectiones  ab  Heinsiano  textp  disqrepantes  in 
Ep.  Ima  libri  Imi.  Y.  1.  ihomitane.  6.  ne  suiu.  7.  quociens.  9.  nec 

tarnen.  —  adspicü  üle.  13.  cvr  veniant  rogas.    15.  non  «4. 

21.  nichü.  24.  t«  promtu  carmina.  26.  nee  tarnen,  28.  et  nostrls. 
29.  «  duhUes.  S4.  demuse  locunu  37.  H  qmä.  46.  fwignque  fora- 
minu.  46.  sacra  feto.  61.  inmgerae  nomen.  69.  penüet  et.  62.  pati 
fnutm.  66.  «<  non.  67.  non  igitur  nurum  est  si  mens  mea. 
69.  putredine  navU.  T6.  fei  ttimnU  mortem.  ~  reXmqwumt.  77. 
ceedvnt.         ki  •  - 
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ribus  et  marginalibus,  quibas  codicis  lectio,  iam  ob  scrib 
■pendia  sali,  düficüis,  band  parum  impeditar. 

94.  Johannis  Schraden,  historiarum  et  eloqnentiae  in 
Academia  Franequerana  Professoris,  Dictata  in  Itbrwm  primum 
et  secundum  Fasiorum  OVIDH  (Cb.  B.  1161).  Primo  folio 
V.  D.  notavit  haec:  „Habitae  sunt  hae  praelectiones  an.  1747. 
id  qnod  apparet  ex  pag.  290.  ubi  laudat  Bormanni  II.  Spe- 
ctwien  Anthol.  lat  ante  pamos  dies  cditum.  Atqui  prodüt  illad 
ann.  1747."    Spissum  volnmen  paginarum  412. 

95.  Moralitates  Ttwmae  de  Anglia  super  Ubros  meiamor- 
phoseos  (Mbr.  I.  no.  98.  Cypr.  p.  18.  IX).  Folia  LXVn. 
Alt.  15"  6"'.  Lat.  11".  Paginae  dirisae;  lineae  atrament© 
ductae,  in  pajrina  plena  53.  Striptara  Saecnli  XIVti  exeuntis 
vel  inenntis  XYti.  gotbica-latina,  luculenta  et  accurata.  Qui 
hnnc  codicem  paravit,  nagnificum  opus  animo  conceperat,  sed 
qnod  intenderat,  non  haboit  exitum.  Non  solum  litterae 
initiales  anro  sunt  distinctae,  sed  etiam  ubique  vacua  relicta 
sunt  spatia  picturis  implenda ,  eaque  auro ,  qnod  fundamentum 
picturae  esset,  illita;  in  paginis  etiam  9na  usque  ad  25tam 
yaeua  illa  spatia  imaginibus  sunt  impleta,  sed  tarn  rndis  illae 
artis,  ut  operae  sumtusque  impensi  pigeak  Etiam  picta  ornamenta 

«   

folio  lmo  et  9no  circumdata  omni  elegantia  carent.  Haud 
paucis  in  locis  insignia  conspiciuntur  cardinalis  cuiusdam ; 
fol.  33tio  autem  alia  sunt  inserta  suppositis  litteris  P.  E.  Cae- 
terum  incipit  boc  Moralitatum  opus  prooemio  de  utilitate  fabu- 
larum,  quod  sequuntur  capita  XVII  de  diis  gentilium  eorumque 
formis.  fol.  9.  Incipit  Uber  primus  maihemorphoseos  (sie)  Ouidii 
fahula  prwna*).    Ultima  fabula  est  de  Danae.  De ,  Thoma, 

*)  Kxcusum  est  hoc  Moralitatum  opus  Parisiis.  1509.  4.  1521.  8. 
in  gallicum  sennonem  conversum.  Brugis.  1484.  f.  Scriptionis 
indoles  qualis  sit  apparebit  ex  hoc  de  Danae  speeimine:  Pudi- 
cicia  pingäur  femina  »ub  nomine  Dune»  filie  regit  acrüii ,  quam 
fingut  Jauern  triolasse  sub  specie  arm  HtUcidii  quae  sw 


Digitized  by  Google 


GRAEO  et  LATIN!.  5ö3 

operis  auctore,  Tid.  Fabrie.  Bibl.  lat  ihed,  VI.  p.  265.  Quetü 
Scriptt.  Ord.  Praedie.  T.  I.  p.  597.  s.  ubi  Cod.  Gothariiw 
ex  CataWo  Cyprl  laudatur.  ■ 

96.  PAPPVß  philosophas  (Ch.  A.  no.  242.).  Yid.  supra 
no.  35.  Scriptores  ttsqI  y^vütmoi'Caq.  Cf.  Fabric.  Bibl.  Gr.  XIFi 
f.  766.  ^  I 

97.  PAVLI  DIACONI  Gest«  Lon^obardorum  (Mbr.  ir. 
no.  139).  Folia  LXX.  AJt.  8"  Ii'",  tat  6".  Lineae  atra- 
menlo  ductae,  in  pagina  plena  nuraero  28.  Scriptnra  elegans 
et  lncnlenta,  saeculi ,  nt  vidotar,  XlÜn.  Littera  initialis  Kbn 
primi  pulcre  distincta  auro  et  coloribä«;  initiales  capitnm 
rubro  et  caeruleo  colore  pictae.  Libro  Hdö  fei.  11.  praemissi 
sunt  tüuli  libri,  et  sie  porro  m  reliquis;  in  primo  libro  iidem 
desunt*).  Folium  in  capite  agglutinatum  •  fmplettir  poematis 
christianis,  qnorum  primnm  sie  ineipit :  Narrat  athanasius  qmm 
noe  fHilrlarcha  Ftfiolo*  genuit  binos  egressus  ab  archo  etc. 
Malta  in  eo  de  aedificatione  templi  Salomonis.  <>  ..- 

Situ  subiunata.  Menibus  uailata.  Egestate  sota,  Anguine  stipata. 
Prote  fecondata.  Auro  uiolata.  Primo  Dane»  fui*  per  Acrisium 
patrem  suum  in  altissima  turn  inejusa ,  ne  a  Jone  uioiaretur 
propter  eins  pulchrttudinem.  Sie  pudieiciä  est  praeclarä  fllia 
Acrisü  t.  e.  Christi  quifuit  sine  auro nom  Avrishu interpretatur 
sine  auro.    Harne  Christus  eoUocauit  in  turri  aUa  et  forti  h.  e, 

*)"  Desunt  in  nostro  libro  poemata  Pauli  in  Landern  S.  Benedicti  con- 
texta,  quae  in  ed.  Lindenbrogiana  et  in  Muratori  Seriptt  Rer.  Ital. 
Tom.  I.  p.  421>  ss.  leguntur  in  L.  L  c.  26.  In  cod.  nostro  hoc 
Caput  sie  fmitur:  Ego  quoque  pro  parvitate  ingenii  mei  ad  hono- 
rem tanti  patris  singula  eius  mir  acuta  dis  finde  per  metrum  eon- 
texui.  Tum  statim  sequitur  c.  XXVII.  Igitur  Auduin  etc. 
L.  IUtio  c  XIX.  autem  epitaphium  in  Droctulfum  integrum  Iegi- 
tur,  non  sine  yarietate  tarnen.  Sic  V.  4.  populis  ergo  legitur 
pro  inde.  yb  5.  visusy  fades  redimita,  benignus,  y.  8.  gentis  sed 
f*i?yj*  9.  dtuos  antat.  y.  10.  hunc  patrem  reputans  esse  Ravenna 
suum.  V.  11.  brixiOe  —  capite.  In  postremo  denique  versn:  . 
Is  redddt  terms  dignus  honore  pio.  Sed  totus  hic  codex  dignus 
est  qui  comparetur. 
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..     98.    fPBDONIS  ALBEVOVANI]  Elegia  (Ck  B_  n.  Iii 

Virgil»,   eins  non  .«•).    De  a^or^  h         \  ^ 

i     ,  .  °        '  ,,"'ne  Albmovam,  sed  frigidi  cuiusdam  de- 
damalo«*  *d.  WeniSd.  fc  Poet  ^      *-  * 

Weber  n,  Corp Poe.  La,  p.  LXXV,.  CoJJTL  2£ 
™     '  CUln  """»f  inwpit  a  verbis:  Sic  est  Af^ 

B.W.  Spen«.  1.  j,.  20.   ünde  apparet)  has  J^* 
esse  ex  editione  Romana  Virmlii    ;„        •„•  ^"V"15 
*  ÄUeeenaüe  ob*,  sabiecti  sun,   m  P<uuer. 

Cn^^inf^^""001  **"  (Mbr.D.  »o.  52. 
v;j  a   x.     i.t     ^        "»»er,  a  manu  secanda  adscriutas. 

w  bi     r;r de  ^  sc^ 

weoer  u  Corpore  I>oet.  Latin,  p.  XLVH. 

101.   PHAMRIOIS  l^ae  (Ch.  B.  no.  572.).  Vid. 

foAaXXXH.  mde  a  Mo  Wlnu».  eadem  mam,  seripta,  ,na 
^  7  7"  »  ^  Volnmine  coniuncU.   Ordo  epili.nun 
fiw  *8t»  observal  cd.  Commelia.  1597  8  «oaedam 

*—  epi9,0hte       ««»«Poste«;  «Hae  ««0  loco'omfesae,  sed 

"\£  *ta  «-  *  h  Ch.  A.  „o.  Ä  foL 


■ 
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m<       in  lue  additae.   fbl.  134  ^  vdXog*   Tum  sequitur  Epistola 
&»        Abaridis  ad  Phalarin,  qaae  PhalarideSs  vulgo  inserta  est  no. 
»  ?        LVII.  Gomm.  LXXVUI.  Lennep,  et  Pythagorae  ad  Hieronem, 
t> 1        quam  j4rc*rttj*  graece  et  latine  cdidit  ad  calcem  protreptici  Jam- 
büehl   Yid.  Fabrik  BibL  Gr.  I.  p.  678,  ed.  Hart. 

*  102,  PfflLAÄETI  <k  it«jo*io  pulaftim  Uber,  latme  (Mbr. 
O.  ne.  144).   Vid.  na.  63,    Graecus  huius  opusculi  textus 

tm  neQt  a<pvyfiojv  nondnm  Ytügatus;  sed  latina  Albane  Torrn»  in- 

P>  terpretatio.  Basti.  1633*  8.  et  in  Henf.  Stephani  Arfts  Madie* 

*  Princ.  P.  Uf.  p.  844.  Dfcersa  est  a  nostra.  Initiom  in  nostro 
IÜ  codice  hoc  est :   Jnienlionem  hubemu*  tn  proe«^nU  con»cfipfion« 

*  de  putanim  negoiw  compertdioMm  arponere  *rad*^ionm  <rt  dicero 
primum  quid  est  pulsus.    fol.  142  b-  ExplicU  Uber  Mkrel*  de 

C         jw&iotw.    Tum  erabiecti  versus: 

Semper  habet  triles  medici  tua  patria  vires. 

t  Carter  extertu  fit  medicina  triri  * 

Z>ai  Galcnus  opes  :  dat  8 audio  Iustiniaua» 
Ex  aUis  paleas,  ex  ietis  tollige  grana. 

10$.  Apparatns  eritkus  ad  PHILOSTRATORUM  ima- 
1  tfinef  (Ch.  B.  no.  1616).  a)  Collatio  Codicis  Medice!  «am 
!  edit.  Juntina  anni  1635.  8.  b.  Collatio  Imaginum  Phüostrati 
Juniori8  cum  cod.  Bibl.  Mediceo  -Laurentianae,  c)  Varietas 
lectionis  et  locorum  nommflorum  indicaöo  6  marine  exempH 
Philostratearnm  Imaginum  a  Franc.  Boissonadio  descripta  in 
usum  Frederici  Iae.  an.  1823.  m.  Septbr.  d)  Varietas  lectio- 
nis in  Calüstrati  statuis  e  Codd.  Parisinis,  eiasdem  Boimo- 
nadii  manu  descripta.  Vide  de  his  subsidiis  Praefationem  nostram 
ad  Philostratorum  editionem  (Lipsiae.  1825.  8)  P.  XXXIV 
nsque  ad  XXXVttl. 

104.  Ar$  PHOCAE  Grammatik  (Ch,  A.  no.  717.)* 
Vide  suprft  ne»  66,  HORATIVS.  Deest  hbri  initinm  nsque 
ad  verba  dectinatioms  ut  ontoa,  quae  leguntur  in  Putechii 
Gramm.  Lat  T.  II.  p.  1702*   Yarietate  lectionis  ex  hoc  co- 

i 

* 

i 

■ 
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ftfce  excerpta  usus  est  Undemannua  in  Corp.  Gramm.  Latin. 
VaL  J.  P.  319.  .r    '  *    .  . 

105.  PHOTH  Patriarch  Lexicon  oraecwn  (Ch.  B.  na. 
1165.).  ex  Bibliotheca  C.  J.  ScWo^ert.  Implet  paginas  539. 
Ex  ipso  Galeano  Codice,  qni  unicus  est;  non  videtur  esse  de- 
scriptum,  sed  ex  quonam  eius  apographo  fluxerit,  non  ctnstat. 
Commemorat  hunc  librum,  tum  in  biblicOheca  Numethecae  du- 
calis  serratum ,  Paulus  in  libro  eui  Utahs:  Meikwurdigkekeii 
p.  35.  Nunc  edito  illo  Lexico  ex  ipso  codice  (Cantabrigiae* 
1822.  8.  et  Lipsiae,  1823)  nostrum  apographum  nullius  est 

USUS 

106.  PL  ATONIS  Timaeus  ex  iuterpretatione  Cornaru 
(Ch.  B.  no.  452).  .     <  . 

107.  Annotation™  in  PLAVTI  Menaechmum  a  domino 
M.  Georgio  Calamino  Silesio  tradUae  (Ch.  B.  no.  334).  In 
fine:  absolvit  21  die  Februarii.  Anno  [15]91.  Has  praelectio- 
nes.  in  Grmnasio  Lin^iano  habitas.  cominemorandas  duximus 
tamquam  exemplum  rationis,  qua  praeceptores  nonnnlli  saecnli 
sexti  decimi  in  interpretandis  veterum  scriptis  usi  sunt  Inter- 
pretatio  fere  tota  est  dialectica  et  periphrastica,  raro  gramma- 
tica.  Post  translationem  germanicam  phrßses  excerptae  dictan- 
tur;  tum  thcses.  Ex  prologo  octo  theses  proponuntur,  quarum 
prima  est:  Carito*  a  s$  ip$a  incipü.  vel:  Semper  nobis  potius 
quam  alüs  bene  cupimus.  His  subiiciuntur  fugienda,  hoc  est, 
locutiones  vocabulorumque  formae  in  scribendo  yitandae;  ut 
in  Ima  Seena:  edit  pro  edat;  capital  pro  capitale;  ipsus  pro 
ipse,    Implent  hae  annotationes  fob'a  XXXII. 

108.  PLVTARCHI  Ubdlus  de  liberis  educandis  latine. 
(Mbr.  n.  no.  148.).  Folia  XXX.  Alt.  6"  10'".  Lat  4"  l0"'. 
Scriptura  elegans  saecnli  XYti  exeuntis.  Est  haec  interpretatio 
Guarini  VeronensU,  ut  apparet  ex  titulo:  (JUmssimi  viri  Guar* 
tfon  de  liherif  educandif  ad  angelu  corbinellum  ciuem  florent'ma 
prohemium  inäpit.    Mawres  noslros,  angeh  mi  auavissime,  non 
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admkari  et  maximis  perseqid  laudibiis  non  postum  etc.*).  Ex- 
cusa  est  haec  interpretatio  una  cum  Vergeria  de  internus 
moribus  et  BasUio  de  institutis  iuTennm  Brixiae  per  Iacobum 
Britannicnm.  an.  1485.  foL.tom  saepius.  Sequitur  in  eodem 
codice  fol.  30 b-  clurissimi  artium  dodoris  nec  non  fiorentissim* 
ao  excelkntissimi  oratoris  francisei  barbaro  Veneü  ad  kmrent'mm 
de  medicis  fiorentinum  de  re  uxoria.  Initinm :  Maiores  nostri, 
Laurent*  charissime.  ben'wolentia  vel  necessitudine  stbi  coniunctos 
in  nuptiis  donare  consuevervnt  etc.  Finis:  Iwc  itaque  uxorium, 
ut  sie  dixerim ,  monile  in  hisce  nuptiis  tuis  a  me  libcnter  accU 
pies,  quod  vel  eo  magni  facies  scio,  quod  eins  generis  est,  ut 
non  (jueiuadmodum  cetera  usu  frangi  ac  comoven  (in  mara;.  al. 
conteri)  possit,  vel  quod  ab  optima  fide  ac  animo  certe  tibi 
deditissimo  proficiscitur.  Implet  haec  epistola  fol.  LXXXII**). 
Seqnitur  fol.  113  b-  Moretum  WrgUü.   Vide  infra  no.  153. 

109.  PLVTARCHI  Apophthegmata ,  interprete  Francisco 
PhUelpho  (Mbr.  II.  no.46.  Cypr.p.  106.  XLVI).  FoliaXXVm. 
Alt.  9".  Lat.  6".  Praecedit  epistola  interpretis:  Ad  Magnani- 
m«m  et  Ilhistrissimum  Principem  PhUippum  Mariam  Anglum, 
IncUtum  Mediolanensium  ducem.  Francisci  PhUelfi  praefatio  in 
PluUtrchi  Cheronensis  Apophtegmata  ad  Traianum  Caesarem.  In 
fine:  Exscrifitum  Chgie  ***).  1448.   Excnsom  hoc  opusculum 

*)  In  hoc  prooemio  Guarinus  amicum  iubet  gratiam  habere  Ma- 
nueli  Chtytolorae  summumque  eins  nomen  ad  sidera  tollere,  quod 
eius  Tin  opera  «imul  et  humanitate  fectum  sit,  nt  litterarom 
graecarum  splendor  ad  howwea  redierit.  De  Goarino  eiusque 
circa  litteras  merita  Tide  inprimis  Maffei  Veron.  ill.  Tom.  IL 
p.  131  ss.  Heerehii  Histor.  stndii  litterar.  class.  Tom.  II.  p.  207  88. 

**)  Hoc  de  re  uxoria  opusculum  editum  Pariaiis.  1513.  4.  et  poetea 
saepiui.  Vide  MazucheUi  Scrittori  d'ftalia  VoL  IL  P.  L  p.  267. 
ubi  Codices  in  pluribus  bibliotliecis  servati  recensentor.  Non 
oonfundendnm  hoc  opusculum  com  poemate  Hermolai  Barbari, 
quod   et  ipsnm  de  re  uxoria  inscribitür.   Vid.  ibid.  p.  263. 

no.  xvni. 

***)  i.  e.  Chiozza.  Dax  Philippus  Maria  ,  apud  quem  PMlelphus 
plures  annos  commoratus  erat,  obierat  anno  1447. 
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cum  praefatione  Venetiis  ap.  Vindelinum.  1471.  fol.  Vid.  See- 
miller  Incunab.  Bibl.  Ingoist.  Fase.  L  p.  24.  Panzer  Anna). 
III.  p.  71.  no.  29.  alias  eiosdem  editiones  recenaet  Fabric. 
Bibl.  Gr.  Tom.  V.  p.  203.  Hart. 

110.   PRISCIANI  Grammaticae  tibn  undeeim*).1  (Itfbr.  I. 
no.  102.).  Folia  XC.  <ML  11*.  Lat  o  .  lineae  stilo  duefae. 
Scriptura,  ut  videtur,   saeculi  Xlllii.    In  marine  lemmata 
rubro  colore  appicta;  hic  illic  etiam  annotationes  antiquae 
nianos.    fol.  I.  tituIiLs:   Priscianus  grammatkus.  ccsarien&is. 
Iuliano  consuli  et  patritio  salutenu    Post  fol.  8.  (I.  7.  p.  37. 
ed.  Krehl)  inde  a  verbis:  polest  tarnen  in  quibusdam  eorum 
usque  ad  verba:  prewposiJioni*  autem  proprium  est  (L.  II.  5. 
p.  69.)  aliquot  folia  perierunt.    Post  fol.  10.  II.  p.  75) 
lacuna  est  a  verbis:  genttte  est  quod  gentem  significat  usque 
ad  verba:   similiter  sunt  secuti  (II.  6.  p.  76).  sed  omissa 
sequuntur  fol.  12.  et  qnidem  ita  ut  verbis  quos  grammatici 
,  latinorum  adhaereat  conclosio  capitis  VII.  p.  83.  contra  regulam 
penuUimam.  Iternm  est  lacnna  post  fol.  40.  a  verbis  :  cehx. 
excipiuntur  nie  grex  (V.  7,  39.  p.  193)  usque  ad  verba :  tn«n- 
tionem  escas  pro  escae  posuit.  VL  1,  6.  p.  221.  tum  iterum  post 
fol.  55.  a  VL  16.  p.  277.  usque  ad  TO.  17.  p.  350.  Uinem 
habet  Uber  Tümus  fol.  57 b*  ubi  est  subscriptio  octo  versäum 
mbro  colore  scriptorum:  Artis  prisciani  viri  disertMmi  gram- 
matici  cesariensis  liber  septimus   de   obliqui*   casibus  explicit. 
Scrvpsi  sgo  theodonts  dionlsil  viri  disertissitni  wwmorialis  sacri 
scrinii  epistolarum  et  advutor  vlii  magni  qutstorU  sacri  palatii 
scripsi  manu  mea  in  urbe  roma  constantinopoli  ollbrio  oonsule. 
9.  d.  «.   Badem  subscriptio  est  in  Cod.  Heidelberg,  in  fol.  Imo 
verso.  Post  fol.  63.  iterum  nonnuHa  excidernnt  inde  a  verbis : 
quamvis  magis  neutrum  esse  videatur  (VUüU  5«  pu  379)  usque 

*)    Ex  bibliotheca  Iobi  Ludo2phiy   qui  hunc  ttbrum  in  itinere  a 
Joanne  Thysio,  nobili  Batavo,  anno  1648  dono  aeeeperat. 
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ad  verba :  etuedem  forma*  inchoatlvorum  (VITT.  11 .  p.  404). 
Post  fol.  78.  excidenmt  ultima  capita  llbri  Villvi  et  totus  über 
lAnus  nsque  ad  A.  1.  p.  4/0.  corwenunt  ut  factum  wvertvtu. 
fol.  83 b-  incipit  über  Xlmus.  fol.  90.  Artis  Prisclani  viri 
diserüssimi  Grammalki  cesarietms  doctoris  urhis  rome  oonslan- 
UnopoUtane  Uber  undecUms  expUcit.  Graeca  Yerba  a  ¥rU 
sciano  «llata  turpiter  in  hoc  codice  deformata.  Soperscripta 
hie  fllic  latina  interpretatio ,  sensu  interdam  non  minus  cassa 
quam  graeca.  Sic  I.  4.  p.  21.  verba:  oiofAsvog  iXhav  §Xi- 
*amib*a  in  hunc  modura  scripta:  &POK6NOC  fsabnoln 
aiKojjwJA.  verbis  latinis  sie  redduntor :  aspiciene  helenum 
circumcldo  pverum. 

111.  PSELLI  EpieUta  ad  XiphlJinum  (Ch.  A.  no.  242). 
Vide  «npra  no.  35.  Scriptores  joworwi&e.  Fabrir.  WA. 
Gr.  Xn.  p.  767. 

112.  OUINTILIAM  de  InstUutiane  vratoria  Wo«  duo- 
ieoUn  {MW.  L  no.  100.  Cypr.  p.  20.  LXV*.>  Folia  CCCIV. 
Alt.  15".  La  f.  10".  Membranae  tenues  et  candidae;  totus 
externus  eultus  nt  in  Juetmo  (vid.  no.  72) ;  eademque  iasignia 
gentilicia  appicta  *).  Tiliili  anro  scripti.  Sic  de  hoc  libro  etetnit 
Gesnerm  in  praef.  ad  Quintil.  fol  X.  momn  ad  antiqnam,  qua- 
Ue  «rat  praesertrm  Saeotdo  X  et  XI  elegantiam  oulta  —  Graeca 
a  praestantiesmo  caJMgrapho  adiecta,  cui  spatia  reUquerat  lati- 
tnis  ■  VtforaTirU &»  ~  m  Esse  vero  esc  l&rs  tterc  anfäquo  ,  et  ertttcos 
eaeouU  XV  eioiuUim  ßosso,  transscripUtm,  illud  mihi  fidem  facti, 
quod  exstant  in  eo  erroree  crassi  oppido  et  ridiculi ,  qul  ejfugere 

retH  quibusdan\  looWj  sed  causam  admodnm  ^  'iW'  spldudorem  Kon 

•     -  T  '  •••• 

i  ■  J  4        ■     '  l 

"*}  Commemorahn*  Kk  cod.  a  Tentzefio  in  llbro  menstroo:  Monatfc 
Unterred-  1694.  &  108.  unde  bausit  Burmann,  in  Praef.  ad 
Quin tiL  foL  3  b«  Fujsius  eum  descripsit  Liebe  in  Act»  Erndit. 
an.  1720.  p.  434.  s.  Yarietatemqae  lecticmis  ex  parte  libri  Xmi 
excerptam  Yulgavit  ibid.  an.  1721.  p.  71-80. 
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tttpro  iusigni  defrrmaret.  Ituque  parvula  et  visurn  fere  fn$en- 
Ua  punctida  subdu&it  Uteri*,  (fuas  supervacuas  indicare  vellet, 
evainAiLsauc  imvointU  lilerulus  crassiusciilis.    miaJt  nrima  numux 

«kderot  Post  Gfesnerura  SpaWin^Hi*  hone  llbnlm  denn®  com- 
paravit,  maximcque  cum  cum  Vossiau®  2  conspirare  iudicaf. 
Caeterum  idem  (Praef.  p.  XJ.II.)  veretur,  ne  nmünm  huic  libro 
pretkm  sit  a  Gesnero  etatutum.  Neque  enim  raro9  ait,  vhi 
pur  aoe  codlcum  a  cacteromm  onxnium  auetoritate  recedU 
tmntur  in  ils  scripturae  nütm  (pftoa,  #  {ahm  praetertim,  quae 

113.  -4nnot(Ui<M€S  Pftiüpyn  MeJancat&oniÄ  in  tibrum  Xmum 
Iußtitutiomm  .  (MnttJiaiw  (Cb.  B.  no.  23.).  Addita  temporis 
nota :  XVffl  Aug.  1534.  Diversis  manibus  scriptae.  Implenft 
folia  XLDL 

114.  CRISPI  SALLVSTH  Bellum  CatiUnarwm  et  Jugur- 
tfcimim  .(Mbr.  IL  no.  119.).  Folia  LIV.  Alt  7".  Lat  4"  6"'. 
Membranae  crassae  et  luridae;  scriptura  minuta  sed.satis  di- 
stineta,  saeculi  fortasse  underimi.  Multae  inter  lineas  glossae 
et  iu  margine  annotationes.  antinuac  manus  non  minus  ac  reli- 
qua.  Lineae  etil®  duetae,  in  pagina  numero  XXXI.  In  primo 
folio  erasa  notatio  de  priore  possessore.  Yidetur  fuisse:  Uber 
fiwnasterii..   .  ;  ,         •  , 

115.  [EIVSDEM]  Oratio  in  M.  TulUum  Ciceronem;  et 
Gkerpnis  Oratio  in  Salhi8Ü%m  (Chart  B.  no.  239).  Yid.  supra 
no.  45. 

116.  giftori*  <Ba\i  Ivißpi  &  all  ufkii  von  fcer 
tittftföen  SufammtnvtrpfUtywiQ  urib  Conjuration  t>c* 
^6mer0  iLucti  Sero*  Catttine  von  mir  3Dtetri$en  von 
Petting  en  ju  0$enbey?  unb  iByfen^ofen  Ättter  unt>  SDoctor 
aus  Utctm^tr  etprad^  m  ^ttitfc^e  3utt0cn  9tm*d?t  mb 

*)   De  alio  Quintiliani  codice,  olim  in  Bibliotheca  dneali  servato, 
dud  in  hormn  Memorabilium  Sectione  I.  p.  23.  not  40. 
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vttanbttt  im  1513  Jat  am  20  lag  t>ce  ttton.  ttTart»  $it 
XVottm  auf  frcm  angefttsten  3et$0te0  volkn&et  (Ch.  A. 

no.  586).  Specimina  haias  inteipretationis  sunt  etiam  in  Ch.  g. 
no.  266.  Excusa  est  Landshatü.  1515.  fol.  Vid.  Panzer 
Annalen  der  filtern  d.  Litter.  p.  383.  no.  825.  Degen  liebere, 
der  Römer.  2.  p.  329. 

117.  L.  ANNAEI  SENECAE  Tragoediae  decem  (Mbr.  II. 
no.  51.  Cjpr.  p.  106.  LI.).  Folia  CLXY.  Alt.  11"  10  ". 
Lat  8"  2"'.  Codex  elegantissime  scriptus  in  membranis  tenui- 
bus  et  candidis.  Initiales  auro  et  coloribus  ornatae;  titnli  et 
subscriptiones ,  item  personarum  nomina  rubro  picta.  Lineae 
atramento  ductae,  in  plena  pagina  nnmero  37.  fol.  3.  nbi  Her- 
cules Fnrens  incipit,  insignia  gentilicia,  quae  appicta  fuerant, 
erasa.  Praemissa  fol.  1.  2.  argumenta  deeem  Tragoediarum, 
praceunte  brevi  admonitione  de  nomine  atque  natura  Tragoe- 
diae,  nbi  Xfllins  über  Genealogiarum  BoccatK  laudatur. 
Initium  hoc  est:  Tragoediarum  Ubrum  eripidem  et  sofoclem  iml- 
tatus  uolens  Seneca  poeta  componere  in  decem  trag'idias  explicavit. 
Colopbon  in  fine:  Senece  poete  tragetiarum  Uber  dechmis  et 
ultimus  qui  hercules  oethcus  nominatur  hie  feUcUer  expUcit  deo 
gratias.  Amen*  Tom  additum  nomen  Nicolaus  auro  scriptum; 
et  praeterea:  Sil  nomen  domlni  benedktum.  Ex  hoc  nunc  et 
usque  in  secuUim.  Plarima  in  ntroque  margine  scripta  sunt 
scholia  eadem  manu  nec  minore  elegantia  quam  reliqua*). 


*)  PecuÜari  Tolmnine  deacripta  sunt  haec  Schoüa  a  Jaatmo  Tief 
schrotto  Gothano,  anno  1744.  (hoc  apographum  servatur  in 
bibüotheca.  Chart.  B.  no.  1184.)  referente  ea  ad  Nicolaum  Fran- 
clietom  (vel  Treveth)  Donunicannm ,  de  quo  yid.  Echardum  et 
Quetif  in  Scriptt  Ordin.  Praedicat.  Tom.  I.  p.  561  «s.  ubi  Tre- 
vethi  huiu«  commentarii  in  Senecae  Tragoediaa,  in  moltis  biblio- 
thecis  «ervati,  commemorantur  p.  564.  Scholia  commemorat  Fabric 
BibL  Lat  II.  p.  131.  not  o.  ed.  Em.  Argumenta  ab  Alber- 
tino Mussato  Patavino  concinnata  in  pulcherrimo  Senecae  codice 


262         V.   SCRIPTORES  PROFANl 

118.  L.  A.  SEftECAE  Tragoediäe  decem  (Gh.  A.  no.  256). 
Folia  CLXIX.  Alt.  13".  Lat.  9".  Lineae  ptombo  ductae,  in 
plena  pägiüa  humero  XXXIV,  Scriptum  saecoli  XVIti.  satis 
lucufenta.  Loco  titalorum  litteraramqne  initialiam  vacua  spatia 
relicta.  Unicuique  tragoediae  praefixum  est  argumentum,  di- 
versum  ab  argumenta  in  codice  membranaceo.  Codex  est 
integer,  nec  quod  sciam  comparatus,  non  magis  quam  prae- 
cedens*). 

119.  Notae  SENECAE  sive  Tironis  (Ch.  B.  no.  663.). 
Accuratissime  descriptae  ex  cod.  Guelpherb)  tano  saeculi  IXni 
(Yid.  Eberl  in  Bibl.  Guelph.  Codd.  p.  166,  no.  881).  Titu-r 
las:  In  Chri&U  nomine  incipiunt  notae  Senecac.  In  eodem  cod. 
notata  haec  sunt:  Corwenit  feie  notarum  VUxronis,  Senecae,  Cy- 
rill* etc.  Codes  in  plcrisque  cum  libro  notarum  a  Grutero  Hei- 
delberger 1605  edi&o,  paucis  verbis  modo  vel  additis  vel  omissis. 
Descriptns  noster  iussu  et  sumtibus  Ernesti  II.  anno  1797. 
manu  Gieeckii  calligraphi. 

120.  Ideni  lifcr  (Ch;  B.  no.  664). 

121.  Eaedem  notae  descriptae  ex  Cod.  Cassellano  (Ch.  B. 
no;665)**). 

122.  Psalm»,  Prece$1  Canttca ,  notis  Tironianis  scripta, 
ex  cod.  Guelpherb.  accuratissime  descripta  anno  1797  (Ch.  B. 
no.  666).  Yide  Ebert  1.  c.  p.  167.  no.  883. 


»erriai  in  Bibl.  Ambrosiana  acrifeÜ  Nie.  Antonio«  in  Bibl.  Yet. 
Hiap.  p.  39. 

*)  SENECAK  Epigramma,  cuins  initiom:  C«r«,  labor,  meritum, 
mmpH  pro  m*nere  hoiiöVet.  Ch.  B.  no.  239.  fot  26.  et  no. 
1047.  foL  39  Est  An  AnthoL  Lat.  Burmanni  Tom.  I.  p.  417. 
nno  aisncno  atrenns. 

**)  De  Cod.  Casselano  vid.  Vir,  Frid.  Kopp  Palaeographiae  crit. 
Pars  I.  p.  294 — 300.  Guelpherbytannm  Codicem  quantivis  pretii 
tarn  nOndum  noverat  Palaeographus  doctissimus. 
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123.  SERVn  MAVRI  HONORATI  Commentanus  in  Vir- 
gilüEcloga*,  Georgico,  Aeneiden  (CL  A.  no.470.).  Folia  CCCI. 
Alt.  12".  Lat  8"  6"'.  Lineae  atramento  dnctae,  in  pag.  plena 
numero  XLIII.  Scriptlira  laculenta  saecoli  XVti  inenntis.  Li- 
brarius  graeci  sennonis  ignarus  graeca  verba  male  deformavit 
pleroraque,  interdom  latinis  litteris  exprimit.  Sic  V.  c.  ad  Eclog. 
1.  t.  2.  meditaris.  quod  graeci  MEAOTO)  dicuni  per  an- 
tistoechon  meditor  d'urerunt  latini.  1.  enim  intcrdum  et  d.  sibi 
inukem  cedunt.  Maltis  in  locis  discrepat  lectio  codicis  a  vul- 
gari,  alia  addens,  alia  omittens,  mnlta  transponens.  Codex 
integer  et  bene  conserratus  anno  1773  ex  bibliotheca  Thoma- 
«ana  Norirobergae  Tendita  transiit  in  biW.  L.  Kulenkampii, 

unde  anno  1796  in  ducalem  iUatns  est. 

*"  f  'v  ■    '    ■  - 

124.  SERVIVS  in  TvrgUUnn  (Ch.  A,  no.  239.  Cjpr. 
p.  82.  CCXXXVI).  Yide  infra  no.  161.  VIRGILIVS. 

125.  SEXTI  RVFI  Brevianum  (Mbr.  I.  no.  101).  Yido 
supra  no.  53.  EVTROPIVS.  et  no.  54.  FRONTINVS.  Folia 
VIII.  In  pagina  plraa  linen©  XX&.  Titulus:  de  Breviario 
Herum  gesiarum  pomdi  Romuni.  Plurimam  gravemque  ex  co- 
dice  antiquissimo  lectionis  varletatem  dabimuS  in  Appcndice 
critica*).  '     '  •"         "     '■"  '•' 


*)  Servatur  in  Bibl.  dacali  Breviarii  editio  sine  L  et  a.  eni  titulus: 
Rationarium  brevissimum  Romane  Kistorie  a  Sexto  Ruffo  viro 
conmJari  editum.  4to.  (Mon.  typ.  no.  117.).  In  folio  verso: 
Angelus  Tiphemas:  ampKssimo  domTo  Baptiste  d'Ursinis.  folia  10. 
lin.  32.  Signaturas  habet,  paginarum  numeros  non  item.  Colo- 
phon :  Sexii  Ruffi  viri  eonsularis  Ualenciano  Augusto  dt  Tiistoria 
Jto.  libettus  finit  foeKeiier.  Lectiones  kuius  editionia  a  vulgato 
contexta  saepenumero  abhorrentes  simul  cum  lectionibus  codicis 
commemorabimus  in  A.  crit.  PraelecHoues  Schurzfleischii  Mstae 
in  Brevianum  Sexti  Ruft  inter  MSta  Tentzeuana  (Ch.  B.  no.  822) 
pauca  complectentes  folia  ad  Imum  tantum  librum  secundique 
initium  spectant.  1 

18* 
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126.  STATU  Opera.  Parisiis  ex  offic.  Plantin.  1600. 
4.  Adscriptae  ad  Thebaidem  lectiones  ex  Codicibus  Cassellanis 
et  Helmstadiensibus  (Ch.  B.  no.  1048.). 

127.  STEPHANVS  ALEXANDRIN VS  d*  magna  et  sacra 
arte  Processus,  graece  (Ch.  A,  no.  242.).  Yid.  no.  35.  Scri- 
ptores  TttQi  flyvoonoiiaq. 

128.  Idem  Ubeüus.  latine  (Ch*  A.  no«  147.).  Vid.  no.  36. 
Fabric.  B.  Gr-  XU.  p.  769. 

129.  SYNESII  PhOosophi  ad  Dioscorum  in  lihrum  De- 
mocrUi  CommenUmus  (Ch.  A.  no.  242).  inter  Scriptores  neql 
XQvoonot'taQ.  De  hoc  Synesio  vide,  praeter  Diatriben  Thomae 
Reinesii,  et  Fabric.  B.  Gr.  XII.  p.  769.,  Amcilhon  dans  les 
Notices  et  Extraits.  Yol.  VII.  2.  p.  222. 

130.  TERENTH  Comoediae  cum  plurimis  glossis  (Mbr.  II. 
no.  96).  Folia  CLI.  Alt  7"  3"'.  Lat  ö".  Lineae  atramento 
dactae,  in  plena  pagina  XXVI.  Versus  non  distincti;  perso- 
narum  nomina  minio  scripta*).  Saeculi  esse  videtur  XIVti. 
Dübneriis,  qui  Terentianos  codd.  bibliothecae  nostrae  accurate 
examinavit,  de  hoc  libro  sie  statuit:  „Uber  est  admodum 
memorabilis.  Textus  a  prima  manu  interpolatus  additamentis 
ad  explicationem  facientibos,  minime  ieiunis  illis,  familiae,  nt 
videtur,  nunc  incognitae.  Nam  non  solum  in  iis  locis,  in  qui- 
bus  Donatus  solus,  aut  pauci  Codices  emendatiores  veram  et 
genuinam  leetionem  servarunt,  in  hoc  libro  plerumque  rasura 
deprehenditur,  talis  ea  plerumque,  ut  prima  manus  dignosci  ne- 
queat,  verum  etiam  in  plurimis  aliis  locis,  tarn  in  suspectis  quam 
non  in  suspicionem  vocatis.  übi  prior  manus  superest,  haec  sequi 
solet  lectiones  familiae  secundae,  quas  altera  manus  constanter 


*)  Hoc  tantum  in  Andrta  factum.  Ia  reliqois  comoediis  spatiiim 
reüctum,  nominaque  ab  altera  manu  tenui  doctu  suppleta  sunt, 
rubricatore  cessante. 
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eliminat.  Eadem  expellit  omnia  glossemata,  additque  leetiones 
codicis,  ut  ex  orthographia  colligerc  licet,  vetustissimi.  Haud 
raro  etiam  vocabula  eiicienda,  aut  ob  Hbrorum  auctoritatem, 
aut  ob  metri  rationem  damnanda ,  ab  altera  illa  manu  sunt 
addita."  Haec  Dübnems.  —  Fol.  1.  est  argumentum  Andriae 
prosa  oratione  conceptum,  quod  sie  ineipit:  Orta  Aihenis  ciuili 
seditione  erhemes  quidam  senex  athenarum  civitatem  reliquit  ad 
äUa  loca  commigrans.  secum  duxit  filiam  natu  majorem 
philomenam.  Sequitur  Argumentum  metricum  C.  Sulpitii:  So- 
rorem  {also  ereditam  etc.  In  folio  verso  ineipit  Prologus;  ubi 
primum  scholion  hoc  est:  * cum  dielt  po et a  ostendit  se  hoc  opus 
metrica  arte  composuisse.  ilhid  eliam  priscianus  testatur,  qui 
scribU  de  terentlanis  metris.  scripsit  avtem  iste  tambico  metro, 
cuius  Speeles  muUae  sunt,  hic  poeta  tamquam  de  alio  loquitur  de 
se.  Caique  actui  et  scenae  praemissum  argumentum,  quod 
actionis  rationem  et  progressum  persequitur. 

I 

In  fine  fol.  149.  Phormione  finito  sequitur  epigramma: 
Natu*  in  excelsae  cartaginis  menibus  altis*)  Rowanis  dueibus 
bellica  praeda  fm.  etc.  Idem  ex  Msco  bibl.  reg.  Paris,  editum 
in  edit.  Lindenbrog.  Francof.  1623.  4.  Sequitur:  Brevls  de- 
scrvptio  vite  terentü  poete  comicl.  Post  eversam  cartaginem  et 
fere  toiius  africe  popuU  exädium  seipio  cognomento  afrkanus 
triumphans  Romam  ingressus  est  etc.  Finis:  Omnls  comedia 
per  quinque  actus  dwlditwr,  et  non  phtres  uvrta  oratiwn**). 


*)  In  margine:  uiUbi  ponitur  primus  versus  aliter  sie:  Naius  apud 
libice  muros  cartaginis  olim.  In  editionibus  sie :  Natu*  in  excel- 
eis  tevtis  Carihagims  altae.  Vid.  Anth.  Lat  Bonn.  II.  220.  VtkL 
I.  p.  410. 

**)  In  folio  agglutinato  scripti  veraas  cum  titulo :  J>e  commumbus 
et  prwatis  uHKiatibu*  pacis  ae  ipsius  causis  extKi  carmen  ineipit 
f elidier,  Jbi  pax  de  se  loquitur.  Initium :  Est  apud  eikereue 
etves  pretluro  cclttpte  (?)  Sydera  grandc  uteutn  uot&ctt  uutncitouc 


- 
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131.  TERKNTII  ComoeiUu  (Mbr.  II.  no.  97.).  Folia 
XLH.  Alt.  10".  Lat.  6".  Membranae  crassiores.  Lineae 
plumbo  ductae,  in  plena  pagina  XXXVI.  Scriptnra  luculenta, 
duodecimi  fortasse  saeculi.  Versus  non  distincti;  personarnm 
nomina  rabro  inscripta.  Dübnerus  hone  codicem  optimis  libris 
eius  familiae  annumerandum  censet,  quae  a  temerariis  mutatio- 
nibus  integra  mansit,  nnllisque  emu  interpolationibus  et  glossis 
inquinaium  esse  asserit.  MutiJus  est.  Andria  deficit  in  acta 
IV.  Sc.  4.  t.  40  Ennuchus  ineipit  demum  I.  2,  27.  Quae 
seqnnntnr  sunt  integra  nsqae  ad  Headtont.  II.  4,  25.  nbi  fo- 
lium  deest.  Tum  pergit  inde  a  III.  1,  89.  usque  ad  V.  1. 
ubi  iterum  folium  excidit  usque  ad  V.  3,  4. ')  Desinit  Uber 
in  Adelph.  III.  4,  56. 

In  Ima  pag.  scriptura  longobardica :  Si  quis  abstuUrit  uel 

curtauerit  foUwn  anaüwma  sit.  Richert*  wra.  Si  uero  non  fuerini 
saturati  et  murmurubunt.  In  folio  verso  Sequilar  Argumentum 
me tri  cum  et  Prologus. 

132.  TERKNTII  Comoediae  (Ch.  B.  no.  71).  Folia 
CLXXXV.  AJt  9"  Lat.  6"  6  ".  Lineae  plumbo  duetae,  in  pag. 
plena  XIX.  Versus  distincti ;  titnli  et  personarnm  nomina  rubro 
picta.  Scriptura  germanica  saeculi  XVti.  Praecedit  Argumen- 
tum  Andriae:  Chremes  Atheniensiwn  bella  fugiens  in  Andrum 
profeiscitur  cum  senior c  filkt  phdumena  etc.  Sequitur  Epita- 
phium therencii:  Natu*  in  excelsis  tectis  carthaginis  alte  etc. 
(Vid.  ad  no.  129).    Tum  titulus :  Comedie  tereneü.  anana. 


•  * 
verendum  etc.  Ibidem  adscripfam:  Libtr Conradi  a  Castro,  et  in 

alia  pagina:  Conradus  Padeerenaeus  de  Castro.  L.  hasce  TeremHi 

comoedias  iusto  emp'tionis  titulo  possidet,  Louanii.  J**o  Our»  1550. 

*)  Hi  defectus  satis  sunt  antiqui,  notati  quippe  ab  antiqua  manu 
fol.  10  b«  defit  fittis  andrie  et  prineipium  eunuchu  et  foL  28  <>. 
Ate  defit  fere  unum  folium,  etc. 
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Enuchus.  heauthimlüitiervmetion.  Adelfe.  EchWa.  phorm'tQ.  et  Ar- 
gttmentum  Andriae  n\etricum.  Prologo  praefixus  Ütalus:  Caterva 
s'we  auctor.  eoque  finito  novus  titalus:  Therene»  comki  prima 
comcdia  Andria  nuncupata.  Multae  inter  lineas  glogsae;  hie 
iUic  etiam  verba  et  locutiones  germanicis  vocabulis  explicantur. 
In  fine  Phormionis  colophon :  FlnivU  felkiter  comedia»  tercncü 
lohannes  wcys.  in  oppido  eßingenß  siib  anno  dm  mUesimo  qua- 
dringentesimo  septuagesimo  2^?.  px*a  2fl  fria  pos%  fest  um  hene- 
dicti  abaUs.  Annexa  sunt  septein  folia,  in  quibus  post  prhnnm 
?ersum  argumenti  metrici  cuinsqne  comoediae  sequitttr  Argu- 
ment* Explanatio  *). 

133.  TERENTIVS.  Yenetiis  ap.  Aldom.  1517.  8.  fixen- 
plari  huins  editionis  adscripta  collatio  Codicis  Bembini  secnn- 
dnm  Faernnm  a  Petro  Yictorio,  nt  Tidehir,  institnta.  Facta 
tarnen  haec  collatio  non  ad  hanc  editionem,  sed  ad  Aldi- 
nam  anni  1541.  8.  quare  Spengelius,  qui  nostro  exemplo 
usus  est,  lectionibus  a  posteriore  Aldina  discrepantibus  appo- 
suit  siglam  Viel.  In  quibusdam  locis  commemoratnr  etiam 
cod.  o.  Lectiones  nncis  inclusae  serius  a  Yictorio  sunt  appo- 
sitae. 

134.  TERENTIVS.  ab  Anton.  Goveano  integritati  resti- 
tutus.  Lugduni.  15il.  4.  Huius  editionis  margini  adscriptae 
lectiones  quatuor  codicum,  quorum  duo,  Dübnero  iudice,  ?etu- 
etissimi  et  integerrinü.  Unum  alternmque  eorum  idem  suspica- 
tur  esse  Yaticanum  ab  Herc.  Ciofano  comparatum.  Collatio 
accurate  facta  per  Angelum  Politianum. 

*)   Hae  Explanationes  versäum  habent  spedem,  sed  speciera  tan- 
tum.  Sic  v.  c.  in  Andria: 

Chreme»  cjuis  atixcus  paiex  p<f**jbu?e  et 
phüomene,  cum  ex  Kit  duabus  se  passibulam 
PeriliJis.se  (also  crederet  reliciam  athenis 
Nee  visam  pottea  mulio  tempore  tumquam  etc. 
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135.  SchoJia  in  TerentUm  (Ch.  B.  no.  61.  fol.  207). 
Vide  supra  no.  66.  HORATIVS.  Septem  disticha  ßatisbarbara 
sequitur  explicatio  nominum  propriornm  apad  Terentiuin;  ar- 
gumenta fabularum,  brere  glossarium,  et  initium  commentarii 
in  Andriam.  Saecnli  XVti. 

* 

136.  THEOCRITI  Idyllia  duodeviginü.  graece  (Mbr.  II.  no. 
64.  Cypr.  p.  108.  LXII).  Yid.  supra  no.  34.  Codex  eleganter  et 
accurate  scriptns  mann  graeci  Jolumnis  Rosi  anno  1481. 
Idyllia  illa,  quae  implent  folia  XUII  (inde  a  fol.  88  — 131), 
eodem  se  excipiunt  ordine,  quo  in  editionibns  leguntur.  Varie- 
tatem  lectionis  excerpsit  Strofhms  in  editione  anni  1782,  repe- 
tivit  eandem  Dahl  an«  1804. 

137.  THEOPHILI  Uber  de  Urinis  (Mbr.  H.  no.  144.). 
\id.  no.  63.  HIPPOCRATES.    Initium:  De  urinarum  dijfo- 

1  rentla  negotium  mülü  medworum  aggressi  sunt  scribere.  Quorum 
primus  omnium  ypoeras  cuius  Ubrie  insuevimus.  Finis:  Et  de 
urinarum  quidem  diecipUna  et  ealium  genera  ei  species  et  di/fe- 
rencias  eorum  convenienter  exposuimus.  Plures  extant  huius 
opuseuli  translationes  veteres;  una  Pontii  Yirunini,  quam 
non  vidi;  alia  Albani  Torini  Vitodurensis ,  excusa  in  H.  Ste- 
phan! Medicae  artis  prineipibus.  P.  III.  p.  851.  ab  ea ,  quae 
in  nostro  habetur  codice,  dirersa.  Graece  editus  libellus 
in  Hippoer«  et  Galeni  Operibus  ed.  Chartier  Vol.  vUL  p. 
359-367. 

►  » 

138.  THEOPHRASTI  ERESH  Uber  de  Plantis,  ex 
graeco  latine  vertit  et  commentariolo  iUustrayit  Casp.  Hofman- 
nue  (Ch.  B.  no.  173).  Accessit  ad  bibl.  ducalem  ex  auetione 
librorum  Godo.  Thomasii  anno  1772.  Huius  translationis  et 
commentarii  exemplum  in  Bibl.  Gottingensi  servatam,  Schnei« 
derus  Saxo  comparavit;  quem  Tide  in  Praef.  ad  Theophrasti 
Opera  p.  XIII— XVI. 


s 

I 

■ 

1 
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139.  THEOPHRASTVS  de  dwina  arte,  graece  (Ch.  A. 
no.  242).  Yid.  jio.  35.  Scriplores  nsol  xQVOünouag.  —  Poema 
versibus  iambicis  constans  numero  265. 

*  . 

140.  Dan.  WUK  Triüeri  Annotatwnes  in  THOMAB 
MAGISTRI  Edogas  (Ch.  B.  no.  1479).  Yid.  supra  no.  2a- 
Symbolas  TrÜIeri  commemorat  Oudenäorp'ma  in  Praef.  ad  edi-. 
tionem  Thomae  Lugdan.  1757. 

141.  ALBH  TIBVLLI  Elegiarum  tibrt  quaiuor  (Ch.  B. 
no.  1047).  Folia  XXXIII.  Alt  9''.  Lat  .6"  6'".  Lineae 
plumbo  ductae,  in  plena  pag.  30.  Scriptum  perspicua  saeculi 
XVti.  Titulus  hic  est :  Am  TtbulU  equtoT  insignif.  regia  pro- 
genie  natu  poete  illustrissimi.  forma  et  cuUu  corporif  observabilif. 
Messale  quem  pre  cunctif  dilexit  contubernalif  equitanico  hello, 
donif  militar'fbuf  summa  cum  laude  prediti  iudicio  docUssimorum 
homkmm  psertim  Qu'mtüiani.  inier  poeiaf  elegos  principalum 
obünenti/*).  Liber  incipit  elegantissimuf.  Unicuique  elegiae 
praemissnm  breye  argumentum.  Ultimo  poematio  i.  e.  Epi- 
taphio  Tibulli  subiectus  versus :  VirgUio  mantua  gaudet  Verona 
tibullo**).  Usus  est  hoc  libro  JT.  H.  Vossiub,  quem  vid.  in 
Praef.  p.  XXVIII.  Lectiones  ab  eo  commemoratae  repetuntnr 
In  editione  Heyniana  quarta.  In  primo  folio  poema  scriptum 
versibus  heroicis  de  pace  a  Sfortia  duce  cum  rep.  Veneta  iuncta, 
et  elegia  ad  LeoneUum. 

142.  VALERII  MAXIMI  dictorum  factorumque  memora- 
bilium  urbia  Bomae  ac  gentium  esterarum  Uber  (Mbr.  II.  no.  47. 
Cypr.  P.  106.  XLVn.).  Folia  CCXIX.  Alt.  Ii"  f\  Lat.  8" 
6"'.  Cod.  nitidissimus,  saeculi  XVti.  Initiales  auro  et  coloribus 


*)  Ducta  haec  ex  yita  vulgata  primum  in  ed.  principe  1472.  Veneta 
1475.  Vid.  Heynii  edit  4tam  anni  1817.  p.  LXVI.  ibique  not.  r. 

**)  Scr.  Ma*tu*  Virgüio  g.  V.  CatuOo.  Quae  post  Tibullnm  »e- 
qauntor  vetusta  et  recentiora  carmina  mixta  alio  loco  recensebimus. 


> 
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<lisünctae;  titnK  rabro  pieti ;  prima  pagina  limbo  circumdata 
eleganter  cokribus  arnato.   In  fine:  an.  1445.  VI  Augusti. 

143.  Valerius  tttfifimu*  fprud?  unfc  fromte 
Me  wtrttger  ßefcädjtmiß  ftnfc  fret  2t6mer,  Perfett/  tHefrett, 
2(ftteit,  frieden  vtfo  anfeer  lernt,  vcrfeetstftyt  von  frin* 
reiefy  90tt  OTUflleitl  (Ch.  A.  no.  587.).  Folia  CXCIV.  Alt. 
13".  Lat.  9".  2"'.  Paginae  divisae.  Scriptum  saecnli  XVü 
exeuntis.  Confectum  opus,  ipso  interprete  narrante,  sab  im- 
perio  Caroli  IV.  imp.  Rom.  anno  1369  in  honorem  doinini 
Hertneyden  von  Pettaw  in  SkyrenUnd  gesessen.  Ultima  duo 
folia  implet  Index  ordinem  rerum  in  novem  Valerii  Iibris  tra- 
ctatarum  recensens.  Impressum  opus  August.  Vindel.  1489. 
fol.  quam  editionem  descripsit  Frey  tag  in  Analect.  litter.  p.  1011. 
8.  Panzer  Ann.  der  alt.  d.  Litt.  p.  181.  no.  279.  Degen  Liter. 

der  ,Uebers.  der  Römer.  II.  p.  516—519. 

t    *    *   '  "v  ,1  * 

144.  M.  TERENTII  V4BR0NIS  UM  de  verbomm  ori- 
gine  (Mbr.  II.  no.  118.).  Vide  supra  no.  27.  ASCQNIVS. 
Incipk  Varro  fol.  104.  Implet  folia  CXX.  Manna  eadem  quae 
in  Asconio.  Pro  graeeis  vocabulis  spaüum  relictum ,  quod 
manus  recentior  interdum  implevit.  Eadem  manus  in,  prüms 
foliis  multa  in  contextu  mutans  Optimum  eodicem  male  inqui- 
navit,  optimasque  lectiones  obliterarit  Bene  fecit,  quod  in 
sexta  pagina  a  praepostero  studio  destitit.  Optimae  notae 
codex  saepe  cum  Florentino,  magis  etiam  cum  Hamiensi  con- 
venit,  qui  sunt  Spengeiii  praestantissimi  *).  Habet  interdum 
lectiones  peculiares,  haud  paucas  etiam,  quae  Hafoiensi  sunt 
propriae.  In  homoeoteleutis  librarius  ab  omissionibus  non  cavit. 
Specimina  lectionum  dabimus  in  Appendice  critica. 

145.  VEGETIVS  RENATVS  de  Arte  Veterinär**  (Ch.  B. 

*)   Descriptas  codex  ab  exempto  a  Poggio  in  Monaaterio  S.  Gal- 
lensi  reperto,  at  apparet  ex  iiota  paginae  164  inserta. 
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no.  175).  Folia  CXCVI.  Alt.  9".  Lat  6".  Saecoli  XVti 
exeuntis.   Dcscriptam  dedit  librum,  qai  eo  com  insigni  fructu 

usus  est,  Schneidcrus  Saxo,  cuins  rerba  ex  commentario 
ad  Vcgetium  (Scriptt.  R.  R.  Vol.  IV.  p.  18)  hic  repetam : 
„Codex  descriptus  est  diligenter,  ita  ut  varietas  lectionis  saepi- 
uscule  in  mar- ine  annotaretur;  nec  omisit  admonere  lectorem 
librarius,  si  quis  locus  in  reliqnis  exemplarihus  comparatis  non 
exstabat.  Prima  pagina  inscriptum  habet:  VegetUts  de  Renacio, 
nullo  operis  argumenta  addito.  Ad  latus  rubrica  adscriptus 
legitur  Vegetius,  Altera  pagina  prologum  exhibet  sine  titulo 
Tel  nibrica  scriptum,  quem  sequuntur  capitula  primi  libri  seu 
argumenta,  separatim  cum  numero  capitum  scripta,  quae  eadem 
ante  singula  capita  repetuntur.  Idem  in  reliquis  tribns  libris 
factum  est.  Extremo  libro  secundo  rubrica  adscripta  leguntur 
haec:  Esphcit  Uber  sccundus  1488.  25  Iulii.  Extremo  libro 
qoartu  haec  adiecit  scriptor:  Explicii  Uber  Vegetü  de  Mastalcia, 
Dcinde  sequuntur  interpretntione9  ponderura ,  quibus  in  fine 
additum  est:  Fimtum  anno  domini  1488.  4  Augusti.  Laus  deo. 
Postea  leguntur  Glossae  ex  Vegetio  excerptae  cum  hoc  elogio: 
Sinonimus  istius  libri  seciimhim  alfabetum,  in  quibus  fere  meras 
hominis  ineruditi  nugas  reperi,  de  quibus  iudicium  erit  lecto- 
nun  ex  particulis  illis,  quas  hic  illic  cxccrptas  apposui  in 
Commentariis  [v.  c.  ad  I.  25,  2.  p.  33.  I.  26,  1,  2,  4.  p.  34.  s.]. 
Concludebant  volumen:  Nonüna  crbarum  et  gradm  virtutum 
earum  secundum  alpliabelum.  quae  non  ultra  literam  $  pertin- 
gebant,  ineptiarum  plena,  nisi  si  quis  forte  noinina  plantarum 
germanica  animadversione  digna  existiinaverit."  Haec  Schnei- 
dcrus. Codex  ad  bibl.  Goth.  accessit  anno  1772  ex  bibliotheca 
Godofredi  Thomasii. 

146.  FLAVII  VEGETII  RENATI  Epitome  Inst'Uutionum 
rei  mililaris  libri  quatuor  (Mbr.  II.  no.  113).  Folia  XIII. 
All.  11'  2"'.   Lat.  8"  7"'.   membranae  tenucs  sed  luridac. 
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Colamnac  dmsae,  quaelibet  XLY.  linearum.  Titali  minio  picti. 
Scriptum  minuta,  saeculi,  ut  videtur,  XDIii,  compendiis  scri- 

i 

bcndi  abundans.  In  fronte  libri  Imi  Index  est  cum  titulo : 
T%au\l  Vegaü.  Renati.  viri  illnstris  Ep'Uhoma.  Incipit  libcr  primua 
in  Eptihoma  institutorum  rei  militari*  de  commentarüf  cathom(. 
emgustk  Traiani  ei  Adriani  «n*)  el  Frontoni.  Cum  quarto 
libro  coniunctns  est  is ,  qni  in  editionibus  quintus  est.  Deficit 
in  Terbis:  Ua  de  excehioribus  tahulafis  facUius  mdnerent  et 
oppugncnt  inimico*.  quae  sunt  in  V.  14.  p.  101.  ed.  Scmerii. 
ita  nt  finis  capitis  XVti  et  totnm  cap.  XYItmn  desideretur.  Post 
31a  mba  legitur:  Explicit  Uber  de  beüis.  —  Accessit  codex 
ex  Bibl,  Barth.  Nie.  Krohnii,  pastoris  Hamburgensis. 

147.  VICTORINI  Uber  de  Gramnwüca  (Ch.  A.  no.  717. 
fol.  50.).  Vid.  no.  66.  —  Implet  folia  XHI.  Post  eaput  de 
Interiectione  legitnr  fol.  59.  Explicit  Iber  VictoHnl  Sequilar 
in  folio  yerso  :  de  exametro  s'we  heroico  versu.  et  fol.  64.  de 
firudibue  metronm,  quod  cnpat  in  fine  mutilum;  deficit  enim 
£»1.  67b-  in  capite  de  Caesuris  medio.  Duetum  ridehir  ex  Arte 
£rammatica  Marii  Victorini  ap.  Putsch,  in  Gramm,  lat  T.  IL 
p.  2450.  magnoperc  tarnen  ab  hoc  discrepat  IMdemannus^ 
qni  nostro  libro  usus  est,  sie  de  eo  statuit  in  Corp.  Gramm, 
lat.  Vol.  I.  p.  269.  „Plus  hie  codex  mihi  attolit  utilitatis  quam 
expectaram.  Nam  permultas  quidem  exhibet  interpolationes, 
sed  ita  apertas,  ut  dubitatio  nulla  oriri  posset  critieo  ?el  parnm 
exercitato.  Sed  in  complorimis  locis  uiüce  veram  Grammatici 
mannm  satis  laculente  ostendit,  quibus  in  locis  sequi  cum  non 
dabitaYi." 

148.  VIRGIL«  MARONIS  Aeneis  (Mbr.  IL  no.  54. 

■ 

*)  In  titulo  libri  secundi  uTh  Ftonionii.  i.  e.  Frontini  (Vide 
supra  no.  54.).  Ilbun  siglam  interpretor  nec  non.  Vir  doctus, 
qui  in  prima  et  2da  pagina  annotationea  qnaadam  adtcripsit,  aliter: 
forte  Cincii,  quem  auciorem  de  re  müUari  laudai  Gtlüus  XVI* 
4.  FaUa  procul  dubio  faterpretatio. 
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Cypr.  p.  106.  LIV.)  Folia  CXXH.  Alt.  10".  Lat  5"  6'". 
Lineae  solo  dnctae,  iramero  divereae  modo  XLI,  modo  XUII. 
Scriptum  minuta,  nec  elegantia  carens;  compendia  multa. 
Glossae  inter  lineas,  sed  paacae ;  in  ullimis  libris  nullae.  Initia- 
les litterae  coloribus  ornatae.  Unicuique  libro,  excepto  primo, 
praemissum  argumentum  metricom  Scholastici  poetae,  quem  vo- 
cant  Vid.  Virg.  Heynii  edit.  Wagneri  Vol.  I.  p.  CXLIV  et  CXLIX. 
s.  Anth.  Lat  Bnrm.  H.  192.  Vol.  I.  p.  377—386.  Heynius, 
qui  hunc  codicem  refert  ad  saec.  XIII  aut  XIV,  vitiose  cum 
exaratum  indoctisque  passim  emendationibus  interpolatum  aflir- 
mat.  In  fine:  Explicit  liber  Enidos.  finüo  libro  reddatur  scena 
(fort,  coena)  magltiro.  Ultimo  folio  adscripti  Yersiculi  nonnulli 
ex  Catalectis. 

*  ; 

149.  VIRGILE  MARONIS  Opera  (Mbr.  n.  no.  65). 
Vid.  no.  33.  Cum  Calpurnio  habet  folia  CXCVII.  Virgüius 
solns  CLXXXIV.  Alt.  8"  6'".  Lat.  4"  10"'.  Codex  nitide 
scriptus  mann  italica  saecnli  XVti;  membranae  tennea  et  can- 
didae ;  prima  pagina  limbo,  literae  initiales  auro  et  coloribus  or- 
natae ;  lineae  in  pagina  plena  36.  Heynio  iudice  scriptus  ab  indocto 
librario,  e  bonb  tarnen  libro ;  bonas  enim  plerumque  lectiones  exhibet 
Primo  folio  verso  alia  mann  ad  scriptum  poemation :  Iusserat  hoc 
rapidls  aboleri  carmina  flammte  etc.  quod  Sulp\tio  tribuitur  in 


Vita  Virgilii  §.  57.  (Anth.  Lat  Bnrm.  IL  174).  In  fronte  Iibri 


monogramma  H3,  posses8oria  procul  dubio,  cuius  insigni* 
in  eadem  pagina  fuere  picta,  sed  nunc  deleta.  Libris  Geor- 
gicon  praefixa  tetrasticha  incerti  poetae,  iunctim  posita  Tom.  I. 
p.  CUV.  8.  ed.  Heyn.  Wagner.  Post  Georgica  fol.  43.  tria 
folia  vacua  sunt  relicta;  fol.  48.  incipit  Aeneis  praefixis  ver- 
sibus :  lile  ego  qui  quondam  etc.  fol.  185  in  fine  Aeneidis  nihil 
subscriptum  praeter  Amen.  Tum  herum  folium  vacuum,  et 
fol.  187.  Culpurnius  sine  titulo.    Ligaturae  impressa  verba 


VergMus  in   fronte,    Parihemas   in   tergo   libri.  Virgiliura 
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ob  verecundiara  castpsque  mores  nctQ&in'ag  fuisse  appellatum, 
tradit  Serrius  ad  Aen.  I.  init,  et  Donatus  in  Vita  Virgilii  §.  V. 
nbi  yid.  Heyn.  §.  22.  p.  LXXXVII. 

150.  VIRGILE  Aenm  (Mbr.  II.  no.  56).  Folia  XCVIII. 
Alt.  9'  10  Lat.  5'  3"'.  Tariis  manihus  scriptus  libcr,  sae- 
colo  XlHio  videtur  tribuendus.  Lineae  stilo  ductae;  linearnm 
numerus  inaequalis,  in  prima  pagina  40.  Membranae  sordidae 
et  band  pancis  in  locis  lacerae.  In  libro  tertio,  quarto,  quinto, 
decimo  et  undecimo  multae  sunt  magnaeque  lacunae.  Nondura 
est  comparatus.  In  capite  et  caJce  adiecta  sunt  quatuor  folia, 
capita  nonnulla  Grammatici  latini  continentia,  manu  saeculi 
Xmi  Tel  Xlmi  scripta. 

151.  VIRGILII  Poemata  cum  aUenis  commixta  (Ch.  B. 
no.  948).  Folia  CV.  Alt.  6"  7"'.  Lat.  4"  6"'.  Codex  saeculi 
XVti  exeuntis,  manu  perspicaa  germanica  in  lineis  rubris,  haec 
complectitur :  IBeronymi  de  Vallibus  Paduani  poema  de  passione 
domini,  Ihesuida  »scriptum.  Idem  poema ,  de  quo  alio  loco 
dicemus ,  habetur  in  Ch.  A.  no.  717.  —  fol.  15  b-  Lactantü 

*  ■ 

Firmiani  Carmen  de  resurrectione  domini.  fol.  19.  horae  cano- 
nicae  secundum  accrbisslmae  christi  passionis  ariiculos  elegiaco 
camdne  conscriptae.  fol.  20  b*  Carmen  eapphicum  mgri  Gregorii 
ad  diuam  Katlwrinam  Virginem.  et  aliud  EUtsdem  ad  S.  Iohan- 
nem  bapMam,  fol.  22  b-  PVBLII  V1RGIL1I  MÄRONIS  Copa. 
cum  glossis  interlinearibus  et  marginalibus  *) ,  quibus  hie  illic 


*)  Adscribam  lection.es  a  textu  Heyniano  discrepantes.  t.  1.  sirissa. 
3.  famosa.  6.  potius  servat  cod.  8.  tric&na  umbrosis.  9.  «•  «*• 
■  10.  sonat.  11.  eudo,  cum  glosaa:  wt*e.  12.  Et  strep.  supra:  sciL 
est,  14.  luthea  mixta  rosis.  17.  fistima*  20.  est  Ate  mundo  ceres 
et  lentis  uva  racemis.  mediis  omissis.  22.  Et  pendef  iuneo  cuJe- 
leus  cucumis*  25.  sudet.  28.  nunc  vere  in  ff»  s.  h  tedet,  29. 
eubas  nt  prolue  (reeubas  scriptum  fuerat,  sed  lineola  super  « 

erasa.).  30.  novas.   33.  formosus  teuere  decerpes.  34.  pereai  cui 

1  * 
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admixta  interpretatio  germanica,  fol.  24.  [VIRGILII  MARONIS] 
Carmen  de  Livore.  Liuor  iaUficum  malte  vcnenum.  Anthol. 
Lat  Barm.  TU.  92.  p.  546.  fol.  25.  Carmen  Christofen  Band* 
fanensis.  Cynthius  obllquum  uolitans  duodena  per  orbem.  fol.  30. 
VIRGILII  MARONIS  BucoUea.  Impleat  folia  XXVI.  lade  a 
foL  56.  usque  ad  finem  scriptara  contraclior ,  sed  noa  minus 
quam  ia  reliquis  lacaleata;  lineae  ia  pagina  XXV.  quam  in 
priore  parte  XVI  eint  —  fol.  57.  P.  V.  MARONIS  Morektm. 
fol.  59  b-  [P.  V.  MARONIS]  de  orto  eoUs.  Saat  XII  Epi- 
grammata,  quae  eodem  ordine  leguntur  ia  Antfi.  Lat  Bona. 
Vol.  H.  p.  300  88. —  fol.  60.  P.  V.  M.  de  SignU  ccleslibus. 
XI  Epigrammata.  Vid.'Anth.  Lat  Vol.  IL  p.  -312  ss.  — 
fol.  62  P.  V.  M.  de  Specute.  dnoüecim  disticha.  Anth.  Lat. 
Vol.  II.  p.  380  88.  —  fol.  63  t»  P.  VIRGILII  M.  Georglca. 
Iraplent  folia  XUH.  —  fol.  106.  [V.  MARONIS]  de  eiuiibus 
animalwm.  In  Anth.  Lat  Vol.  II.  p.  420.  De  cantu  Sirena- 
ruiti  Eiusdem.  Sircnes  varios  cantus  acheloia  proles.  fol.  106 b* 
FAusdevi  Rose.  Anta.  .Lat  Vol.  I.  p.  701.  Caique  poemati 
huias  farragiaia  snbscriptnm  TiXoq. 

152.  P.  VIRGILII  MARONIS  Voemaia  (Cn.  A.  no.  239 
Cypr.  p.  82.  no.  236).  Alt  13"  6'".  Lat  9".  Virgiliana 
impleat  folia  CCXIX.  Liaeae  etilo  ductae,  ia  pagina  32. 
Scriptara  perspicaa  germanica,  saeculi  XVti  exeontis.  Heynio 
Sudice  lecäones  habet  iaterdam  vix  alibi  obvias ,  qoamqaam 
non  ex  optimo  exemplari  videatnr  descriptas.  Idem  monet, 
multa  eura  Habere  modo  in  meliorem,  modo  in  deteriorcm 
lectionem  emendata.  Glossae  inter  lineas  et  in  margine,  satis 
illae  freqnentes  in  priore  libri  parte,  in  altera  deficiaat  In 
Ima  pag.  praefixa  vita  poetae,  caias  initiom:  Natus  est  VW- 
gti'ws  famüla  mediocr^  faire  figulo,  maire  mala  idibue  oclohris. 


$.  brista:  35.  ingrate.  S.  bn  solertia  Stria»  36.  isto  legi.  37.  pcreat 
et  curat.  38.  auiem  vcniens. 
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In  folio  verso  sequuntur  Epitapliia  Virgilii  a  duodecim  sapien- 
Mus  composita.  Anth.  Lat  II.  197.  p.  397—400.  —  fol.  2. 
Metra  facta  ad  Caesarem  Augustum  de  non  combtirendis  lihris 
Ene'idum  Virgilii.  una  com  responswne  Caesaris.  Sequitur  Scho- 
lastici  poetae  sub  Ovidii  nomine,  epigTamma :  Virgil'ms  magno 
quantum  concessit  Homero  (Anth.  Lat.  II.  192.  p.  377.).  et 
aliud  Virgil»  nomine  inscriptnm:  Meonium  quisquis  romanus 
nescit  Homerum  (Ibid.  .IL .  173«  p.  351).  feL  3.  Bucolka.  prae- 
missa  praefatione  Ouid'ti,  qni  dicitur:  Qualis  bucolicis  quantus 
telhire  domanda  etc.  (Ibid.  II.  189.  p.  374.).  fol  17.  Georgka. 
cuique  libro  praemissum  tctrastichon.  fol  50 b*  Aeneis.  cum 
Praefatiouibu8  Scholasticorum.  fol  208.  Moretum.  In  cod. 
scriptum  Muretom.  fol  210.  carmina  VvrgM.  duo  ineptissima 
poematia,  quörum  prina  sie  ineipit:  Ut  belli  somiere  tube. 
alterum :  Mus  iuvenls  serpens  casum  venere  sub  unum.  fol.  210 b* 
Mccena   VvraiUL    Deßcram  iuvenis   tristi  modo  carmina  fata. 

Duae*  elegiae  Incerti  poetae,  quae  vulgo  Pedoni  Alb'movano 
tribuuntur  (Yid.  6upra  no.  98.).  fol  213.  Dira  Virgilii.  Battare 
cigneas  etc.  Dirae  sunt  Catonis.  Vid  Wernsdorf.  Poet  min. 
Tom.  HI.  Weber  in  Corp.  Poet  Latin,  p.  LXXII.  s.  p.  1375.  s. 
—  fol  216.  Priapeia  VirgtUL  Quid  hoc  noui  est!  (ASbio  JU 
hdlo  tribuitur  in  Priapeiis.  no.  LXXXIII).  Peculiares  quasdam 
in  cod.  obserraYi  lectiones,  quas  tarnen  hoc  loco  adseribere 
tanti  non  videtur.  fol  216 b-  Copa  Virgilii.  fol  217.  Est  ei  no*, 
sine  titulo.  Anth.  Lat  Burm.  Vol.  If.  p.  413.  Vir  bonus  et 
sapiens,  sine  titulo.  Ib.  Vol.  II.  p.  417.  —  fol  218.  Ver  erat 
et  blando  mordentia  frigora  sensu  etc.  Incerti  Auctoris,  fortasse 
Ausonii  Rosae.  Yid.  Wernsd.  Poet.  Min.  VI.  1.  Prooenu 
p.  23.  Anth.  Lat  in.  292.  —  fol  219.  Puhl»  VWaOU  Jtf. 
heswdon  (sie)  de  anmantwm  etatibus.  Anth.  Lat  Vol.  II.  p.420. 
Subscriptum  alia  manu:  Compilator  pncl  fuit  doctor  hinr. 
meüerstat.    Sequuntur  quinque  poemata  elegiaca  recentioris 
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commatis,  qnorom  ultimo  sobscriptom:  conti««!  54  metra.  i.  e. 
versus« 

fol.  220.  SERVIVS  in  VirgUmm.  Folia  CL ;  colonmae 
divisae ;  scriptum  minuta,  compendiis  abundans  et  inculta.  s  In 
fine  Georgi  corum  (fol.  254)  subscriptio:  Explidt  quartus  Geor- 
gkorum.  finit,  feUciter  per  Casparem  philippi  de  dressden  anno 
äni  MCCCCLXIÄ.  Sequitur  Commentarius  in  Aeneiden;  in 
cnias  fine  fol.  370.  iterum  subscriptio  quatuor  versuum,  minio 
picta:  ffinitus  est  Serums  super  bucolka  georgica  et  Eneida  vir- 
gilii  per  me  Casparem  philippi  de  dresden  Amen.  In  eadem 
pagina  incipit 

FVLGENTIVS  cum  titulo  a  recentiore  mann  apposito: 
Fahü  planttae  de  Fulgentio,  expositio  phUosophica  Aeneidos 
VWgüianae.  Est  libellus  vnlgo  inscriptns:  de  continentia  Vir- 
gil». Yid.  supra  no.  55.  56.  Implet  duo  folia.  In  fine  sub- 
scriptio ab  eadem  manu,  quae  titulum  scripsit:  Fmis  Fabii 
planttae  de  fulgentlo  phUosoplnae  moralis  ex  Aeneide  observatae. 

153.  Carmina  minora  VIRGILIO  tributa  (Ch.  A.  no.  869). 
Vide  de  hoc  libro  einsqne  contcntis  supra  no.  44.  CICERO. 

154.  VIRGILU  Moretum  (Mbr.  II.  no.  148).  inde  a 
folio  113 b-  ad  116.  Hunc  codicem,  qui  et  alia  complectitur, 
descripsimus  supra  no.  108.  PLVTARCHVS. 

155.  XENOPHONTIS  Anabasis  (Ch.  B.  no.  1515.). 
Sunt  lectiones  excerptae  ex  Cod.  Mediceo  -  Laurentino  collato 
cum  editione  a  Car.  Aug.  Thieme  curata.  Vide  Bandini  Catal. 
T.  II.  p.  285.  Vulgatae  sunt  hae  lectiones  ad  calcem  editio- 
nis  Lipsiensis  Weigelianae  an.  1825.  8.  p.  213—236. 

156.  XENOPHONTIS  fltero  in  latinum  conversus  (Chart. 
B.  no.  239).  Est  Leonardi  Bruni  Aretini,  et  in  multis  biblio- 
thecis  servatur.  Yid.  Mazuchelli  Scr.  d'Ital.  II.  4.  p.  2209. 
not  116.   Non  esse  editum  scribit  Fabnckis  in  Bibl.  Lat 
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med.  I.  p.  293.  in  Bibl.  Gr.  autem  Tom.  III.  p.  17.  comme- 
morat  editionem  Bononiae  cxcusam  an.  1502.  fol.  una  com 
Apologia  pro  Socrate ;  quam  Maxuchelli  quoque  landat  p.  2208  *). 
In  nostro  codice,  qui  farraginem  continet  veternm  et  recen- 
tiorum  opcrum,  praemittitor  Epistola  ad  Nicolaum  (Nicoli) 
fol.  26 b-  cum  hoc  prooemio:  Xenoplwntis  phy  quendam  libellum, 
quem  ego  ingemi  exercendi  causa  vel  gratia  e  graeco  sernwne 
in  lutinum  converti,  ad  quem  potim,  Nklwlae ,  scriberem,  quam 
ad  te  etc.  In  fine  epistolae:  Oratio  commendatilia  Xenophontis 
in  qua  potissima  eius  vtiae  pars  ei  coiwersaUo  cxprimUur,  ex- 
plicti.  SequUur  UbeUus  eius  e  graeco  in  sermonem  laUmm  con- 
versus.    Finis  est  fol.  41. 

156.  ZOSIMVS  de  virtnte  compositionis  aqnae  et  alia 
quAedam  eiosdem  opuscula.  gracce*(Ch.  A.  no.  242.).  Vide 
no.  35*  Scriptores  moi  ^voonouaq. 


*)   Alias  vide  in  Panzeri  AnnaL  Vol.  V.  p.  461. 
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-AjiLIANI  Opera  omnia.  graece  et  lat.  cura  Conrad*  Gemen. 
Tiguri.  1556.  fol.  (Viel,  de  bac  editione,  quae  prima  libros 
de  Animatium  Historia  graece  exhibuit,  Praefationem  editioni» 
nostrae  (Jenae.  1832.  8)  p.  LVII— LXIV.) 

AEMILII  PROBI  Yitae  excellentium  Imperatomm.  Brixiae.  ap. 

Iacob.  Britannicum.  1498.  fol.    Vid.  CORNELIVS  NEPOS. 

(Panzer.  Ann.  I.  p.  259*  no.  123«) 
AESCHINTS  Orationes.   Vid.  RHETORVM  graec.  Orationea. 

  Oratio  c.   Ctesiphontem  interprete  Leonardo  Aretino. 

Vid.  CICERO  de  Oratore. 

AESCHINIS  Epistolae.    Vid.  Epistolarum  CoDectio. 
AESOPI  Fabulae  lat.  c.  vita  auctoris.  Lipsiae.  1517.  per  Valent. 

Schümann.  4.  (Freytag  Appar.  litt.  I.  p.  75—77.  II  offmann. 
Lex.  BibL  I.  p.  69.)  - 

AESOPVS  inoralisatas  cum  commento  et  glossa.  sine  loco. 
1508.  4. 

AGRICOLATIONÜM  Opera.    Vid.  REI  RVSTICAE  Scriptorea. 

ALCID AMANTIS ,  Antisthenis ,  Andocidis,  Antiphontis  Oratio- 
nes. graece.    Vid.  ORATIONES  Rhetorum. 

ALCINOI  Isagogicus  liber  Platonicae  pbilosophiae.  graece. 
Venet.  ap.  Aid.  1521.  8.  (Adbaeret  Apnleii  Operibua.  Vid. 
Renouard  Annal.  p.  91.  edit.  3Ua) 

ALCINOI  liber  de  doctrina  Piatoms,  latine.  Vid.  IAMBLICHVS. 

ALEXANDRI  Aphrodisiei  in  Topica  Aristotelis  Commentarii. 
graece.  Venet  ap.  Aldum.  1513.  fol.  (Renouard  p.  62.) 

IDEM  in  Meteorologica  et  de  Mixtione.  Vid.  PHILOPONVS. 

AMMONH  Hermei  Commentaria  in  librum  peri  Hermenias. 
Venet.  ap.  Aldum.  1503.  fol.  (Rhonard  L  c.  p.  40.) 
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ANTHOLOGIA  Graeca  (Ktteris  qaadratis  excusa)  ex  receas. 
Jani  Lascaris.  Florentiae  per  Laar.  Francisci  de  Alopa. 

1494.  4.  In  nottro  exemplari  foba  quaedam  in  capite  et  in 
fine  aruUa.  Vid.  de  bac  ediüone  Prolegg.  ad  nostram  Aufbot. 
Gr.  To«.  VL  Sect.  VIII.  p.  XCI-XCIV.  Dibdin  Bibl.  Spencer. 
VoL  III.  p.  3  m.  Wolfr  lilter.  AnaL.  L  XIII.  p.  237.  •. 
Vid.  infra  FLORILEGIYM. 
APITlI  CELII  de  re  coqninaria  libri  X.  Yenet.  per  Bernar- 
dinnm  Yenetnm.  1498.  4.  (Panzer  Ann.  HL  p.  496.  2801. 
BfbL  Spencer.  L>  248-250.) 

AP0LL0NII  RHODII  Argonantica.  graece  (Kttezii  capitab"bus  im- 
prewa).  Florentiae.  1496.  4.  (Panzer.  I.  424,  188.  Wold 
AnaL  L  c.    Bibl.  Spenc,  L  p,  252.) 

 -  Badem.  c.Scholiis.  Yenet  ap.  Aid.  1521.8.  (Rhonard.  P.  90.) 

APOLLONII  Tjanensis  Epistolae.  Vid.  EPISTOLARVM  Collectio. 
APOLLONIVS  Grammaticas  de  Constnictione.  graece.  Yenet. 
ap.  Aid.  1495.  fei.  Vid.  THEODOR  VS. 

APPIANVS  ex  interpretatione  Petri  Candidi.  Venetbs.  per  Ber- 

nard.  Pictor.  et  Erh.  RatdolL  1477.  fol.  (Panzer.  III.  p.  303. 

Bibl.  Spenc  IV.  p.  439*  ••) 
  de  belli*  emlibos  Romanis  interprete  Petro  Candido.  Re. 

gü.  per  Franciscnm  de  Maxalibas.  1494.  fol.  (Panzer,  n. 

p.  394,  13.) 

APHTHONII  Progymnasmata.  Hermogenl*  Rhetoriea.  graece. 
Florentiae.  ap.  Phil.  Innta.  1515.  8.  (Bandini  n.  p.  90. 

Panzer  Vit  22,  101.) 
APVLEII  Metamorphoseos  Uber.  Yicentia  per  Henr.  de  S.  Urso. 

1488.  fol.    (Panzer.  III.  p.  518*  71.) 

—  Asinns  aureus  com  conuii.  Phil.  Beroaldi.  Ycnet.  per 
Simon.  Berilacquam.  1501.  fol.  (Panzer  VIII.  338,  10.) 

—  Idem  über.  Yenet.  per  Barthol.  de  Zank  de  Porten*.  1504. 
fol.    (Panzer  VHI.  368,  242.) 

  cnm  commento  Beroaldi  et  figuris.  Yenet.  per  Phil.  Pin- 

cinm  Mantuan.  1510.  fol.    (Panzer  VIII.  40t,  52a) 
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 Venet.  per  Io.  Taeuin.  de  Triduio.  1516.  fol.  (Panzer 

VIII.  432,  785) 

— —  Opera.  Venet.  ap.  Aldam.  1621.  8.  (Renouard  Annal.  p.  91.) 
— -  Florida.  Argentorati.  1516.  4.  (Panzer  VI.  81,  457.) 

ARATVS.    Vid.  ASTRONOMl  Tetere». 

A RISTIDES.  4oyoi  9jQUJtetöov.  Florentiae.  ap.  PkiL  Iuiita. 
.  1517.  fol.    (Bandini  Annal.  lunt.  Typ.  II.  119.  Hoffmann. 
Lex.  I.  p.  260.) 

ARISTOPHANIS  Comoediae  nowm,  c.  echolüs  gr.  Venet  ap. 

Aid.  1408.  fol  (Renouard.  p.  16.  Bäh  8pen*.  I.  p.  256— 258.) 

  Thesmophoriaznsae  et  Lysistrata.   Florent.  ap.  Bern. 

InntaiD.  1515.  8.  De  nra  hac  editione  vid.  Freylag.  Anal, 
litt.  p.  49.  Bandini  Ann.  II.  p,  100.  Hoffmanni  Lex.  I.  p.  273. 

ARISTOTELIS  Opera,  graece.  Venet  ap.  Aldum.  Vol.  I.  1495. 

Vol.  n.  HI.  IV.  V.  1497.  Vol.  VI.  1498.  fol.  (Rrfnouard 
Annal.  p.  7—9.  p.  10—11.  p.  16.  BÜ>1.  Spenc.  I.  p.  258—261. 
De  diflerentiis  in  dirersis  huiu«  editionis  exemplaribus  observatis 
vid.  Wiener  Jahrbücher.  1831.  Vol.  54.  Anzeiger-Blatt,  p.  24 — 26») 

 Opera.  Venet.  ap.  Aldi  filios.  Vol.  I.  II.  1551.  Vol.  III. 

1553.  Vol.  IV.  V.  VI.  1552.  8.  (Rhonard,  p.  150.8.  Sin- 
gulorutu  Toluminum  contenta  accurate  indicata  in  Hoff  id.  Lex.  I. 
p.  289.  «0 

 Ethica,  Politica,  Oeconomica  (197  folia).  laüne  per 

Leonard.  Aretin.  eine  loeo  et  an.  [Argentor.  ap.  Metelin.] 
fol.  (Panzer.  Ann.  I.  p.  73,  406.) 

 Decem  libri  Ethicornm.  [Lipsiae  per  Wolfg.  StoeckelJ 

1498.  fol.  (Panzer.  Ann.  I.  p.  490,  163.  Hoffm.  Lex.  p.  359) 

— —  Ethica,  interprete  Leonardo  Aretino.  Parisiis.  1504.  fol. 
 decem  librornm  moraliom  tres  conversiones.  Parisiis.  ap. 

Henr.  Stephan.  1504.  fol.  (Panzer  VII.  p.  509,  82.) 
— —  Oeconomicoruin  libri  dno  sab  gemina  translaüone.  sine 

1.  et  a.  fol«  [iudice  Hoffinanno  L  p.  368.  Lipsiae  per  Mar- 

tiuum  Herbipolensem  impressi.] 

 libcr  yconomicoruw  ciuu  coinmenlo  magistri  Johannis 
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Versoris.  S.  L  et  a.  foL  [circa  an.  1492.  p«  Henr.  Quenteü. 
iudice  eodem  I.  p.  367.] 

ARISTOTELIS  totius  philosophiae  naturalis  paraphrases:  octo 
phjsicorum.  qaatuor  de  coelo  et  mundo,  etc.  [Jacobo  Fabro 
Stapulensi  in  lat.  trad.]  Parisiis  per  Henr.  Stephan.  1504. 8. 

(Panier  VIL  509,  82.) 

— —  libri  octo  ph ysicorum,  de  coelo  et  mundo ,  de  anima,  de 
^    meteoris,  cum  Averrois  commentariis.  lat.  Yenet.  per  Bo- 

*  jietum  Locatellum.  1507.  fol. 
—  de  natura  animalium  libri  IX.  de  partibus  animalium 
libri  IV.  de  generatione  animalium  libri  V.  Theophrasti 

Hutoria  plantarum  et  de  causis  plantarum.  Aristutelis  proble- 
mata. Alexandri  Aphrodisiensis  problemata.  omnia  latine  inter- 
prete  Theodoro  Gaza.  Yenet.  ap.  Aid.  1504.  fol.  (Rhonard 
Annal.p.45.) 

Artificialis  introductio  in  X  libros  Ethicorum  Aristotelis 
[per  Jodocum  CUchtoreum].  Parisiis.  per  Wolfg.  Hopilium 
et  Henr.  Stepaanum.  1502.  fol.  (Panzer  VII.  504, 35.) 

Jacobi  Fabri  Stapulensis  Introductio  moralis  in  Ethicen 
Aristotelis.  Francfurt.  1508.  fol. 

ARTEMIDORVS  de  Somniorum  interpretatione.  De  insomniis 
Sjnesii.  graece.  Yenet.  ap.  Aldum.  1518.  8.  (Rcnouanl 

Annal.  p.  82.) 

ASCONII PEDJANI  inCiceronis  Orationes  commentarii.  Georgii 

Trabezuntii  de  artificio  Ciceronianae  orationis  pro  Q.  Ligario 
ad  Victorinum  Feltrensem.  Antonii  Lusci  Vicentini  super 
XI  Ciceronis  orationes  expositio.  Xicchonis  Polentoni  Pa- 
tarini  super  decem  Ciceronis  orationes  argumenta  etc.  sine 
L  et  a.  fol.  (Panzer  Ann.  IV.  p.  89,  123.  Hain.  Repert.  I. 
p.  233.  no.  1885.) 

— —  Expositio  in  HU  Oratt.  c.  Verrem  etc.  Victorini  Com- 
mentarii in  libros  Ciceronis  de  inrentione,  et  Georgii  Trape- 
zuntii  in  orationem  pro  Q.  Ligario.  Yenet.  ap.  Aid.  1522.  8. 
(Renouard.  p.  96.) 

ASTRONOMI  veteres.  lulii  Fwroici  Astron.  Vffl.  ManMi 
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V.  JraH  Phaenom.  Germanko  Caesare  interprete.  Eiusd. 
fragmentom  Cicerone  interprete.  Ei,  Phaenom,  Avieno 
parapliraste.  Araü  Phaenomena  graece.  Theonis  commen- 
tar.  in  Arati  Phaen.  graece.  Prodi  Sphaera  graece.  Et. 
Sphaera  ThomalAnacro  interprete.  Yenet.  ap.  Aid.  1499.  foL 

(Renoaard.  p.  20.) 

ATHENAEVS.  graece.  YeneL  ap.  Aid.  1514.  fol.  (Renonard. 

p.  67.  Hoffm.  Lex.  L  p.  121.  s.) 
AVIENI  paraphrasis  Phaenomenornm  Arati.  Vid.  ASTRONOMI. 

AVLVS  GELLIYS.  Noctinm  atticarum  Commentarii.  Yenet. 
per  Andr.  Jacob.  Catharensem.  1477.  fol.  (Panzer  Ann.  in. 
p.  129.  no.  300.) 

—  Yenet.  per  Bernardin.  de  Choris  et  Simon«  de  Lucro.  ' 

1489.  foL    (Panzer  Ann.  HI.  p.  276,  1225.) 

  Yenet.  per  Bonet.  Locatellum.  1494.  fol.   (Panzer  m. 

p.  350,  1769.) 

 Yenet.  per  Ioann.  Tacuinum.  1496.  foL   (Panzer  HI. 

p.  397,  2099.) 

 Yenet.  per  Phil  Pütciom.  1500.  fol.  (Panzer  m.  P.  475, 2635.) 

 Florentiae.  perPhil.  Iontam.  1513.8.  (P  anzer,  VII.  p.  14,  56.) 

—  Yenetüs.  ap.  Aid.  et  Andr.  soc.  1518.  8.  (Renoaard.  P.  73.) 

 Argentinae.  per  Ioan.  Knoblouch.  1517.  foL  (Panzer.  Jh 

83,  472.) 

  Yenet.  per  Ioann.  Tacuinum.  1517.  fol.   (Panzer  VIII, 

438,  84!.) 

  Basileae.  ap.  Andr.  Cratandr.  1519.  foL   (Panzer.  VI. 

216,  310.) 

  Parisiis.  ap.  Iodoc.  Bad.  1519.  fol.  (Panzer  YHL  52,  1065.) 

BOETII  de  consolatione  philosophiae  libri  V.  cum  eomm.  S. 

Thomae  de  Aquino.  Nürnberg,  per  Anton.  Coburger.  1470.  fol. 

(Panzer  Ann.  Ii.  p.  175,  30.  Bibl.  Spencer.  I.  p.  280,  139.) 

  Wem  opus.  Ibid.  ap.  Eundem.  1483.  fol.   (Panzer  U  c 

p.  194,  125.) 

 Wem  opus.  Ibid.  ap.  Eund.  1486.  fol.  (Panzert  cp.  202, 162.) 

i 

l 
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BOETII  etc.  Idem  opus,  c  comment.  io.  Gewom  Colon,  per 
Io.  Koelhoff.  1488.  foL  (Panzer.  I.  p.  298,  157.) 

— —  Idem  opus.  c.  comm.  b.  Thomae.  Argentinae.  1491.  4. 
(Panzer  I.  p»  47,  222.) 

—  Idem  opus.  Lipte.  per   Iacob.  Thanner.  1513.  foL 

(Panier.  VII.  p.  182,  437). 

 Idem  opus,  c  comment,  Io.  MurmeIKi,  Rod.  Agricolae  Pnrisü 

et  Augustini  Dathi.  (sine  loco)  1516.  4. 

Boecius  von  fccm  Irofl  fcer  XVtietyiu  Lonnes  ©cfrot. 

©ttOebOrg.  1500.  4.  (Panzer  Ann.  der  älu  d.  Liter,  p.250, 
504.  Aede*  Althorp.  II.  p.  79.) 

BOETII  Arithmetica.  Augustae  per  Erh.  Ratdolt.  1488.  4. 
(Panzer  Ann.  I.  p.  U3,  78.)  Arithmetica  X  libria  demon- 
strata.  Musica  libris  IV.  Epitome  in  libros  Arithmeticos 
divi  Severin*  Boeilu  Rithin imachie  Indus.  Paris,  per  Io. 
Hipmann.  et  Wolfgang.  Houilium.  1496.  fol.  (Panzer  II. 

312,  378)  et  herum.  Paris,  per  Henr.  Stephan.  1514.  foL 
(Panzer  Vffl.  p.  15,  725.) 

In  BOETII  libros  arithmeticos  Introductio.  In  Geometriam 
Introductio.  etc.  [Fabri  StapoJensis].  Parisiis.  per  Wolfg. 
Hopilium  et  Henric.  Stephan.  1503.  fol.  (Panzer  Ann.  vil 
p.  505,  44.) 

BRVTI  Epistolae.  gr.  Vid.  EPISTOLARVM  Collectio.  Yenet. 
ap.  Aid.  1499f  4. 

CATONIS  Romani  Sententiae  ptraeneücae.  gr.  Vid.  THEO- 
CRITVS. 

CATVLLVS,  TibuJlus,  Propertius,  Venetüs  ap.  AM.  1502.  8. 

(Reno«ard.  p.  39.) 

r  cum  iisdem.  Yenet  ap.  Aid.  1515.  &  (R^ouard  P.  70.) 

 cr  iisdem.  Yenet.  ap.  Guil.  de  Fontanet  152a  fol. 

Vid.  T1BVLLVS.  •       '  , 

CATVLLVS  cum  comm.  Antonii  Parthenii  Lacisu.  s.  I.  et  a.  fol. 

Sunt  XLIX  folia  cum  siguatura  g  »qua  ad  «.  fol  1  b.  Iacob«. 
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Comei  luliarius  Veronensis  ino  Partbenio  salu- 
tem.  Post  breve  prooemium  sequitur  epigramma  in  laudem 
Parthenii,  et  aliud  Ant.  Partb.  Lacisii  ljbello  suo.  Tum  fol.  2  *• 
Antonius  Parthenius  Lacisins  Veronensis  Iulio 
Pomponio  salutem.  In  fine:  Registrum  g.  h.  i.  k. 
L  m.  tutti  sono  quaterni  excepto  k,  terno  m  quin- 
tern o.  Est  igitur  haec  Catulli  editto  pars  Voluminis»  quod 
Tibullum  etiam  complectebatur.  Venet.  per^  mgrum  Andream 
de  palthascicbis  Catarensem.  1487.  cui  anno  1488  Propertius 
est  additus.  Vid.  Heyn,  de  Tibulli  Codd.  et  Editt.  p.  XLIV. 
edit.  4tae.  Huschk.  p.  LIX.  Panxer  Ann.  III.  p.  240,  967. 
Cf.  infra  TIBVLLVS. 

CEBETIS  Tabula  gr.  et  lat   Yenet  ap.  Aid.  1512.  4. 
Vid.  CONSTANTINVS  Lascaris, 

CEBES  de  fortanae  instabilitate.  lat  Rostocjtii.  in  aedib. 

Thuriis.  1516.  fol.  Eiusdem  tabula  per  Ludov.  Odaxium 

conversa.   Vid.  CBNSOBJNV8. 
CELSVS  de  Mediana  ex  recogn.  Bartbol.  Fontii  et  Saxetti. 

Florentiae.  per  Nicolaum.  1478.  fol.   (Panzer  Annab  L 

p.  405,  22.  Bibl.  Spencer.  I.  p.  303.) 

Idem  opus.    Yenet.  per  Phil.  Pinzi.  1497.  fol.  (Panzer 
III.  414,  2214.) 

Idem  opus.  Lngduni.  per  Simon.  Bevelaqua.  1516.  4. 
(Panxer  VIL  313,  305.) 
—  Idem  opus,  cum  Q.  Sereno  Sammonico.  Yenet  ap.  Aid. 

1528.  4.  (Renouard.  p.  100.) 
CENSORINVS  de  die  natali.  Tabula  Cebetis  p.  Lndor.  Odaxium 
e  gr,  conversa.   Plutarcbus  de  Invidia  et  Odio.    ßa&ilü  Or.  de 
Inridia  per  Nicol.  Perott.  traducta.    Basilü  Epistola  p.  Franc. 
Filelpbum  e  gr.  trad.  [Venet.  1498-  4,]  Vid.  Panxer  IV.  108,  303. 
Idem  liber.  Mediolani.  1503.  4.  Adhaerent  vitae  Nervae, 
Traiani  et  Adriani  ex  Dione  a  Gcorgio  MeruLa  conversae ; 
et  Cebetis  Tabula.    (Panzer  VII.  p.  380,  18.) 
c.  Macrobio.  Yenet.  ap.  Aid.  1528.  8.  (Panzer  Vffl.  508» 
1445.  Wo.  p.  105.) 

-  Basileae.  ap.  Bebelinm.  1528.  4.  (Panzer  VI.  265»  708.) 


- 
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CHIONIS  Epistolae.  Vid.  EPISTOLA  RVM  Collectjo.  Venel. 

ap.Ald.  1499.  4. 
CHRYSOLORAE  Erotemata.  Argentorati.  p.  Io.  Knobloach. 

1516.  4.  (Panzer  VL  78,  430.) 

CICERO.  Officia  et  Paradoxa.  Mogunt  ap.  Fast  et  Schöffer. 

1465  fol.  (Panzer.  II.  p.  115,  8.  Dibdin  Introduction.  L  p.  279. 
Bibl.  Spenc  I.  p.  304.  ubi  tituli  nonnuüi  graeci  eleganter  repraesen- 
tatae.  In  ex.  Gothano  chartaceo  folium  Im  um  habet  duo  elogia : 
Maximal  eloquio*  ciuis  bonus  etc.  et:  appolonius 
Rbetor  grecut  a'm  Plutarcu.  Te  nempe  Cicero  etc. 
fol.  87  eodem  baec  ordine  et  üsdem  typis  repetuntur,  Post 
colophonem  in  eodem  ex.  tjpographorum  insignia  desiderantur. 
In  folio  ultimo  legitur  Oda  Horatü  ad  Torquatum:  Diffugere 
nires. 

  Eadem  opera.  Mogonüae.  per  Fast  et  Schofler.  1466.  fol. 

in  membranis  candidissimis.  Initiales  litterae  coloribus  pictae. 
Quid  discrepet  haec  editio  a  superiore  docet  de  Bure  Bibl.  instr. 
no.  2425.  Dibdin  L  c  et  Bibl.  Spenc.  It  p.  306.  Cf.  van  Praet 
Catal.  des  Livres  impr.  sur  reim.  YoL  V«  368.  no«  73.  Vol.  VI. 
Suppl.  p.  53*  no.  74. 

—  Officia,  de  Amicitia,  de  Senectate,  Somn.  Scip.  Paradoxa, 
c.  comm.  Marsi  et  aliortun.  Yenet.  per  Bapt  de  Tortis. 
1482.  foL   (Panzer.  III.  184,  628.) 

—  eadem  oposcala.  Yenet.  per  Bernardin.  Benalium.  sine  an.  fol. 
(Panzer  III.  496,  2781.) 

■        eadem.  Yenet.  per  Io.  et  Gregor,  de  Gregoriis.  sine  an.  8. 

—  eadem.  Yenet  per  Iac.  de  Paganinis.  1491.  fol.  (Pamer 
III.  307,  1429.; 

  eadem.  Yenet.  per  Phil.  Pinzinm.  1493.  fol.  (Panz.  HL 

341,  1684.) 

 eadem.  Yenet.  per  Barthol.  de  Zanis.  1498.  fol.  (Panz.  IH. 

*433,  2339.) 

 eadem.  Venet.  1500.  fol.  (Panzer.  UI.  p.  479,  2663.) 

 eadem  a  Bened.  Brugnolo  castigata.  Yenet  in  aed.  Iacobi 

Pencii.  1502.  fol. 
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CICERO.  Officia.  Lipsiae.  ap.  Martin.  Herbipol.  1602.  fol. 

(Panzer.  VII.  140,  33.)  et  Herum.  1507.  fol.   (Panzer  I.  c. 
p.  158,  201.)  '*  •  ' 

 Officia.  [Argentorati.]  ex  aed.  Schuren.  1512.  4.  (Panzer. 

IX.  360,  257.) 

  Officia,  de  Amic,  de  Senect,  Parad.  Lugduni.  per  Petr. 

Baletum.  1516.  fol.   (Panzer.  VIL  315,  324.) 
•       eadent  opuscula.  Lngduni.  per  Petr.  Balet.  1517.  fol. 
 Cato  s.  de  senectute.  sine  1.  et  a.  4.  (22FoKa.  lin.26. 

sine  sign»  cuat.  et  pag.  Litterae  initial,  pictae.  Videtur  impreaium 
typia  Ulrid  Zell,  cuiua  talem  editionem  descripatt  Dibdin  in 
BiM.  Spenc.  IV.  p.  487.) 

  Cato.  Daventriae.  1489.  4.  (Panzer.  I.  p.  357,  25.) 

—  Cato  a  Io.  Cubitensi  emendatus.  Liptzgk.  per  Martin. 

B[erbipol.  1503.  fol.    (Panzer  VII.  145,  72.) 

CICERONIS  Laelius  s.  de  Amicitia;  de  somnio  Scipionis, 
Paradoxa.  Daventriae.  1489.  4.  (Panzer.  I.  357,  25.) 

 Laelius.  Lyptogk.  1500.  fol.  (Panzer.  L  497,  244.) 

 idem  liber.  Coloniae  ap.  Quentel!.  1507.  4.  (Panzer  VI* 

360,  12a) 

  über  sextus  de  Republica  alias  de  Somnio  Scipionis« 

Lyptzigk.  per  Iac.  Thanner.  1509.  fol.  (Panzer.  Vn.  166, 279.) 

 Paradoxa,   graecis  cum   accentibua   ubique   «uia  indoctia.  . 

Viennae  Austr.  per  Hier.  Victor,  et  Io.  Singrenium.  1512. 4. 

 Paradoxa.  [Lipsiae]  per  Bac.  Wolfg.  Monac.  1514.  foL 

  Tusculanae  Quaestiones.  Venet.  per  Phil,  quond.  Petri. 

1480.  fol.  (Panzer  III.  155,  439.  BibL  Spenc  I.  p.  340.) 
.        idem  opus  c.  comment.  Phil.  Beroaldi.  Venet  per  Barth,  de 

Zannis.  1499.  fol.  (Panzer  III.  452,  2471).  Herum  1516.  foL 

 idem  opus.  Venet.  per  Ioan.  et  Greg,  de  Gregor.  1502.  8. 

 idem  opus,  c  conun.  Ph.  Beroaldi.  Venet.  per  Phil.  Pin- 

ClUm.  1510.  fol.    (Panzer  VIII.  401,  521.) 

— -  idem  opus.    Lipsiae  per  Wolfg.  Monac.  1514.  fol. 
(Panzer  IX.  492,  467.)    Georg«  VaUae  Commentationea  in  Pto-» 
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lemaa  Qnadripertltum  inque  Ciceronis  TustuUnas  Quae- 
stiones  et  Partitiones,  ae  Plinii  naturalis  bistoriae  Ubrum 
secundum.  Venetii*  per  Simon.  Bivilaquam.  1502.  fol.  (Panzer 
VIIL  348,  82.) 

CICERONIS  Rhetoricorum  yeteram  libri  U.  Rhetoricae  novae 
libri  IV.  c.  Fahii  Victor,  comment  Venet.  per  Bapt.  de 

Tortis.  1481.  fol.    (Panzer.  III.  172,  556.) 

—  RAetorica  Yetas  et  Rhetorica  nova  ad  Herenaium. 
Venet  per  Io.  de  Forlivio  et  Iacob.  Britann.  1483.  foL 
(Panzer  Il£  190,  679.   BibL  Spenc.  I.  p.  352.  no.  193.) 

 Rhetorica  ad  Herenn.  c.  comment.  Georgü  Vallae.  Eiusd. 

de  Inventione  libri  II.  c  comm,  Marii  Fabü  Victorini.  Venet. 

per  Guil.  Tridinens.  1490.  fol.  (Panzer.  DL  288,  1304.) 
■   ■  -  nova  Rhetorica.  Friburgi.  1493.  (Panzer  I.  437,  2.) 

—  Rhetoricorum  libri  cum  tribus  commentis.  Venet  per  PhiL 
Pincinttm.  1496.    (Panzer,  m.  399,  2114.) 

— —  idem  opus.  Venet.  1511.  fol.  (Panzer  VIIL  406,  564.) 

—  libri  III  ad  Herenniam,  de  inrent  rhet,  de  oratore, 
Brutus,  Orator,  Topica,  Partitiones  oratoriae,  de  optimo 
genere  oratorum.  Venet.  ap.  AW.  et  Andr.  soc.  1514. 

(Re*nouard.  p.  65.) 

 quatuor  Rhetoricorum  libri  ad  Herenn.  [Lipsiae]  per 

Wolfg.  Mon.  1514.  fol.    (Panzer  III.  185,  466.) 

CICERO  de  fato  et  TP opicorum  libellus.  [Venetiis]  per  Anton, 
de  Strata  Cremonensem.  sine  anno.  fol. 

Liber  commemoratus  ap.  Panzer  IIL  49%  2764.  accuratiu«  de- 
scribitur  in  BibL  Spencer.  I.  p.  377,  212.  Port  folium  Yacuurn  se- 
quitur  Georgü  Vallae  epistola  ad  Io.  Iac  TrWultiam.  foL  2  *>• 
commentarius  in  Ciceronis  librum  de  fato  eidem  dicatus«  foL  4.  liber 
de  fato,  tres  paginas  implens,  commentario  circumdatus.  fol.  17. 
de  Fato  opusculi  finis.  Port  duas  paginas  racuas  fol.  18 
Praefatio  Georgü  Vallae  ad  Bernardum  Salvaticutn.  Ciceronis 
Epistola  ad  Trebatium:  Vide  quanti  apud  me  eis.  fol.  19« 
ineipit  Topicoram  contextus  cum  comm.  Vallae.  fol.  45  b*  Top  i- 
*         corum  Ciceronis  libellus  cum  commen  tario  a  dno 
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Georgio  Ualla  placentino  composito  diligenter 
impresiui  est  per  Antonium  de  Strata  tremonen- 
sem.   Signatuns  habet  ab  a  ad  f.  nec  custodem  nec  paginarmn 


CICERO  de  Oratore  libri  HL  c.  comm.  Omnib.  Leoniceiii. 

Orator.  Brutus.  Topica.  Parütiones  orat.  de  clar.  orator. 
;  de  petitione  consulatus.  de  opt.  genere  orat.  Item  Aeschi- 

nis  Or.  c.  Ctesiph.  per  Leonard«  Aretin.  in  laL  orat. 

interpretatae.  [Venetiis]  1495.  foL  (Panzer  m.  371,  192a) 
 eadem  opera.  [Norimbergae]  per  Ant.  Koberger.  1497.  fol. 

(Panzer  IL  124,  285.    Bibl.  Spencer.  I.  p.  338.  no.  181.) 

dCERONIS  Orationes  Philippicae.  Vincentiae  per  Henr.  de 
Scto  ürsio.  1488.  fol.   (Panzer  m.  518,  69.) 

eaedem.  Venetiis  per  Io.  de  Tridin.  1494.  foL  (Panier. 
III.  360,  1839.) 

Commentarii  Philippicarum  e.  ann.  Phil.  Beroaldi.  Bo- 
noniae.  per  Benedict  Hect.  1501.  fol. 
-  idem  über.   Paris,  per  NicoL  de  Pratis.  1500,  foL 

(Panzer  VIL  540,  341.) 

Philippicae.  Florent  per  FUL  Innta.  1515.  8. 


(Banduu  Ann.  Typ,  Innt.  II.  p.  93.    Panzer  VUU  22,  103.) 
Oratio  pro  Cn.  Pompeio  M.  sine  L 1  et  a.   fol.  Panzer. 

IV.  p.  113  ,  344.  obiter  tantum  hanc  edhionem  commemorat. 
Implet  %2  folia;  lin.  25*  Sab  titulo,  qai  Septem  lineas  implet, 
M.  Andreas  Epistates  Deli tschensis  ad  Lectorem: 
Pompeii  laudes  hio  clausit  Tullius  aeer  etc.  Signaturas 
habet  ji.  B.  paginarum  numeris  caret. 

-  eadem  oratio.  Lipsick.  per  Wolfg.  Monac.  1513.  fol. 
(Panzer  VII.  181,  434.) 

-  Oratio  pro  Rege  Deiotaro.  Lips.  per  M.  Lother.  1515.  fol. 
(Panz.  VII.  188,  498.) 

Oratio  pro  Q,  Ligario.  Lipsiae  perMelch.  Lother.  1516.  fol. 

(Panzer  VII.  191,  533.) 

Orationes.  VoL  1.  2.  3.  Venetiis  ap.  Aid.  1518.  8. 

.  (Renouard.  p.  85.  e,). 

Georgii  Trapezuntii  de  artificio  Cicerqniaaae 
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pro  Q.  Ligario  ad  Victorinum  Feltrensem.  sine  L  et  a.  Vid. 
supra  ASCOMTS  PED.  Antonii  Lusci  Vicentini  super 
XI.  Ciceronia  orationes  expositio.  Xicchonis  Polentoni  Pa- 
ta  villi  saper  X.  Cieeronis  oraüones  argumenta.  Vid.  Ibidem« 

CICERONIS  Epistolae  ad  M.  Brutum  et  ceteros.  Romae.  per 
Sweinh.  et  Pannarz.  i470.  fol.  (Panzer  II.  419,  40  Laire 

Spec.  hist.  tjp.  Rom.  p.  77.) 

p 

Epistolae  ad  Famiiiares,  c.  comm.  Hubertini  Oerie!  Venet. 

1480.  foL  (Panz.  in.  159,  467.) 

eaedem  cum  iiadem  comm.  Venet.  per  Andr.  de  Asul.  et 

Barth.  Alex.  1483.  fol.  (Panzer  III.  191,  683.) 

eaedem.  Venet.  per  Bapt  de  Tortis.  1485.  fol.  (P 
111.  220,  861.) 

■ 

eaedem  e.  comm.  Boni  Accursii.  Venet.  per  Andr.  Cathar. 

1487.  fol.   (Panzer.  III.  p.  24 1,  988.) 

eaedem  c  comm.  Ubertini  Clerici.  Venet  per  Bernard. 
Benalium.  1493.  fol.  (Panzer  III.  337,  1656.) 
eaedem  cum  iisdem.  Venet.  per  Simon.  BiriL  1497.  fol. 

(Panzer.  III.  413,  2206.) 

eaedem  c.  iisdem.  Venet.  per  Albert,  de  Lisona.  1502.  fol. 

(Panz.  VIII.  356,  144.) 

eaedem  c.  iisdem.  Lugduni  per  Iac#  Zachon.  1505.  fol. 

(Panzer.  VII.  282,  57.) 

epistolae  familiäres.  Venet.  ap.  Aid.  1512.  8.  (Renouard. 
p.  59). 

epistolae  ad  Attieum,  ad  Brutum,  ad  Quin  tum  fratrem. 
Venet.  ap.  Aid.  1521.  8.   (Renouard.  P.  93.) 
opera  epistolica  omnia.  in  Aedib.  Ascens.  1511.  foL 

 fragment.  Arateorum.  (Vid.  ASTRONOM!  yeteres.)  Venet. 

ap.  Aid.  1499.  foL 

CLAVDIANI  Opera,    emendata  per  Thadaeum  ügoletum.  Parmae 
1493.  4.  (Panzer.  II.  p.  258,  39.  BibL  Spencer.  II.  p.  4,  218.) 

Idem  de  Raptu  Proserpinae.  Mediolani.  1500.  fol.  (Panzer.  IL 
p.  94,  575.) 
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Idem  über  cum  Iani  Farrhasü  commcnt.   IVIodio Jani.  per  Io.  Angel« 

Seinzenzeler.  1505.  fol.   (Panier.  VIL  p.  382,  32.) 
EI  YS  DEM  Opera.    Venet   ap.  Andr.    Asolan.    1523.  -  8. 

(Renouard  p.  96.)  *  »    ~r  ^ 

COLVTHI  Raptus  Helenae.  gr.  VenetÜ9.  sine  an.'  Vide  QVINT- 

TVS  Calaber.    (R<?nouard.  p.  261.) 
CONSTANTINI  Lascaris  Bjzantini  de  octo  partibas  orationis 

Hbri  (res.  Venet.  ap.  Aid.  1512.  4.  Inest  praeterea  Cebetis 
Tabula;  carmina  aurea  Pytbagorae ;  Phocylidis  poema.  (Renouard. 

P* 

 idem  liber.  *Emtip$  natf  "AXdy.  sine  turno.  4.  (Hanc 

editionem  superiore  antiquiorem  esse  iudicat  Renouard  p;  262.)' 
COR  N  ELI  YS  NE  POS.  qui  contra  fidem  yeteris  inscriptioni*  Phniua 

autSuetoniua  appellabatur.  Parisiis  per  Io.  Parvum.  sine  an.  4. 
'  '    •     Vid.  Aemitivs  Probus.  • 
Q.  CVRTIVS  de  Rebus  gest.  Alexandri  M.  Venet.  1494.  fol. 

In  exemplari  Gothano  deest  finis  (Panzer  HI.  p.  361.).   ' ' 

Tubingae.  ap.  Thom.  Ansh.  Badensem.   1513.  fol. 
(Panzer  VIIL  324,  21.)  !  -  • 

c.annot.  Des.  Erasmi.  Argentor.  1518.  fol.  •  f 

Venet.  ap.  Andr.  Asolanum.  1520.  8.  (R<?nouard.  P.  88.  s.) 

Marginibus  exempL  Gothani  adspripta  sunt  plurima  lemmata  manu 
Desid.  Erasmi. 

DEMADES.  Vid.  RHETORVM  Orauones.    Venet.   ap.  Aldum. 

1513.  fol.  .        t  | 

DEMOSTHENIS  Orationes.LXII.  graece.  c.  Libanii  .argumen- 

tis ;  Eiusd.  et  Plutarchi  Yita  Demosthenis.  Venet.  ap.  Aid. 

1504.  fol.  (Renouard.  p.  47.  qui  docuit  duas  eodem  anno  edi- 
tiones  Demosthenia  ex  aedibus  Aldi  prodiisse;  nostrum  exemplar 
ad  secundam  earum  pertinet.)  1 

Vitt  (Dratfonca  JDemofifcents  xotott  fcen  Äun.fl  p&It'p* 
fen  migittacefcomen,  fcurcfc  £teronym.  Porter  auß  Um 
fLattin  rranafertrt.  XÜtfpuvQ.  t>urd?  £cyntr.  Steiner. 

1543.  fol. 

DICTYS  Cretensis  et  DARSES  (sie)  Prisens  de  historia  beDi 
I.  2.  20 
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Trotani  VeneL  per  Chr.  Mandellam.  1499.  4.  (Panxerlil. 

455»  2492.)    ,  '  -  *«. 

IDß.M.  9be  1.  et  a.  (foüa  68.  M  Im.  pag,  Üneae25,  mfOealepagg. 
lim  27.  Litterae  initiale«  pictae.  In  fine:  Bxplinit  hietoria 
trora.ni  djftfjf  cretenaia.  G»1  ™*™  *>  cal1  thii  dateles* 
ediüon  the  earlieat  impression  of  the  author,  because  i%  beare 
eTery  ma/k  of  hariog  been  execnted  bj  ülrie  Zell  at  Cologne ; 
and  a*  auch  of  being  priuled  before  either  of  the  editiona  of 
1477*  or  1408.«    Dibdm  Bibl.  Spenc.  II.  p.  14.) 

t)TNARCHI  Orationes.  Vid  RHETORVM  Orationes.  VenejL  ap. 
,     Md.  1513.  fol. 

DIONIS  Chrysostomi  Orationes  LXXXV1IJ.  VeneL  ap.  Fed. 
1  Turrisanum.  sine  an.  8.  (1551.  Renouard.p.  151*  a.  Hoflm. 
Lex.  IL  p.  57.) 

DIODORVS  SICVLVS.  a  Poggio  in  latinura  tradnctus,  «na 
,    cum  libello  Taciti  de  Moribus  Germanoram.  VeneL  per  Tbom. 
Ale*.  1481.. frl.  (Panzer.  1U.  169,531.  Hoffm.I**IL  p.66.e.) 
ID&fif  eodem.  inJerffefe.  VeneL  per  Io.  Tacoinum.  1496.  fol. 

(Panzer.  III.  397,  2101.) 

BIOGENIS  Laotin  Vitae  Phjlosophorum.  laL  Brixiae.  per  Io. 

Britana*:  1485.  fol  (Panser  u  247«  33.) '        .  .   *  - 
IDRM.  Venetrö  pari  Peregiy  de  Pasqnal.  1403*  fri.  (Pamer  IO. 

336,  1646.) 

»  f 

nSnsiytMiB       T  Mawt        lu  ^At>!  A/IW(t«L!      rlv»      tili  ?F  n  nn  nH.n  1.1  »i  »  «/»«"nii/tm 

§ßnryvnnf  itiawrtotjTiipni   itv   pniiosujiuuriiiic    vtia  jiiT(jiu»m 

fecundi  libri.  4.  sine  an.  Sub  inaignibua  «HAT  PB+IT. 
Venunda&nr  Pariaiue  (aio).  folia  137.  In  fin*:tLaertil 
Diogenla  Tttae  et  aententiae  eor uo, .  !jni  1  n-  philo- 
/ophia  probati  fuerunt  non  antea  P.a riati*.  impres- 
iHe,  Finie  pro  loanne  Parvo  In  tico  divi  Iacobi* 
Sub  Leone  argenteo  commorante.    xtXoo  to  &eai  faps. 

r-—  I^eni  über, :  4. .  Sub  titub;  Ycnundatur,,  pjrieiua 
in  clauanr  brunnlji  n  p ud  PeUunj^ando«^  c^inmo- 
rante  aub,  interaignio  Oi.tj|  Cyrici. 

Cum  Diögenia  Laertit  larragine  comparandua,  qui  ex  Diogene 
ductu*  «at,  Walte ri  Burley  libellus  de  Tita' et  moribua  phi- 
losophorum  et  poetarum;  de  quo  Kbro  vid,  Schneider.  Saxo  in 
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Wolfii  Anal.  III.  p.  224.  ss.  Bxtat  eins  editio  «ine  L  et  a.  in 
Bibl.  ducali»  tjpis  Koburgeri  excusa  circa  an.  1472.  Habet  folia 
89  cum  4  Tacuis,  lin.  31.  Praecedit  tabula  alphabelica  in  5  folL 
tum  Index  nominum.  fol.  7.  Incipit  libellns  'de  Tita  et 
moribus  philo  sophorum  et  poetarum.  Initiales  lit- 
terae  auro  et  coloribuj  pictae.  Vid.  Panzer  II«  234,  340.  Bibl. 
Spencer.  III.  p.,  231.  • 

DIOMEDES  de  Arte  Grammaticä.  Vincenüae  p.  Henr.  de  Seto 
Urso.  1486.  4«, -(Patiaer  UL  517,  610 

DIONYSII  Halicarn.  Originum  Roinanaram  llbri  X  priores, 
lat  Tarvisii  p.  Bertiard.  del  Vere.  1480.  fol.  (Panzer  IIIV 

1     38,  39.    Aedes  AUhorp.  II.  p.  119.)  r 

DIONYSIVS  Afer  de  situ  orbis,  Prisciano  interprete.  Venet. 

ap.  Andr.  Asol.  1518.  8.   Vid.  POMPON.  MELA. 
DIOSCORIDES  de  materia  medica.  de  Alexipharmacis  et  The- 

nacis.  graece.  Venet  ap.  Aid.  1499.  föt  <*Addita  Nican- 

dri   Goloph.    Alexipharmaca   et  TLeriaca  gr.  cum  Scholiis 
Vid.  Rtfnonard.  p.  21:'   filbl.  Spencer.  II,  p.  22.    C  Sprengel 
<  ;  Praef.  ad  Bioscor.  p.  XX  s.)   

j — eadem  öpera.   gr.  Venet  ap.  Andr.  AsoL  1Ö18.  4. 

(Textus  diTersus  a  superiore.  Vid.  Sprengel.  L  c.  p.  XX.  Re*- 
nouard.  p.  82.) 

DONATVS  in  Tetientium.  Venet.  ap.  Vind.  de  Spira.  s.  a.  fol. 
>■  '  ^Existimatur  faseo  editio  impressa  c.  an»  '1472.  Bibl.  Spencer.  IL 

p.  415«    Nostrunt  exempl.  habet  folia  161*  in  pag.  lma  lin.  38. 

•m  reliqoi* -lin.  41*  4n  ultima  pag.  x&oov  et  Epigr.  Raphaelis 

Zouenzonii  ad  Vindeljttuui  Spirensem.  Tituli  ComOediarum  mi- 
.v  .  :4io:pictae,  iUtterae  initfalea  coloribus  ornatae.    Graecis  Tocabu- 

Iis  spatium  relictum  vacuum.) 

DONATI  Elemente  ad  coljatipnem  Hejnrici  Glareani,  nna  cum 
.  traditione  .Bohemiqa  et  Germanica.  Nor^mberg.  ap.  loh. 
Guldenmnndt  4.  sine  anno,  cum  signaturis  A— & 
'     «uperscripta  interfäretqtio  Jboheniica,  huic  germanica.   In  margine 
posiU  Summaria  bohemica. 

BPIS.TOt.A»VM  graecanim  coUectio.   Continet  Vol.  I.  Epistolas 

Synesiii  Beim^aihenis,  fU\f>xdsx  Aristotelis,  Philippi,  Alexandri 
r  on* 


\ 
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Hippocratis,  Democrili,  Heracliti,  Diogenis,  Cratetls,  Anacharsidis, 
Euripidia,  Theanue,  Melissae,  Myae,  Alciphroni«,  Philoetrati, 
Theophylacti,  Aeliani,  Aeneae,  Procopii,  Dionyaii,  Lyaidie,  Ama- 
»idis ,  Mueonii.  Toi.  II.  Basilü  M.  Libanii,  Chionie,  Aeachini« 
et  laocratis,  Phalaridia,  Bruti,  Apollonii  TyanenaU;  Iuliani  Apo- 
atatae.  Tenet,  ap.  Aid.  1499«  4.  (Re'nouard.  p.  18.  Panier.  III. 
460,  2521.    Bibl.  Spencer.  III.  p.  13-15.) 

ETYMOLOGICVM  Magnum,  opera  Zaclwriae  CalUergi.  Venet. 
1499.  fol.  (Paaaer  III.  406,  25SI.  Acciurate  deaceiptm  editio, 
«peciminibua  additie,  in  Bibl.  Speuc.  III.  p.  65—68.) 

EUCLIDIS  Elementa  in  artem  Geometriae.  lat.  Venet  per  Erb. 
Ratdolt  1482.  fol.  (Panzer.  HU  177,  587.  Bibl.  Spenc  II. 
p.  23.  •.  „Bibliographer«  aeem  to  bare  ricd  witb  each  other 
in  commendation  of  thi*  beautiful  impreasion.") 

 idcm  libcr  latine.  Francofurti  p.Ambros.  Laelher.  1506.4. 

(Panzer  Tl|.  p.  54,  1.) 

KURIPIDIS  Tragoediae  quatuor,  Medea,  Hippol.,  AIcestis,  An- 
dromache.  graece.  Florentiae.  p.  Lanr.  Franc,  de  Alopa. 

4.  sine  anno,  litteria  capitalibus  impreasae.  (Panzer  L  p*  434, 
.287.  BibL  .Spenc.  II.  p.  26«  s.    Poraon.  in  nfonito  Medeae 
praemiuo  rarisaimajn  hanc  ediüonem   circa  ann.  1496.  factam 
esse  ccnset.) 

 Tragoediae  XVII.  graece.  Venetiis  ap.  Aldum.  1603.  8. 

(Primum  tantum  in  bibl.  ducaU  extat  Yolumen,  quod4eainit  cum 

Iphigenie  in  Taur.  Tid.  Re'nouard.  p.  43»  a.) 
EUTROPÜ  Breviarinm  et  Paulus  Diaconus.  Romae.  1471.  fol. 

(Panzer  L  428,  71.  BibL  Spencer«  II.  p.  28.) 
L.  FENESTELLA  de  Romanis  magistratibiw.  Viennae.  1611.  4. 

Tid.  FI^ORTS. 

FESTVS  MMPEIVS  de  Verbornm  significatione.  [VenetiisJ 
p.  loh.  de  Colonia.  1474.  4.  (Panzer  HL  100,  148.  Aedes 
Althorp.  II.  p.  234.)         •  '        '  •  ' 

— ~   idem  Kber.  Bruriae  p.  Bonim  de  Bon.  1483.  fol. 

(Panzer  I.  245,  15.)  '  ' 

— ~  undeviginti  libronun  fragmenta.  Venet.  ap.  Aid.  1613.  fair 

(Praecedit  Nicolai  Perotti  Cornu  Copiae.    Re'nouard,  p.  63.) 

*  > 
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FLORILEGIVM  diversorum  Bpigrammaturo.  gr.  Venct.  ap.  Aid. 
1503.  8.  (Rhonard,  p.  42.  Prolegg.  nostra  ad  Animadr.  in 
Epigr.  gr.  p.  XCIV— XCVIL)   1 

—  Venet.  in  aed.  Aldi  et  Andr.  soc.  1521.  8.  (Renouard.  p. 
93.  a.    Prolegg.  nostra  p.  XCIX— CH.) 
sub  prelo  Ascensiano.  1531.  8.  (Prolegg. nostra p.  CII-OV.) 

Venetiis.  ap.  Aldi  i  filios.  1550.  in  fine.  ap.  Aldi  filios 
Venctiis.  1551.  8.  (Re*nouard.  p.148.  Prolegg.  noatra  p.  CX  ss.) 
Yid.  ANTHOLOGIA. 

FLORI  (Lucii  Annaei)  Epitomata  qnattaor.  eine  anno.  fol.  In  . 
fine:  Liptek  p.  Iac.  Thanner.  folia  37,  (P«*er  h  P.  505, 
335.) 

Epithoraata  quattuor  cnltissima  in  decem  Titi  Livii  de- 
eadas  [Parisiis],  per  Iehan  Petit,  sine  an.  4.  (coniunctua 

Florue  cum  Iuatino  et  Sexto  Rufo.) 

Bellorom  Romanornm  libri  IV.  Viennae  Anstr.  in  aed. 

Victoris  etc.  1511.  4.  (Adhaeret  L.  Feneatella  de  inagi- 
stratibuf.) 

Venet.  p.  Io.  Tachuinum.  1512.  fol. 
epitomata  qnatnor.  Liptzk.  per  Iac.  Thanner.  1512.  fol. 
Vid.  LIVIVS. 

PRONT1NI  (Sexti  Inlii)  über  de  Aqaaeductibas.  florentiae. 

1496.  fol.  (adiunctua  est  Vitrurio.  Panaer.  I.  p.  425,  199.) 

PVLGENTU  enarrationes  allegoricae  fabolarom.  Ei.  voces  an- 
tiqnae.  Mediolani.  per  Vlderic.  Scinzenzeler.  1498.  foL 

(Seemillw  Inconabula  typ.  IV.  p.  100.    Paoaer  II.  86,  527  ) 

GERMANICVS  Caesar,  Arati  Phaenomena.  Vid..ASTRONOMI. 
GRAMMATICI  veteres  latini.  Nonius  Marcellas.  Festas  Pom- 
.  peias.  Varro.  Mediolani.  p.  Leonard.  Pachel.  1510»  fol. 
CPanxer  VIL  p.  388,  85.) 
GRAMMATICI  iUastres  daodecim.  Parisiis.  in  aed.  Ascens. 
1516.  fol.   (Panaw  VIII.  29,  845.) 

Mediolani.  p.  Ang.  Scinzenz.  1504.  fol.   Vid.  PROB  V8. 
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HARPOCRATIONIS  Lexicon  in  X  rheteres.  graece.  Veöet  ap; 

Aldnm.  1503.  fol.  (couunctum  cum  Ulpi.no.  Renouard  p.  41.) 

HEGESIPPI  historia  de  bello  Indaico  interprete  D.  Ambrosio. 
Parisiis.  per  Aseensimn.  1510.  fol.  (Panzer  Vtl.  p.  544,  283.) 

Idem  liber.  Paris,  ap.  Ascens.  1511.  fol.  (Panier  VII.  551,  439.) 

HERMOGENIS  Ehetorica.  graece.  Florentiae.  ap.  Phil.  Ionta. 
1515.  8.    Vid.  APHTHONIV8. 

HERODIS  Declamationes.  gr.    Yid.  RHETORES  graeri. 

HERODIANVS  de  nnmeris.  VeneL  ap.  Aid.  1495.  fol.  Vide 
THEODORVS.  *      '  "  '    •     '     :       '*>'>■  ■' 

HBSIODI  Theogoniä^  Scutum,  Georgica.  graece.  in  Collectione 

Aldina.  VenetÜS.  1495.  fol.    (Re*nouard.  p.  5*  Dibdin  Intro- 
.duction  etc.  II.  p.  273.   Bibl.  Spenc.  IL  p.  440,  483.  s.) 
HESIODI  Opera  et  Dies.  Catonis  moralia:  Tabula  Cebetie  et  alia 
quaedam.  graece  et  lat.  Argentorati  ap.  Knoblauch,  sine  a.  4. 

(Panzer  VI.  1?8,  892.) 

— —  Opera  et  dies.  gr.  Parisüs.  per  Egkl.  Gourmond.  etc.  1507. 4. 

(Panzer.  VII.  526,  221.) 

  Opera  et  Dies.  Theogonia.  Scntum.  graece.  Florent.  per 

«  *        *  ■  « 

Phil.  Iont.  1515.  8.  (Adiectae  «unt  Tbeognidis  Sententiae, 
cum  aliis.  Panzer.  VTI.  p.  20,  89.  Bandini  Iuntar.  Ann.  II.  73.) 

HERODOTVS.  graece.  VeneL  ap.  Aid.  1502.  fol.  (Renouard. 

«  •  -  * 

p.  35*    Bibl.  Spenc.  II.  p.  42.) 

HESYCHH  Dictionariora.  graece.  Venet.  ap.  Aid.  1514.  foL 

(Renouard.  p.  66.  a.) 

— Dictionarinm.  graece.  Florent.  p.  haered.  Inntae.  1520.  fol. 

(Panzer  VII.  p.  33,  173.    Bandini  II.  p.  156.) 

— —  Lexicon.  gr.  Hagenoae.  in  aed.  Thom.  Anshelmi  Bad. 
1521.  fol. 

HIPPOCRATIS  Opern  omnia.  Venetüs.  per  Andr.  Asol.  1526.  fol. 

(Renouard  p.  102«  Dibdin  Inirod.  IL  p.  451.  a  beautiful ,  rare 
and  somewhat  dear  work.) 

HOMERI  Opera,  graece.  Florentiae.  p»  Bernard.  et  Ner.  Ta- 
naidis  Ncrlii  (NepUov).  1488.  foL  (P««*«f  L  414,  96. 
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Audiflredi  Edilt.  Ital.  p.  309.  Ileyn.  in  Ilomeri  Carm.  Tom. 
III.  p.  IV— VII.    Bibl.  Spencer.  II.  p.  55—62.)  -  ^ 

HOMERI  Opera  omnia.  graece.  Duo  Voll.  Venetiis  ap.  Aid.  1504. 8. 

(Re'nouard.  p.  46«  8.    Heyne  1.  c.  p.  VII.  s.) 

 Opera,  dao  Voll.  Venet.  an.  Alduin.  1517.  8.  (Renouard. 

p.  80.    neyne  1.  c.  p.  VIII.) 

 Dias,  Venet.  ap.  Aid.    1524.   8.    (deest  rolumen  allerum. 

Benouard.  p.  98.  Heyne  t  c.  p.  IX.) 

 Batrachomyomachia.  gr.  Paris,  ap.  Egid.  Gourmont.  1507.4. 

(Panzer.  VII.  526,  220.) 

Inlcryrctationcs  in  Homeri  Iiiada,  nee  non  in  Odyssca.  gr.  Ve- 
netiis. ap.  Aldum.  1521.  8.  Adiunctus  est  Porphyrii 
Ouaestionum  hbmeric.  Über:  et  Ei.  de  Nympbaruin  antro.  (Re*- 
nouard.  p.  91«) 

HORATH  Carmina.  Venet.  p.  Phil.  Conda.  1479.  fol.  (Panier. 

III.  147,  399.    Dibdin   Introduct.  I.   p.  401.    Bibl.  Spenc.  11. 

uno*ILi.trt&är.j*i  *     "ivT>l  <i<mu:>...  ,  •  *••••».•■•  I  : :wc J  an*»?}" p ■  j 
p.  80.  s.) 

 Opera,  cum  Acronis  expositione.    PataYÜ.  1481.  fol.  (prae- 

cedit  comm.  Porphyrionis.    Panzer  IV.  27,  188.) 
■        c.  comm.  Chrph.  Landini.  Venet.  p.  Io.  de  Forlivio.  1483. 

fol.     (Panzer.  III.  190,  678.) 

 Q  iisdem.  p.  Bern,  de  Tridino.  1486.  fol.    (Panzer  III. 

231,  931.   Bibl.  Spenc.  II.  p.  86.) 
 c  comm.  Ant.  Manciaelli ,   Acronis,  Porphyrionis ,  Landint* 

Venet.  p.  Phil.  PincL  1492.  fol.  (Panzer.  III.  323,  1553.) 

 c.  qnibusdam  ahnotationibns  (Iac.  Lochen)  imaginibns- 

que  palcberrimis.  Argentinae.  p.  Io.  Reinhard  al.  Gürnin- 

ger.  1498.  fol.  (In  Bibl.  Harlei.  Vol.  III»  no.  754.  haec  ediüo 
Tocatur  „one  of  the  greatest  curiosities  in  the  whole  Harleian 
collection,  being  adorned  -mth  a  yast  number  of  cuts  reckoned 
extremely  beautiful  vrhen  they  wer«  done."  Accurate  descripta 
in  Bibl.  Spenc.  II.  p.  87—95.) 
  poemata  omnia.  c.  Annotat.  Aldi  Manuüi  Romani.  Centime- 
trum Marii  Servii  et  al.  Venet.  ap.  Aid.  1509.  8.  (Re- 
nouard p.  56*) 
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,  .  I 

HORATH  poemata  omnia.  Venet  ap.  Andr.  Asolan.  1519.  8. 

I  4 

(Re*nouard.  p.  88«) 

— -  Venet.  ap.  Eundem.  1527.  8.  (Rhonard,  p.  104.  •.) 

■>  .  -     '  •         »  .  .. 
  c.  comm.  Ant.  Mancinelli  et  Iod.  Bad.  Ascens.  Paris. 

ap.  Ascens.  1511.  fol.    (Panzer  VIL  552,  446.) 

HYGINI  [Iginii]  Poeticon  astronomicon.  Venet  p.  Erhard. 
Ratdolt.  1482.  4.  (acearate  describilur  in  Bibl.  Spenc  IIL 
p.  387-391.  cum  multia  spedmiaibus.    Paater.  III.  178,  591.) 

 idem  opns.  Venet.  p.  Erh.  Ratdolt.  1485.  4.  (Panier  m. 

214,  83a   Bibl.  Spenc  III.  p.  392—394.) 

öStfOtTJPe  von  ^ett  xh  3at<frm  vtto  xxxvipflfrem 
fce*  gymtls  mit  yefcee  ßuttu  flugepurg.  fcur<£  i£f$ftrt 

Jfat&Ofc.  1491.  4.  (Panxera  Anna!,  d.  Sit.  d.  Lilter.  p.  191, 
320.  Degen«  Litt,  der  Uebers.  1.  Th.  8.  254.  f.)  . 

IAMBLICHVS  de  Mjsteriis.  Venet.  ap.  Aid.  1497.  fol.  Iasunt 

praeterea  haec:  Proclus  in  Aicibiad.  Idem  de  sacrificio.  Porpby- 
rjut  de  divinis.    Synesius  de  somniis.    Psejlus  de  daemonibug. 
Frisciani  et  Marsilii  Expos,  in  Theophr.  de  sensu.    Alctnous  de 
doctrina  Piatonis.    Speusippus    de  Piaton.  definit«  Pjtbagorae 
aurea  rerba.  Ei*  symbola.    Xenocratis  Uber  de  morfe.  Marsilii 
Ficini  Uber  de  roluptate.  omnia  lbtiae,:  (Panzer  III.  420,  2249. 
deacripta  editio  in  BibL  Spencer.  III.  p.  396-398.  Rhonard, 
p.  13.)  •  j  ...  .  .     .  ■.  » 

 idem  über  com  accessionibus  nonnullis.  Venet.  ap.  Andr. 

Asol.1516.  fol.    (RenOuard.  p.  77.) 

IOSEPHI  Antiqnitatam  Indaicarnm  libri  XX.  de  Bell»  lodaico. 
latine.  Venet.  p.  Io.  Vercellens.  1486.  fol.  (Panaer.  III. 

237,  962.) 

ISAEI  Orationes.    Vid.  RHETORES. 

I8IDORI  Hispaliensis  Etymologiarnm  libri  XX.  [Ang.  Vind.] 
p.  Gunth.  Zainer.  1472.  fol.  (Panzer  I.  101,  11.  Bibl.  Spenc 
III.  p.  73.  s.  „G.  Zainer  bas  the  singular  merit  of  baring  first 
introduced  in  tbis  Yolume  the  Roman  character  iato  Gennany,") 

  Venet.  p.  Bonet.  Locateü.  1493.  fbl.   (Paaaer.  III.  333, 

1631.) 
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ISOCRATIS  Epistolae.  Vid.  EPISTOLAKVAK '  graec  Coüeeäo. 
- — -  Örationes.  Venet  ap.  Aid.  et  Ändfr.  soc.  fol. 

(Insunt  etiam  Örationes*  Alddamanfts ,  GTorgfaa  et  Aristfdis.  Est 
Vol.  1  Hltitun  Rbetorum  gra«eorum,  tjuod  haud  raro  ä 
reliqub  teiunctum1  reperitur.    Renouard.  p«  60*  *~ 

IVLIÄNI  Apostatäe  Epistolae.  gr.  Vid.  EPIST0L.  graec.  <&üWo. 

IVLII  Caesaris  Commentarioram  libri  qui  extaut.  Romae.  [ap. 
Swejnh.  et  Pannarz.]  1469.  fol.  („Editio  inter  raripres  libroa 
rarissima."  JLaire  Spec.  p.  144.  Audiflredi  Rom.  editt.  p.  20. 
BibL  Spenc  h  p,  288.) 

ojpera.  Venet  p.  Theod.  de  Regaz.  1460.  fol.  (tanze* 
III.  290,  1316.)  I 
Venet  p.  Bened.  Fontan.  1499.  fol.  (P  anzer  III.  457,  2505.) 
—  Yenet.  ap.  A]d.  1513.  8.  (Rhonard.  P.  60.) 
T~  c.  figuris.  Venet  p.  Aug,  de  Zannis  de  Port  1517.  foL 

(Panzer  VIII.  p.  442,  874.)  '  ,     T  ....      ,  ^ 

— —  Commentarius  Caesaris.  sine  1.  et  a.  (cum  signatum  a-~r. 

In  fine  Index  Raymundi  Marliani,  XV.  folia  implens.  In^  ultimo 
fol.  Registrum  et  imago  B.  Antonit.) 

3fll£3fll0  fcet  erfl  »omtfd)  Äeyfer  von  fernen  WegejtTitg 
Um  lUdn  in  tütfct)  bracht  Strasburg,  fcurcfc  Jofr. 

.   CSrilfltnflm  1507.  fol.  (Panzer^  Ann.  der  alt.  d.  Litt.  S.283, 
594.    Degen  Litt,  der  Uebers.  I.  S.  25.  f.) 

von  ttingmannis*  ftytlafiu*.  etraßburg,  fciircfc  Jofc. 

<5rumnfler.  1508.  fol.  ^Panzer  298,  624.    Degen  3.  26.) 

Les  euures  et  brefues  expositions  de  Inlins  Cesar  sur 
le  fait  des  batailles  de  ganle.  Paris,  par  Michel  le  noir. 
1502.  4.  .  . 

FIRMICI  Astnmoroica.  Vid.  A8TR0N0MI. 
IVSTINVS  historicns.  Venetiis.  1497.  fot  (AecedhEpitome  Flort 
Panzer  III.  423,  2269  )  . 

 ex  Trogo  Pompeio  historiae.  Venet  p.  Io.  Tacmnum. 

1507.  fol.  (Adiectus  Florua.   Panzer  VIII.  p.  385,  390*) 

— —  ex  Trogo  .  Pomp,  historiae.  L.  Fkn  epitomata  IV. .  Sexti 
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....         1510.  8,  (P^  vii.  ,3,  42.  a  J,- 

IV$TIN.V8 114a  cum  Floro  PI«™.,;.  ~       P*     }  ' 

I  andm.  U.  31.  .Pan^  VUI.  p.  tJ>  ^  «-"W.O. 
-T-Tvex  Trogp  Pompeio.  VenoL  n  1«  m_  1  • 

1522.  8.    (Ado..,!,  V.  ^  P-  ADdr-  i*«* 

P'         Panxer  VIII.  471,  m7) 

<f—  <-.  „,  „™    *        *  '««•-« 

{Panzer.  II.  "224,  ^        *  P'    -t  *oberS«--  1497.  fefc 

—  com  quataor  c'.mmenlarii8.  Vene«.  J,.  Io.Taemn  1408  fn. 
.0W.  III.  436,  ziöL)  r      f»cmn.  145«.  fol. 

~34c;.  SSr  fe > l0-  T^H^m 

c.  comm.IoBritannid.  Brkiae  P:  Angel.  et  lac  Bri*.  130/ 
(Pa»»r.  VI.  936,  2.)  fc     "  ,aC"  Bnt  IW1' 

c.  conm  Io.  Bmann.  Mediotani  p.  Leon.  Veg.  1511.  AL 

Panxer.  TJI.  391  j  106.) 

V«.  15,  «1..  Ba«Ü»J, An»,  laut.  n.  43.) 

«.  comm.  Ant.  Äbncü,.  et  Iod.  Bad.  Ascens.  Lugduni. 
P-  Io.  Clem  Ale«.  1815.  fol.  (?ajBtr  m  3^ 
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LKSBON ACTIS  Qrationes.  Yenet*  ap.  AM.  il$13,  Jbl,  .TVfe 

RHETORYM  graec.  Orationes. ;      :.  —  ;    ,..>, );  > .  ? 

LIBANH  rhetoris  Bpwtolae.  Yenet  ap*  AML  tJ499<  Vi«L 

.        (isUtcu,  Xoyot,  %a\  IxyQuaeig.  Ferrarjae.  py  Iov  Miaccio. 

Bonden.;  1517.  4.  .  -  (Panzer  TU.  f.   

T.  UVH  Deoades.  Tarvisü  p.  lo.  Yen*L;l482.  foj..  (Panzer 
m*.4Q*48.>  .  i* '  • 

Tai*wü  ap.  ennd.  1486*  >£bl.'  (P«^*»r,tI.  4t,  56.  ifoan 
zaffler  Iacrn».  IL  105.   BiW.  Spenc.  II.  p,  136.) 
-  e.ann.  Marc.  Ant.  Sabellici.  Yenet  [pv  Bernard.  Heräsm.J 
149f.  fol.    (Panse^HL'30$  1447.)   •     '  ■  " 

Mediolani.  p.  Ulder.  Sihzenzel.  1495.  fol.  (Panzer  n.  78, 
464.)    *  '       •  .  luA  •  •     ..'-.'•/  ...      >  r  -  — 

 Yenet.  p.  Georg,  de  Roscon.  1504.  foL  (Panzer  vni. 

345;  6ö:y    •"■  A  -  *' •  '*     '  ^  •      •  '        :  — 

  Yenet.  p.  Io.  et  Bernard.  1506.  fol.  (Panzer  VITJ.  383,  365.) 

—  c:  epitome  Flori  et  ann.  M;  Ant  itidtieu  Paris.  üf 
aed.  Ascens.  1510.  fol.  (Panzer  m 4  544V  3781.) 

c  'iisdem.  jParis^  in  aed.  Asc.  lStSi  ifol.  (Panzer  vm.  4," 
626.) 

ad  decem  exempla  repos.  tms.  ap.  Astjens;  1516.  fol. 

(Panzer  VIII.  30,  850.) 

duebns  libris  anetns.  Mogunk  1518.  fol.  (Vid.  Mmtm 
Drucke  no.  52.) 

»onwfae  öiftoty  ii6©toJüt*>  flejofleit.  «i^tj.  1505.  fol. 

repetit.  an.  1514  et  1523.  (Vid.  Scct.  VII.  Mainzer 'brücke  no.  43. 

49. 56.)  -  ;  .  

 etrößburg.  toir<£       <Btunin&t.  1507.  foL  (Panzer 

Ann.  d;  ält.  d.  Litt.  283,  593.  fol)  t.  :  •  - 

M.  Ann.  LVCANI  Pharäalice  Hbri  X.  [Venot]  1477.  fol. 

(Panvr  III.  131,  310,    Mari.  Laguna  Bp.  ad  Heyn.  p.VIU.aa.) 

 c.  comment.  Omniboni  Vicentini.  Brixiae.  p.  Iac.  Britann. 

1486.  fol  (Pan*>r  L  249,  4*.>      :  .;  -  - 

r  I 
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M.  Ann.  LVCANI  idem  opas.  c.  dnobns  comment.  Venet  p. 
Sim.  Bevilacq.  1498.  fol.  (Panzer  IIT.  434,  2348.)  : 
Venet.  ap.  AUL  1502.  8.  (RAiouard  P.  33.) 

c.  dnobns  comm.  Omniboni  et  Sulpitü.  Tenet,  per  Barth, 
de  Zanis.  1505.  fol.  {Panier       '3*75,  300.) 
c.  comm.  Snlnitii,  Beroaldi  et  Aseensii.  Paris.  p.  Ascens. 
et  Io.  Parr.  1514.  fol.  <Pa*»er.  VlU.  12,  700.) 
■     Venet  ap.  Aid.  et  soc.  1515.  8.  (Renouard.  p.  72iy 
Omnibonns  in  LVCANVM.  Venet  1476.  fol.  (Panaer.  m.  m, 

214.  Eibl.  Spane.  II.  p.  141.  Martyni-Lag,  Ep.  ad  Heyn.  p.  XI.) 

LVCIANI  Opera.  Jeones  Phüostrati,  Ei.  Heroiea.  .Ei.  Vilae 
Sophistarnm.  Icones  hin.  Philostrati.  Descript.  .(Jallistrati. 
.  graece.  Venet.  ap,  Aid.  1503.  fol.  (Renouard.  p.  39.) 
eadem  opera.  Venet.  ap.  Andr.  Asolan.  1522.  (Renonard. 

P-  960    .  .  v  ,  -  _ 

Dialogi.  gr.  et  lat.  Argentin.  ap.  Io.  Schottum.  1515.  4. 
(Panzer  ¥1.  73»  3850    .  }  ,  u. 

)pnscolft.(XIV).  latine.  Venet  per  Sim.  Beriiacq.  1494. 4. 

(Panzer  IJLr357,  1818.) 

Opuscnla  [nomero  X\HI.]  lat  Bononiae.  per  Alex.  Lip- 
pnm.  1502.  4.  (Panser  VI.  321,  14.) 
de  rat  conscrib.  bist  latine.  Norimb.  p.  Frider.  Pejpos. 

1515.  4.    (Panzer  VB.  456,  118.) 

Piseator.  latine.  Norimb.  per  Ennd.  1517.  4.  (Panzer 
VB.  459,  1330  / 
Asinus  ex  interpr.  Poggii.  [Ulmae.]  p. 


(Panzar  Iü.  546,  87.)  ' 

Navis  s.  Vota.  Bilib.  Pirckheymero  interpr.  Norimb. 
1522.  4. 


 von  falftyem  Angeben  tmb  verfc^we^en.  fcutcfr  3«. 

ed^etidkn  miUtttn  in  JDentsf^  trrniffcrim.  1528. 4. 

LVCRBTIVS.  Venet  p.  Tbeod.  de  Ragazon.  1495.  4.  (P 
HI.  375,  1949.    BibL  Spane.  II.  155»  301.) 
Venet  p.  Ennd.  1600.  4.   (Panzer  in.  472,  2615.) 
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LVCBEITVS  c.  comm.  Id  Bapt  Pii.  BöBWuÄe-  p»;  'HiteR.  B«pfc 
.    ;  ie  Benedict.  1511.  fol.   (Panaer.  Yh  m,  m 

 Florent  p.  Phil.  Ginnte*  1512»  8;  (Panzer.  .  VD.  14,  49.) 

——'Venet  ap.  Aid.  et  soc.  1515.  8.   (Panzer  VIII.  424,  72t. 

(Rhonard,  p.  74.) 

In  LVORETIVM  Comm*  Je.  Bapt  Pii.  [Paris.]  ap.  Asc.  et 

Io.^jm.  1514.  fol;.(Panz«r  VW.  12,  7020  ; 
LYCUBGI  Orationes  gr.  Venet  ap.  Aid.  1513.  fqU  Vid.  RHB- 

:  TPRVM  gr.  oratio»«.  j:  iWj 

LY8IAE  Qrationes.  gr.  Vid.  Ibidem. 

MACROBIVS.  Venet  p.  PhU.  Pinci.  1500.  fei.  franzer  IH.  475, 
263t.) 

  a  Io.  Rivio  resütutns.  Paris,  ap.  Ascens.  1515.  fol. 

(Paiizer  VIII.  21,  778.) 

—  ctfm  densorino  de  dienatali.  Paris,  ap.  Badium.  1519.  fol. 

(Panzer.  VIH.  53,  1067.) 
MANILII  Astronomicorum  llbii  V.  Venet  ap.  Aid.  1499.  foL 

(Renouani  P,  20  >  Vid.  ASTBONOMI  Teteres. 
MARTIALIS  cum  duobro  eottment  Venet  p.  Barth,  de  Zanis. 

1493.  fol.  (Panxer  DL  339,  1671.) 

Venet  ap,  Aid.  1501.  8.  (Renouard  p.  30.) 
 .  c.  dnob.  comm.  [Venet]  ap.  Iac*  Pentium;  1503.  fol. 

(Panzer  XL  513,  206.)  -;  .       i    i      v  r'4v 

.  .  Venet  ap.  Aid.  et  Andr.  eoc.  1517.  8.  (Renouard  p.  81.) 

Domitii  Calderini  Comm.  in  ityABTIALEM.  Venet  ap,  Io.  de 

Golonia.  1474.  fol.  (Panier m.  101, 152.  BibLSpenc.ILp.172.) 
MARTIAN¥8  CAPELLA  de  nuptiis  Pliüolpgiae  et  Mercurü. 
'  libri  IX.  Mntinae  p.  Dion.  Berthoc.  IbÖO.  foL  (Panzer  n. 

153,  42.   BibL  8pcnc  HI.  p.  244,  661.) 
MBBCVRIVS  TRISMEGISTVS  de  potestate  et  sapientia  dei, 

interprete  Mars.  Ficine.  Moguntiae.  p.  lo.  Schoeffer.  1503. 4. 

-     (S.  VII.  Mainaar  Drucke  no.  42.  Panzer  VIL  406,  2.) 

— —  Pimander.  latin.  Vid.  IAMBLICHVS.  Venet  ap.  Aid, 
1516.  fol.  (Reaottarit  p.  77.,  *)  ,  , 

Digitized  by  Google 


306  \V1.  Editiones 

* 

MV8AEI  Opascalam  de  Herone  et  Leandro.  gr.  et'lnt  Orphei 
Argonaulica,  Hymni,  de  Lapidibus.  graece.  Venet  ap.  AJd. 
!    1H7<  8..  ,  (Renouard,  p.  81.)  . 

  com  Qrpheo.  Floren*,  per.  Jbaer.  Phil,  laut,  1510.  8. 

(Bandini  ü.  p.  147.    Panzer  VJL  31,  160.) 

KICANDRI  Taeriacä  et  Alexipharroaca,  graece^ Schotifc 
Venet  ap.  Aid.  1499.  fofc  Vid.  DI  OS  COR  IDES.  •<  (Re*- 
•  nouttä. >  21;  Schneider  Pjraa*.  a*  Sicandr.  p.  X.) 

NONII  Jlfcwcelli  compendiosa  doctrina  de  proprietate  sermonum, 
Varro  de  Lingaa  Lat.  Festus.  ärixiae.  p.' Bont^^e  Bon. 

<       1483.  fol.    (Panzer  I.  245,  16.)   '    '  •  '  — 

— —  com  Feste  et  Varrone.  Venet  p.Ant  de  Gus/l498.  fol. 
(Panzer  Iü.  442,  2396.)      "  '\ 

XT-  compendia,>.qoibaa  tertia  fere  jjars  adÄta^t  Tenet 

ap.  Aid.  1513.  fol.  (Cohaeret  cum  Cornucopiae  f.  linguae 
j      laU  commentar^^    Renpoard.  p.  63.) 

IÜLII  OBSEOUBlin^  Procorum  Ijper.  Flor,  p.'.m  Iont 
.       1515.  ,  «,    (Bandini  H..  p.  Jfc  ,Pan*er  YJL^Kfr)  Vid, 
PL1NIVS. 

ONOSANDER  de  epnmo  imperatoea,  latiiu  Paris,  ap.  Ascens. 
:  \  1504.  &   <PaMer  XI..476,:36;b*)  ;  . 

OPPIANI  de  Piscibus  libri  V.  de  Venatione  libri  im.  graece. 
v  Venet  ap.  Andr.  Asol.  1517.  8:  (R&oiiard.  p.-  81.  Schnei- 
5     Praef.  p.  Vüp  edit.  1776.) 


PAVLI  ÖROSlt  advl  christiäni  nom.  qaeralos.  libri  Ttn.  Au- 
gast p.  to.  Scbussler.  1471.  fol.  (Panzer  t.  101,  9.  BibL 
Spenc.  n.'P;  185-S 

-r~  Historiaram  libri  Vn.  Venet  Octav.  Scotam.  1483.  fol. 

(Panzer  HI.  195,  702.) 
v.  •  ■•  . 

— —  idem  opas.  Paris.  1517.  4.    (Panzer  vm.  44,  981.) 

OftPHEl  Argonantica,  Hjmni.  Flbrent  p.  PMl.Tant:  1500.  4. 

"   (Adhaereht  rVocli  Lycfi  Hymnl.  Tanzer  I.  429,  244.  Bandini  Z 
19.   accurate  deaeripta  edilio  in  Hibi.  Spencer.  II.  p.  188—190. 
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„Thtt  Is  cne  of  the  mbst '  elegantry  printed  ancient  rolnmes  of 
Greck  poelry  with  which  I  am,  actjnainted.'1) 

ÖäPfttt  Argohautica,  Hymni,  de  Lapiolbus.  Venet:  ap.  A1& 
1517.8.    Vid.  MVSAEVS.  H 

ÖVIDII  Epistolae  c.  comm.  Ant.  Volscn.  Ibis  c.  comnh  Calde- 
rini.  Venet.  p.  Bapt  1405.  fol.  (Panier  m.  220,  85Ö) 

- — -  Opera  omrila.  Venet  p.  Bernard.  de  Noyaria.  148&  T6L 

(Panzer  III.  232,  $$5.)  *  1 

— —  Metamorphoses  c.  comment.  Veiiet  p.  Bonet  LocatelL 
*  ■  1493.  fol.-:  ••  •    '!  :< 

— —  eaejlem  c.  comm.  Raph.  Rcgii.  sine  L  et  a.  fol.  (Pott 

titulum  Praef.  Regit  ad  Franciscum  Gonzagam.  .  In.  ultima  pag. 
nonnulla  eiusdera  ad  Paulum  Cornelium  patricium  Venetum,  ciim 
querela  de  erroribus  typographicia  *rion'  fädle  titandis.   G£  Pan- 
.       *er>  IV.  p.  170^  894»)  .  i 

*aedem.  Veneü^ap.  Aid..  1502,  8.  (ftenouard.  fc.  i?*) 

—  eaedem  cum  enarrat.  R.  Regii.  Venet.  p.  lo.  Tacninnm. 
1    1518.  fol.   (Panzer.  VTH.  445,  902.)  '  * 

— —  libri  Metamorpböseos  moralizaü  c.  fignris.  Lngdnni  p. 

Cland.  Devost  1510.  4.    (tfanaer;  VH.  294,  154.)    :  '  ; ;  * 

■  ■  ■  "t    "  "  'T 

— —  Heroldes^  Elegiae, de  Arte  Ämanii,  Remed.  Amor.  Ibis, 

EI.  ad  Liviam,  de  nnce,  de  medic.  faciei.  Venet.  ap.  AJd. 

1502.  8.    flUnouard.  p.  37.  «.)  '  ' 

— — r  Heroides  et  Aoli  Sabini  Responsiones.  Paris.  1507.  4. 
- — -  Heroides,  Sapphus  epistola  et  Ibjs.  c,  obss.  I.  B.  Egnatii. 
.  Venet.  ap;-  Alex.  Paganini.  1515.  fol;  (Panzer  VllL  429, 

765.)         ■      •  \  •*  '         <    '•  •  i  •»<  ;  •  -  •   •  , 
^•W  Heroides  ot)  Ibis.  c.  comm.  .Venet  "p.  Io.  TacoJmrar. 

1516.  fol.  editio  repetita  1526.  '  11 

— WFasti,  de  Tristibüs,  de  Ponte.;  Venet.  ap.  Aid.  1509.  8; 

(Renouard.  p.  38.)  f; 

—  Ars  Amandi  et ^de  Rem.  Amorfot-.  comment.  Verfet yev 

Io.  Tacnin.  1404.  fol.    (Panzer  III.  360,  1840.  BU  Spencer. 
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IL  215-      „the  enüre  impression  maj  be  said  to  be  distinguished 

for  the  eleganee  pf  ifs,  decoraüona,") 

0\3DU  enden*  opuscula.  Venet  p.  Io.  Tacuin.  1518.  fol.  ^ 

(Panzer.  Vffl.  445,  901.) 

— n  Fastorum  libri  «.  arsumentis.  sine  1.  et  a.  [Lipsiae  p. 
Thannerum.]  4. 

rrpr  Tristia.  c.  comrau  Barth.  Merulae.  MediolanL  p.  Leon. 

Pachel.  1510.  foL    (Panzer.  VH.  390»  98.) 

Oradones  familiäres  ex  Omnibus  P.  Oridii  libris  for- 
matae  per  Herrn.  Torrentin.  Antrerp.  s.  a.  4.  (Alke  huiua 
operie  editionea  commemorantur  Coloniae  excusae  ap.  Quentell  et 
1       ap.  Marlin,  de  Werdena.) 

.  1*ÄLAEPHATI  falmlae.  lat  Viennae  Pann.  p.  Hier.  Victor,  et 

:  10,  Singren,  1514.  4.    (Panzer  IX.  22, 117.) 

PALLADIVS  de  re  rastica.  Bononiae.  p.  Besed.  Hector;  1494. 
foL  1504.  et  Regii  p.  Franc.  Mazalem.  1499.  fol.  Vid. 
Scriptores  de  RE  RVST1CA. 

PANEGYRICI  VETERES  et  aliqui  recentiores.  Basileae  p.  Io. 
.  Proben.  1520!.  4.    (Panzer  VI.  220,342.) 

PAVLI  Diaconi  de  bistoriis  Italicae  provinciae  et  Romanorum. 

Romae.  1471.  foL    (coniunetna  cum  EÜTROPIO.) 

$AV&ANIAS.  graece.  Venet  ap.  Andr.  AsoL  1516.  fol.  (R4- 

nouard  p.  76.    Bibl.  Spenc  IL  p.  218«) 

PERS1I  Satjrarnm  Uber,  sine  L  et  a.  fol.  (ArgentoratS  p.  Hart. 

•     *  Flieh.  Panzer  L  90,  479.  BibL  Spenc  IL  223.  a  rüde  andrere 
Impression,  folia  f  2.  lineae  in  pag.  plena  30.   In  fine:  Explidt 
. ignotus  per  totunt  Peraint  orbem.   Duo  serranUir  exemplaria  In 
Bibl.  ducali  sine  L  et  a.  per  omnia  inter  se  similia.) 

rlnCe  jrooemio  Barth.  Fontü.  Venet.  p.  Bapt  de  Toiüs. 
1482.  fol.    (Panzer  HL  183,  624.)  i ..; 

Vt-tt:.«*  eodem.  Venet  p,  Renald.  de  Novimag.  1482.  fol. 
(Panzer  HL.  179,  596.    BibL  Spenc  IL  224.) 
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PERSII  Satjrarum  liber.  c.  dnobus  comment  Venet  p.  Petr. 
Io.  de  Quarengis.  1495.  foL    (Panzer  ffl.  379,  1969.) 

—  c.  tribus  comment  Venet  p.  Io.  de  Tridino.  1499.  fol. 

(Panzer  III.  459,  2518.) 

■  •     c.  explan.  Britannici.  Lügduni  p.  Io.  de  Vüigle.  1506.  4. 

(Panxer  VII.  283,  67.)  , 

— —  Yiennae  Pannon.  1511.  4.  (Panxer  IX.  11,  57.) 

Ioannes  Gramm.  PHILOPONVS  In  libros  de  generaüone  et 
interitu.  Venet  ap.  Aid.  1527.  fol.    (Rhonard.  P#  104.) 

PHILOSTRATI  Icones,  Heroic.  Vit.  Soph.  Phäostrati  Inn.  Ico- 
nes. Venet  ap.  Aid.  1503.  fol.  Vid.  LVCIANVS.  Repetita 
Cditio  an.  1522.  (Rhonard,  p.  39  et  95.  Cf.  Praef.  ad  Pni- 
loatr.  editionem  noalram.  Lipsiae.  1825«  p.  XXI.) 

■  eadem.  Venet  p.  Lnc.  Anton.  Inntam.  1535.  8.  (Panxer 

VIII.  543,  1791.  Praefatio  no«tr.  p.  XXII.  f.  Renouard  Ann. 
da»  Alderp.  XLII.)  .«.■'" 

PINDARVS.  graece.  Venet.  ap.  Aid.  1513.  8.  (Rhonard,  p.  64.) 
— ~  c.  Schol.  gr.  Romae.  p.  Zach.  Callierg.  1515.  4. 
PLAVTINAE  viginti  Comoediae  c.  interpr.  P.  Vallae  et  Bern. 

Saraceoi.  Venet  p.  Simon.  Bevilaq.  1499.  foL  (Panxer  III. 

454,  2485.   KU.  Spene.  JI.  p.  251.) 
FLAVTl  Cteraoedme.  Florent  p.  Phil,  di  Ginnta*  1510.  8. 
.  c.Bern.  Sarac.  emendation.  Venet.  p.Laz.  Soard.  1511.  fol. 

(panxer  Vflt  p.  505,  556.) 
 Comoediae  recognitae  per  Nicol.  Angel.  Florent  p.  Phil. 

^  einnta.  1514.  8.  (Panxer  VII.  18,  79.    Bandini  II.  64.) 

— —  c.  comment  Venet  p.  Melch.  Sessam  etc.  1518.  fol. 

(Panxer.  VIII.  p.  445,  897.) 
— —  Comoediae  qninqne.  Argent  ap.  Mart  Schnrer.  1514.  *• 
(Panxer  VI.  67,  335.) 

—  Troculentua  et  Stichns.  JJpsiae.  in  aed.  Lotterian.  1512. 

fol.    (Panxar.  VB..;|7fc  374,)  ; 
I.   2.  21 
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WiAVTI  Epidictnr.  LipsinK  *p.  Lotter.  fol. 

TO-  180,  420.)  t 

PMPHI  NaturaJis  Hiatoriae  libri  XXXVII.  Parmae.  ap.  Andr. 
Portil.  1481.  fol.  (Panzer  II.  354,  22.) 

Venet  p.  Rain»  de  Nwihi.  1483.  fol.  (P  ans.  ia.  1»,  67*.) 

Brixiae.  p.  Angel,  et  Iae.  Britann.  1496.  fol.  (hmter  I. 
255,  n.y  *'    '  N  * 

a  castigat  Heimo)«  Barbari.  Venet.  p.  io.  Alvis,  1499.  fol. 

(Panzer  HL  4fi2,  2527.)  • 

ab  Alex.  Benedicto  emendat  [Venet.]  p.  Iac*  Rubeuro 
etc.  1507.  foL    (Panzer  VIII.  388,  408.) 

 Venet.  per  Melch.  Sessa.  1513,  foi  (Panzer  Yffl,  411, 

 Parisiis.  p.  Nie.  de  Pratis.  1514.  fol.  OPanrer.  vm.  17, 742.) 

 Venet  p.  Phil.  Pincium.  1516.  foL  (P  anzer  VIII.  432,  784.) 

 Hagenoae.  p.  Thom.  Ansh.  Bad.  1&1&  foL  (Banxar  VII. 

86„  149.) 

 Viennae  Pann.  1519.  4.  (Panier,  ix  4Q,  217.) 

Hermolai  Barbari  Cätti^ttonei  «Üb;  et  Pbtti£6n,  Melae. 
1492»  fti*   (Pifcwer  IV.  p„  68*  4J71.) 

PLINH  Epistolani»  libri  VHL  Tunk.  f.  U*  V*rceü.  1483,  4. 

(Panzer  ffl.  4l,  53.)  \{  J*   . r  s  c 

Iptet  c,  Panegyric«.  kterpr.  loj  Bfcr.  CalaWi  «eÄf, 
lani.  1505.  fol. 


 Mediolan.  p.  Alex.  Muratianuu.  1506.  fol^,  (Panier  VII. 

r     382,  .39.)  ..       ".'  " 

-  Epistel,  libri  X.  Panegjr.  De  /Vir.  Dlnstr.  Suetonii  Tranq. 
de  clar.  Gramm,  et  Rhetor.  IuJii  Öbseqa.  Prodigia.  Venet 

ap.  Aid.  1508.  8.     <1te'no«ar<i.  p.  53.  ..)      '  !  <  '   

Venet  ap.  Andr.  Asol.  1518.  8.  (fcenouard.  p.  82.) 

florent  ap.  PhiL  1Ä  1515.  8.  panier  Vit 22,' 
105.   Bandit  II.  95.)   

Ep.  et  Paneg.  e.  cornm.  Catanei.  Tenet  prWt « et  Ben* 
de  Lisona.  151fr.  fol.    (rWr  Vitt.  528.) 


» -    . . 
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PLINn  über  iTrastrimn  firornm  a  condita  urbc.' Argentor.  p. 
Henr.  Quentel.  1505.  4.  (Panzer  IX.  3$5i  63.) 

#  i 

 idem  liBer.  Argent.  ap.  Eund.  1506.  4. 

PLOTINI  Opera  a  Ufars.  Ficino  latine  reddita.  Florentiae  per 
Ant.  Mycorainnm.  1492.  fol.   (Panzer  I.  418,  131.  Bibl.. 
Spenc.  Ii.  272*    Vere  splendTda  productiö.    Schelborn.  Amoen. 
f.  p.  97.)  v  «  ^ 

PLVTARCHIvitae  XLIX.  graeqe,  Floren!,  p.  PhD.  Iunt.  1517. 

fol.  (Ganzer,  VIT.  26,  130.  Bandini  II.  122.  Dibdin  Introd, 
lt.  168.  a.) 

eaedem.  graece.  Tenet,  p.  Andr.  Asol.  1519.  fol.  (Renouard. 

p.  87.    Dibdin.  1.  c.  p.  169.) 

-  eaedem  interprete  Lapo  Florentino.  YeneU  p.  Barüi.  de 
Zanis.  1496.  fo>.  (Panzer  III»  394»  2075.) 

eaedem  Guarino  interprete.  Lipsiae.  1514.  fei.  (Panzer 

TIT.  192,  546.  commeaaorat  editionem  Lipa.  ap,  Lolter.  1516. 
4.  Priorem  banc  silentio  praeteriit.)  ,  ?  ., 

eaedem»  la&  sine  L  et  a.  foL'  (Panzer  L  {77,  420.  BiU., 

Spenc  II.  p»  275,  375«  'wboerer  may  bare  executed  it  j  it  ia  a 
truly  noble  publication ,  whcther  we  consider  the  beauty  of  tbe 
prwa-WoA,  the  nlafcoesa  of  tn*inli,  t>r  tbe  atrengtb  of  tbe  paper.y 

— —  de  liberis  educandis,   interpr.  Guarino.  8.  1.  et  a.  4. 

(Panzer  IV.  177,  Ö7&  Videtur  eaae  impreaaum  Colonfae  typia 
,  Arnoldi  Terboernen.) 

— -  idem'libeÜus.  s.  t  et  a.  4.  (C01.mt  foW1ef.  fe  En. 

26.  In  prima  pag.  Guarini  Veronenaie  in  flu tareum 
praefatio.  Iff  folSb  terso  itfcifHt  «ntarcö«  »*li«e  »in«  iitnlo. 
In  fine:  Plütarchujr  graecu»  de  Uberi*  educendie 
E^p'licit  foeliciteV.  fn  fol.  verso:  HfB^ohinii  preabi- 
teri  de  offieiia  liberorum  erga  pd  rennte»  lfber  fo  e  li- 
eft er  hl  eipit.  Impfet  duo  felk«  Signatifria  et  pegiaarum  au- 
nteria  earet.)  .1» 

— —  Opo&ola,  Brasmtf  »ÄoteFodamo  interprete«  BasrHeae  ap. 
pT0\m.  J5M.  4)    £Pan*e*  VI.  1Ö2,  *28* 

21* 
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>    ■  -  •••        -  -  * 

IVLn  POLLVCIS  Onomastieon.  graece.  Venet.  ap.  Aid.  1502.  fol. 

(Renouard.  p.  32«)  , 

  idem.  Florent  ap.  Bern.  laut.  1520.  fol.  (Panrer  VII. 

34,  175.    Bandini  II.  p.  159.) 

POLYBIVS  de  primo  bello  Punico.  lat  interpr.  Leon.  Aretino. 
Brixiae  p.  Iac.  Brittan.  1498.  fol.    (Adiectae  sunt  PU- 

tarchi  Titao  quaedam  ex  interpretatione  Guarini.  Panzer.  I. 
259,  125.) 

- — -  Venet  ap.  Andr.  Asol.  1521.  8.   (Rhonard  p.  90  «t  84.) 

*  ,  .  .... 

POMPONIVS  ME  LA  de  situ  orbis.   [Yiennae.]    1512.  4. 

(Finitur  epistola  Io.  Camertis  ad  Theobaldum ,  eiusdemque  To— 
trastichon.  Panser.  IX.  13,  69  ) 

  Iulius  Solinui.  Iünerarium  Antonini.  Vibiu«  Sequester.  P.  Victor 

de  regionibus  urbi*  Roma«.  Dionjsiua  Afer  de  Sita  orbis  Pri- 
•dano  interprete.  Venet.  ap.  Andr.  AsoL  1518.  8.  (Renouard. 
p.  83.) 

— —  de  ahn  orbis.  Viennae  Pann.  p.  Io.  Singren.  1518.  fol. 

(Panier  IX.  37,  198.) 

PORPHYRII  Homericae  Qnaestiones  et  de  Nympharum  anfro. 
graece.  Venet.  ap.  Andr.  AsoL  1521.  8.  (Renouard.  p.  91.) 

PRISCIANI  Opera.  Venet.  p.  Phil.  Pincium.  1500  foL  (Panier 

III.  475,  2633.)  # 

 Institntiones.  Paris,  ap.  Bad.  1515.  fol.  (Panzer  VIII.  22, 

780.) 

— r-  eaeikm.  Paris,  in  aed.  Ascens.  15 16«  fol.  (Panier  VIII. 

30,  848.)  , 
PR0BAE  Falconiae  Cento  de  Christo,  sine  L  et  a.  fol.  (Panzer 

IV.  240,  295.  agnoscit  typoi  Mich.  Wensleri  et  Fr.  Biel.  Sie 
etiam  Laire  Index  Ub£  I.  p.  130»  Dibd.  BibL  Spenc  III.  470. 
bo.  758.  Duo  eunt  exemplaria  eiusdem  editionis  in  Bibl.  ducaÜ.) 

PROBI  Institnta  artium.  Moximi  VuAomi  de  quant.  srllab. 
Donali  prima  ars.  Ssrvius  de  natnris  nltimarnm.  Sergius 
in  artem  Donati  primam.  Attilhis  Fortunatianus  de  metris 
Horatianis.  Donatiani  fragmentum.  Casios  Bassus.  Teren- 
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tianus  Maurus.  Beda.  Mediolani.  Ap.  Scineenzeler.  1504. 
feL    (Panzer  VII.  3Ö1,  84.)  '  1  ^ 


«     » • »  » 


PROCH  Sphaera.  gr.  Venet  ap.  Aid.  1499.  fol.  Vid.  ASTRO- 
NOMI.  v  -  v        ■  •  '  ■ 

—  in  Platonicum  Alcitnadem  de  anima  et  de  däemone.  Idem 
de  sacrificio  et  magia.  Venet  ap.  Aid.  149*.  fol.  (Renouard. 
v     P.  13.)  Vid.  IAMBUCHVS.  .  (ti'A~  *'J 

PROPERTIVS.  c.  comm.  Anton.  Volsci.  Veriet.  p.  Ahdr.  de 

tatasciehis.  1488.  fdl.  (Pin«*  III.  251,  1065.)   J  ' 
 c.  Catnllo  et  Tibnllo.  Venet.'  p.  Simon.  BeViläq.  1493. 

föl.     (Panzer  III.  B39,  1674.'  Bibl.  Spenc.  L  p.  301.) 

c  iisdem.  Venet  p.  Io.  Tacirinnm.  1500.  fol.  (Panzer. 
III.  473,  2621.) 


PRVDENTII  Opera.  Prosp^i  Aqnitanici  Epl^mmata. 

iils  Damasceni  et  Cosmae  Cantica,  Theoplutnes  in  Annun- 
ciationem  Mariae  (naec  graeee  et  latine).    Venet.  ap.  Aid. 

1501.   4.    (Renouard.  p.  24.    Secundum  Volumen  rarissimae 

■ius  editionis  non  est  in  bibl.  ducali.) 

,     •  >  'j  ,  .  .     .         .  .. 


de  Septem  peccatis  et  Septem  virtutibus  opposilis. 

et  a.  fol.  (Habet  folia  13.  pag.  lineas  35«  Laire  in  Ind.  libr. 
ab  inr.  typ.  Pars  I.  p.  174.  refert  hanc  editionem  ad  CephaJ. 
Wolfium  aut  Koburgerum.  Exemplar!,  quo  Laire  uteba tu r,  minio 
adacriptu«  annus  1475-  Vid.  Panzer  IV.  180,  1009.  Aed.  Althorp. 
II.  p.  242.) 

PSELLVS  de  victu  humano,  Georgio  Valla  interprete.  Venet. 

.pv»  «imon.  Beuilacq.  1498.  fol.  (in  rolumine  opusculorum 
ab  eodem  Valla  in  lat.  conversorum.    Panzer  III.  434,  2347.) 

— — i  de  daemonibus.  Venet.  ap.  Aid.  1497.  fol.  (Renouard.  p.  13.) 

Vtf<  UMBLICHVS. 
PTOLEMAEI  Cosmographia.  lat.  Vicenciae.  p.  Heim.  Lcyilapi- 

dem.  1475.  fol.  (Pawer  III.  507,7.  BibL  Spencer.  IL  292.) 

eadem.  lat.  nun  chartis  geogr.  Ulmae.  per  Leon.  Hol. 
1486.  fol.  (Panzer  III.  535,  28.    Bibl.  Spencer.  II.  p.  301.) 
Uber  Qnadripertiti.  Centiloquium  eiusdem.  Centiloquium 
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ÄnwtjP.  jft  ajia  ejugfcm  gfperis,  Yen**  *  Boaet.  J,oca- 

teil.  1493.  fol.  (Panzer  III.  3^,  r     .,.  ,  S, 

1615.  fol.    (Panzer  VIII.  426,  732.)  J;. 

Epttoma  Joa^i»  d?  A?onte  in  Almagefttanv  jPtoleniaei. 

395,  2085«)  »  ••     1  j     •  ■    «  ^ 

Salajjri  Perelktora*  a|>  Ifoncxp  Ijbn.^i 
cum  CJoluOw      T^Wodoro^   y^ie>  ap.  (circa 
annf  1505.  iudice  Rhonard  P-  ^f«)         ,  ,  „  . 
OüINTiHAJVI  WWW*»  oratorianim  «W  X* 

cer.  IL  p.  309.)  .  ,  , 

— r  c.  Iia^R^U^Utt.  Y^t,  JH^f fei 
(Panzer  III.  333,.  1620.) 

— :         C.  lisdem.  1506.  fol.  ( Panzer  IX,  109,  2$.  A  aullo  edilorum 

t.  «•'..•  w  •    •  "V  l«!;s.'t««T?ltl> 
nec  in  Fabricio-Ernest.  haec  ediUo  commemoratur.) 

—  Parisiis.  1510.  8.    (P.n«r  Vir'  550,  426.)  .  A 

 Veneuis.  ap.  Aid.  1514.  8.   (Repouard.  p.  §8$ 

*— — .  c.  annV  Regii,  Merulae  et  Badij  Ascens.  jfyris^  ja  aed. 
Aacens.  1516.  fol.    (Panzer  Y;il.  2$,  84J.) 
Instil,.  orat,  maa  cunuXIX  declamationilms.  Earia,  15  J9.  fol. 

()Panzer<.  yjii,  eo,  i43«o  «  i       c      »      ;  ;. 

Iastit  orat.  Yenetiis.  ap.  aIk&soL  1521.  &  4&«*«ouard. 

p.  »3.)  r  /  '        .    ;l;  »  7.!.:.;  -. 

JXecJaiaatioüei  CXXXVI.  tfaraiae.  p.  Angel:  Ua^Jel,  £494. 
fol.  (Paottr  I.  368,  4Ql>  ••    .......     .  '* 

RBI  RVSTICAJEk  Scriptores.  Co^ma»«.  Kairo.  Cttte. :  «toodiu*. 
c.  comm.  Phil.  Beroaldi.  Bononiao.  p.  Beaed;  Hecto*/1494. 

fol.    (Panzer  I.  228, JWbL  %»c  MI.  pi  2&  itf. *&.) 

«.  iisdem.  Reg«  p.  Franc.'  Maaal.  1490.  fol.  (Panzer  II. 

395,  22.)   » 

c.  rädern.  Bonon.  p.  Benedict.  Hectoc  1504.  .(Jhwer  VI. 

3<i3»  89>)  i  , 
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Ritt  RVSTICAK  ScKptoresf  ^  i*eor#.  Alex,  eimrr.  priscanun 

di^tionum.  Yenet.  Aßt  Aid.  1514.  &.  (Renouard.  p,  66.)  ' 
 FJorentiae.  p.  hered.  Phil.  Iuntae.  1521.  (Pa»*arYIL36>191.) 


RHETORVM  graecorom  orationcs.  graece. 

Alcidamas.  Antisthenes.  Demades.  Audocides.  haegs.  Dinarch 
Antiphon.  Lycurgus.  Gorgias.  Leffbonax.  Hexodes*  Aescbinis  et 
LyM'ae  vita.  Yenet.  au.  Aid,  1513.  fol.  Duo  sunt  Volumina. 
(Re'nouard  p.  60.  5.    Eberl,  Lex.  no.  15173.    Bibl.  Spen,c.  III. 

 Isocrates.  Alcidamas  contra  dicendi  magistrps.  Gor^  de  lau- 

dibus  Helenae.  Aristides  de  Jaudibus  Athonarum  nt  de  lau- 
«libu,  Roma».  Venet.ap.Ald.  lW3.f.l.(R^ouard.tEbfrt.t  c) 
Est  tertium  Volumen  totius  Collectionis. 

SALLVSTH  Catilina  et  Iugurtha.  Salustii  vita.  Catilinae  de- 
fensio  ad?ersus  M.  T.  accusatioaem.  Salostü  iuvettiva  in 
M.  T.  M.  Tullii  in  Crisp.  Salnstiuiu  respousuip.  [Yenet.] 
p.  Io.  Vercell.  foL    (Panzer  III.  501,  2834.) 

  Opera  oinnia  (c.  accesswnibus).  Yenet.  p.  Ip.  d<e  Colo- 

nia.  1474.     (Panzer  III.  10,  145.    Bibl.  Spenc.  II.  p.  334.) 

c.  commentariis.  (inswnt  paritut  rationes  (sie)  ex  Uhr* 
historiarum  eiusdem  excerptae).  Yenet.  p.  lo.  Taeuin.  1500. 
fol.    (Panzer  III.  474,  2622-)  »  '^  •    !  . 

cum  iisdem.  Yenet.  p.  Io.  Taeuin.  1502.  fol. 

 cum  iisdem  accessionibus.  Yenet.  ap.  Io.  Taeuin.  1506.  fol. 

 opera  c.  interpr.  Ascensii.  ap.  Claud.  Davost.  1509.  fol. 

(Panzer  VII.  292,  139.) 

 eadem.  c.  interpr.  Ascens.  ap.  Eund.  1509.  4.  (sive 

folio  min.) 

  c.  expos.  Laur.  Yallae  et  Io.  Chrjs.  Brix.  Mcdiol.  p. 

Leon,  de  Veg.  1510.  fol.    (Panzer  VII.  389,  92.)  *) 

■  ■  V    c  i     \  r*r  .  n*if      r*  -T  ,  f. >»  j  *    ...      «irrt'  f, 


*)  Senratur  praeterea  in  bihJ.  ducali:  Editio  eadem  cowplectens 
cum  omnibus  accessionibus  sine  1.  et  a.  fol.  cum  senatum 
et  folioruia  numeris.  In  titulo  praeter  recensum  coolentoruni 
haec  iegunttur:     Romas     per    Pomponium  emendata 
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SALLVSTIVS  de  hello  Iugurtft.  p.  Mail.  Herbi^l;  [Lfosiae] 
1610.  (Panzer  VII.  p.  167,  297.)  de  coni.  CatUni.  ap.  Eund. 
1512.  fol.  . 

SENECAE  Opera.  Tarvisii.  p.  Bern,  de  Colon.  1478.  fol: 

(Panzer  HL  35,  23.    Bibl.  Spcnc.  II.  p.  340.) 

 ad  Lucilium  Epistolae  CXXIV.  Epistolae  ad  Päulum  et 

Pauli  ad  Senecam.  sine  1.  et  a.  fol.  (Argentorati  excusum 

typis  Mentelini  circa  ann.  1470  et  1472.  Ilabet  folia  209.  in 
pag.  plena  lin.  35.  In  fine  est  Epitaphium  Senecae.  In 
ex.  Goth.  präepositus  est  Index  in  Epist.  ad  Lucilium,  manu 
antiqua  saeculi  XV  scriptus,  im  plena  duo  folia  cum  dimicüö.) 

— —  Epistolarum  ad  Lncilium  libri  XXIV.  Romae  p.  Arnold. 
Pannarz.  1475.  fol.  (Panier.  IL  455,  191.  Bibl.  Spencer.  II. 
345-347.) 

 de  mnndi  gubernatione.  Lyptzig.  p.  Con.  Kachelofen. 

1498.  4.    (Panzer.  I.  489,  156.)  •  "  - 

  de  qnatnor  virtutibus  cardmalibus.  c.  expl.  Epist  ad 

Panlnm  et  Pauli  ad  Sen.  Colon,  p,  Henr.  Quentel  1499.  4. 

(Panxer.  I.  320,  329.) .  ' 

— —  idem  über.  Nuremberg.  p.  Hier.  Holzel.  1507.  4.  (Panzer 
VII.  444,  39.) 

 de  dementia,  sine  L  et  a.  fol.    (In  tituio  fönt  cum  aigla 

B  F.  folia  13.  lin.  28.) 

  Epistolae.  Lipsiae  p.  Melch.  Lotter.  1512.4.  (Panzer 

VII.  175,  368.) 

1      Lucubrationes  omnes,  additis  etiam  nonnullis.  Basil.  ap. 
Proben.  1515.  fol.    (Panzer  VI.  193,  140.) 
SENECAE  Tragoediae  cum  duobns  comment.  Yenet  p.  Io. 

Tacuin.  1498.  foL   (Panzer  III.  436,  2360.) 



Brixiaeque  pe  (sie)  Ioannem  Britannicunt  diligen- 
tia 8 im  e  rerisa.  In  eadem  pagina  scriptum:  Ex  paterna 
donatione  N.  Heinsius.  et  inferius :  ix  xüv  tov  EiyoCou 
vlov.  Aliud  eat  in  Bibl.  ducali  exemplar  a.  I.  et  a.  eadem  coa- 
plectena,  sed  typis  nonnihil  dirersis.  Tertium  denique  sine  l.  et 
a.  huic  simile,  sed  minus  bene  «errat um.    Titulus  deest. 
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.srj.x ntAc  Aragoeuiae  c.  xrinos  comjiieni.  rans. 


1514.  fol.    (Panier  VHI.  13,  708.) 
Venet  ap.  Aid.  1517.  8.   (R4noaari.,p.  80.) 

MARII  SERVII  Centimetrum.  Venet  ap.  AM.  1527.  8/  (con- 

ttfncb  cam  Horatio.   RAiouerd.  p.  104*)        l;  - 

SEXTVS  RVFVS  de  Historia  Romana.  VfeiliMe  'PäW  p.  Io. 
Sittgren.  1518.  4.  («nun  Flor*  Panier  &<  3*  *0*#   

■  Paris,  ap.  Io;  ParVsine  an.  4.  (*?  ItotiaioW  FW'Pan- 

4er  VHI.  211,  2733.)  «i  ?' 
SIBYLLAB  Carmina  de  Christo.  In  Cötteet.  Poet  Aid.  1495. 

fol*  ViiL  •  >  THEO  GRIT  VS«i  '•  ••  •■•  »•  -      •  ■         •     »  .-.» 
SIDONU  APOLLINARIS  Poema  am>  et  Epistolae.  Mediol.  p. 
<    Ydalr.  Ssincenseleh  1498.  foL  (Ponaer^iu  86,.  5281  fiibl. 

{3penc,  IV,  p.  T.)  ,  .i   

SILIYS  Itojioti*.  c,  eonm,  Petri .  Mars.ä.^  Veae^  p,  Rapt  de 

Tortis.  1483.  fol.    (Panxer  III.  197,  711.)  irr.:. 
■  "    c.  iisdem.  Venet  p.  Bonet  LocateU.  1492.  JbJ;  "(Pamer 
HI.  315»  14950  ' 
C  , iisdem.  Venet  [p.  Oct  Scot]  1493.  fol.  (Paneer  III. 

ab  Ambr.  Nicandro  eastigatus.  Florent  p.  Phil.  Innt 

1515.  8.    (Bandini  U,  79.    Panrer.  VII.  21,  94.)  ."   

Venet.  p.  Andr.  Asol.  1423..  8..  (Rlaouard.  p.  98.) 
ßlMPLICH  Comment.  in  4ristoteIis  libfos  de  Coelo.  graeca. 
Venet  ap.  Andr.  Asol  1526.  fol.  (Renouawi  p.  102.  •.. 

Cf.  Empedodis  et  Parmenidi«  fragm.  restit.  ab  Amed.  Peyronl. 
simul  agitur  de  genuino  gr.  textu  Com  in.  Simplicii.  Lip».  1810.) 

SOLINVS  de  memprabiftbn»  mundi.  Spirae.  [p.  Conr.  Hyat] 

1515.  4.    (Panier  296,  16.)  ;  :  >  . 

Polyhistor.  Nuremberg.  p.  Fr.  Peypus.  1517.  4. 

 Venet  ap.  Aiidr.  Asol.  1518.  8*  Vld,POMPON.  JfeU^ 

Commentarii   in   VII  Tragoedias  SophocU*.  graece.  Romae. 
1518.  4.   (Panier  VIIL  p.  260,  134.    In  fol.  1.  .tituhia  laünna 
7  et  dimidiae.  fol.  *e*o  Epigramm*  Aaoxaqw  *h 
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räiv  navv  tioxCptav  etc.    Verba  Justus  Sopfcodej  nbiqyr  unciali- 
bua  excusa.    In  fine  hv/ita&rj  ly  'Pol/in.  iy  t$  naqa  xoy  KvqC- 
vov  lovoßrBftfaaty  —  Im     boora?  ntyvüibotWKQ  tcxifap 
...x  o#oo*  ^^^ig^tuTHj  foÜoruav nutaeri*  ca r*. .  3  •.  ;i;;|.:f 

4e?tu*  SPARTIANy&^Vita*  Imperator. Rvmimw.  Yiefttfüs  p. 
.Jq»  Rt$<>  4e<  Verceil.  1490.  .fei.  (Paewcr  fl*.  287,43014;  ! 

 Iujil*  jSipitöJjnwh   Uwpridiua™  JUiEu*  Yopis«^  aWbelliiMi 

.o^f^¥«MNl  4fc.E«wrf*  otftij»4i...  .^et^afu 

Andr.  Asol.  1516.  8.  (Äeaouard.  p/76.)  VA  SÜBTWIVS. 

c.  collect.  Dom.  Fr.  MaUracu.  fSikae. f'c  coma.  Domhii  Cal- 

.    j  derini,  item  Ovidii  Ep.  SapphuB.  Venet.  p.  OcUv.  Scotoifn, 

'  1483»         (Bamelr  III*  196»  704.   BAL  Spane  ILi  '^l  *76.) 

 SUrae,  Thebais,  Achilleik  c.  comm.  Venet >  Barth,  de 

'-■>  i  Kani«.  1494.  fei  (Tanker  tlL<  88Sj  1002.  W>H  Speni  fl. 
U.  p.  377.)  ;.i'T  .  ...  ,  ■  .,, 

«w*  Vejtel.  a£*  Aid.  1502.  8.  JTraecedh  opusedum  Or* 
thographia  et  flexioi«  dicttomim  flraecamm  ap.  StatUm. 

>>r.  ^ÜpeUW  saepteMero  desideratar,  .»HL  Ä<?nouard?p.m- 

 c.  comraent.  Venet.  p.  Petr.  de  Qnarengiis.  1508.  £61. 

(ßaiaer  VIII.  394,  458.)  *>  '  .  

 AcmlieWoeiübtf'diiOi  Vita  Auctöri»  •  P.  Crkno.  Argenter. 

;  ^  Schurer^löl7..  4.   (Panzer  Wt  36»,  498  b.) 

ÄTKPHANVS  de  Urbibos.  graece.  Venet.  ap.  Aid.'  1502.  fol. 
.    (TUpottard.  p.  38.)  . 

STftÄBfr  dt1  «tu  Orbis,  latine.  Venet.  p.  ic.  Voröeft  1494.  foL 
'    (Benaer  1IL  864,  1796  )        »  "  

P-^  VkL  VeHßt.  p.  Pfcil.  Pkdum.  1510.  feil  (Panür  VW; 
401,  519.)  u  .  i  v    .   •  ,    .  ;  .'" 

  graeQfc ^Vtnetia>p.  Aadt.  J^SOL  1&16.  fol.  (Heooaard.  p,  77.) 

SUBTONIVÖ  fIran<JttillgB.  *  «Dmj».  FhiJ.  Beroaldi  et  M,  Anlon. 

SabdL  Vtmefc  p„  ^ime*  Bevilaq.  1496.  £e!.  (PanwH* 

39S,  Ä081.).      i  ,    ,  . 

c.  üsdem.  V«ael,  pe*  PhiL  Pjiiduu  1500.  foL 
* 

- 

-  '  I 

I 

■  * 
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SUKTONIVS  Tranqitill*s.  c.  iisdem,  p.  Io.  R*ü>e*nr. 

1506*  fol.    (Panzer  VIII.  382,  364.) 
-*™  c.  iisdem.  Venet.  p.  Pincium.  1510.  fol.    (Panzer  VI». 

 Vitac  XII  Caesarum.  Florentiae.  p.  Pliil.  de  Giunta.  1510. 8. 

(Bandinril.  32.    Panzer.  VII.  12,  40.) 


c.  comm.  Beroaldi.  Paris,  p.  Ludov.  Hornken.  1512.  fol. 

>.«...  vti  ^  ji4a4  "nh 


(Panzer  VH,  56t,  573/) 


XII  Caesarea.  ,Sext.  Aur.  Victor.  Eoirbpios.  Paulus  Dia- 

conus.  Venet.  an.  Andr.  Asol.  1516.  8,  (Rcnouard.  p.  77.) 

.»J[X  .   •  »v.    -1j  ,;ouT  ,c  ,   

— —  c.  nsdem  et  minoribus  Hislonae  Aug".  Scnptpribus.  ex 

rec.  Eraswi   IWerod.  Basil.   ap.  Fr^eo,    1517.  fol, 

(Panzer  VI.  206,  226.)  tmtM  Mi  «  « 

7^ —  4e .  claris  gra^matif^       r^etoi^jip.  FJo*enf.  aj»._EfeiL 

l,.uJkfa  1515,  fo,  T%JMW  Hgtö^;        .  ■   7)  ; 

.TTi  WW"*  iUustrinn* ,>ir«anm*  A^cf^^.:P^  8^^.1,517.  4. 

(Panzer  VI.  85,  ,^87.)      a  ,.!lir.j  BJ..IJLI)|4J1 .  :.  : 
—  Duodecim  Caesares.  Venet.  ap.  Andr.  Asol  an.  1521.  8. 

-vr .^nQuard;P;  99.,;>t  a  v.     ,  ...  

SUIDAK  Lexicon.  graecie.  Mediolani.  p.  Demetr.  Chajcond. 

'1499,  fol*     (Panzer  II.  91,  519-    Bibl.  Spencer.  III,  109-112. 
^  we  behold  in  thi*  volume  such  a  bodj  of  k'xicographical  know- 
ledge,  such  a  mass  of  curioua  and  elaborate  printing,  such  beai.it j 
of  paper  and  amplitude  of  margin,  that  the  Scholar  and  biblio- 
grapher are  equallj  deljghted  in  the  contemjjation,  of  it. J 

— —  Vehetiis.  ap.  Aid.  1514.  fol.   (Reppuard.  p.  ,70.) 

,o.i  Lü  r  .     .  .' i  t        >    .*>•.«  \  •  t  .rf>  I      . :  ■ 

3YMMACHI  Epistolae  familiäres.  Axgentin,  p.  lo.  Knoblauch. 

1511.  4.  ^  VJ     ;.  ..  ^ 

TACIT1  Historiac  Aug-uslae.   de  morbus  Germ anorum.  Yiia 

Agricolae,  Vf»etijs.  per  Phil,  Pincium.  1497,,  fol.  (Panzer 

HI.  414,  2213.) 
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TACWl  Fragmeirta  recognita  per  Io.  RIvium.  Venet.  p.Io.Bnbe. 
1512.  fol.   (Panzer  VIII.  409,  597.) 

-  Historia  Angnsta ,  additis  V  libris  noviter  inrentis. 
c.  Andr.  Alciati  annotatt,  de  Mot.  Germ.  Dialog,  cle  Orat. 
Vita  Agricolae.  BasiL  ap.  Proben.  J519.  foL  (Panzer  VI. 
213,290.).     7T      .  '         '.'  ™ 

TERENTII  Comoediae  sex.  sine  L  .  et  ».  fol  /(Bxauu«  Uber 

Romae  typia  B^rth.  Guldinbeckii.  Panzer  II.  530,  691.  folia  68- 
Üb.  36.  versus  non  distineti  ;  sine  signat.  custodibus,  paginis.) 

— —  cum  comm.  .Ponatu  Venet.  p.  Nie.  Giranten«.  1479.  fol. 
(Panxer.  UI.  149,  407.    Bibl.  Spenc.  II,  p.  425.  ^  $9.  et 

iterum  in  Äed.  Althorp.  II.  p.  268.) 

Veneius.  p.  Ilenald.  de  Novimag.  1482.  fol. 
— ~le.  Donato.  Venet.  p.  Andr.  Asol.  1483.  fol.  (Panzer.  III. 


7* 

• 

ier  Iii  261,  1133.)  1   '•  •5IOi  ,!  '  ',* 

ML-'Hj.  eoäem.  VBÜet.  P.  'Theodor,  de  Rejfa^  UdOfTol. 

(Panzer  III.  287 J   1302  b.  obi  male  conhinctua  cum  Sali ustio. 

.1-  1.  titoliw  :  IVrentitw  cum  Bonäto.  in  folio  yerto  Ftfa 

Terentü.  Signaturas  habet  a  —  j.    Commcntarius  textum 
' '  circumdat  •        :  ••    •    •       '  jn:  *•)!>'»!!<  1  

— -  c.  directorio  vocabulorum,  Donato,  Guidone,  Ascensio.  Argen- 
'  "  tin.  p.  Io.  Gruninger.  1496.  fol.  (Panzer,  t  56,  299.  Frey- 
tag App.  Kit'  HL  p.  59a    „Editio  ralde  infreqnexw,  Lttem  ex- 
pressa    Kornanis,   innumerabilibus    fere    figuris    ornataest.  Bibl. 


Spenc  II.  p.  426—438.  ubi  plurünae  illarum  figurarum 
' '  sunt )        ' '       J  '  •  * 

— -  C.  Üsdem  (per  Io.  Curtum  ab  Ebers pach  redactum).  Argcnt. 

p.  Eundem.  1499.  fol.    (Panzer  I.  63,  358.  Tidetur  ad 
•      '  m.m  editionil  ahn^  1436  facta,  in  nonnullia  tarnen  direraa 


Seemiller  IV.  p.  110.) 


m  m 

i 

romico  carmine.  e.  Donato  et  Calpbnrnü  in  Heantontim.  ex- 

poattione.  Argent.  ftp.  Griininger.  1603.  fol.  (Panzer  VL 
29,  24.) 


IM 
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TERENTI1  Comoediae   sex.    c.  «naot.  P.  Muh  et  Merulae. 

Ärgert,  p.  Io.  Priis.  1503.  4.  (Pi^  l  <*  now  tty 

c.  expl.  Gnidonis  Inrenal.  et  Ascensii.  Paris,  p^  Nie. 
de  Prat.  1508.  fol.    (Penxer  VII.  533,  285.) 

■   "    .      '        .  .  -   .    .;>•'.,  . 

cum  iisdem.  Lugduni.  p.  P.  Mareschal.  1515«  4.  .  (Pan- 
xer.  VII.  308,  263.)  (  . 

Venet.  ap.  Aldum.  1517.  8.   (Renouard.  p.  80.) 

IifiÄ^ni^S  von  £«tm  3«  tutfct?  transferiert,  ©trag* 
tuirfl  p.  gang  (Srönynger.  1499.  fol.  (Pan**  Ann.  der 

Kit.  d.  Liter.  24lf  477.  Degen  Liter,  der  d.  Uebers.  2  Tb. 
S.  457.  f.) 

THEOCRITI  Eclogae  XXX.  Catonis  Sententiae.  Sententiae 
VII  Sapientom.  de  Invidia.  Theognidis  Sententiae« 
Sententiae  monost.  variorum.  Aar.  carm.  Pythago- 
rae.  Phocjlidis  poema  admon.  Carmina  SibjUae  de 
Christo.  Hesiodi  Theogonia ,  Scutum ,  Georgicon  libri  II. 
graece.  Venet.  ap.  Aid.  1495.  fol.  (Renonard.  p.  5.  BiU. 
8Penc.  IL  p.  440.  no.  483.  484.  Quum  Reiakiue  in  Praef.  ad 
Theocrit.  p.  VI— XII.  contendiaset,  duae  eMe  buiua  libri  ab  Aldo 
facta«  editionea,  Rennardtie  docttit  decem  tentöm  folia  com  in- 
aigni  Yarietate  fuisae  mutata,  nimirum  p.  77—80  et  p.  85—100. 
Cf.  Dibdin  Introduct.  Vol.  IL  p.  273«  l.  Nostrum  exeniplar  ad 
priorem  editionem  pertioet.) 

THEODORI  Introdnctirae Grammaticee  libri  IV.  Idem  de  men- 
eibus.  Apollonias  Grammaticns  de  Construcüone.  fferodia- 
uu8  Gramm,  de  nomeris.  graece.  Venet.  ap.  Aid.  1495.  fol« 

(Renouard.  p.  4.  ••)•-' 

THEOGNIDIS  Sententiae  eiegiacae,  gr.  Vid.  THEOCRITVS. 

Venet  1495«  fol.  ...  ,\r,  ,  .  '   

THEONIS  Commentar.  in  A  rat  am.  graece.  Venet.  ap.  Aid. 

1499.  fol  Vid.  ASTRONOMI.  : 
THEOPHRASTI  Opera  iuncta  com  Operibas  Aristotelis.  graece* 

Vol.  II.  IV.  Venet.  ap.  Aid.  1497.  fol.  (Per.  prior  Voln- 

minia  IVti  bia  extat  in  Bibl.  nofitra.  Condnet  illa;  Tbeophra- 


< 
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•M  HUtöw  ifflaitfaM  Hbf.  X.  HJ.  da  <*»**!*  pfimttov  VI. 
Ar^rtoU  P*bka»a**v;  Ale*anA*  Aphrpd.  Probleme*»*  Aristo?. 
Mechapica,    £j.    Metaphysica.   Theophrasti  Metaphysica.) 

VH.  ARlSTöTEtE^  ' 
THEOPHRASTI  de  Historia  plantarom  libri  IX,  Ei.  de  cau- 

Bis  plantaram  fibn  Vf.  latine.  Tbeodoro  Gaza  interprete. 
Venet  ap.  Aid.  1504.  fol.  ,(luncU  haec  cum  operibus  Ari- 
stoteli*  de  Am'malibus.    Vid.  Ke'nouärd.  p.  45*)' 

Vmmüibtä.  gt&tiei  teilet  ap. Ätd.  1T502.  fök  (RÄötiiri. 

1TBVLLVS,  Calullus  ei  Propertius  c.  cotrim.  Venet  ap,"  Simon. 
Bevilaq.  1493.  fol.  (Panzer  III.  339,  1674.  Bibl.  Spenc.  I. 
p.  301.) 

■  "  Cat    et  PrOp.    Com    COmmeilt.    Oimnia  et  exemplaribus 

emendatis  Hier.  ATacii.  Venet.  ap.  To.  Tacuinum.  1500.  foL 
'    (Panze*  Ilt  473,  2621.) 

TRVPHI0BORVS  Je  Troiae  excidio.  graece.  Venet  ap,  Aid. 

(sine  ann.)  8.  (lunctiia  cum  Quint?  Cal.  taralipomeAia  et 
Colutho.   Rhonard,  p.  261.)  ,  1 

ULPIANI  comment  in  Demosthcnis  Qratfone*  ÖljnÜw  et  Phi- 
lipp. Enarrationes  in  XLU  Orattones.  [Harjxwrationis 
Lexic.  X.  rhetonftir.]  graec*.  Venet.  ap.  Ali.  1503t  fol. 

(Renouard.  p.  41.)  Harpocr.  Leide,  in  tltuto  höh  ebtomeihöra  tur. 

C  flsdem.  graete.  Venet  ap.  AH.  1527.  fei. '  (Renette 

VMxERII  *LACßI  Argonanlicft  c.  eWnfm:  Io.  Brtpi  FSi  et 
Orpfceo  latino.  Bononiae.  p.  Hier.  PhUöriici  fol. 
*      (Winzer  VI.  3^1,  lO&J  '  ' 

  c.  iisdem.  Venet  ap.  Aid.  1523.  8l  (RÄiouirdj 

VAliERH  ftfAXIMl  Brctaet  facta  taemorabiftt.  IVfogiMit.  p; 
P.  Schöffer.  1471.  fol.  (VW;  Bte  JH*«**!*  DnfcJfce.  ito*.  17.) 
Venet.  p.  Io.  ForEt.  1478.  fol;  (to  III.  24Ö,  m) 
— ^  c.  comm.  Olirerit  Arägn.  Venet  1494.  #bl.  (PaWr  III. 
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S<ripto#um  Grate}  et  t&t?  * 


VAlÄHn  »AXIW  Wm  et  facta  itttfiforaMiil.  fiAm.' W 
net  p.  AlbeH  Vereell:  150k  fot  (Panzei-  M.  4t$  *659.) 
Venet  ap.  AM. J15(te.  8.  (R&oü««!.  p.  36.)  '  " '~ 

- —  c,  comment  OhV.  Areign.  VeneL  p.  Albert,  de  Lisona, 

1505.  fol.'  (Panier  VIII.  377,  318.) 

.;c.  iisden*,  reco^nit  per  Anton.  Lenas.  Mediolan,  1508.  foL 

(Panxer  VII.  385,  62.) 

Lngdunir/1508.  8. 

Lipsiae.  p.  Mart.  Herbipol.  1500.  fol  (?m»sr  VIL  164, 

264.) 

Ibid.  p.  Metch.  Loder.  1512.  fol.  (Panzer  VII.  176,  380.) 
c.  comm.  Oliyerii,  Arcadici  et  Ascens.  Mediolan.  Leon, 
Vegium.  1513.  fol.    (Panier  VIL  393,  127.) 

c4.iisdenv  Paris,  p.  Ascens*  et  F.  Jary.  fbL 

(Panxer.  VIII.  2,  616.) 
Venet,  ap.  Aid.  1514  8.t,(Renonar<L  p.  69.) 
Jflf  TBRBOTn  VAfl^QNIS  de  Lingua  Latina.N  Brixia*  ^ 
Bonin.  de  Bon.  1483,  fol*  (Panxer  I.  245,  16,>  _ 


 •  ¥enctiis  ap.  AU.  1513.  fol,   I«tne*«t JW  «tNowU 

;     (R^nouard.  p.  63.)  ,    ^      ~  ^ 

VELLEII  PATERÖVLt  Hist  ftomana  (aecei 

emendationes  Io. 

Alb.  Bur«ii.).  Basileae  ap.  Io.  Proben.  1520.  fol.  (Jpanxer 
VI.  2*9,  339.  Cf.  Ruhnk.  Preef,  ad  VelW.  inü.  Krane*  u» 
*otegg.  p.  4*-&.>  - 

&arf.  Äur.  VICTÖlt.  in  Äisfbriae  Angostae  Scriptoribns.  Vid. 
SüßTONIVS. 

VIRGILU  Opera,  c  comm.  Cbphori  Lendn*  Sertii,  Donati  et  Dom. 

Calderi-I.  Vene*  f .  Laaar.  de  SnÄ  Jrttk  M.  (P^ 

IH.  307,  1430.)  ;  ^   .  , 

-~-  c.  iisdenv  Nürnberg,  p.  Ant.  Keberger,  1492.  fol.  (Pan- 
zer II.  210,  208.  Cf.  Eckhard'«  Nachr.  t.  seltn,  BüoUan.  p. 
158.  ff.) 

c.  iisdem  et  carminibns  minoribns.  Venet.  p.  Ligum 
Boar.  sine  an.  fol.   (PtnzerVItl,  560^  1956.) 
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$B|    VI.  E^tion,.  veter.  Script.  Gr.  et  hat. 

VIBGILII  Opera,  c  quinque  eonunentariis.  Venet  p.  Phil. 
,  Pincium.  1499.  fol.  (Pa«»r  Uli  457,  25(00.) 

  Aenels  c.  comment  Parisiis.  1600.  fol.  (Panzer  Jt  333* 

595.) 

  Bucolica.  c.  familiari  explanatiorie.  Col.  p.  Hehr.  Qnen- 

tdL  1501.  4.    (Panzer  VI.  348,  6.) 
— —  Opera  c.  quinqae  comm.  Argent  p.  Io.  Gruninger.  1502. 

fol.    (Panzer.  VI.  27,  12.) 

 Opera  c.  Probo,  Donato  et  al.  comm.  Venet.  1507.  4. 

■      (Panzer.  VIII.  384,  380.) 

— > —  Aenels  c.  famil.   expos.  Argentin.  p.  Io.  Knoblauch. 

1509.  4.    (Panzer  VI.  45,  157.)  * 

—  Opera  c.  comm.  Venet.  p.  Georg«  Arrivaben.  1512.  foL 

(Panzer  VIII.  407,  576.) 

—  Opera,  c.  comment.  Venet  p.  Barth,  de  Zanis.  1514.  foL 
(Panzer  VllL  419,  669.)  ' 

  Venet  ap.  Aid.  1514.  8.  (Renonard.  p.  68.  t.) 

- —  Argent  p.  Io.  Knoblauch.  1515.  4.  (Panzer  VI.  70,  363  ) 
 Lugduni.  p.  Iac  Sacon.  1517.  fol.  (Panzer  VII.  316,  337.) 

UÄHßJ&lMf  tn«K©30  *rey$e$n  3eneat>ff#en  »Her 
—  fcurcfr  Jpoctot  tTTumcr  verwtfh  6traßtoir0  von 

30.  (BtUninQtm.  1515.  fol.  (Panz.  Annal.  S.  384,  826. 
Degen  Litter.  der  Uebera.  2.  S.  596.) 

VITRUVH  POLLIONIS  de  Architectnra  libri  X.   SexK  IuM 
Frontim  de  Aquaeductus  über.  Florent  1496.  fol.  (I« 

titulo  commemorantur  praeterea  AngeÜ  P'oliciani  Panepittem.  et 
Eiusdem  Lamia.  In  nostro  fero  exemplari  utrnmque  opuaculum 
deeat.    Panzer  I.  425,  199.) 

■■■■   '  per  locundnm  castigator.  Venet  p.  Io.  Tacninnm.  1511. 

foL    (Panzer  VIII.  404,  548.) 

XENOCRATES  de  Morte.  latine.  Venet  ap.  Aid.  1497.  fol. 
Vid.  IAMBLICHVS. 
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1«  rJr^aUmtim  Vom  Jahre  1457]  Von  diesem  kostbaren 
Werke,  von  dem  man  gegenwärtig  höchstens  zehn  Exemplare  kennt1), 
besitzt  die  Bibliothek  Ein  Blatt,  welches  als  Einband  gedient  hatte, 
bis  es  Dom  Maugerard  im  J.  1799  hei  einem  Besuche  der  Bibliothek 
erkannte*).  Die  Typen  sind  Ton  denen  der  Ausg.  von  1459  nicht 
▼erschieden,  das  Format  aber  kleiner  und  die  Zahl  der  Zeilen  geringer. 
Auf  unserm  Blatte  ist  die  Höhe  der  Schrift  1',  mit  dem  Rande  Ij'j 

1)  S.  Schaab  Gesch.  der  Erf.  der  Buchdr.  I.  S.  351  flF.  Vergl. 
Heinecke  Nachr.  v.  Künstlern.  S.  28.  Idee  generale,  p.  262.  und  Würdt- 
wein  Eibl.  Moguni.  p.5&-61.  Die  Bibl.  Speneeriana  I.  p.  107.  gibt 
ein  ausgezeichnet  schönes  Facsimile  von  den  6  ersten  Zeilen  und  der 
Initiale,  die  auch  bei  Heinecke,  aber  unvollkommen ,  nachgebildet  ist 

2)  Diese«  Blatt  erwähnt  van  Praet  Livree  imprimes  sur  veKn. 
SuppL  VI.  .52.  Schaab  a,  a.  O.  357.  Wie  viele  kostbare  Werke  sind 
auf  diese  Weise  zu  Grunde  gegangen !  In  einem  ungedruckten  Briefe 
an  Cyprian  schreibt  J.  C.  Sigler  im  J.  1716  aus  Wirzburg,  indem  er 
von  einigen  schätzbaren  Handschriften  Nachricht  gibt :  Plura  eiuemodx 
monumenta  latebant  oUrn  et  latent  etiamnum.  in  eccleriis  et  bibliotheeit 
Monaehomm  et  Canonicorum ,  quae  plerumque  a  btbUopegis  fato  de- 
plorando  laeerari  solent.  Ita  nuper  Thenrdankiutn  membranu  impree- 
*um  et  coloribus  belle  ornatum,  et  atiqua  etiam  Trithemü  opera  mssta 
paritermembranaeea  e  manibus  bibKopegi  ab  interitu  vindicavi.  Emun- 
ctioris  nasi  sunt  vettri  homines  quam  nosiri,  qui  eiusmodi  cimelia  vel 
ignoramus  vel  contcmnimus.  Leider  sind  auch  unsre  Gegenden  von  dem 
Makel  solcher  Barbarei  nicht  frei  gebüeben.  Ich  selbst  besitze  die 
beiden  ersten  Bände  der  seltnen  und  ächten  Lambinischen  Ausgabe 
des  Cicero  {Lutetia*  ap.  Bemardum  Turrisanum.  1566.  Fol.),  die  dem 
Messer  eines  Krämers  entrissen  wurden,  der  die  beiden  andern  Bände 
und  vieles  ähnliche  zu  Papiersacken  verarbeitet  hatte. 
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die  Breite  ohne  den  Rand  7f ".  Die  Seite  Psalmschrift  hat  20  Zeilen. 
Der  Anfang  der  Seite  ist:  me  justificaciones  tuas  [Psalm  180,  60],  das 
Ende:  cJamavi  ad  te  et  saluum  me  fac:  ut  custodia,  worauf  die  Rück- 
seite mit  den  Worten  anfangt:  mandatä  tua  \Ps.  118,  60].  Preveni 
in  maturitaie  [118,  144].  Zum  Ende:  Vide.  Euouae  me  quin  legem 
tuam  non  sunt  oblitus  [118,  109]. 

2.  Psalterium  von  1459.   Pergament;  au*  zwei  defecten 

Exemplaren  zusammengesetzt;  136  Blätter,  soviel  deren  auch  Schaab 
S.  359  angibt.  Andere  zählen  151  Blätter  »).  Höhe  der  Schrift  1'  2". 
Br.  9" ;  mit  dem  Rande  H.  1'  7".  Br.  1'  2".  Auf  allen  mit  Psalmschrift 
gedruckten  Seiten  23  Zeilen ;  auf  den  mit  kleinerer  Choralschrift  ge- 
druckten. 25  oder  26  Zeilen.  Die  Musik-Noten  sind  eingeschrieben ;  die 
Initialen  eingedruckt.  Auf  der  letzten  Seite  die  Schlussschrift,  wie  bei 
Heinecke,  Schaab  und  andern.  Von  dieser  Ausgabe  kennt  Schaab 
(S.  360  —  365)  zwölf  oder  dreizehn  Exemplare4), 

►  t 

3.  Durand*  rational*  dMnorum  officiorvm.  1459.  Fol. 
Pergament;  160  Blatter  ');  Höhe  l£'  Br.  1'  i",  getheilte 

Seiten;  63  Zeilen;   die  Typen  sind  den  Handschriften  desselben 


3)  So  Würdtwein  a.  a.  O. 62.  und  Dibdin  Bibl.  Spencer.  I.  p.  119. 
Heinecke  zählt  in  der  Idee  gen.  p.  273.  163  Bl. ,  was  vielleicht  ein 
aus  Versetzung  der  Ziffern  entstandener  Irrthum  ist 

4)  Man  sehe  die  Aufzählung  der  bekannten  Exemplare  in  Dib- 
din a  Bibl.  Spencer.  I.  p.  119.  Derselbe  Gelehrte  beschreibt  in  der 
Bibliograph.  Tour.  Vol.  II.  p.  250—253.  die  fünf  Schöfferischen  Psal- 
terien  von  1457.  1459.  1490.  1502.  1516. 

5)  Bei  Schaab  S.  366.  steht  durch  einen  Druckfehler  169:  die 
richtige  Zahl  aber  ist  S.  367  angegeben.  Das  goth.  ExpL  ist  von 
einer  alten  Hand  paginirt,  die  auch  am  Rande  Citaten  beigeschrieben 
und  im  Anfange  den  Inhalt  des  Textes  angegeben  hat  Eine  neuere 
Hand  hat  auf  dem  lsten  Blatte  den  Titel  beigeschrieben:  Conienta 
Hu  jus  libri  GuiKelmi  Durandi  rationale  dwinorum  in  parlibus  '©Wo. 
und  eine  andre  noch  spätere:  teste  Bona  Cardinale  omnibus  ecclesia- 
sticis  est  necessarium.  S.  die  Notitia  auctorum,  die  der  Schrift  des 
Cardinais  de  divina  psalmodia  vorgesetzt  ist  Von  Durandus  oder 
Durantus  s.  Quetif  et  Echard  Script  t.  Ordin.  Praedieat.  Tom.  I.  p.480. 
Fabric.  BK  lat.  med.  Voh  II.  p.68.  Den  Inhalt  des  Werkes  gibt 
Gundling  an,  Histor.  der  Gelahrh.  2.  S.  1795.  Eckhard ,  Nachr.  von 
einigen  seltenen  Büchern.  S.  200.  f. 
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Buches  durch  den  Kalligraphen  Peter  Schofler  nachgebildet  (s*  Heineckes 
Neue  Nachr.  1.  236)  Die  mit  Spirallinien  blau  und  roth  verzierte 
Initiale  der  ersten  Seite  nimmt  zwei  Drittel  der  Seite  ein.  Die  Initia- 
len der  einzelnen  Capitel  sind  roth  eingemalt;  die  Anfangsbuchstaben 
der  Sätze  im  Gontexte  roth  durchstrichen.  Die  Rückseiten  yon  Fol.  67 
und  139  sind  unbedruckt.  Das  goth,  Ex.  ist  von  vorzüglicher  Schön- 
heit und  wohl  erhalten,  ausser  dass  foh'67  ein  Stück  des  weissen 
Pergamentes  ausgeschnitten  ist.  Die  Schlussschrift  auf  10  rothen  Zeilen 
ist  wie  bei  Würdtwein  p.  65.  Schaab  S.  367  und  in  dem  schönen 
Facsimile  bei  Dibdin  BtW.  Spencer.  Vol.  III.  p.  304.  Man  kennt  Ton 
diesem  Werke  43  Exemplare7).  Die  goth.  Bibliothek  besitzt  ausser- 
dem die  Ausgaben  ron  Koburger.  Norimberg,  1480  und  1481. 

4.  Augustinus  de*  vita  christiana.   Papier,  sine  l.  ei  a. 
(Catah  Mon.  typ.  p.  45.  no.  78).    Höhe  8"  6"'.  Br.  6".  17 

Blätter;  28  Zeilen.  Die  Typen,  welches  dieselben  sind,  die  in 
Durandi  Rationali  gebraucht  waren ,  und  die  einigen  Exemplaren  am 
Schlüsse  beigefügten  Wappen  von  Fust  und  Schöffer,  die  dem  unsrigen 
fehlen,  beweisen  den  Ursprung  dieses  Buches,  welches  ran  Praet  dem 
Jahre  1459  zutheilt.  Andre  zweifeln  Auf  jeden  Fall  kann  der 
Unterschied  der  Zeit  nicht  gross  seyn.  Unser  Ex.  hat  die  rothgedruckte 
Überschrift:  jplogus.  b.  augi  T  lübru  de  vita  xPlana'  Der  Anfang: 
Ego  prim  pccor  et  ultim   insipietiorqy  cetevis.  et  im^icior  vmuß  9).  Der 

Prologus  endigt  auf  der  Rückseite  in  der  20ten  Zeile  mit  den  Worten : 

  » 

6)  Auf  diese  Kunst  beziehen  sich  in  den  Schiassschriften  der 
Fustischen  Drucke  die  Worte :  manu  Petri  pueri  mei. 

7)  S.  van  Praet  Catal.  des  Livres  impr.  sur  velin.  I.  63  —  67. 
Di&dtW*  Bibl.  Tour.  IL  p.  255.  Schaab  I.  S.  369-374.  Eines  besitzt 
die  Jenaer  Univ.  Bibliothek.   S.  Mylius  Memor.  cap.  3.  p.  156.  f. 

8)  S.  Schaab  I.  375. 

9)  In  -den  Opcribus  s.  Augustini  Tom.  VI.  p.  644.  (ed.  Antverp. 
1701.)  lautet  der  Anfang:  ut  ego  peccotor  et  ultimus,  insipientior  ce- 
teris ei  imperitior  universis.  In  der  von  Panzer  beschriebenen  Aus- 
gabe (Annal.  Vol.  IL  p.  140.  no.  100) :  Ego  Augustinus  primus  pec- 
cotor et  ultimus.  Der  Schluss  aber  in  derselben  lautet:  ExpKeit  Aber 
beati  Augustini  de  vita  christiana.  Hec  facienda  quisque  vitam  obti- 
nebü  etemam.  So  Schelhorn  Diatriba  p.  37.  u.  andre.  VergL  Fischers 
*ypogr.  Seltenh.  3  St.  S.  103.  In  der  Ausg.  der  Werke  wird  der 
Schluss  mit  den  Worten  conferamus  absentes  gemacht  (p.  666). 
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et  cur  quis  Xpian*  nucupetur  expona.  Kxplicit  cplogus.  Jncipit  liber 
bemti  jfugustimi  de  vita  Xpiana.  Auf  dem  2ten  BL  fangt  die  Schrift 
an  und  geht  ©hne  Absatz  bis  zum  Ende.  Fol.  17  b  conferamus  absen- 
tcs.  hoc  facienda  quistß.  tntam  obtinebit  eternä.  Kxplicit  Itber  beatx 
augustint  de  vita  xpiana.  Das  Papier  hat  das  Zeichen  des  kleinen 
Ochsenkopfes  mit  der"  Stange  und  dem  Kreuze  zwischen  den  Hörnern. 
Es  ist  diess  genau  der  Ton  Fischer  beschriebene  und  Tür  die  Original- 
ausgabe erklärte  Druck  zo)»  Am  Rande  unsers  Ex.  sind  ron  einer  alten 
Hand  die  Capitel  bemerkt,  und  hier  und  da  Fehler  des  Druckes  ange- 
merkt.  Die  Anfangsbuchstaben  im  Contexte  sind  roth  durchstrichen. 

5,  Augustinus  de  verae  viUie  cognitione.  Sine  anno.  (Cal. 
Mon.  typ.  p.  71«  no.  22)  auf  Papier,  mit  dem  Zeichen  der 
Traube;    34  Blatter;   Höhe  9",   Br.  6".    Zeilen  28.  Der 

Druck  wie  no.  4. 1  *).  Das  lste  ioX.  unsers  Ex.  besteht  aus  zwei 
zusammengeleimten  Blättern ;  auf  der  Rückseite  9  Hexameter  zum  Lobe 
des  Verfassers  **).  Prohemium  libelli  aus  den  Rubriken  der  43  Cap. 
bestehend,  endigt  fol.2*>  auf  der  22ten  Zeile.  Fol  3.  Incipit  jhemium 
libelli.  SmpTeti»  dei  qosmuti  aperuit.  ei  rudibiK  maK  huana  vba  for- 
mmre  tribmt.  Den  Titel  des  Werkes  gibt  der  Schluss  des  Proömiums 
an:  LibeUus  aut  nome  cognitio  vere  vile  sortiatur.  Sohluss  fol. 
34 ».  Vere  vite  et  tum  beute  viventiu  faciat  te  deus  participe.  q  not 
omem  ad  sumu  bonu  jtducat.    jluguttim  de  vre  vite  ognicone  Kbcllus 


10)  Typogr.  Seltenheiten.  3  St.  p.  103.  104.  Vergl.  Desselben  Es- 
sais rur  les  Monum,  typ.  p.  85.  Dibdin  Bibl.  Spencer  I.  p.  184.  no.  77. 
wo  die  spätere  Ansgabe  beschrieben  ist,  die  in  der  Auctiort  der  BibL 
des  Dme  de  Vallikre  mit  405  Livres  bezahlt  wurde. 

11)  Wurdtwein  BibL  Mog.  p.  88.  setzt  diesen  Druck  wegen 
Aehnlichkeit  der  Typen  mit  dem  Cicero  in  das  Jahr  1406,  wogegen 
Dibdin  Bibl.  Spenc.  Vol.  IV.  p.  446  Zweifel  erhebt.  Doch  hatte 
Wurdtwein  jenen  Grund  gar  nicht  für  entscheidend  ausgegeben:  Äe- 
ponere  illum,  sagt  er,  Aue  maluimus,  quam  plane  incertis  annumerare. 

12)  Sie  stehen  bei  Wurdtwein  a.  a.  O.  wo  es  v.  8.  heisst : 

ris  precor  ahne  precor  tc.  in  unserm  Drucke  aber :  meoris  pcor  alme  pr 
*>.  also  ahne  pater,  wie  bei  Panzer  p.  139.  wo  einige  dieser  Verse 
angeführt  werden.  V.  4.  hat  der  Druck  f actis  sL  facis*  9,  michi  st 
mihi.    Beides  hat  W.  stillschweigend  geändert 
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*xpfe~M).  Darunter  dir  bei*»  rot  he*  Wappenschild.  Ajje  Initialen 
der  Capitel  find  roth  eingemahh  und  im  Contexte  die  grossen  Buch- 
etaben roth  durch.trichen. 

6)  CafhoUcon  Ioannis  Balbi  de  Jamta. 1 4).  auf  Papier. 
373  Blatter.  Höhe  1'  5".  Br.  1'  3".  Gespaltne  Columnen; 
66'  Zeilen,  Auf  dem  2tim  Vorsetzhlatte  des  goft..  Bx.  steht 
mit  rother  Schrift  folgende  Note :  Liber  presens  per  venerab'den* 
virum  ämnü  Ottonem  Geijj  tunc  tcmporis  prepositum  in  uülita- 
lein  ftionasterti  bcota-e  murine  virginis  in  Aldenburgk  confrcttnitn— 
que  ibidem  exisientium  emptus  est  de  bonis  monasterii  scilkei 
XL1  antiquis  sexagcnis*')  anno  diu  MCCCQLXVZ  ckca  festwn 
ejusdem.  Dieser  Druck  galt  vormals  für  ein  Werk  der  Fustischen 
Preaae;  jeUt  haben  sich  die  Stimmen  für  GuUenbefg  vereinigt**), 
obgleich  dieser  sich  nicht  genannt  hat,  vielleicht,  vrie  Tau  Praet  (C«f«£ 


13)  Diese  Schrift  steht  im  Anhange  des  6ten  Bandes  der  Opera. 
p.  650w 

14)  Ueber  den  Verfasser  dieses  grossen  grammatischen  Werkes 
Joannes  de  BaJbis  ans  Genna  (Janua)  s.  Bayle  Viel,  In  Halbes,  wo 
mehrere  Irrthümer  in  Rücksicht  auf  seine  Person  nnd  das  Catholicon 
gerügt  nnd  berichtigt  werden.  Von  seinen  Werken  gibt  er  selbst  in 
dem  Artikel  Janma  foL  191 »  Nachricht  8»  auch  QueHf  ei  JSchard 
Scriptt.  Ord.  Prtted.  h  p,  462. 

15)  Nach  einer  unsernt  Exempl,  beigelegten  Berechnnng  von  der 
Hand  des  Regierungsrathes  Geissler  betrüge  diese  Summe  Zy*^  Mark 
S=  31  Thlr.  3  Gr.  Conv. 

16)  Die  Geschichte  der  ürtheile  über  diesen  Gegenstand  ist  ge- 
nau erzählt  Ton  Dibdin  Bibi.  Spencer.  Vol.  III.  p.  32-36.  Vergl.  Lm 
Sema  Sant ander  Biet.  bibU  I.  89.  Schaab  1  Theil  S.  389  —  391. 
TTürätwei*  Bibl.  Mog.  p.  66—71.  Panzer  Annal,  II.  p.  113.  no.öu 
Aus  der  Vergleichung  Fustischer  Drucke  derselben  Zeit  widerlegt 
Fischer  Essais  p.  83.  die  Meinung,  dass  das  CalUham  aus  dieser 
Officin  hervorgegangen  sey.  Nie  hat  sich  diese  der  Typen  des  Ca- 
thoKcon's  bedient.  Mit  ihnen  aber  ist  der  Vocabularius  von  Rechter- 
münze  1467  gedruckt ,  von  welchen  zwei  Werken  in  Fischers  Selten- 
heiten lstes  St  Facsinüjes  gegeben  sind.  Heinecke  in  den  N.  Nach- 
richten L  236.  versichert,  dass  die  Catholicons- Typen  einer  Hand- 
schrift dieses  Werkes,  die  sich  in  Rom  befand,  genau  nachgebildet 
waren. 

r 
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des  L.  tmpr.  sur  vtX  IV.  p.  17)  meint  ,  qu*  e'iant  noble  <T  extraciion 
il  ne  pouvait  pas  Sans  deroger  exerccr  ostensiblement  un  art  mecani- 
que.  In  unterm  Ex.  hat  da«  Papier  das  Zeichen  D.  (s.  Fischers 
Seltenh,  6.  St.  171  S.).  Die  Initialen  und  alle  Hauptbuchstaben  sind 
roth  und  schwarz  gemalt,  und  zum  Theil  mit  Spiralen  verziert,  welche 
die  ganze  Columne  auf  und  ab  füllen  ,  aber  keine  geübte  Hand  Ter* 
rathen.  Der  1«  Theil  des  Werkes ,  welcher  die  Grammatik  in  4  Ab- 
theilungen enthält  (das  133.  und  letzte  Cap.  handelt  de periodo),  füllt 
64  Blatter«  Fol.  65*  de  etymologia.  ein  Wörterbuch,  das  mit  aalma 
anfängt,  und  mit  ZoHtus  und  Zoximus  endigt.  Fol.  372«  folgt  auf  19 
Zeilen  die  Danksagung  des  Autors  für  glückliche  Vollendung  seines 
Werkes  im  März  1286.  Dann  auf  14  Zeilen  die  Schlussschrift 17 )• 
Auf.  der  Rückseite:  Sequitur  tabula  mbricarum  hujus  vnluminis.  Et 
primo  de  orthographia.  Dieser  Index  schliesst  foL  373*  mit  dem 
Schlüsse  ?  Quinta  hujus  oryis  Iractat  de  ethimnlogia  rectum  Ktera- 
rum  ordinem  tenens.  CXXXIIII,  Der  Druck  war  für  zwei  Bände 
eingerichtet.  Der  Erste  schliesst  fol.  189*  mit  dem  Artikel  hus... 
SEQriTFH  I.  und  diese  Columne  hat  nur  54  Zeilen;  die  Rückseite 
ist  leer.  Fol.  190*  fangt  an  mit  I  est  imperatiuus;  das  I  gross  und 
Terziert,  wie  beim  Anfange  eines  neuen  Theils. 

7.  Catholicon  Ioatmis  BalU  de  Ianua.  auf  schönem  and 
vorzüglich  weissem  Pergament,  leider  aber  verstümmelt,  indem 
die  ersten  30  Blatter  ausgeschnitten  sind;  übrigens  Tortrefflich 
erhalten  und  no.  6  ganz  gleich «).  Höhe  1'  5".  Br.  1'  3", 
Die  grossen  Initialen  sind  roth ,  blau  und  yiolet  mit  vorzüg- 
licher Schönheit  eingemalt,  und  mit  Spiralen  geschmückt,  die 
bis  an  das  Ende  der  Columne  reichen;  auch  die  halben  Zeilen 
sind  mit  rothen  und  blauen  Zierrathen  ausgefüllt;  die  kleinen 
Initialen  abwechselnd  roth  und  blau ;  die  grossen  Buchstaben 
im  Contexte  roth  durchstrichen.    Das  letzte  Blatt  (373)  mit 

Seinen  8  Zeilen  fehlt.    Dieses  schöne  Ex.  wurde  im  J.  1797  M 


17)  Danksagung  und  Schlussschrift  sind  am  schönsten  wieder- 
holt in  der  Bibl.  Spencer»  Voh  III,  p.  37.  ausserdem  bei  Würdtwein, 
Panzer,  Fischer  und  Schaab  S.  382. 

1)  Es  fängt  mit  den  Worten  an :  inutiP  et  non  e  teneuda,  dici- 
mus  ergo  q'  to  respublica  e  una  comp~ö  ut  aliquid  immuteU 
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Frankfurt  am  M.  durch  den  Auctionator  Hackert  *)  zu  dem  Preise  ron 
150  fl.  30  x.  für  die  b.  Bibliothek  erstanden  «> 

Von  rerschiedenen  Auszügen  aus  diesem  Werke  wird  an  andern 
Stellen  Nachricht  gegeben  werden;  hier  erwähnen  wir  nur  eines  Ab- 
druckes sine  h  et  a.t  den  die  h.  Bibliothek  besitzt: 

8.  Catholicon  Ioannis  Balbi  äs  Ianüa  sine  l.  et  a.  (Catal. 
Mon.  typ.  p.  7.  no.  30).  auf  Papier  mit  dem  Wasserzeichen  * 
der  Rose;  391  Blätter;  58  Zeilen;  Höhe  1'  5"'  3"'.  Br.  1'.  * 
gespaltene  Seiten,  ohne  Signatar,  Custos  und  Blattzahl,  ausser 
dass  in  Pars  quarta  der  Grammatik  de  vküs  et  figuris  römische 
Ziffern  Von  I  — XII  laufen.  Die  Schrift  ist  durchaus  grösser  als 
im  Original ;  die  Abbreviaturen  sind  häufig  aufgelöst.  Die  Columnen 
haben  Ueberschriften.  Das  fol.  69  anfangende  Lexicon  setzt  bei  dem 
I  nicht  ab,  wie  das  Origiual.  Die  Danksagung  des  Vrfs.  macht  den 
Beschluss  mit  der  üeberschrift  Conclusio,  welche  die  Original-Ausgabe 
nicht  hat.  Am  Ende  des  Werkes  fehlt  das  allgemeine  Register;  da- 
gegen steht  foL  68 b  am  Schlüsse  der  Pars  quarta  ein  alphabetisches 
Register  mit  der  Üeberschrift :  Registrum  quarte  partis  pcedeutis.  De 
Jl.  Abusio  FoHo  quario.  AciroJogia,  Folio  pmo  etc.  Das  letzte  Wort 


2)  Mit  Dankbarkeit  und  Freude  fahre  ich  den  Namen  dieses 
ehrlichen  Mannes  an ,  von  dem  sich  in  unsern  Acten  ein  Brief  vom 
21sten  März  1797  findet,  in  welchem  er  schreibt:  „Bei  Nr.  625.  Ja- 
nuensis  Catholicon  steht  im  Catalogo  133  folia.  aber  auf  der  innera 
Decke  des  Buches  steht,  dass  es  331  Blatt  enthält  So  dieses  Werk 
einen  Tag  später  vorgekommen  wäre,  so  hätten  Hochdieselben  es 
nicht  erhalten.  Zwey  Engländer  kamen  zu  mir  und  wollten  es  mir 
abkaufen.  Ich  sollte  nur  fordern.  Der  eine  kam  von  Regensburg  und 
einer  Nahmens  Stuart  von  Stuttgart.  Der  von  Regensburg  kommende 
sagte  zu  mir,  er  wusste  vor  wen  ich  dieses  Werk  kaufte ;  sein  Freund, 
der  Lord  Spencer,  hätte  mir  Commission  daraut  gegeben.  Ich  habe 
über  5  Commissionen  gehabt,  aber  keine  unter  diesem  Nahmen,  und 
auch  keine  von  Regensburg.  Ob  es  die  Ihrige  ist,  weiss  ich  nicht.** 
Ein  vollständiges  Exempl.  auf  Pergament  schlug  Heinecke  auf  200 
Ducaten  an.  Es  ist  jetzt  in  der  k.  Bibliothek  zu  Dresden.  S.Eberts 
Gesch.  der  Dr.  Bibliothek.  S.95. 123. 

3)  Die  bis  jetzt  bekannten  Exemplare  auf  Perg.  führt  van  Praet 
an  Tome  IV.  p.  18.  no.  25.  und  Tome  V.  p.  374.  Das  unsrige  Tome 
VI.  Supplenu  p.  75. 
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ist  zenma  fo.  X.,  wo  die  Zahlen  sich  auf  die  bezifferten  Blätter  be- 
ziehen.  Bei  den  3  andern  partibus  ist  kein  Register.  Eine  Schluss- 
schrift ist  nicht  rorhanden.  Haine ,  welcher  diese  Ausgabe  p.  286. 
no«  2252  beschreibt,  setzt  sie  in  das  Jahr  1482«  Siehe  Ebert's  Lexic, 
p.  879.  no.  10739* 

9.  Lconardi  -drettni  Historia  de  Sigismvnda.    (Cat.  Mon. 

typ.  p.  63.  no«  4.)  auf  Ochsenkopf- Papier;  12  Blätter;  20 

Zeilen;  Höhe  7|".  Br.  5|".    Ohne  Pagina,  Signatur  nnd 

Cnstos.    Fol.  1.  Leonardus  Aretinus  ex  bocacö  vulgari  Tastcredi 

fiUe  Sigismunde  amorem  in  guiscardü  transtuUt  in  latinü  Epistotm 

tnmslatoris  ad  8indachu$  Rutasolanum.    Schluss  auf  der  Rück* 

Seite:  Tu  igitur  cas  leges  ceterisfö  legendi  copia$  facies:  si  mo 

tibi  digne  videbütur  qo  in  manus  exeät  aliorum.    Yale.  Die.  XV. 

Ianuarii.  M.cccc.xxxvi.  Dann:  Sequitur  transfiguratio:  Schluss 

foL.  12  b*   in   eodem  sepulchro  sepeliri  ambos  fecit.  llxplkit. 

Darunter  die  rothen  Wappen  von  Fust  und  Schöner.  Die 
Typen  sind  die  der  Bibel  von  1462.  Daher  wir  dem  undatirten 
Drucke  seine  Stelle  hier  angewiesen  haben.  S,  Panier  AnnaL.  II. 
p.  140.  no.  103. 

10*  Biblia  latina  vulgata.  1462.  auf  Ochsenkopf- Papier, 
zwei  Theile  in  Einem  Bande,  481  Blätter;  48  Zeilen.  Höhe 
1'  4"  6"'.  Br.  11" 4"'.  stark  beschnittenes  Exemplar.  Die 
Ueberschrift  fol.  1  roth  gedruckt;  die  Initiale  gemalt  und  ver- 
ziert, aber  ohne  Kunst:  die  kleinern  Initialen  abwechselnd 
roth  und  blau,  auch  im  Contexte  die  grössern  Buchstaben ; 
über  jeder  Columne  rothgemalte  Ueberschrift.    Der  Schluss  des 

lsten  Theils  hat  weder  Endschrift,  noch  Wappen,  wie  kein  Ex.  auf 
Papier.  Die  Initiale  des  2ten  Th.  ist  vorzüglich  gross,  und  mit  Far- 
ben kunstlos  verziert.  Im  Oseas  bat  die  erste  Seite  nur  47  Zeilen« 
Die  Schlussschrift  auf  7  roth  gedruckten  Zeilen,  wie  bei  Panzer  Ann. 
II.  p.  114  und  in  der  Eibl.  Spencer.  I.  p.  12»  wo  die  bekannt  ge- 
wordnen Papier-Exemplare,  auch  das  unsrige,  p.  17  erwähnt  werden. 
Vergl.  Meyer  Gesch.  der  Schriftauslegung  I.  S.  191  —  194.  Schaab. 

I.  8.  402—414  Zuletzt  die  beiden  roth  gedruckten  Wappen*). 

  •. 

- 

*)  Dem  Gofli.  Exemplare  ist  ein  Blatt  mit  Notizen  über  diese  Bi- 
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11.  Btblia  Germanica*)  auf  Papier,  welches  abwechselnd 
das  Zeichen  eines  Thurmes  und  eines  durchstochenen  D  hat; 
403  Blatter;  Höhe  l'  4|".  Br.  K  Auf  der  vollen  Seite  60 
Zeilen,  ausser  dass  nach  Cap.  48>  des  Jesaias  die  nächsten 
BiAtter  62,  und  nach  Cap.  36  im  Jeremias  7  Blätter  bis  zum 
Ende  61  Zeilen  haben*).  Auf  dem  lsten  Blatte  rothgeschrie- 


bei  von  der  Hand  des  vormaligen  Priors  vom  Kloster  Banz  ein- 
gelegt. Diesen  Mann,  Placidus  Sprenger,  beschuldigt  J.  B.  Schad 
(Conventual  des  Klosters,  nach  seiner  Entweichung  daraus  Pro- 
fessor der  Philosophie  zn  Jena,  dann  zu  Charkow,  dann  wieder 
zu  Jena ,  wo  er  im  J.  1833  gestorben  ist)  in  seiner  Lebens-  und 
Kloster-Geschichte  (Erfurt,  1803)  1  Band.  S.  419.  t  diese  Bibel 
der  Bibliothek  des  Klosters  entwendet,  und  an  eine  sächsische 

*  r  "■ 

Bibliothek  für  200  Thlr.  verkauft  zu  haben.  In  der  2ten  Aufl. 
Altenburg.  1828)  im  3  Th.  S.517.  nennt  er  die  gothaische  Biblio- 
thek, in  welcher  er  aus  dem  Munde  des  Herzogs  Ernst  II  gehört 
haben  will,  dass  er  diese  Bibel  von  dem  Dr.  Diez  in  Coburg  als 
Unterhändler  bei  dem  Geschäfte  gekauft  habe.  Dagegen  hat 
Sprenger  jederzeit  behauptet,  dass  er  ein  Recht  zu  diesem  Ver- 
kaufe gehabt,  indem  die  Bibel  nie  der  Bibliothek  des  Klosters 
gehört,  sondern  sein  Eigenthum  gewesen  sey. 

1)  Wir  erwähnen  mit  Würdtwein  Bibl.  Mog.  p.  78.  diese  deut- 
sche Bibel  unmittelbar  nach  der  lateinischen,  obgleich  die,  auf  eine 
falsche  Endschrift  gestützte  Meinung,  dass  sie  im  J.  1462  aus  Fust's 
Presse  hervorgegangen  sey,  nicht  mehr  fest  steht  (s.  Panzer*  Annalen 
der  altern  d.  L.  8. 9.  no.  8.  Supplem.  S.  1.  f.  Schaab  I.  S.  414.  f.) ; 
und  Grund  vorhanden  ist,  sie  für  jünger  zu  halten ,  als  Mentelin's 
deutsche  Bibel  von  1466  (s.  von  dieser  Bibl.  Spencer.  I.  p.  46.  und 
Aedes  AUhorp.  IL  p.  37  f.).  Dass  sie  aber  der  Mentelinischen  bin- 
nen kurzer  Frist  nachgefolgt  sey,  erhellt  aus  einer  Note  in  unserm 
Exemplar,  in  welcher  sich  der  frühere  Besitzer  nennt:  Ötfffatt  &of? 
nieset  jum  ©teße  3Jt  dies  pue$.  3men.  sc.  1070  (1470). 

2)  In  der  ausführlichen  Beschreibung  dieser  Bibel  in  Freitags 
Nachr.  von  seltnen  Büchern  I  Bd.  no.  1.  £.  1 — 5.  stimmen  alle  ange- 
führten Stellen  mit  dem  goth.  Expl.  zusammen,  die  Ueberschrift  des 
Anfangs  und  des  Registers  ausgenommen,  die  in  unserm  Expl.  ge- 
schrieben sind.  Vergl.  auch  Panzers  Nachricht  von  den  ältesten 
gedruckten  d.  Bibeln.  S.  9—22.  und  Dibdin  Bibl.  Spencer.  Vol.  L  p. 
42-T-47.   Tentzel  erwähnt  unser  ExpL,  indem  er  diese  deutsche  Bi- 

4 
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bener  Titel:  fjte  l)ebt  ftd>  Ott  We  VQTXtbt  O&et  We  tpijttl 
frea  &eyltßen  brteflers  fanb  öterommt  $w  paulmum  wn 
allen  göttliche  tnflorfen  fcer  tötetet  tm  fcer  Hbltcn.  1.  Gaph 

Den  Schluss  des  Ganzen  macht  die  Apokalypse,  nach  welcher  auf  5 
Blättejn  «in  Register  über  die  Psalmen  folgt  mit  der  Deberschrift:  JDfc 

titrttue  t>ebn  fld)  fcie  an  vbet  ein  yeßUä>n  pfalm.  £a  faul  flotte*  . 
ttefcot  *rad>  u.  s.  w. s) 

Wir  lassen  ausnahmeweise  auf  diese  deutsche  Bibel  noch 
eine  andere  ohne  Ort  und  Jahr  folgen,  die  wahrscheinlich  zu 
Nürnberg  gedruckt  ist. 

■  12.  Biblia  Germanica  sine  l.  et  a.  anf  Papier  im  grossten 
Formate.  Höhe  1'  4i".  Br.  1'.  wenn  voUstÄndig  511  oder 
513  Blatter.  In  unserm  Ex.,  das  in  einer  Mainzer  Doublen eu- 
Auction  erstanden  worden,  und,  einer  Inschrift  zufolge,  den  Cartheu- 
sern  bei  Mainz  gehört  hat,  ist  die  Genesis  bis  auf  die  letzte  Seile 
abgerissen,  und  auch  im  Anfange  des  Matthäus  ein  Blalt  ausgerissen. 
Die  Seite  hat  57  Zeilen ;  die  Coltunnen  haben  Ueberschriften ;  Capitel 
und  Blätter  sind  mit  römischen  Ziffern  gezeichnet.  Signaturen  und 
Custoden  fehlen.  Die  Initialen  der  einzelnen  Bücher  bestehen  aus  Holz- 
stöcken, welche  Beziehung  auf  den  Inhalt  haben*);  die  Initialen  der 
Capitel  aber  sind  eingemalt.  Schluss:  fttn  Knb  r/Ät  Oite  »ud>  der 
t)rfmU$cn  Offenbarung  fant  3o£anfen  oe6  $n*lff  boten  »nb  etvangelißr» 

13.  Ciceronis  Officio  et  Paradoxa,  ap.  Fu$t  et  Schoeffer. 
1465.  auf  Papier.    S.  Sectio  VI.  Edition,  veteres.  p.  288. 


bei  für  die  älteste  der  Gedruckten  hält,  vielleicht  von  Johann  Bem- 
lern  in  Augsburg.  Monati.  Unterredungen  1692.  S.  694.  f. 

3)  üeber  diese  Titel  der  Psalmen,  deren  einige  von  Panzer 
a.  a.  O.  und  von  Nast  in  der  litter.  Nachricht  von  der  hochteutschen 
Bibelübers.  angeführt  werden,  s.  Meyers  Gesch.  der  Schrifterklärung. 
I.  S.273.  Anm.92. 

*)  Diese  Holzstöcke  haben  meist  3"  Länge,  3£"  Br.  Sie  sind  genau 
beschrieben  in  Freitags  Nachr.  von  seltn.  Büchern.  I.  S;  12 — 18. 
Vergl.  Panzer  litt.  Nachr.  S.  30  ff.  Annalen.  S.  13.  no.  11.  Snp- 
plem.  S.  2.  no.  11.  wo  nachgewiesen  ist,  dass  diese  Bibel  zu 
Nürnberg  gedruckt  worden. 
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14.  Ciceronis  Officla  et  Paradoxa,  ap.  Fust  et  Schoeffer. 
1466.  Pergament.  S.  oben  See*.  VT»  EdUiones  veteres.  p.  288. 

15.  Augustinus  de  arte  praedkandi.  (Catal.  Mon.  typ. 
p.  22.  no.  90).  auf  Papier  mit  dem  Zeichen  des  doppelten 
Schlusseis;  22  Blatter;  40  Zeilen;  Hohe  11$".  Br.  8£". 
Ohne  Blattzahl,  Signatur  und  Custos.  Fol.  1«  mit  rothem 
Drucke:    Canon  pro-  recomendatione  hujus  famosi  operis  sUte 

Ubelli  sequetls.  de  arte  predicandi  saneti  augusÜm.  Der  unge- 
nannte Verfasser  der  Vorrede  sagt,  wie  er  das  4te  Bach  der  Schrift 
de«  b.  Augustinus  de  modo  praedicandi  durch  Herausgabe  gemein- 
nütziger au  machen  gewünscht  habe.  Nachdem  er  also  mehrere  Hand- 
schriften verglichen  habe,  um  ihm  die  nötbige  Correctheit  zu  geben, 
habe  er  sich  wegen  des  Druckes  an  Johann  Fust  gewendet  :  discreto 
viro  Iohanni  Fust  incole  maguntensi  impressorie  artis  magistro  modig 
omnibus  persuasi,  quatenus  ipse  assumere  dignaretur  onus  et  laborem 
multiplicandi  huc  libellum  per  triam  isnpressionis.  Nach  einer  leeren 
Seite  folgt  foi.  3«  die  Schrift  selbst,  welche  fol.  17«  endigt:  ExpUcU 
quarius  de  doetrina  christüina  beati  uiugustini  episcopi.  Auf  der 
Rückseite  fangt  ein  alphabetisches  Register  an,  welches  auf  die  an  dem 
Innern  Rande  des  Textes  stehenden  Buchstaben  verweist  und  7  Seiten 
füllt.  Von  fol.  21  ist  die  erste  Seite  leer;  auf  der  Rückseite  steht 
eine  Tafel:  De  iribus  preeipuis  operibus  predicatoris  und  gegenüber 
eine  andere;  De  iribus  generibus  dicendi  quibus  uti  debet  pdieator. 

- 

Obgleich  dieses  sehr  seltne  Buch,  das  in  der  Auction  des 
Duc  de  Valliere  mit  612  Livres  bezahlt  wurde,  weder  durch 
eine  Endschrift ,  noch  durch  die  Wappen  als  ein  Erzeugniss 
der  F us tischen  Officin  beglaubigt  wird,  so  lässt  doch  die  eben 
angeführte  Stelle  und  die  Beschaffenheit  des  Drucks  nicht  zwei- 
feln, dass  es  wirklich  von  Fust  gedruckt  worden.  Nun  findet 
sich  aber  sonderbarer  Weise  jene  ganze  Stelle  auch  in  einer 

4 

Ausgabe  yon  Mentelin  (Strassburg.  1466),  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dass  statt  Johannes  Fust  in  ihr  discreto  viro 
Johannl  Mentelin  incole  argentinensi  steht  Eine  dieser  Aus- 
gaben ist  also  betrügerischer  Nachdruck  der  andern;  welche 
von  beiden ,  ist  nicht  entschieden.   Die  Gründe  der  Wahr- 
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scheint  ich  keit  für  die  eine  oder  die  andre  Meinung  gibt  Panzer 
Annal.  II.  p.  139.  no.  93.  Ebert.  Lcxk.  I.  p.  118.  no.  1364. 
vorzüglich  aber  Fischer  Beschr.  einiger  Seltenh.  3.  St.  p.  105  — 
1 12  an,  welcher  geneigt  ist,  das  Druckjahr  1459  anzunehmen. 
Andre  setzen  sie  in  das  Jahr  1466,  in  welchem  Fust  zu  Paris 
starb.  S.  Dlbdin  Bibl.  Spencer.  I.  p.  181  f.  Von  Mentelin's 
Ausgabe  gibt  Morelli  in  der  Hill.  Pinelli.  I.  p.  87  ff.  die  ge- 
nauste Beschreibung. 

Nach  Fust's  Tode  wurde  das  Geschäft  von  Peter  Schöf- 
fer allein  fortgesetzt.  Eines  der  ersten  wichtigern  Werke,  das 
aus  der  Anstalt  hervorging,  war: 

16.  Iustiniani  Institutionen  cum  ghssa.  1468.  auf  Per- 
gament, ohne  Signatur,  Custos  und  Blattzahl.  Höhe  15"  2/'/. 
Br.  llf  Zoll.  Der  Text  in  gespaltnen  Columnen«  Das  voll- 
ständige Exemplar  hat  103  Blätter;  in  dem  unsrigen  fehlt 
fol.  40  bis  67.  fol.  84  bis  91.  Auf  der  lsten  Columne  der 
lsten  Seite  10  roth  gedruckte  Zeilen:  In  noie  dm  nrt  Ihesu 
erat»  Im^ator  cesar  etc.   Incip  Uber  pmus  dnz  justin.  impatom 

instltuconu  seu  clementorum.  Alle  Ueberschriften  sind  roth  ge- 
druckt, die  Initialen  roth  und  blau  eingemalt.  Auf  den  ersten  11  Blat- 
tern ist  der  Inhalt  von  einer  alten  Hand  über  die  Columne  geschrieben. 

Die  Endschrift  in  18  rothen  Zeilen  erwähnt  den  Herausgeber  Peter 
SchoyfJ'er  de  Gernsheym  allein  mit  dem  Datum  1468*  den  24ten  Mai*), 
worauf  24  zum  Theil  dunkle  Hexameter  folgen ,  die  sich  auf  die  Er- 
findung der  Buchdruckerkunjt  beziehn  **)•    Ein  Wappen  ist  unjerm, 


*)  Ausführliche  Beschreibungen  von  diesem  schonen  Druckwerke 
geben  Würdtwein  p.  90 — 95.  Panzer  uinnaL  IL  p.  118.  no.  14. 
Schaar»  I.  S.  476  —  480.  Mit  Recht  sagt  Dibdin  {Bibl.  Spencer. 
Vol.  III.  p.  399.) :  There  are  few  ancient  bools  more  interesting  to 
the  colleetor  —  of  greater  beauty  of  exeeution  or  rarity  of  occur- 
renee  thun  the  orte  uow  ab  out  to  be  described. 

**)  Diese  Verse  finden  sich  in  mehrern  Schöpferischen  Ausgaben. 
Sie  finden  sich  bei  Schwarz  ExerciiatU  III.  17 — 22.  Schelhorn 
utmoen.  litter.  IV.  p.  303.  Am  besten  erklärt  sind  sie  bei  Würdt- 
wein a.  a.  O. 

> 

i 
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zu  Da  titzig  im  J.  1798  erkauften  Exemplare  nicht  beigedruckt.  Auf 
dem  letzten  Blatte  ist  von  einer  alten  Hand  ein  Index  der  Institutionen 

beigeschrieben. 

17.  Valerius  Maximus.  1471.  Folio.  198  Blatter  ohne 
Signatur,  Custos  und  Blattzahl,  auf  starkem  Papier  mit  dem 
Zeichen  des  schiefmauligen  Ochsenkopfes  und  dem  halben 
Monde  zwischen  den  Hörnern.  Höhe  1'  2'".  Br.  8"  6"'. 
Auf  der  vollen  Seite  30  lange  Zeilen*).  Die  Initialen  sind  roth 

eingemalt;  auch  die  Ueberschriften  der  Capitel,  vermischt  mit  gedruck- 
ten rothen  Titeln,  Anfang  und  Schlussschrift  wie  bei  Würdtwein 
p.  101  ,  am  besten  in  der  Bibl.  Spencer,  II.  p.  450  ff.  Dem  lOten 
Buche  folgt  ein  alphabetisches  Register  von  7§  Blatte.  Auf  die  Schluss- 
schrift, clie  Wegen  der  dem  Druckherrn  beigelegten  Ehrentitel  (egregius 
und  artis  impressoriae  magist  er)  merkwürdig  ist ,  folgen  die  zwei 
rothen  Wappen. 

18,  Biblia  latlna.  1472.  auf  Papier  mit  der  achtblätteri- 
gen Rose,  ohne  Signatur,  Custos  und  Blattzah],  in  zwei  Bün- 
den von  ansehnlicher  Grösse  und  ausgezeichneter  Schönheit. 
Höhe  17".  Br.  1'  2'".  Die  Seiten  getheilt;  48  Zeilen.  Die 
ganze  Einrichtung  stimmt  mit  der  Bibel  von  1462,  trotz  der 
Verschiedenheit  der  Typen,  Seite  für  Seite  überein,  was  meist 
durch  •mannichfaltige  Auflösung  der  Abbreviaturen  hat  bewirkt 

Werden  können.  Die  erste  Initiale  (F)  ist  mit  Gold  und  Farben  ge- 
schmückt; die  klein ern  sind  abwechselnd  roth  und  blau.  Am  Ende 
des  lten  Bandes:  Explicit  psaherium ,  roth,  und  die  zwei  rothen 
Wappen  •  am  Ende  des  2ten :  KxpT  Uber  apocalipso  beoti  iohanis 
apTü  Dann  die  ausführliche,  den  Rubra  der  Stadt  Mainz  und  der  in 
ihr  vol Ibra clitcn  Erfindung  rühmende  Schlussschrift  mit  dem  Datum  **). 
Darunter  die  Wappen.  .  . 

"*)  Panzer  Annal.  Tl.  p.  121.  no.  22.  und  Schaab  I.  S.  492.  theilen 
dieser  Aasgabe  getheilte  Cohimnen  und  60  Zeilen  zu.  Die  Zahl 
'der  Blätter  ist  bei  beiden  198.  Nur  diese  letztere  ist  richtig. 
Die  Zeilen  laufen  -durch  die  ganze  Seite,  und  für  60  Zeilen  wäre 
weder  die  lÜnge,  noch  für  2  Colainnen  die  Breite  der  Seiten 
ausreichend.  Dibdin  .erwähnt  Panzers  Irrthum  nicht,  sagt  aber 
•  bestimmt :  a  füll  page  has  30  Uftes. 

**)  Sie  steht  vollständig  bei  Würdtwein  p.  103.  Panzer  Annal.  II. 
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In  einem,  dem  2ten  Theile  eingelegten  Pergamentblatte  findet  sich 
folgend«  Note  in  grosser  rother  Schrift:  Uber  Monastern  tfoni  operis 
HaJlis  Magd»  diocc.  ordinis  eanon.  regulär.  Scti  August,  epi. 

Donatus  eidem  monasterio  per  honorabilem  virum  dnm  Bartkolomeum 
hufer  Altaristam  ad  S.  Thomam  Liptzi  confratresque  monasterii  prae- 
fmii.  anno  dnT  l.  5.  I.  A.  (1517).   VergL  Sect.  I.  p.  6.  not.  1. 

19.  Iohannis  de  Turrecremato  Expositio  super  toto  psaU- 
ierio.  1474.  auf  Papier  mit  der  Krone  und  dem  Kleeblatte  auf 
einer  Stange;  173  Blatter;  35  Zeilen,  ohne  Signatur,  Custos 
und  Blattzahl.  Höhe  13"  2"'.  Br.  9".  Die  Schrift  wie  die 
der  Bibel  von  1462.  Die  beiden  ersten  Blätter  enthalten  die 
Dedication  an  Papst  Pius  IL1);  die  vierte  Seite  ist  leer. 
Fol.  3  a  Psalmus  pnmu$  mit  einer  drittehalb  Zoll  hohen  ver- 
zierten Initiale  (B).  Die  Schlussschrift  auf  4£  rothen  Zeile*). 
Darunter  die  beiden  Wappen.  Das  goth.  Ex.  dieser  sehr  seltnen 
Ausgabe  |  bei  der  doch  Ulrich  Han  (1470)  nnd  Schusler  (1472)  der 
SchöflerUchen  Industrie  ▼orangeeilt  waren4),  gehörte  ursprünglich  der 
Mainzer  Carlhause  *)  ,  und  ist  in  der  Auction  dar  Doubttttea  der 
Mainaer  Uiuveisitats-Bibbothek  erstanden  worden»). 


p.  122.  no.  25.  BibL  Spencer.  7.  p.  22.  f,  Schaab  L  S.  495.  £.  Eine 
vollständige  Beschreibung  steht  auch  b.  Lichtenberg,  Init.  Typ.  p.  44. 

1)  Pius  IV  ist  ein  Druckfehler  bei  Schaab.  I  Tb,  S.  511. 

2)  Sie  steht  vollständig  bei  Panzer  A**aL  II.  p.  125.  no.  34» 
bei  Würdtwein  p.  109  und  Andern.  Ueber  das  Werk  selbst  und  seinen 
Inhalt  s.  G.  W.  Meyer  Gesch.  der  SchriftausL  I.  S.  323—330.  Von 
dem  Verfasser  handelt  Quetif  et  Echard  Scriptt.  Ora\  Praedic  I. 
p.837  ss.  Freitag  App.  Litt.  Tom.  II.  p.  1115  t 

3)  S.  Aedes  AJthorp.  VoL  n.  p.  281  £ 

4)  Nach  der  Inschrift:  Cartusiae  Moguntiae.  Auf  der  Innern 
Seite  des  Einbandes  liest  man ,  dass  es  einem  Johannes  Gerlag  ge- 
hört hatte,  der  entweder  ein  Cartheuser  war,  oder  das  Buch  dem 
Kloster  geschenkt  hat 

5)  Dieses  bezeugt  der  vorgedruckte  Stempel  und  die  Beischrift : 
dmpL  vend.  Fischer.  Mog.  Kentose.  10.  S.  oben  no.  12.  Folglich 
ist  wenigstens  dieses  Ex.  nicht  durch  Dom  Mangerard  aus  Mainz 
weggebracht  worden.   S.  Schaab  I.  p.  511* 
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x  20.  Iustiniani  Instituliones.  1476.  auf  Papier;  103  Blät- 
ter, ohne  Custos,  Signatur  und  Blattzahl.  Höhe  1'  5".  Br.  1'. 
Die  üussere  Einrichtung  wie  no.  16  (und  in  der  Ausgabe  von 
1472),  nur  dass  die  Schrift  der  Glossen  und  das  Format  etwas 

grösser  ist.  Die  Initialen  sind  abwechselnd  roth  und  blau  eingemalt; 
die  grossen  Buchstaben  im  Contexte  roth  durchstrichen.  Die  Summa- 
rien  der  einzelnen  Titel  sind  zum  Theil  roth  gedruckt,  zum  Theil  bei- 
geschrieben. Die  Schlussschrift  weicht  von  der  frühem  ab  (s.  Panzer 
Anna!.  II,  p.  127.  no.  40.  Wurdtwein  p.  115.)  und  eignet  jetzt  zum 
erstenmal  der  Stadt  Mainz  die  Erfindung  der  neuen  Kunst  ausdrücklich 
zu:  in  nobili  urbe  Moguncia  Rheni  impressorie  artis  inventrice  elima- 
trice  prima.  Am  Schlüsse  stehen  beide  Wappenschilde,  obgleich  die 
Schlussschrift  sagt :  opus  preclarum  Petrus  Schoifler  de  Gernfsheim 
suis  consignando  scutis  —  felicüer  eonsummavit. 

Wir  verbinden  hiermit  eine  ahnliche,  in  demselben  Jahre 
zu  Basel  veranstaltete  Ausgabe,  die  im  Besitze  der  b.  Biblio- 
thek ist: 

[21.  Iuslhuani  Instituliones.  BaslUae  per  Mlhahclcm 
Wensskr.  1476.  Fol.  auf  Papier;  106  Blatter;  Höhe  1'  4"  1'". 
Br.  1'.  Die  erste  Seite  des  lsten  Blattes  ist  leer;  auf  der 
Rückseite  sind  die  Titel  aller  vier  Bücher  verzeichnet.  Die 
Äussere  Einrichtung  ist  wie  in  den  Mainzer  Ausgaben.  Die 

Initialen  sind  eingemalt;  die  Titel  meist  mit  rother  Schrift  gedruckt, 
viele  auch  geschrieben.  Die  aus  14  rothen  Zeilen  bestehende  Schluss- 
schrift wetteifert  im  Preisse  des  Druckorte«  mit  de«  Endschriften  der 
Mainzer  Officin,  wenn  es  heisst :  in  celebratifsima  urbe  BasxKensiy 
quam  aeris  clemencia,  agri  ubertas  ei  hominum  industria  ceieris  urbi- 
bus  presianeiorem  facti*).  Der  Schlussschrift  folgen  Tier  Disticha, 
deren  Aniang  ist: 

Per  eatedras  opus  illud  tat  per  pulpita  celsa, 
Institutorum  Caesaris  eximium  etc.**) 
Unter  diesen,  wie  in  den  Schö'fferischen  Drucken,  zwei  rothe  Wappen- 
schilde an  einem  Zweige  befestigt.] 


*)  Vollständig  b.  Panzer  Annal.  I.  p.  147.  no.  6.   Seemtller  Fase. 

L  p.  94. 
**)  Bei  Panzer  a.  a.  O. 

L  2.  23 
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•  22.  Iofainm$  de  Turrccremuta  Exposltio.  1476.  aof  Papier 
mit  dem  Zeichen  der  Kanne  und  einer  aufsteigenden  bekreuz-  / 

*  ten  Linie  ;  197  Bl.  Höhe  14".  Br.  9".  Diese  Ausgabe  ist  der 
ersten  (no.  19)  keineswegs  so  gleich ,  wie  in  einigen  Verzeichnissen 
behauptet  wird.  Fol.  1.  rolh  geschriebner  Titel:  Prologus  in  expo- 
sicione  psalterii  aediciois  Iohannis  de  iurrecremata.  Dieser  Prologus, 
der  in  der  frühem  Ausgabe  nur  drei  Seiten  füllt ,  endet  hier  auf  der 
Hälfte  der  vierten.  Am  Schlüsse  desselben  vier  roth  geschriebene  Zei- 
len :  Exposicio  brcvis  et  utilis  super  totum  psalterium  a  reverendissimo 
domino  Johanne  de  Turrecremaia  Sande  Romane  ecclesie  Cardinalt 
luculenter  edita  Incipit  feliciter.  Dann  wiederum  eine  geschriebene 
rothe  Ueberschrift.  Die  Initiale  ist  schön  verziert«  Die  Schlussschrift 
von  4  *  Zeile  ist ,  mit  Ausnahme  des  Datum ,  der  von  1474  gleich  *). 
Darunter  die  beiden  Wappen.  Das  goth.  Exemplar  ist  von  vorzüg- 
licher Schönheit. 

23.  Vocabuhtrlus  lalino-tcutoniciis.  per  Nicol,  Bechtermünze, 
1477.  4.  auf  Papier;  171  Blätter;  34  Zeilen;  stark  beschnit- 
tenes Exemplar.  Hühe  7$".  Br.  5£";  ohne  Custos  und  Blatt- 
zahl; die  Signaturen  aber  gehen  von  A  bis  XY.    In  diesem, 

mit  Guttenbergs  Typen  zu  Eltvil  gedruckten  Werke  ist  die  Schrift  un- 
gleich ,  wie  in  dem  Catholicon ,  und  die  Zeilen  selten  gerade.  Es  ist 
diess  die  vierte  Ausgabe  des  Werkes1).    Anfang  der  Vorrede ,  welche 


.  *)  S.  Wurdtwein.  p.  115.   Panzer  Annal  U.  p.  127.   Schaab  I. 
S.  521. 

1)  Die  e  r  8 1  e  Ausgabe,  gemeinschaftlich  von  Heinrich  und  Nico- 
laus  Bechtermünze,  in  Verbindung  mit  Wisgand  Spyetz  [Spiess]  von 
Orthenberg  unternommen,  erschien  1467  in  kl.  4to.  Fischer  Essais, 
p.  85.  Dessen  Seltenheiten,  3.  p.  91.  Von  ihr  kennt  man  nur  das 
Eine  Ex.  der  k.  Bibliothek  zn  Paris.  S.  Dibdin's  Bibhogr»  Tour.  IL 
p.  265.  Die  zweite  erschien  1469  auf  165  Blattern.  S.  Fischer'* 
Essai  p.  85.  SeltenK.  I.  p.  62.  Bibl.  Spenc.  UL  p.  129.  IV.  p.  500. 
Von  ihr  kannte  Lambinet  Orig.  det  Impr.  I.  p.  193.  vier  Exemplare, 
von  denen,  nach  Schaab's  Angabe  I.  483.  (die  2te  Ausgabe  von  Lam- 
binet ist  mir  gegenwärtig  nicht  zur  Hand)  Eines  dem  Herzoge 
•  von  Gotha  gehört  haben  soll.  Wäre  dem  wirklich  so,  so  müsste  es 
der  Bibliothek  schon  vor  Verfertigung  des  Cataloges  der  Druckdenk- 
mäler geraubt  worden  seyn.  Wahrscheinlich  aber  ist  diese  Ausgabe 
mit  der  von  1477  verwechselt,  deren  Beschreibung  uns  eben  beschäf- 


i  - 
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die  Hälfte  der  ersten  Seite  füllt:  [K\x  quo  vocabularii  varii  autcntici. 
videlicet  hugwicio  Katholicon  Brevilcgus  Papyas.  aliique  Codices  sunt 
in  comparacione  pretiosi  etc.  *)  Das  erste  Wort  ist  A .  sine,  Aalma. 
im  erptut  vgo  abscondita.  Die  letzten:  Zoticus.  a.  um.  i.  Vitalis, 
Zozimus.  i.  vivax  vel  vividus.  wie  im  Catholicon,  aus  dem  dieser 
Vocabularius  ein  Auszug  ist.  Die  Schlussschrift  wie  bei  Panzer^«««/.- 
II.  p.  128.  no.  46«    Hierauf  drei  Verse : 

Iii nc  tibi  sancte*)  nato  cum  flanrine  sacro 

Laus  et  honor.  dnö  trino  tribuatur  ei  uno   t  i    '  ,. 

Qui  laudare  piam  Semper  non  linque  mariam. 

Wir  verbinden  mit  dieser  Ausgabe  des  Bechtermünzischen 
Vocabularius  noch  einige  andre  undatirte,  die  aber  ebenfalls 
dem  löten  Jahrhundert  angehören: 

[24.  Vocabularius  Uttum  -  tcu  tont  aus.  (Catal.  Man.  Ufp. 
p.  48.  no.  94.  4">.  auf  Papier3);  168  Blatter;  32  Zeilen. 
Die  Hälfte  der  ersten  Seite  füllt  die  Vorrede,  die  in  einzelnen 
Wörtern  und  ihrer  Stellung  hier  und  da  von  der  Ausg.  von 
1477  abweicht.  Die  ersten  Artikel  sind :  Aalma.  Aaron.  A.  i. 
«ine.  et  est  Jrpositio.  vel  est  nomen  indeclinabüe  et  significat  tnen- 
scm  augustum  sccundum  hebreos.  wo  sich  sogleich  einige  Abwei- 
chungen von  der  frühern  Ausgabe  zeigen.  Die  letzten  sind 
wie  in  jenem  Zoticus  und  Zozimus.  in  der  Erklärung  des  letz- 
ten Wortes  aber  steht  invidus  statt  uiuidus.    Der  Schluss : 

•  •  • 

Laus  deo  uni  et  trino.  Amen.    Keine  Schlussschrift.] 


tigt.  Die  dritte  Ausgabe  ist  von  1472  und  mit  grossem  Typen 
gedruckt.  In  der  Schlussschrift  wird  dsr  Name  des  Druckers  nicht 
genannt. 

*)  excidit  pater. 

2)  Der  Verfasser  schmeichelt  sich,  durch  seine  elucidatio,  die 
zunächst  dem  Verständnisse  der  h.  Schrift  gewidmet  sey,  das  ewige 
Leben  zu  verdienen:  sicut  scriptum  est  de  sapientia  in  libro  sapiencie: 
VIII  capiiulo:   Qui  elucidant  mc  vi  tarn  eiern  am  habeanU 

3)  Die  Wasserzeichen  sind  verschieden.  Auf  den  ersten  Blattern 
der  Ochsenkopf  mit  aufsteigender  Stange:  auf  den  letztem  die  Krone 
mit  dem  Kleeblatte. 

23* 


344         VII.  Mainzer  Drache.  1478. 

[25.  VocabvlarUts  Indpiens  Tcvkmicum  ante  Latinum.  (Ca- 
fal.  Mon.  typ.  p.  48.  DO*  97.)  4*o.  auf  Papier;  281  Blatter; 
30  Zeilen;  mit  Signaturen  bis  qq.  aber  ohne  Cnstoe  und 
BlattzahL  Anfang  der  Vorrede:  Quamqwm  in  nonnulU$  mmo 
muUis  volunüuibus  scripturarum  latina  vocabula  ad  vulgaria 
COOptata  etc.  Zur  Erleichleruaf  des  Nachschlagens  wird  bemerkt, 
da««,  weü  die  Buchstaben  b  und  d  in  vulgari  prolatione  mit  p  und  t, 
auch  f  Bit  t  verwechselt  werde,  man  das,  was  «ich  in  dem  einen 
Buchttaben  nicht  fände ,  m  dem  andern  aufsuchen  mü««e.  Dasselbe 
gelte  auch  in  einigen  andern  Fäflen,  x.  B.  quod  rinenses  vulgarüer 
Eyer  proferunt,  suevi  id  ipsum  Ayer  exspirare  solenU  Auf  der  Rück- 
seite des  lsten  Blattes  fangt  das  Wörterbuch  mit  Aaron  an;  das  letzte 
Wort  ist  Zumder,  zumstaher  mit  einer  Erklärung ,  die  wir  hier  ihrer 
Anwendung  wegen  einschalt e"n :  Reperio  pene  in  omni  Kngua  fore 
verbum  comune  et  omnium  quasi  idcornutum ,  quia  aurige  cum  istit 
verbis  compellunt  dueuntque  pecora  ad  trahendum.  Sed  in  muhia  pro~ 
vineiis  non  tanium  per  illud  verbum  niiuniur  aueige  equos  vel  cetera 
jumenta  compeUere ,  sed  intenduni  et  eignifxcant  eis  quum  debeant  ad 
sinistram  man  um  ambulare  vel  trakere,    Detts  autem  omnipotent  det 

e> 

ram  tuam  etare  judiciaUter  et  cum  benedietis  vocari  ad  regnum  pairis 
summi  per  cKrUium  et  ibi  vivere   cum   Omnibus  sanetis  etemaliter. 

^O]  .  .  . 

26.  Pauli  de  Sancta  Maria  Scrutimum  Scripturarum.  bei 
Peter  Schofler.  1478.  FoL  ♦*)  anf  Papier  mit  dem  Zeichen 


*)  Ffir  die  Kenntnis«  der  deutschen  Sprache  jener  Zeit  mochte  die- 
ses Wörterbuch  Brauchbareres  darbieten,  als  für  das  Latein,  das 
nicht  selten  darin  gemisshandelt  wird.  Ueber  die  in  der  laufenden 
Zeit  Öfters  besprochene,  aber  wesentlich  ?on  der  altern  chemi- 
schen Methode  verschiedene  Zermnlmung  des  Blasensteines  finde 
ich  hier  folgenden  Artikel :  Zimpfenüsen.  Siringa  est  instrumenium 
metallieum  parvum ,  per  quod  circurgicus  vtrge  virile  mediciuas 

«tfAft/l/illf/ffl    Vltl  MI  V//.*/    fr  rl    r/tvfn'«fyM//iitti   sin  «»*   .  s>f     rwl*n     r~  .im.  «• 

rr»l'"H  »»mm    tmmi.n*  uu   iy»|ri7(^  trnuUTH  t  U<C  Ii- tu  771  l;  L  V    utlli  LUrunUMm. 

**)  Würdtwein  Bibl.  Mog.  p.  118.  gibt  das  Format  mit  Unrecht 
als  Quart  an.  Eine  Beschreibung  des  Werkes  s.  bei  Schaab  Gesch. 
der  Buchdr.  I.  524.  Eine  Ausgabe  von  Schallus  Mantuae,  1475. 
FoL  in  2  VoIL  beschreibt  SeemiUer  L  p.  81—83.  eine  undaürte 
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des  go thl sehen  |),  aus  welchem  eine  Blume  hervorragt;  216 
Blatter;  Hohe  1'  3"'.  Br.  8"  7"'.  Ohne  Custos,  Signatur  und 
Blattzahl;  39  durchlaufende  Zeilen  auf  der  Seite.  Auf  dem 
lsten  Blatte  die  Ueberschrift  in  6  rothen  Linien,  wie  bei  Würdt- 
wein  a.  a.  0.  und  Panzer  Annal.  IL  p.  129.  no.  48.  Di« 

erste  Initiale  (S)  i«t  roth  und  blau  «ingemalt,  die  folgenden  kleinern 
abwechselnd  mit  denselben  Farben.  Fol.  32*  endigt  der  vierte  Ab- 
schnitt  (Distinctio)  auf  der  halben  Seite  und  die  Rückseite  ist  leer. 
Nach  hl  70  ist  ein  ganz  leeres  Blatt,  worauf  foL  72  dutfmetio  ociav» 
folgt.  Der  lste  Haupt theil  des  Werkes  schlieft  fol.  130«.  Der 
«weite  foL  215»»  mit  der  39ten  Zeile  und  De»  gracias.  Auf  dem  lau- 
ten Blatte  (fol.  216)  «teht  blos  die  Schlusstchrift  auf  5  rothen  Zeilen, 
wie  bei  Würdtwein  und  Panier  a.  a.  0.  Neben  den  beiden  rothen 
Schilden  der  0 fficin  stehen  in  unserm  Ex.  drei  Zeilen  in  rother  Schrift 
ron  einer  gleichseitigen  Hand:  Anno  dm  mülenmo  quadrigentetimo 
ocluagesimo  seeundo  die  Mortis  mensis  maß  vicesimo  primo  g>  Iohan- 
nem  britxe  ex  Creutxenach.Y)  finit  fehcüer. 

27.  Pauli  de  SancUt  Moria  Scruiiniutn  Scrtpfurofutn.  wflfl 
l.  et  a,  Fol.  {Cot.  Mon.  typ.  p.  20.  no.  83.)  auf  Papier  *)  Ton 
gleicher  Grösse;  215  Blätter;  39  Zeilen.  Die  Schrift  ist  etwas 
scharfer  und  der  Druck  luculenter  ab  in  no.  26.  Custos,  Sig- 
natur und  Blattzahlen  fehlen  wie  dort ;  auch  beginnt  und  endigt 
jede  Seite  in  beiden  mit  denselben  Worten.  "Wie  in  jenem  ist 
fol.  32  die  Ruckseite,  und  nach  fol.  70  ein  ganzes  Blatt  leer. 

Trotz  dieser  Übereinstimmung  ist  dieses  Ex.  keine  Doublette,  sondern 

 — — — 

von  Ulrich  Han  fol.  Dibdin  Aedes  AUhorp.  H.  p.  259  f.  wo  das 
Jahr  1444  als  die  Zeit  der  Abfassung  des  Werkes,  statt  1434 
angegeben  ist  Von  dem  Inhalte  des  Werkes  und  dem  Verfasser 
handelt  Freitag  Apparat,  litt.  Tom.  11.  p.  737  —  741. 
■fr)  Zufolge  einer  Note  auf  der  innern  Seite  des  Einbandes  war  er 
.    KaiserL  geschworner  Notarius  zu  Mainz. 

1)  Das  Wasserzeichen  ist,  wie  in  no.  26.  ein  gothisches  P,  aber 
mit  dem  Unterschiede,  dass  es  hier  in  zwei  gerade  Zacken  ausgeht, 
w&hrend  es  dort,  wie  ein  Anker,  gekrümmte  Haken  hat.  Ausserdem 
ist  die  Beschaffenheit  des  Papiers,  so  wie  seine  Form  und  Grösse,  in 
beiden  gleich.  • 
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ein  andrer  mit  der  Schöfferischen  Ausgabe  parallel  laufender  Druck, 
wie  auf  zahlreichen  Verschiedenheiten  im  Brechen  der  Wörter,  in  den 
Abbreviaturen  und  der  Orthographie  erhellt*).  In  dem  Cataloge  der 
Druckdenkmäler  ist  dieser  Druck  sine  l.  et  a. ,  zufolge  einer  Angabe 
bei  Panzer  (Attnal.  I.  p.  71.  no.  399)  als  ein  Mentelinischer  bezeich- 
net; eine  Angabe,  die  sich ,  so  viel  ich  sehen  kann,  auf  eine  Vermu— 
thung  Seemillers  (Incum*  typogr.  L  p.  119)  gründet,  die  ihrer  Seita 
wiederum  nur  auf  der  vermeintlichen  Aehnlicbkeit  des  Druckes  mit  der 
Summa  Astexanae  —  einem  vermuthlich  Mentelinischen  Drucke.  — 
ruht «).  Gewiss  ist,  data  beide  Ausgaben  in  der  engsten  Beziehung  zu 
einander  stehn,  und  beide  der  Zeit  nach  sehr  nah  liegen.  Bin  Blatt 
mehr  mit  der  Endschrift,  wie  no.  26.  würde  aUe  Zweifel  lösen;  und 
wie  leicht  konnte  dieses  Blatt  verloren  gebn  +) !  Ausser  jenem  unda- 
tirten  Drucke  fand  Seemillcr  (II.  p.  147)  noch  einen  zweiten,  welcher 
der  äussern  Gestalt  nach  jenem  ganz  gleich  war,  im  Einzelnen  aber 
genau  dieselben  Verschiedenheiten  darbot ,  die  wir  bei  no.  26  und  27 
bemerkt  haben,    '  Seemiller  schliefst  hieraus:    duas  diversas  existere 


2)  So  ist  in  a  (no.  26)  die  Özeilige  Ueberschrift  roth,  in  b  (27) 
schwarz,  dyalogus.  a.  dialogus.  b.  scrutinium.  a.  Scrutinium,  b.  Scri- 
pt uraru.  Tospositus.  a.  scripturarum.  ComposH»  b.  Magistru.  a.  magi- 
Mtru.  b.  Theologia.  a.  theologia.  b»  Archicace IIa n w j .  a.  archicacella- 
riu.  b.   So  hat  auch  weiterhin  a  viermal  in  einer  Zeile  grosse  An« 

fangsbuchstaben,  wo  b  kleine  hat.  Addicones.  «.  additiones.  b.  Alle 
diese  Verschiedenheiten  finden  sich  in  der  Ueberschrift.  Im  Texte 
An.  1.  Scrutamini.  a.  Serutanu.  b.  in  quib»  a.  i  quibuSk  W  bau  3. 
Joh*is.  v.  a,  io  5  b.  bin.  4.  ipiu»  a  ipt9.  b.  agnieöe}  a.  Cognitionen  b. 
u.  s.  w.  Die  einzelnen  Zeilen  treffen  häufig  auf  einander,  sind  aber 
auch  nicht  selten  um  eine  Sylbe  oder  ein  ganzes  Wort  verschieden. 

3)  Von  diesem  Drucke  ist  ein  Facsimile  in  Schöpflins  Vindic. 
typogr,  Tab.  IV.  was  aber  keine  entschiedene  Aehnlicbkeit  mit 
der  undatirten  Ausgabe  darbietet.  Eher  gleicht  es  der  Schöfferischen. 

4)  Seemiller  sagt,  die  undatirte  Ausg.  sey  characiere  gothico  ad~ 
modum  rudi  gedruckt,  was  von  no.  26  fast  noch  mehr  als  von  no.  27 
gilt.  Ferner  gibt  er  an:  Pars  lma  operis  lerminatur  in  prima  pag, 
folii  130.  bin.  34.  In  fine  2d«  nihil  prorsus  legitur  adjedum  praeter 
haec  verba,  quae  ultima  sunt  lineae  39.  deo  gracias;  was  Alles 
genau  bei  der  Schöfferischen  Ausgabe  zutrifft ,  so  wie  auch  die  Zahl 
der  Blätter  (215)  mit  Abzug  des  Einen,  das  mit  der  Sdüussschrift 
verloren  seyn  kann. 
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ejusacm  operts  eaittones ,  no/a  anm,  loct,  typngrapnt  acstuutas ,  tjuae 
tarnen  ambae  ex  lijpographia  Jo.  Mentclii,  forte  non  diu  altera  pott 
alteram  prodierint.  YVarum  nicht  auch  aus  Schoflere  Officin ,  für  die 
in  der  Einen  der  so  auffallend  zusammenstimmenden  Ausgaben  die 
unbezweifelte  Schlussschrift  spricht,  wahrend  Mentelins  Name  nur  nach 
unsichrer  Vertnuthung  hier  eingemischt  ist  P 

28.  Johannis  de  Tiorecremato  JExposiJio.  ap.  Pefnun  Schoif- 
/er.  1478.  Fol.  auf  Papier1).  Diese  Ausgabe  trifft  Zeile  für 
Zeile  mit  der  zweiten  (no.  22)  überein.  Die  Initialen  sind 
eingemalt,  aber  obne  Verzierung.  Die  Schlussschrift  wie  in 
jener  mit  Ausnahme  des  Datums:  M.cccclxxviii.  die  quarta 
Aprilis*);  unter  derselben  die  rothen  Wappen.    Das  goth.  Ex, 

hat,  zufolge  einer  Notiz  auf  dem  ersten  Blatte,  dem  Jesuiter- Collegio 
zu  Mainz  gehört,  und  ist  im  J.  1799  in  der  Doubletten-Auction  da- 
selbst  erstanden  worden. 

29.  Bernhardt  de  Breydenbach  sanclae  peregrimtlones.  Fol. 
auf  Papier  mit  dem  Zeichen  des  Ochsenkopfes  und  einer  Stange, 1 
die  in  einen  Hammer  ausläuft ;    147  bedruckte  Blatter  und 
zahlreiche  Holzschnitte1);  ohne  Signatur  und  Blattzahl;  43 

1)  ' Auf  den  ersten  Blattern  erscheint  da«  Zeichen  der  Glocke; 
auf  den  letztern  ist  es  ein  Wappenschild  mit  gekreuzten  Degent 

2)  Nach  Würdtwein  p.  119.  wird  in  der  Schlussschrüt  per  Petrum 
ScAoyffer  de  Hernfsheym  gelesen ;  bei  Panzer  Annah  II.  p.  129.  no.  49 
und  in  den  Suppl.  to  the  Eibl.  Spenc.  p.  283  stellt  Gernßheim.  Diess 
ist  auch  ohne  Zweifel  die  richtige  Lesung.  Der  Anfangsbuchstabe 
könnte  freilich  auch  für  H  gelten;  die  Vergleichung  mit  andern 
Stellen  aber  zeigt,  dass  er  G.  bedeuten  soll. 

1)  S.  Jfürdtwein  B.  M".  p.  123.  Seemiller  Inc.  III.  p.  66.  Panzer. 
II.  p.  131.  no.  58.  Eibl.  Sarlei.  Iii.  no.3213.  Schaab.  I.  p.  530— 535. 
Eibl.  Spenc.  III.  p.  216  —228.  IV.  p.  459.  Supplenu  p.  87  f.  Aus- 
Üilirliche  Nachrichten  von  dein  Verf.,  seinen  Begleitern  und  der  Reise 
selbst  gibt  Freytag  Adpar.  lit.  I."  p.  48  —  57.  —  Boucher  de  la 
Bicharderic  fuhrt  in  der  Biblioth.  universelle  des  Voyages.  Tome  IV. 
p.  399.  eine  Ausg.  von  1483  und  eine  franz.  TJebersetzung  von  1484 
an,  obgleich  schon  Clement.  Eibl.  cur.  V.  p.  225.  gezeigt  hat ,  dass 
keine  Ausgabe  vor  dem  J.  1485  hat  Statt  linden  können,  da  der  Verf. 
selbst  (foL  86  b)  das  Jahr  M.cccclxxxv.  als  das,  we  er  schreibe, 
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Zeilen  auf  der  vollen  Seite.  Die  Initialen  sind  roth  eingemalt; 
bisweilen  auch  ihre  Stelle  offen  gelassen.  Da  Breydenbach  De- 
can  der  Mainzer  Metropolitan -Kirche  und  Kämmerer  des  Chnrfürsten 
Herlbold  war,  80  widmet  er  diesem  sein  Werk  in  einer  Zueignung,  die 
nickt  ohne  Beredsamkeit  geschrieben  ist.  Auch  ist  in  der  Initiale  (R) 
dag  Wappen  des  Chnrfursten  angebracht.  Fol.  2«»  Conttnentia  operis. 
Fol.  3 b  Prefatio  in  opus  transmarine  peregrinationis  ad  vener  andu 
et  gloriosum  sepulcru  dominicu  in  Iherusale  tjus  tu  laude s  tu  fruetus 
paueis  atiollens,  intentioneqy  exprimes  auctoris  et  operis  diuisionem 
Ineipit  feKeiterm  auf  6  Zeilen  mit  Missal-Typen.  Fol.  7»«  Die  Reise 
geht  am  Set  Marcus  Tag  1483  von  Oppenheim  aus  mit  dem  Grafen 
Johann  Von  Solms,  der,  obgleich  der  jüngste  und  rüstigste  Ton  Allen, 
auf  der  Rückreise  au  Alexandria  stirbt;  und  andern  Edeüeuten,  nebst 
Gefolge.  In  Venedig  Termehrt  sich  die  Gesellschaft.  Hier  ist  fol.  it. 
ein  Prospekt  von  Venedig  eingeschaltet;  ein  Blatt  von  6'  Länge  und 
saubrer  Ausführung*).    Fol.  13.  Parenüum  (Parenzo)  in  tslrien.  Fol. 

'  -Vtfi  • 


2)  Dibdin  BibL  Sp.  IIL  p.  227.  The  tasteful  reader  eannot 
have  faüed  to  «öfter,  from  the  foregoing  speeimens,  that  some  of  the 
wood-cuts  are  of  no  ordinary  merit,  There  is  a  freedom  of  peneOing 
and  of  execution ,  as  weÜ  as  a  slillfulnefs  of  grouping  -  ubout  the 
human  figures,  that  are  very  rarehj  to  be  met  with  the  publications  of 
the  same  period.  The  almost  uniform  prevalence  of  outline  in  the 
Landscapes  renders  them  frequently  harsh  and  abrupt;  and  dutant 
objeets  have  to  offen  the  force  of  those  in  the  foreground :  bat  there 
is  frequently  a  pitturesquenefs  in  some  of  the  detaehed  parts  which 
prove  that  the  artist  hol  cd  at  nature  with  a  cultivated  eye,  Even 
his  Shipping,  aUhough  destitute  of  hght  and  shade,  is  füll  of  spirit 
and  effectf  and  we  see  in  many  of  his  Vcnetian  gaUies,  and  in  the 
figures  which  direct  them,  something  lile  that  life  and  spirit  y  which 
are  de  peculiar  charm  of  Caualettts  pencil.  Den  Maler  dieser  Pro- 
specte  rühmt  Breydenbach  in  der  Vorrede  foL  6 b  wo  er  sagt,  er  habe 
bei  seiner  Reise  keine  Kosten  gespart,  um  sich  mit  allem  Wissens- 
werthen  bekannt  zu  machen:  hujus  rei  gratia  ingeniosum  et  eruditum 
pidorem  Erhardum  sciL  rewich  de  trajecto  inferiori  operae  preeium 
duxi  meeum  assaniere  y  uti  et  frei,  qui  a  veneciano  portu  et  deineeps 

praesertim  sacrorum  in  terra  saneta  locorum  dispositiones ,  situs  et 
figuras,  quoad  magis  proprie  fieri  passet  y   artificiose  effigiaret  trans- 

ferretque  in  c  ort  am  opus  visu  pulcru  et  delectabile.    Beim  Antritt  der 
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16.  Corfa  (beide  1'  5"  Breite) ;  Fol.  17.  Modou  in  Mores  (2*  lt"  Br.). 
FoL  ia  Candia  (2'  6")-  FoL  19.  Rhodos  (2*  6")»   Nach  dreitägiger 
Fahrt  von  Cyprus  auf  erblicken  die  Reisenden  das  heilige  Land:  qua 
ex  re  ingenii  affecti  leticia  ei  exultatione  a  longe  eam  salutavimus, 
vi  par  ratio  erat  ,  jocundas  prorumpentes  in  laude*  atque  eanetUcs 
Te  Deum  laudamus  etc.  cum  Antiphona  Salve  regina  et  cottedis  at- 
que orationibus  opportunis.    Gern  denkt  man  hierbei  an  Tasso's  Schil- 
derung der  Ankunft  de«  christlichen  Heeres  in  die  Gegend  ton  Jerusa- 
lem.   (Gierusal.  liber.  Canto  III.  3  —  8).    Fol.  25»».  Abbildung  des 
Tempels  zum  h.  Grabe.    Nach  Besuchung  aller  heiligen  Platze  be- 
schliesst  Breidenbach  mit  18  andern  eine  Wallfahrt  zum  Grabe  der  h. 
Katharina,  und  benutzt  die  Zeit  der  Vorbereitung  zu  genauerer  Erfor- 
schung der  Gegend  umher*     Eine  leere  Seite  fol.  49  *  war  vielleicht 
zu  einer  Charte  bestimmt.    Nach  Beschreibung  der  Berge  umher  fol. 
49'»  —  52**  folgt  fol.  53*  eine  Nachricht  de  moribus  ,  ritibus  et  erro- 
ribus  eorum,  qui  sanciam  inhabitant  terram ;  und  zwar  foL  55—72* 
von  Mahomet  und  den  Saracenen,  nebst  einer  Abbildung  der  verschie- 
denen Stände  derselben  und  des  arabischen  Alphabets.    Fol.  72  b.  von 
den  Juden,  nebst  dem  Bilde  eines  jüdischen  Wechslers,  der  einem  vor- 
nehm gekleideten  Herrn  etwas  demonstrirt.    Fol.  74»  das  hebräische 
Alphabet  und  fol.  74  *>  Abbildung  verschiedener  Classen  der  Griechen 
(copirt  b.  Dibdin  III.  p.  224),  das  griechische  Alphabet;  einige  Syrer 
bei  der  Mahlzeit  (b.  Dibdin,  p.  225)»  und  gegenüber  das  syrische 
Alphabet,   Die  übrigen  Secten  in  Palästina  folgen  dann  der  Reihe  nach« 
Aus  einer  angehängten  Abhandlung  (fol,  84  b),  de   causis  varic  tätig 
trrorum  et  seciarum  multiplicium  heben  wir  zur  ßehersigung  derer» 
die  nur  Eine  Norm  des  Glaubens  gelten  lassen  wollen,  folgende  Be- 
merkung aus:  alia  nichilominus  causa  est  rerum  credendarum  subti- 
liias  et  iniellccius  humani  grossicies  et  turbidiias.    Nimirum  quae  sub 
fide  recta  cadunif  tarn  grosso  et  turbido  intelleciu  videri  non  possunt. 
Fol.  86»»  folgt  luctuosa  oratio  super  desolatione  terre  sancte.  und  nach 
dieser  Trauerrede  fol.  92b  Ermahnungen  an  die  Fürsten,  nach  dem 
Beispiel  der  Helden  voriger  Zeit,  die  Saracenen  mit  vereinter  Kraft  an- 
zugreifen.   Zunächst  fol.  94  b  visio  quedam  horribilis  ostensa  Karolo 
quondam  Imperaiori,  qui  calvus  cognominabatur ,  bonis  respectibus  hic 
'   <i 

Reise  durch  die  Wüste  nennt  er  fol.  100.  seine  Begleiter :  cum  Atts 
erat  int  er  ceieros  corum  familiäres  picior  ille  arlificiosus  et  sub  Ulis 
Erhardus  rewich  de  Trajecto  inferiori  qui  omnia  loca  in  hoc  opere 
depicta  docta  manu  efßgiavit. 
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«wer**«).  Des  erste  Theü  de«  Werke«  schliesst  foL  96»  auf  der 
12ten  Zelle.  Der  zweite  Theü  fangt  auf  der  Rückseite  mit  einer 
Ueberschrift  in  Missal-Typen  an :  In  secunda  peregrinatione  ab  Ieru- 
salem  per  solitudine  in  montem  Synai  ad  s  and  am  Katherinam  pfatio 
commendaticia  incipit  f elidier.  Diese  Vorrede,  welche  von  der  Hei- 
ligkeit des  Berges  Sinai  handelt,  die,  aus  dem  A.a  T.  erwiesen,  spa'ter 
durch  die  Asche  und  den  Leib  der  Heiligen  noch  vermehrt  worden, 
fangt  mit  14  Zeilen  Missalschrift  an.  Den  24ten  Aug.  trat  die  Cara- 
wane  der  Wallfahrer  die  Reise  an ,  bei  deren  grosser  Beschwerlichkeit 
ihnen  die  Erscheinung  eines  hellen  Sternes  tröstlich  war,  der  nach 
Mitternacht  gegen  Süden  hin  aufging,  und  der  Stern  der  h.  Katharina 
genannt  wurde.  Den  22ten  Sept.  gelangen  sie  zu  dem  Kloster  der 
Heiligen,  und  steigen  ron  Iiier  bis  zu  der  Stelle,  wo  der' Leichnam 
der  h.  Katharina  von  den  Engeln ,  die  ihn  ron  Alexandrien  hierher 
getragen  hatten,  niedergelegt  worden  war.  Der  Eindruck  davon  war 
noch  zu  sehen,  so  wie  auch  die  Engel  anf  beiden  Seiten  des  Grabes 
Spuren  ihrer  Bewachung  zurückgelassen  hatten.  Von  der  Hohe  des 
Berges  sahen  sie  das  zwei  Tagereisen  entfernte  rothe  Meer  als  ob  es 
vor  ihnen  läge;  am  3ten  October  aber  gelangten  sie  an  das  Ufer  des- 
selben, zu  der  Stelle,  wo  Moses  die  Israeliten  durchgeführt  hatte,  und 

sahon.  iibi  mare  rubrum  finitur  ma&nifica  auardam  ooera  olim.  ineha— 
ata  per  regem  quendam  egiptiorum,  qui  volebat  mare  rubrum  dedueere 
vsque  in  Nylum  -  unde  montes  et  eolles ,  peiras  et  saxa  pro  meatu 
muri»  facienda  jussit  transfodü  In  Cairo ,  wo  die  Mahomedaner  eben 
ihren  Ramadan  feiern,  beschäftigen  sich  die  Reisenden  mit  Bekehrung 
vson  Renegaten,  deren  einige  gute  Katholikinnen  zu  Frauen  hatten« 
Fol,  115b»  —  Den  l5ten  Novbr.  verlassen  sie  Alexandrien  {Aüexan- 
{triam  postergavimus  civiiatem) ,  und  gelangen  nach  wenigen  Tagen 
'  auf  die  Höhe  von  Candia,  hoch  erfreut,  nach  5  Monaten  wieder  ein 
Land  der  Glaubigen  zu  sehn.  Diese  Freude  wird  aber  bald  durch 
Stürme,  Krankheiten  und  Todesfälle  verbittert.  Mit  vieler  Lebendig- 
keit werden  die  gefährlichen  Versuche ,  das  Vorgebirge  von  Malen  zu 
umschiffen,  geschildert;  von  wo  mehr  als  Einmal  zurückgeworfen,  sie 
endlich  den  9ten  Dec  in  Modon  landen.  Neue  Stürme  erheben  sich 
im  adriatischen  Meere,  wo  ja  auch  die  h.  Helena  genöthigt  war,  einen 
der  Nägel  des  heiligen  Kreuzes  zur  Besänftigung  der  Wellen  in  das 

■f  .  <  ■  ;  y,-  .    •      .  i 

3)  S.  ri**tutH  Btttovac.  Speeul.  histor.  XXIV.  e.  40  u.  60.  foL  337. 
ed.  Vtnmt.  l&M. 
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tu  werfen.  Grosser  Tumult  war  am  Abend  ror  We 
auf  dem  Schiffe,  so  data  alle  Andacht  dadurch  gestört  wurde: 
Stroits  instinctUy  ut  credo,  diaboli  tunc  plus  solilo  laborantibus ,  uti 
Semper  solent  in  diebus  fest i vis.  Nec  simpliciter  laborant ,  sed  cum 
exercrandissimis  juramentis ,  blasphetniis ,  jurgiis  et  convieiis  mutuis. 
Endlich  gelangt  das  ganze  Geschwader  am  8ten  Jan.  1484  in  Venedig 
an,  wo  es  mit  dem  Geläute  aller  Glocken  empfangen  wird« 

Nach  dem  Schlüsse  (fol.  126b*  Secunde  peregrinationis  ad  divam 
virginem  et  martirem   Katherinam  in  montem  Synai  processus  finit 
je  Heiter)  folgen  einige  Anhänge:   eine  Abbildung  des  h.  Grabes,  tob 
Palastina,  Jerusalem,  dem  Sinai,  Aegypten  und  einem  Theil  tob  Ara- 
bien (3'  8"  Länge)«   Hier  sind  die  Ort»,  wo  Ablass  ertheilt  Wird, 
mit  Kreuzen  bezeichnet.    Auf  der  Rückseite  eine  Abbildung  einiger 
Thiere  (hec  animalia  sunt  veraciter  depicta  sieut  vidimus  in  terra  Son- 
ata) und  unter  diesen  ein  Einhorn  (unicornus) 4) ;    dann  ein  Verzeich- 
nis 8  der  Inseln  ron  Venedig  bis  Rhodus;    ein  Glossarium  türkischer 
Wörter;  de  Constantinopolitanae  urbis  expugnatione ;    de  Nigroponti 
captione ;   de  Rhodiae  urbis  obsidione;   de  captione  civitatis  ydrunti- 
nae ;  de  regitnine  peregrinantium  in  trans  mare  ;  zuletzt:  de  cautela 
contra  pediculos  ac  pulices  et  muscas  in  tnari.    Fol.  l4l b«  Schluss- 
schrift:  Sanctorum  peregrinaiionum  im  montem  Syon  ac 


Hre  Katherina  opusculum  Äoc  eofentiuu  p  Erhardum  reiheich  de  Tra~ 
jecto  inferiori  impressum  In  ciniiate  Moguniina  Anno  salutis 
M.cccc.Lxxxri.  die  xi.  febrvarü  finit  feHciter.  Darunter  eine  sitzende 
Jungfrau  mit  einem  Wappenschilde,  auf  dem  eine  schwarze  Henne 
steht,  die  einen  Theil  von  Churfürst  Bertholds  Wappen  ausmacht*)« 

Da  der  Maler  Erhard  Reuwich  nichts  weiter  als  diese  lat.  Ausg. 
die  deutsche  und  eine  hollandische  Uebersetzung  (1488)  der  Breyden- 
baclüschen  Reisen  gedruckt  hat'  so  ist  Termuthet  worden,  er  sey*  gar 
nicht  Brucker  gewesen,  sondern  habe  die  Typen  von  Peter  SchöfFer 
geliehen.  Dass  der  Druck  dieser  Werke  in  seinem  Hause  und  unter 
Augen  vollendet  worden  ist,    bezeugt  eine  Stelle  der  deutschen 


4)  Nach  föL  102 a  sahen  sie  dieses  Thier  auf  dem  Wege  nach 
dem  Sinai:  gr andern  bestiam,  majorem  camelo,  et  asserebat  caUnus 
noster  eam  esse  unicomem. 

5)  Treu  nachgebildet  in  der  Bibh  Spene,  III.  p.  227.  sehr  un- 
vollkommen bei  Würdtwein  Bibl.  Mog.  p.  123.  Tab.  Ii. 
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Ausgabe,  auf  die  Schaab  I.  S.  532  £  aufmerksam  macht:  2&y  Wffm 
Gerrit  un  andern  yren  friedeten  »ae  oer  malet  Jtrf>«rt  Äenjiä)  gegriffen 
uon  Dtrttd)t  geboten  *et  äO  ©ijj  getitelt  yn  ttfem  #ud)  tjat  genialer 
vni>  die  trutferey  yn  fyitem  l?u§  volfnte*. 

Das  gothaische  Exemplar  hat  dem  Herzog  Friedrich  Wilhelm, 
dem  Administrator  ron  Sachsen,  gehört,  der  es  im  J.  1600  zum  Ge- 
schenk erhalten  hatte.  Das  Wappen  des  Gebers,  Volrad  Czochus* 
ist  foL  6*  aiigdeimt. 

30.  Bernhard  von  Brodenbachs  "heilige  Reisen.  1486.  Fol. 
auf  Papier  mit  demselben  Zeichen  wie  no.  29.  ohne  Blattzahl, 
Custos  und  Signatur ;  Hohe  T  1"  2'".  Br.  9"  3"'.  Anf  163 
Blättern  (die  der  zusammengelegten  Holzschnitte  mitgezählt). 
Die  Rückseite  des  lsten  Blattes  ist  mit  einem  Holzschnitte  an- 
gefüllt, anf  welchem  eine  Jungfrau  in  rheinlandischer  Tracht 
unter  einer  Laube  steht,  in  der  Amorn  spielen;  ihr  zur  Seite 
und  zu  den  Fussen  die  Wappen  der  drei  Pilger,  ton  Breiden- 
bach, Solms  und  Bicken.  Die  Übrige  Einrichtung  Ist  Wie  in  no. 
29.  auch  die  Holzschnitte  sind  dieselben ;  leider  aber  sind  in  dem  goth. 
Tielgebrauchten  Exemplare  einige  der  grössern  Tafeln  Verstümmelt.  Der 
Text  stimmt  nicht  immer  mit  dem  Lateinischen  überein,  und  die  freiere 
Behandlung  desselben  lasst  der  Vermuthung  Raum,  dass  er  das  eigent- 
liche Original  sey  *).  In  dem  Anhange  fehlen  in  der  deutschen  Aus- 
gabe die  beiden  letzten  Capitel  de  regismne  peregrinantium  und  de 
in 

*)  Clement  Bibl.  cur.  V.  p.  227.  La  reTatum  aTlemande  dort  ttre 
envisagee  comme  Ja  pr emier e  ebauche ,  et  Ja  tradueiion  JaHme 
comme  une  edition  corrige'e  et  augmente'e y  venant  de  Ja  plume  du 
mthne  auieur,  qui  ituit  maitre  de  sa  mattere,  et  qui  avait  Je  droit 
de  changer  ee  qu*iJ  trouvait  ä  prvpoi.  Dibdin  B.  Spenc.  VoL 
ffl.  p.  218  findet  diese  Meinung  wahrscheinlich,  indem  er  noch 
hinzusetzt:  if  the  reputed  äuthor  did  not  absolut  eJy  compose  the 
relation  of  the  voyage ,  it  seeme  cJear  that  he  instituted  it,  and 
prob  ab  ly  caused  it  to  be  torttten  under  hts  ttnmedtate  tnspeetton. 
S.  Panzer  Annat.  der  <L  Litt.  S.  163.  Die  Torrode  spricht  an 
der  Stelle,  wo  von  der  Arbeit  des  Malers  die  Rede  ist,  ziemlich 
bestimmt  hierüber:  cui  (operi)  deelaratoria»  natuins  vel  Iniinas 
vel  vulgares  feci  per  quendam  aJium  dottum  virum  ad  Votum 
meum  apponi.        .*   i        •  v  . 
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eauiela  contra  pediculo»  efe.  daher  der  Abschnitt:  tJOtt'grtnytl  btt 
ft&tt  yfcmntl  etc.  den  Beschluss  macht.  Die  Endschrift:  3Difce  rorrff 
ymu)alreit$e  oie  fccyllttcn  Kytta  gen  3&mifalrm  $tt  oem  Iprilittrn  grafr 
*no  furbaf  ju  ©er  ^odjgelobtcit  juttgfrouttxn  *nö  mnrtrrryn  fottt  X«? 
t&nryn  Sur$  JCr^art  reroid)  von  t)ttrfu)t  ytt  6er  ftett  ttleyttfc  ßcrmdVt 
vm  jöt  wfrre  nfyip.  tttfcnr.  vtcrpnorn  vn  i-xxxvi.  yn  ocm»  xxi.  rag 
£cfi  »rödbmonedtö.  ffnfret  fi*  feüttücbni.  Darunter  die  Junefrau  mit 
dem  Wappen. 

Die  Initialen  sind  In  mtserm  Ex.  roth  eingemalt,  auch  die  gros- 
sem Buchstaben  im  Context  roth  durchstrichen.  Von  den  Hobschnit- 
ten  sind  die  kleinern  mit  Farben  angemalt. 

s  *  / 

 . .  .  

Wir  wollen  hier  noch  zwei  andre  der  filtern  Ausgaben 
dieser  Rebe,  die  Bich  in  der  goth.  Bibliothek  befinden,  an- 
fuhren« 

{31.  Sanctae  Peregrlnationes  etc.  1490.  Fol.  anf  Papier; 
109  Blatter,  mit  Signaturen,  aber  ohne  Blattzahlen  und  Cnsto- 

i 

.  den;  gedrängter  Druck;  52  Zeilen  auf  der  vollen  Seite;  1' 
Höhe,  8"  3"'  Br.  Die  ganze  lateinische  Ausgabe  von  1486 
ist  hier  wiederholt ;  auch  die  beiden  letzten  Capitel  des  Anhan- 
ges fehlen  nicht.  Auf  der  Rückseite  des  lsten  Blattes  ist 
dieselbe  Vorstellung,  die  wir  in  no.  30  beschrieben  haben,  und 
im  Anfange  der  Zueignung  die  Initiale  (R)  mit  dem  Wappen 
des  Chuiiursten.  Die  beigefügten  und  eingeschalteten  Abbil- 
dungen sind  dieselben,  und  in  dem  goth.  Ex.  ist  nur  Eine  der 
grössern  Tafeln  (Yenedig)  verstümmelt.  Der  Anfang  der 
Endschrift  lautet  wie  bei  Schöffer ;  der  Schluss :  opuacuhim  hoc 
contentiuum  per  partim  Urach  cwßtn  Spircnscm  impressum  Anno 
salutis  nostre  M.cccc.xc.  di«  xxix.  Iulü.  finit  /«Keiler**).] 

[32.  Sanctae  PeregHnatiotm  etc.  1502.  Fol.  Wiederholung 
des  Druckes  von  1490  auf  79  Blattern  mit  denselben  Abbü- 
düngen,  die  erste  Tafel  mit  der  Jungfrau  und  dem  Wappen 


")  S.  Panzer  AnmaL  III.  p.  26.  no.  37.   Itibdin.  BM  8p*nc.  Vol. 
IV.  p.  459.  no.  942. 
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ausgenommen.  Custofi  und  Blattzahl  fehlf^  nicht  aber  die  Sig- 
natar. Die  erste  Initiale  ist  eingedruckt,  aber  ohne  das  Wap- 
pen; die  übrigen  sind  im  Drucke  leer  gelassen,  und  abwech7 
selnd  blau  und  rotii  eingemalt.  Dje  Schlussschrift  endigt  hier 
mit  den  Worten  :  opusculum  1uh>  contentiuum  per  Petrum  drach 
eine  Spirvnsem  invpssum  Anno  8aluti$  nre.  M.CCCCC.li.  die  nun 
twuehrie.  finil  felkUer.} 

33»  Hortxi8  Sanltaii8.  per  Iacob  Meydenbach.  Mogunün. 
1491.  Fol.  453  Blatter;  48  Zeilen;'  getheilte  Seiten;  mit 
Signaturen,  aber  ohne  Custos  und  Blattzahl.  Auf  dentalsten 
Blatte  der  Titel;  Ortus  SanUalis.  auf  der  Rückseite  die  Vor- 
stellung einer  Versammlung  von  Aerzten,  in  welcher  ein  be- 
jahrter Mann  lehrt  Fol.  2*  Incipit  prohemwm  pntis  operis. 
Das  Werk  hat  6  Abtheilungen.  t.  de  Herbis  in  530  Cap.  mit 
vielen  eingedruckten  Abbildungen. der  Krauter.  Jedes  Cap.. ent- 
halt zuerst  die  Beschreibung,  dann  die  Wirkungen  (operationes)  der 
Krauter.  2.  Tractatus  de  Antmalibus  Vit  am  in  terris  duceniibus.  in 
164  Gap.  Zuerst  ron  dem  Menschen,  dann  von  allen  Arten  der  Thiers, 
auch  ron  den  fabelhaften,  nach  der  Ordnung  des  Alphabets,  Alles  mit 
Zeugnissen  der  Bibel,  des  Aristoteles,  Avieenna,  Albertus  Magnus, 
Bartholomaus  und  Andrer  belegt.  3.  Tractaiu*  de  Avibus  in  122  Cap. 
wo.  auch  die  Harpyien  nicht  vergessen  sind.  4.  de  Piseibui»  in  106 
Cap.  ohne  Titel,  wie  ihn  die  andern  Theile  haben,  aber  mit  einem 
Prolog,  und  der  Abbildung  des  Collegii  der  Aerzte.  5*  de  Lapidibus. 
144  Cap.  ebenfalls  ohne  Titel.  6»  Tractatu»  de  XJrinit.  Hierauf  folgt 
in  alphabetischer  Ordnung  eine  Tafel  der  Krankheiten,  gegen  welche 
im  Obigen  Mittel  angegeben  sind,  und  eine  allgemeine  Tafel  über  den 
Inhalt  sämmtlicher  Tractate.  Den  Beschluss  machen  Bemerkungen  über 
die  Angemessenheit  des  Titels:  [H]Or/w*  Samtaiis.  Die  weitläufige 
Endscn/iAt'*)  lehrt,  dass  dieses  mit  vielem  Fleisse  gesammelte  Werk 
dufch  Jacob  Meydenbach,  einen  Mainzer  Bürger,  auf  dessen  eigne 


1)  Sie  steht  ausfuhrlich  bei  Wuxdtwein  mu  Mog.  p.  128.  bei 
Panzer  AmtaL  IL  p.  132.  no.  65.  im  Auszuge  in  den  AedOut  AU 
thorp.  U.  p.  152. 
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Kosten  zu  Mainz,  wo  die  subtilissvna  ars  et  tcxentia  earacterisandi 
lern  imprimendi  entdeckt  worden  sey,  unter  der  Regierung  des  Chur~ 
fursten  Erzbisch of  Bertold  ün  Jahre  1491  gedruckt  worden  ist.  .—  Von 
diesem  Jacob  Me  y  denk  ach*)  sind  nur  wenige  Drucke  und  keiner 
nach  1495  bekannt.  8.  Schaab  Gesch.  der  Buchdr.  I.  S.  539«  Für 
den  Verfasser  des  Werkes  halt  man  den  Arzt  Johannes  de  duba, 
welcher  seine  Kunst  zu  Augsburg  oder  i" rSnkfurt .  ausübte,  und :  in 
dem  Schöfltrischen  Qrius  San^iaHs  (1485)  die  Erklärung  ausgearbeitet 

haue*)«  ,  (1  .  *  , 

» ■ :  f     »  •  » *    »  p     .....      -  .    .  *.  * 

84.  Croheden  fcet  ©offen  bei  Pete*  8d)§ffct.  149fei 

Fol.  284  Blfitter,  ohne  Cnstos,  Signatar*)  nnd  Blattzahl.  Dje 
Initialen  sind  eingedruckt;  zu  den  meisten  Ueberschriften  sind 

gTOSße  Missal  l)Ulh s Laben  angewendet.  Häufige  Abbildung  der  Für- 
sten und  Führer,  die  sich,  als  fantastisch  ersonnen,  oft  wiederholen« 
Fot  1.  Titel:  Ztontdtn  crr  faffe».  Darunter  12  Wappen.  FoL  2. 
die  Schöpfung;  auf  der  Rückseite  der  Sturz  der  Engel.  Fol.  3.-  der 
SündenfelU  auf  der  Rückseite  die  Sündfluth.  Fol.  4.  Erbauung  Roms. 
Sie  Schlussschrift  steht  auf  dem  letzten  Blatte  allein,  und  ist  deshalb 
in  »ehrern  Exemplaren  yerloren  *).  Sie  füllt  siebenthalb  Zeilen  in 
rother  Missalschrift,  und  lautet  wie  bei  Panzer  (Annalen  der  alt,  «L  Litt, 
p.  196*  no.  338.)*  Darunter  die  zwei  rothen  Wappen  der  Officio.  Da» 
goth.  Ex.  ist  wohl  erhalten;  andere  s.  bei  Schaab  I.  8.  540  f.  Hand- 
schriftliche Chroniken  der  Sachsen  besitzt  die  Bibliothek.  Mbr.  I.  no.90. 
Chart.  A*  no.  189— 191»  Ton  denen  an  gehöriger  Stelle  gesprochen 
werden  wird8).  »  .  *  ! 

—    i  ■  1  *•  • 

"•'  J  -  "'.»^  i         i  >  ■*  1 

2)  Einen  Formschneider  Johann  Bleidenbach  nennt  Heller 
in  der  Gesch.  der  Holzscnneidekunst  S.  64.  derselbe  wohl,  der,  nach 
dem  Zeugnisse  des  Ungenannten  in  lohannis  ScriptU  Rer,  Mogunti 
L  p.  119.,  bei  der  Erfindung  der  Bnchdruckerknnst  Hülfe  leistete, 
g.  Schaab  L  S.  114.  :    1  *■         '  . 

i)  Er  nennt  sich'  dort  selbst  in  Bolus  Armenus  Pars  I.  e.  76. 
Vetgl.  Schaab  I.  S.  528.  Einiges  ton  ihm  gibt  SprengeL  Gesch.  de? 
Arzneikunsi.  2  Tb.  p.  667. 

1)  Die  Signatur  fehlt  bis  foL  65.  wo  sie  mit  I  III  anfangt. 

2)  Götz  Merkwürdigkeiten.  I  Th.  no.  649.  p.  549  t  Panzer  a. 

•»<>•  196.  ..  ..  .  .•  v  '/  , 

3)  üeber  die  eben  beschriebene  von  Cord  Botho,  welche  in 


t 
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35.  Practica.  Fol.  45  Bl Atter,  mit  Signataren,  aber  ohne 
Cnstos  und  Blattzahl,  flöhe  10%".  Br.  7J".  Der  yoOe  Titel 
auf  acht  Zeilen  ist:  3Dyfe  practica  vnnb  Prenofh'catfon  ift 
getrucft  worbensu  Xtltnts  tm  M.cccc.xci  3ar:*nb  tverbt 
biß  matt  seit  äLd.lxvu  :  jar.  SDarinn  am  yebcr  menfcb  ab* 
nemen  vnb  crfennett  mag/  wie  bie  vergangen  $eyt  vaitd> 
yets  b(e  gegenwcrttg  in  btefer  Practica  sutrsft,  vnb  barneben 
SU  beforgen  wie  tyerm  tunfttcj*  3U  fornmett  mag,  bo<$  flot 

|(l  all  bing  mugltcb*  Darunter  ein  Holzschnitt  den  Saturnus 
mit  der  Sichel,  und  einen  Bauer,  4er  mit  einem  Stiere  ringt, 
vorstellend;  darüber  ein  Scorpion;  mit  der  Unterschrift:  ber 

natürlich  meofcb  vtvnympt  nic^t*  vom  gayfl  (Botet*  1. 

Cor.  11.  Auf  der  Ruckseite  Anfang  der  Vorrede.  Auf  jedem  Blatte 
steht  ein  auf  den  Text  bezogner  Holzschnitt,  bisweilen  auch  zwei,  alle 
lobentw-erth  in  Kraft  der  Zeichnung  und  Lebendigkeit  des  Ausdrucks. 
Aul  den  Beschluss  fol.  44  folgt:  T]  <&rgeben  im  3or  H.ccco.uxxvux4 
Zm  erjlett  *atte  cee  *nrUie  ourd)  oen  &»l0etin  Äut$,  tn  Witten 
verborgen  lyßt  u.  s.  w.  auf  der  Rückseite  ein  3(yd}p<Uintcn  mit  fyttftt 
*il*eni,  und  gegenüber  foL  45  die  Abbildung  eines  Mönches,  welcher 
mit  zwei  Frauen  spricht. 

Dieses  Buch  ist  eine,  doch,  wie  es  scheint,  mannichfaltig  abgeän- 
derte Uebersetzung  ron  Johann  Lichtenbergers  Progoosticatio,  die  im 
Jahr  1492 ,  wahrscheinlich  durch  Meidenbach ,  gedruckt  worden  war« 
D  ass  die  gegenwärtige  Uebersetzung  in  demselben  Jahre  und  zu  JVlainz 
an  das  Licht  getreten  sey ,  ist  keineswegs  gewiss ,  da  sich  die  Worte 
des  Titels :  ifl  ttetnuft  worden  JU  Htenfc  gar  wohl  auf  die  Erscheinung 
des  lateinischen  Originals  beziehen  können.  (S,  Panzer  uinnal.  II, 
p.  133.  66.  SeenuOer.  IV.  p.  24.)  Das  ungünstige  ürthefl,  das  Dibdin 
{AtäfAUlwrp.  IL  p.  239)  über  die  Holzschnitte  seines  lat.  Exemplare« 
ausspricht  (Jorge  coarse  wood  cuti)  und  durch  ein  Faosimile  p.  240 
belegt,  trifft  den  hier  beschriebnen  Druck  der  deutschen  Uebersetzung 
nicht,  wo  auch  jenes  Bild  (foL  35.  «um  34ten  Cap.)  ganz  anders  er- 
scheint; wohl  aber  einen  andern  undatirten  Druck  der  hiesigen 
Bibliothek: 


LeibnUü  Scriptt.  Brutum.  T.  OL  p.  277-425  abgedruckt  ist,  «.  da- 
selbst Praef.  p.  n.   Sie  geht  bis  zum  Jahre  148». 
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35  \  iByn  pronofh'catio  ju  t£eutfc£  jm  jar  LxxxYnr. 
gemacht  von  &er  groflen  Conjüctton  Saturnt*  tmfc  3owb. 
fci'e  fca  xva&  im  tar  lxxxit«  tmfr  von  fcer  ißcltpfla  ber  r 
formen  fcea  jare.  lxxxv.  t>nfc  nu  von  ntifoe  fceßc&ttget  tmb 
getvuztt.  xoivt  ncufy  wcren  byg  man  förtbt.  M.ccccc.lxvh. 

jat.  (Catal.  Mon.  typ.  p.  8.  no.  32).  Folio.  30  Blatter  ohne 
Custos  und  Blattzahl;  Höhe  ll"  10"'.  Br.  8"  l".  Der  Text 
dieser  Ausgabe  weicht  von  dem  der  vorigen  Nummer  nur  in  Rücksicht 
auf  die  Orthographie  und  den  Djalect  ab;  alles  Uebrige  stimmt  zu- 
sammen, endigt  aber  mit  Cap.  34,  wahrscheinlich  weil  die  übrigen 
Blätter  unsers  Exemplars  verloren  gegangen  sind.  Die  eingeschalteten 
Holzschnitte  haben  dieselben  Vorstellungen ,  weichen  aber  in  einzelnen 
Umständen ,  noch  mehr  aber  in  Zeichnung  und  Ausführung  wesentlich 
ab.  Die  Zeichnung  ist  roh  und  geistlos;  die  technische  Behandlung 
plump.  Das  vorhin  erwähnte  Facsimile  bei  Dibdin  kommt  mit  dem 
Originale  in  diesem  spätem  Drucke  auf  das  vollkommenste  überein. 

36.  37.  Missah  Mognnünense.  1493.  Fol.  auf  Papier 
v  im  grosstcn  Fornmt;  Höhe  17"  2'".  Br.  l'.  Auf  den  Fest- 
Kalender  folgen  11  nnfoliirte  Blatter;  von  fol.  12  bis  fol.  82 
sind  sie  mit  römischen  Ziffern  bezeichnet.  Diese  Bezeichnung 
wird  durch  17  nnfoliirte  Blätter  unterbrochen,  nach  denen  sie 
wieder  von  lxxxiii  bis  cclxiv  fortgeht;  worauf  5  Blatter  Re- 
gister und  2  Bl.  informationes  und  cautelae  observandae  folgen. 
Die  Schlussschrift,  die  25f  roth  gedruckte  Zeilen  füllt,  und  vor  dem 
Register  vorausgeht,  erzählt,  dass  dieser  Druck  auf  Befehl  des  Erzbi- 
schofs  Bertold,  wegen  Mangels  an  fehlerlosen  Missalen,  unternommen 
worden :  qua  quidem  auctoriiate  et  commissione  in  nobili  civitate  Ma- 
guniina .  •  praesens  opus  Missalium  easligatumque  prius  per  Petrum 
Schoiffer  de  Gemsheym  feliciter  est  consumatum  anno  dm  M.cccc.xciii. 
tertia  die  jiprilis.  —  Die  h.  Bibliothek  besitzt  von  diesem  Missale 
zwei  Exemplare.  Das  eine,  mit  schön  geschmückten  und  vergoldeten 
Initialen,  ist  durch  Moder  vorzüglich  im  Anfange  sehr  verderbt;  das 
zweite  ist  besser  erhalten,  aber  weniger  geschmückt;  auch  fehlt  ihm  das 

erste  Blatt  nach  dem  Register,  und  am  Ende  sieben  Blatter.  —  Wir 

• 

verbinden  hiermit  noch  ein  anderes: 

[38.    Missale  MogunUnense.  1497.  Fol.   Der  Titel  ist 
I.   2.  24 


* 
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roth  gedruckt.  Die  Schlussschrift  enthalt  auf  26  geseilten 
Zeilen  dieselbe  historische  Nachricht  von  der  Entstehung  dieses 
Missale,  wie  no,  37.,  und  schliefst  mit  den  Worten :  psens  hoc 
ndssah  divinonm  offiäorum  denuo  revisum  ncc  non  in  compto- 
rihus  locis  casligatum  non  parvis  impensis  honesti  dm  Petri  Brach 
uvri  consuktris  cmUatis  Spiren.  Anno  nostre  salutis  M.cccc.xcvn. 
secundo  twnas  SepUsnibrias  feliclter  est  consummatum.  Darunter 
das  funftehalb  Zoll  lange  Wappenschild  des  Druckers.  Leider  ist 

auch  dieses  Exemplar  durch  Wasserflecken  verunstaltet.] 

39.  Beatissimi  Gregor»  pape  toc'ms  eccfi*  luminis  pcto- 
rissinti  in  scpfe  psalmos  penitentiales  explanatvo  admodu  ufU\ 
4.  82  Blatter;  Signaturen,  aber  weder  Custos  noch  BlattzahL 
32  Zeilen.  Für  die  Initialen  sind  die  Platze  offen  gelassen. 
Der  Schlusssatz :  Explanatio  etc.  Impresso,  Magunüe  per  Iacobü 
Medenbach  civem  ibidem.  Anno  a  partu  Virginia  salutifero.  iMTÜ- 
lesimo  Quadrlngentesimo  Nonagesimoquinto.  die  vo  penultima 
mensis  Marcii.    S.  Panzer  Annal.  II.  p.  135.  no.  79. 

Auch  folgende  undatirte  Drucke  werden  mit  vieler 
Wahrscheinlichkeit  in  die  frühem  Zeiten  der  Mainzer  Typo- 
graphie gesetzt: 

40.  Ioannis  de  Tambaco  de  consolalione  tlieoJogiae.  4. 
QCatal.  Mon.  typ.  p.  44.  no.  72.)  100  Blatter;  27  Zeilen. 
Ohne  Signatur  und  Blattzahl.  Die  Initialen  sind  eingemalt. 
Fol.  1.  Prooanium.  bis  fol.  1  »•  Item  prmus  liber  tönet  con- 
8ol<tconum  f  media  oportuna  otra  Ula  turbatina  hots  que  opponut? 
müdae  sue  felkitaü  siue  cpfyeritati.  Schlussschrifl :  Explicit 
osolaco  tlieologie  op'daUt  a  mgro  ioluine  de  tambaco  sacre  tlwolo- 
gie  doctore  exlmio.  Diese  Schrift  ist  mit  denselben  Typen  gedruckt, 
deren  sich  Schöffer  in  dem  Scrutinio  Scripturarum  1473  bedient  hat. 
Unser  Ex.  hat  der  Mainzer  Carlhause  gehört,  und  ist  aus  der  Dou- 
bletten- Audio«  der  Universität  Mainr  erstanden  worden*). 

*)  Eine  andere  undatirte  Ausgabe  ist  in  der  Bibl.  Spencer.  IV. 
p.  25  beschrieben. 


Digitized  by  Google 


■ 


tm.  Mainzer  Drucke.  1503.  359 

■ 

41.  Tractatus  de  conceptlone  Marie  virginis  edtius  a  fra- 
tre  Petro  Aureole  oräinis  minorum.  4.  (Mon.  typ.  p.  45.  no.  77.) 
40  BlMter.  34  Zeilen.  Signataren  von  a — e.  Die  Initialen 
eingemalfe  Ohne  Costos  und  Blattzalil.  Am  Schlosse  des 
Tractates  de  concepthne  M.  V.  fol.  36h.  folgt:  Declaratlo  «en- 
tentie  beaÜ  bernardi  de  hoc  re.  petn  de  verberia.  worauf  sich 
fol.  40  die  Schlussschrift  bezieht:  Uta  scripsU  et  compilavit 
frater  Pelms  de  verberya  Anno  M.ccc.xxxyiii.  S.  Panzer 
Annal.  Ii.  p.  142.  Seem*U*r  Fase.  IV.  p.  130.  Diese  Schrift 
ist  mit  denselben  Typen  gedruckt  wie  Schöffers  Comment.  Thomae  de 
Aqurno  iw  TT  Ixbr,    Seilten*,  am  1469. 

B. 

Mainzer  Drucke  aus  dem  Anfange  des 
XVI teB  Jahrhunderts. 

Nachdem  Peter  Schöffer  sein  Geschitftsleben  im  J, 
1502  mit  einer  neuen  Ausgabe  des  PsaUer'mm.  geendigt  hatte, 
erschien  aus  der  Werkstatt  seines  Sohnes  Johannes  einige 
Monate  spater 

(  48.  Aureum  planecnie  dimmtm  ojniscxclum  Mercurii  Tris~ 
megisti  de  potestate  ac  sapiencia  Dei:  interprete  Marsilio  Fto- 
rentino.  4.  49  Blätter.  Signaturen,  aber  weder  Costos  noch 
Blattzahl.  Auf  der  Rückseite  des  Titels  ist  die  Vorrede  und 
h-exasth'won  Iacobi  Mer steter  Eliingensis  ad  candidissimum  quem- 
que  lectorem  Mermrü  THsmegisÜ.  Fol.  2.  Argumentum  Mar- 
s'M  Ficmi  Florentim  ad  Cosmum  Mediceum  patrie  patrem.  Fol. 
4b»  fangt  die  Schrift  selbst  an.  Auf  der  letzten  Seite  meldet 
die  Schlussschrift,  dass  Ioannes  cognonxento  opUio,  primarius 
ewis  metropolUanae  urbls  Maymünae  *),  Hand  an  dieses  Werk- 

*)  Der  lateinische  Name  OpÜio  wird  schon  früher  von  der  Schöp- 
ferischen Familie  gebraucht.  So  wird  vom  Trithemius  in  den 
jimuO.  Hirsgau.  II.  p.  421  Petrus  OpiUo  de  Gernsheim,  ci- 

24* 
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chen  gelegt.  Sie  endigt  mit  dem  Lobe  der  Stadt  Mains:  Im- 
pre88tini  et  expletum  est  diuinissimum  prcsens  opusculum  in  no- 
bili  ttrbc  Maguntina  arU*  impresso™  inuentrice  Üliminatriceque 
prima.  Per  Ioannem  Schoeffer.  Anno  dm  Mlllesimo  quingen- 
tesimo  tercio.  In  vigilla  palmarum.  Darunter  die  zwei  (schwar- 
zen) Wappen  der  Officin. 

43.  Homtföe  giflotit  tt§  Ctto  livio  gesogen.  1505. 

Folio.  12  BlÄtter  Dedication  (an  Kaiser  Maximilian)  und  Re- 
gister J  410  Blfttter  Text;  47  Zeilen  auf  der  vollen  Seite. 

Die  Dedication  enthält  die  merkwürdige  Stelle,  in  welcher  die  Erfin- 
dung der  wunderbaren  Xunjt  btt  Tnicfercy  ausdrücklich  dem  funftrci$en 
3of>6tm  Guttenftergt  beigelegt,  und  in  da«  Jahr  l4$0  gesetzt  wird. 
Das  Werk  selbst  ist  nicht  Uebersetzung ,  sondern  ein  Auszug  des  rö- 
mischen Geschichtschreibers,  mit  Holzschnitten  erläutert.  Der  Anfang 
desselben  rührt  von  dem  Doctor  der  Rechte  Bernhardus  Schö- 
ferlin  her;  Yom  3ten  Theüe  (fol.  cxcii)  an  ist  es  von  Iro  Wittig 
von  Hamelburgk,  Sigler  und  Canonicus  von  St.  Victorsstift,  bis 
zum  Anfang  der  Regierung  des  Perseus  von  Macedonien  fortgeführt. 
Die  Schlussschrift  auf  5  Zeilen  mit  Missal -Typen,  wie  bei  Panzer 
Annal.  der  alt.  d.  Lit.  S.  269.  no.  559«  *)  Unter  derselben  die  bei- 
den schwarzen  Wappen. 

44.  &*mtogtfd)t  dttogeHc&tdortaung.  Fol.  1508. 

50  Bliitter**);  mit  Signaturen,  aber  ohne  Custos  und  Blattzahl. 

Die  Ueberschriften  der  Capitel  haben  Missaltypen.  Zahlreiche  Holz-, 
schnitte.  Titel  und  Schlussschrift  wie  bei  Panzer  Annal  d.  d.  Lit. 
no.  618.    Am  Ende  die  beiden  schwarzen  Wappen. 


vis  Moguntinus ,  gener  primi  artis  inventorü  genannt.  VergL 
Desselben  Chronicon  Üdonast,  Spanheim*  ad  an.  1450.  und  Arnold 
de  Berget  Encom.  Chalcogr.  in  Joannis  Rer.  Moguni.  Tom.  III. 
p.  433.  tOo  prirnus  erat  tunc  Guteniergus  in  albo;  Alter  erat 
Fausiusy  tertius  Opilio,  Von  Ficinus  Uebersetzung  des  Pömander 
waren  vor  Schöffer  schon  acht  Ausgaben  erschienen.  S.  Fahrte. 
BibL  Gr.  I.  p.  52  f.  Freytags  Appar.  litter.  Tom.  HI.  p.  82. 
wo  die  gegenwärtige  Ausgabe  beschrieben  ist. 

*)  VergL  Schaab  Gesch.  I.  S.  540  L  Eberls  Lexicon  I.  1003. 

**)  Panzer  Annal.  der  alt  d.  Litt  S.  296.  no.  618.  gibt  52  BL  an. 
Das  vor  uns  liegende  Ex.  hat  keinen  Defect. 
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Von  vorgehendem  Werke  besitzt  die  h.  Bibliothek  noch 
folgende  Ausgaben.   Die  erste  und  seltenste: 

[45.  &Amber0tf$t  $a\$$tvi<i?teorttnMQ  mit  Abbil- 
dung der  Werkzeuge  der  Strafe  und  Hinrichtung,  welche  foL 
xxxv  wiederholt  wird.  80  foliirte  Blätter,  nebst  sieben  Blättern 

Register.  Da«  Werk  seibat  fangt  mit  fol.  nr  und  einer  Abbildung 
des  jüngsten  Gerichtes  an,  mit  dreifacher  Ueberschrift  (welche  Panzer 
a.  a.  O.  no.  586.  S.  281  anfuhrt);  Christus  sitzt  hier  auf  einem  Re- 
genbogen ,  die  Füsse  auf  einen  kleinern  Regenbogen  gestutzt ;  neben 
ihm  zwei  blasende  Engel;  unterhalb  die  Auferstehenden ;  auf  der  Rück- 
seite das  Mandat  des  Bischofs  ron  Bamberg,  Georg,  Der  hierauf  fol- 
genden Artikel  sind  cclxxviii.  Der  letzte  schliesst  mit  den  Worten: 
Und  fft  Oie  «Ifo  «t§  Pttferm  tmietple,  \n  vnfer  6t«t  »omprrg,  ourd) 
vnfern  Surtter,  $<mnfen  Pfcytt  eafelbft  geörucft,  vttd  in  fo(d)rm  JDrutf 
votenoct,  am  9amt>ftag  nad)  fanot  »tyrotag  Uad)  CfyrifH  vnfere.  lieben 
Herren  gcpurt  funff $ct> ntyimocrt  t?nO  jm  jften$en  jarc*  Das  Werk  e«t-  , 
hält  24  Holzschnitte.] 

[46.   3amber0tf4e  p*tnlt$e  öalfoertyrßortnuttg. 

Auf  Pergament  im  Theuerdanksdruck  mit  illuminirten  Holz- 
schnitten. Auf  dem  Titel  das  illuminirte  Wappen  des  Fürstbischofs 
Johann  Georg,  dessen  Mandat  zugleich  mit  dem  des  Bbchofs  Georg 
folgt.  Auf  der  Rückseite  des  Titels  eine  sehr  reiche  Vorstellung  de« 
jüngsten  Gerichtes.  Der  Text  füllt  72  foliirte  Blätter.  Fol.  73.  Die 
SchlussscHrift:  GeOrutfr  $u  Samberg  ourd>  3ol>amt  Wagner.  M.D.lxxx. 
Dann  18  unfolürte  Blätter  Register.  Die  Holzschnitte  sind,  mit  Aus- 
nahme der  Abbildung  des  jüngsten  Gerichtes ,  grösstentheils  dieselben 
wie  in  der  ersten  Ausgabe;  aush  die  beigesetzten  Reime  und  Spruch« 
stimmen  überein.  ] 

47.  JUfotmAcion  fcer  ©tat  ßtcmcUnfott  m  mefoe. 
fcea  geilje.  wmtföT.  Rcfcfc*  *  (Cammer,  ao.  1509.  Folio. 

Der  Titel  füllt  5  Zeilen  mit  den  grössten  Typen.  Auf  der  Rückseita 
das  kaiserliche  und  das  Stadt- Wappen.  Das  Buch  ist  bis  Li  foliirt, 
worauf  noch  ein  Blatt  mit  der  Schlussschrift  folgt:  (Bcöl'ucft  vnö  üOl* 
enoet  ourtfc  3oi>amiem  @d)6ffer  Bürger  ju  ttleinQ*  Had>  Oer  gefettrt 
<f>ri(H  Taufeut  5ü"f hundert/  vnO  in  Oem  munden  3«re.  Tin  Cent  fyei* 
Ilgen  Boent  Oer  vffatt  xrofere  Serren  3efu  d)rif*t.  Darunter  die  beiden 
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schwarzen  Wappen  der  Officin.    8.  Panzers  Annal.  der  alt.   d.  Litt. 
S.  3 10  no.  648.    Schaab  Gesch.  I,  S.  552. 

48.  Passionis  dominke  sermo  hlstorialis  notabilis  atque 


pcUrus.  Venerabüls  dm  Gdbnelis  biet  artium  mgn:  Sacre  tbeo- 
logie  licentiati.  4.  Unter  dem  Titel  ein  Holzschnitt,  die  Kreu- 
zigung vorstellend,  nebst  dem  Autor  schreibend  an  einem  Ti- 
sche, an  welchem  sein  Name  Gabriel  biel  steht*).    98  Blatter. 

Ohne  Custos  und  Blattzahl  **).  In  der  weitläuftigen  Schlussschrift, 
welche  auf  dem  dritten  Blatte  vom  Ende  steht,  wird  erzählt,  dass  die- 
ses Werk  im  J.  1489  zu  Reutlingen,  aber  höchst  fehlerhaft  gedruckt 
worden  sey;  hierauf  habe  es  Florentius  Diel  durchgesehen  und  ver- 
bessert: Imprcssus  est  (Uber)  mogZtie  £  Fridericum  Hewman  eivenu 
Anno  dm.  1.5.0.9«  äie  to.  29  mesis  AugusH  expKcÜ***).  Auf 
die  Schlussschrift  folgt  noch  eine  alia  introductio. 

49.  Kommt  ötflorit  Ziti  fLvoii  menifllt*  tutswetlig 

Vtlb.Metlfllid)  $U  Icfe«.  1514.  Fol.  ccccx  foliirte  Blätter. 
Wiederholung  von  no.  43.,  aber  auf  schlechtem  Papier;  auch 
der  Druck  ist  schlechter  f).  Die  Holzschnitte  sind  dieselben. 
Die  Schlussschrift  wie  bei  Panzer  Annal.  der  ält  d.  Litt,  p.369. 
no.  788.   Die  Wappen  fehlen.  \ 

50.  Compendium  sive  Breviarium  primi  Volumims  Anna- 
Uum  sive  Historiarum  de  origine  regiim  et  genils  Francorum  ad 
revcrcndissimum  in  Cftrato  patrem  ei  principem  dominum  Lou- 
rentium  Episcojnim  Vuirizfnirgensem  oHentalisque  Francie  ducem. 
Ioannis  TrUemü  Abbat*.  1515.  Folio.  55  Blatter  ohne  Custos 

*)  Professor  der  Theologie  zu  Tübingen.  Starb  1495.  S.  Moser 
Vitae  Theol.  Tubing. 

**)  Das  Format  ist  4to.,  nicht,  wie  WÜrdtwein  p.  143  sagt,  Octav. 
Die  Höhe  8f".   Br.  5f".   Panzer  Ann.  VII.  408,  13. 

***)  Von  dem  Buchdrucker  Hewman,  einem  Nürnberger,  welcher 
zu  Mainz  Guttenbergs  Druckzeug  kaufte,  aber  nur  fünf  Werke 
damit  druckte,  s.  Schaab  I.  S.  553  und  III.  423. 

f)  Panzer  a.  a.  O.  sagt:  „Aus  der  Blätterzahl  ist  zu  schliessen, 
dass  dieses  ein  genauer  Nachdruck  von  jener  (1505)  sey."  Die- 
ser Schluss  ist  nicht  ganz  richtig.  Der  Druck  der  einzelnen  Sei- 
ten trifft  nicht  zusammen ;  auch  fehlt  Bernhard  Schöferlins  Vorrede. 
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und  ßlattzahl.  Auf  der  Rückseite  das  Privilegium  des  Kaisers;  ge- 
genüber ein  Holzschnitt  mit  dem  Fürstbischof  auf  dem  Throne,  aus 
der  Hand  des  Verfassers  das  Buch  empfangend;  zur  Seite  der  Canzler 
mit  einem  Diplom  in  der  Hand.  Hierauf  folgt  die  Epistola  Auctoris 
an  den  Fürstbischof.  Am  Schlüsse  fol.  55  folgt  nach  den  Worten: 
T&oo  fiiv  eroY,  eine  weitläufige  Unterschrift,  in  welcher  Trithemius 
erzählt,  dass  er  dieses  Breviorium  den  20.  November  1514  im  52sten 
Jahre  seines  Alters  geendigt  habe.  Auf  der  Rückseite  steht  die  Schluss- 
schrift des  Druckers  auf  34  Zeilen*),  von  denen  hier  Folgendes  anzu- 
führen genügt:  impressum  et  completum  est  presens  chronicarum  opus 
anno  dni  MDXV  —  in  nohili  famosaque  urbe  Moguntina  huius  artis 
impressorie  inventrice  prima  per  Ioannem  Schöffer  >  nepotem  quondam 
honesti  uiri  Ioannis  Fusth  civis  Moguntin,  memorate  artis  primarii  au- 
ctoris etc.   Darunter  die  beiden  schwarzen  Wappen. 

51.  Henrlci  Siromers  Aurbachii  sahtherrmcte  adversus  <pe- 
slllentiam  observalwnes  recens  edUae.  1517.  4.  23  foliirte  Blatter 
mit  Signaturen.  Auf  der  Rückseite  des  letzten  Blattes  steht 
die  Schlussschrift ,  wovon  das  Ende :  Impressum  Moguntie  — - 
Anno  a  Christiana  sahtte  1517.  Kai.  18  Iamiafü.  Omma  prae- 
tereunt  praeter  amare  deum.    Die  beiden  schwarzen  Wappen. 

52.  Titas  Liv'ws  Palavinus  duobus  Ubris  auctus  cum  Plori 

Epitome  etc.  Fol.  730  Blätter.   Schlussschrift:  Mogantiae  in 

aedibus  Ioannis  Scheffer  mense  nouembri  anno  M.D.xyiit.  Nach 

dieser  folgen  auf  13  Blättern  Nicolai  Carbachii  Annotata  in 

quarium  T.  Lwii  Itbrum  de  hello  Macedonko  et  Asiatico  ex  ve- 

tusto  exemplari.  Diese  merkwürdige  Ausgabe  ergänzt  zuerst  den 
grössten  Theil  des  33ten  Buches  von  cap.  17,  $.  6.  bis  zum  Ende, 
und  den  letzten  Theil  des  40ten  von  cap.  37.  $.  3.  an  aus  den  alten 
Membranen  der  Mainzer  Metropolitan-Bibliothek.  S.  Syllab.  praeci- 
puarum  editionum  Livü  in  Drakenborchs  Ausgabe  Vol.  VII.  p.  333 

■ »    » ,  *  * 

*)  Mit  dieser  Schlussschrift,  welche  bei  Würdtwein  p.  145  f.,  Pan- 
zer H.  p.  409  f.  und  Schaab  I.  557  ganz  abgedruckt  ist ,  ver- 
gleiche man,  was  Trithemius  selbst  in  den  Annah  Monas  terii 
Hirsgau,  U.  p.  421  zu  dem  J.  1450  von  Erfindung  der  Bucb- 
druckerkunst  berichtet. 
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und  p.  268,  wo  Nie  Carbacbs  Vorrede  wiederholt  ist,  Vergl.  Fr. 
GoeJler  ad  T.  Livii  Histor.  libr.  xxxm.  p.  360  ff. 

53.  Collectanea  aniiquitatum  in  urbe  utque  agro  Mogun- 
tlno  repertarum.  cum  gtatia  et  privüegio  imperial*  ad  sexenniunu 
M.D.XX.  Auf  21  unfoliirten  Blättern.  Auf  der  Röckseite: 
Tlteodorico  Zobel  IurisconsuUissimo ,  maximue  aedis  Moguntinas 
Scholastico,  Io.  Huttichius  S.  Opiat  Eine  Sammlung  alter 
Denksteine;  der  erste  mit  der  Ueberschrift :  Io.  Schoeffer  Bi- 
bliographus  in  aedibus  suis  Sarcophagum  habet  hac  inscriptwne. 
Die  Schlussschrift  auf  dem  letzten  Blatte  füllt  8  Zeilen,  von 
denen  die  letzten  Worte  sind:  Ex  aedibus  Ioannis  Schoeffel 
Moguntini.  Anno  Christi.  M.D.xx.  nxense  Mart'to*).  Darnntei 
die  beiden  schwarzen  Wappen  der  Officin. 

54.  lnscrlptiones  vetustae.  Roman,  et  earum  Fragmente, 
in  Augusta  Vmdelicorum  et  eius  dioecesi.  cura  et  diligentia  Chu- 
onradi  Peutinger.  Augustani.  Iurlsconsulti.  antea  impressae.  nunc 
denuo  revisae.  castigatae.  simul  et  auetae.  M.D.xx.  Folio.  Auf 
der  Rückseite  Peutingers  Vorrede  und  zwei  Epigramme  von 
Io.  Foeniseca.  xv  signirte  Blätter.  Auf  dem  letzten:  Excusa 
sunt  haec  AntiquUatum  Collectanea.  in  aedibus  Ioannis  Schoeffer 
Mogunciaci.  Anno  Cliristi.  M.D.XX.  mense  Augusto,  Darunter 
die  schwarzen  Wappen. 

55.  Plutarchi  Cheronei  opuscuh  quaedam  longe  Missima 
Raphael*  ac  Ioanne  Regio,  Nicoiao  Sanguntino  et  Guarino  Ye- 
ronen.  interpretibus.  Moguntiae.  An.  M.D.xxii.  8.  Darunter  das 
Buchdruckerzeichen  mit  der  Schafheerde.  335  paginirte  und 
signirte  Seiten.  Am  Schlüsse:  Moguntiae  apud  Ioannem  Schoef- 
fer mense  Maitis  An.  MJXxxii  *♦). 

56.  Citue  iLfofoe  vbmifät  ötjfotien  mit  etltyen  neuen 


*)  S.  Wurätwei*  B.  M.  p.  150.  Panzer  Annal.  Tom.  VU.  p.  412. 

Schaab  Gesch.  I.  562.   Die  ganze  Schrift  ist  wiederholt  in 

annü  Rer.  Moffunt.  Tom.  III.  p.  315—344. 
•*)  Würdtwein  p.  154.   Panzer  Ann,  VII.  p.  414. 
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trms&latfoit  fo  fürs  tserföitien  iattn  im  froren  tfrumötfft  31t 
mens  tit  (atm  erfunden  tmfc  vorhin  mit  mer  gcfe^ett*  Fol. 

Aaf  CCCCXX  folürten  Blattern.  Wiederholung  des  110.  43  und  49 
beschriebenen  Werkes  mit  Hinzufügung  der  neu  aufgefundenen  Bücher 
{s.  no.  52)  durch  Nie.  Carbach,  welcher  hier  in  einer  kurren  Nachrede 
Ton  den  Schwierigkeiten  seiner  Arbeit  Nachricht  erlheilt.  Darunter 
(fol.  ccccxx )  steht  das  grosse  Zeichen  der  Officio  mit  dem  Monogramm, 
dem  Wappen  und  der  Schafheerde«  Die  Schlussschrift  aber  steht  fol. 
ccccx.  (Betoudt  Vitt  geendet  3"  Blens  $urcf>  3o&«mt  Sd)oeffer  — 
TTaufeno  fünfhundert  i>nd  $n>änt$ig  drey  jarc.  Nach  dem  4'20ten  Blatte 
folgt  ein  neuer  Titel:  Xentfter  Wefet  rdmfföen  *)iftoff  rn.  1522.  Auf  13 
unfoliirten  Blättern.  Auch  in  dieser  Ausgabe  ist  jede  Geschichte  mit 
einem  Bilde  begleitet.    Das  goth.  Ex.  ist  schön  und  gut  erhalten  *). 

57.  ttbföte*  fers  Sctc&gtage  311  BugfiMira  Zinn* 

M.D.xxx.  gehalten:  unter  dem  Titel  der  Kaiser  auf  dem 
Throne  nebst  den  sieben  Chuifürsten.  26  Blätter,  folio,  mit 
Signaturen  ohne  Custos  und  Pagina.  Am  Schlüsse :  (BtttUttt 

3U  fcttaytiQ  buvd?  3ofcannem  ©ctycffer  —  M.D.xxxi.  Auf 

der  Rückseite  das  Kaiserliche  und  Böhmische  Wappen. 

JtJimf#er  Keyfcrlicfcer  Wiaitftat  or&nroifl  vn&  Jlefor* 
mation  guter  Police?  im  geyltgen  vbmif^tn  JUfd>  Znno 

M.D.xxx.  3U  TlüQfyuVQl  auffgetw^t.  Folio,  14  Blfitter.  JDie 
Schlussschrill  wie  in  dem  Abschiede,  und  auf  der  Ruck- 

4 

seite  dieselben  Wappen. 

58.  Piacentini  IurisconsuJU  ttetustissimi  de  uarktate  actio- 
num  libri  sex.  Item  Rogerii  compendium  de  diuersis  praescri- 
ftionihus.  Eiii8dem  dialogus  de  praescriptionibus.  Roger»  itidem 
,  de  (fuorundam  veterum  Iurisconsultomm  antUwmicis  sententiis  ad- 
prime  utiUs  Enarratio.  Eiusdem  Catalogus  praescriptionum.  cum 
praefatione  Nicolai  Rhodii ,  qui  hos  autores  e  tenebris  erutos  in 
lucem  edm.  8vo.  Acht  Blatter  Vorrede  und  Register;  237 
Seiten  Text.   Auf  der  letzten:  Mogutiae  ex  aedihus  Ioannis 

*)  S.  Schaab  1.  Th.  S.  573.  Pegen  Lit  der  Uebers.  der  Romer. 
2.  Tb.  S.  66  ff* 
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Scheffer.  mnse  februarw.  Anno  MJ).xxxi.  Darunter  die  zwei 
schwarzen  Wappen  der  Officin*). 

59.  Sic  acfrt  8uc£er  bea  £o<£berumpten  2farelH  Cor* 
nelü  Celfi  von  beyberley  tttebtcme:  baa  tfl  von  Der  Äetb 
unb  TDunbart$net  —  ntwlid)  jet$o  verbeutf<$t  butd?  5). 
2fo^anfen  R^iJffner  von  Katenberg  am  'Sinn,    cli  folürte 

Blätter.   Folio.    Am  Schlüsse :  (Betrucft  $U  XXXtynt$  bttrd) 

Jo^annem  ©c^offer.  —  MJ).xxxi.  ben  14t«t  fcners.  Dar- 

unter  das  grosse  lluchdruckerzeichen  mit  dem  Monogramm,  dem  Wap- 
pen und  der  Schafheerde.  S.  Würdtwein  p.  162.  Schaab  L  8<  582* 
Degen  Lit.  der  Uebers,  der  Römer.  I«  Th,  S.  37« 

60.  7&ambttQifd)t  $al$Qni<t?tectSn\inQ.  S.  oben  no. 
44.  45.  46._Schlii8ssclirift:  «etrucft  $u  meynts  bei  >ban 
©cböffern  im  jar  —  funffseftcnfcunbert  vnb  tyn  vnb  breyf* 
fiflften,  vnb  volenbet  «uff  ben  swantsigPen  tag  bes  tneyen. 

Folio.    44  folürte  Blatter  nebst  Registern.  Die  Vorstellungen  auf 

den  Holzschnitten  sind,  mit  Ausnahme  einzelner  Verschiedenheiten, 
meist  die  nämlichen,  wie  in  der  Ausgabe  1508,  nur  kleiner  und  nicht 
immer  von  einer  geschickten  Hand.  Diese  sehr  seltene  Ausgabe  ist  das 
letzte  Buch,  das  aus  Jobann  Schöffers  Officin  an  das  Licht  trat. 
Schon  im  Monat  August  erscheint  der  Name  Ton  Ito  S  c  h  ö  ff e  r  auf 
einer  Schrift  des  Cardinals  Vitalis  Furno,  und  dann  weiter  bis  zum 
Jahre  1552>  wo  er  gestorben  zu  seyn  scheint.  Auch  yon  ihm  besitzt 
die  h.  Bibliothek  nicht  wenige  Drucke,  von  denen  wir  nur  diejenigen 
anführen,  die  uns  die  wichtigern  scheinen. 

61.  2Dte  vier  ©dcfcer  Septt  Julü  5ronttni  bee  confu* 
lartfcfccn  manne  von  ben  guten  r4tyen  vnb  ritterlichen  2fo» 
ftytegen  ber  guten  ^auptleut. —  (DntfanStv  von  ben  friegß* 
$anblungm  vnb  Kathen  ber  t>oc^erfarn  guten  ^auptleut 
fampt  tren  sugeorbenten.  Sie  lere  fo  feyfer  tifltfimilian  tnn 

*)  Im  Jahre  1535  druckte  Ivo  Schofler  dasselbe  Werk  zugleich  mit 
der  Schrift  in  Summam  InstUutxonum  Iusttniani  ( Panzer  Ann. 
VII.  p.  421)  und  wiederum  1537  in  folio.  Die  letztere  Ausgabe 
besitzt  die  h.  Bibliothek.  Das  grosse  Buchdruckerzeichen  mit 
der  Heerde  steht  hier  auf  dem  Titel,  und  wiederum  auf  der 
188sten  8eite.  Die  Schlussschrift  steht  p.  187. 
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feiner  erfren  jugent  gemalt  vnnbbtin&tyn  treffen  erfarn 
mann  feinet  friegßr&b  im  sugetfelt  ip.   Fol.   LI  feierte 

Blatter  und  4  Columnen  Register.  IUtnuiiirte  Holzschnitte.  Am 
Ende  der  Register:  <25ebril<ft  311  Xtttynt$  bei  2fuo  Qd)off«r 
im  fax  —  M.D.xxxn.  am  16**  fcners.  S.  Schaab  I.  S. 
584  l   Degen  Lit.  der  üebers.  I.  S.  148. 

62.  Caji  2folti  Cefarfe  bea  groamect)tigen  er j!en  Jto* 
miftyen  Eeyfera  gifforten  vom  (Ballier  tmb  ber  Himer 
23urgerifcbe  Krieg:  fo  er  felbft  befc^riben:  vn  buiefc  fon* 
berc  ejrofle  man^eyt  feiner  ritterti*t)en  tugeiu  gefiret  t)at. 
JDem  rechten  waren  Jlatetn  naci?  von  netven  bejtcbtigety  an 
viln  orten  gebelfert,  aueb  (b  vormale  aufigelaffen,  wiber 

pitl$U  QttpMl.  1532.  Fol.  Auf  der  Rückseite  Julius  Cäsar  zu  Pferd« 
mit  der  kaiserlichen  Krone.  Fol.  2  ein  Gedicht:  3uÜUd  Cffßt  (in  16)9 
genannt  3Dur$  foncere  mantyeyt  toeit  befanrtt  u.  s.  w.  Der  Schluss: 
tndn  »üdjer  ju  latent  fd)rlb  i$  pijllcftue  ljat  geteutföet  mla).  Auf 
der  Rückseite  Casars  Ermordung.  Dann  sein  Leben  ron  Plutarcb. 
Lucians  Gespräch  zwischen  Alexander,  Hannibal  und  Scipio,  und  ein 
Anhang  des  Uebersetzers  ron  Casars  Verdienst;  worauf  die  Zueignung, 
oder,  wie  es  hier  heisst,  Me  Xuf  Opferung  des  Buches  an  K,  Maximi- 
lian (Strassburg  1507)  und  das  Register  folgt.  Alle  diese  Blätter  sind 
fiignirt,  aber  nicht  folürt.  Die  Schriften  Casars,  mit  zahlreichen  Holz- 
schnitten begleitet,  füllen  clxvi  Blatter.  Schlnsssehrift :  (gerauft  ju 
ftleynt}  ourd)  3t>onrm  ©Reffet  —  1532.  Im  3ullo.  Darunter  das 
grosse  Buchdruckerzeichen.  Zwei  Jahre  früher  war  dasselbe  Werk  durch 
Johann  SchofTer  gedruckt  worden«  &.  Degen's  Lit«  der  Uebers.  I. 
S.  27  f. 

63.  t)n6ergeri*t6or6nung  beö  £r$ftifte  ttleynö  n.  »• 
w.  M.D.xxxim.  cum  gratia  et  privilegio.  xxxy  foliirte  Blatter. 
<Befcrud?t  $u  WTeynö  buxd)  3vomtn  ÖdjSffet  —  MD.xxxiui. 
jar.  23  »Tay*).   S.  Schaab  I.  p.  590.  no.  219. 


*)  Auf  dem  Einbände  des  goth.  Exemplars  ist  die  Inschrift:  Ioan- 
nes  Enterte  pairis  cum  nomen  avique  iungas  viriutes  ipte  Utrius- 
que  refer.  Ohne  Zweifel  also  ein  Geschenk  tür  den  jüngsten 
Solln  Ernst  des  Frommen. 
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'  64.  Äeyfer  ftarle  be6  fünften  imb  be6  ^eiligen  R5mi* 
fd?en  rewfce  peinli*  gericfeteorbniing  «.  s.  w.  Unter  dem  Ti- 
tel Abbildung  der  Werkzeuge  der  Hinrichtung  und  der  Abfüh- 
rung eines  armen  Sünders,  cum  gratia  et  prhnlegic  3mpe* 
rtalt.  Yorrede  und  Register  auf  5  unfol arten  Blättern;  das 
Werk  selbst  hat  xxxix  Blätter,  (ßebtudtt  $u  ttteynft  bey 
3tx>  0<feiffer.  —  MD.xxxmi  jar.  18  tag  bes  Bradjmonats. 

Darunter  das  Buchdruckerzeichen  in  einer  Cartouche.  Es  ist  die- 
ses die  dritte  Mainzer  Auflage  der  Carolina.  Die  beiden  ersten  be- 
schreibt Schaab  I.  S.  587.  588. 

65.  3Dcr  KJmffdjen  Eeyfer  6ij*orfen:  uon  bem  Abgang 
bt*  Huguftt  an :  bte  auff  Uttum  tmb  X>efpaftamtm,  »onjat 
$u  jar,  burd)  (Eomelium  Cacttum  befdjriben.  3tem  bas 
Äuglein  von  6er  alten  Ceutfdjen  braucfytmb  leben.  (Bebrucft 
$tt  ttleynft  bey  3*$  öd)$ffern  —  M.D.xxxv.  Auf  cccclh 
Blättern.  Unter  der  Ton  Heydelberg  d.  4.  December  1534  da- 
tirten  Vorrede  nennt  sich  3acoblt0  VHicyUuö  als  Uebersetzer. 
Auf  dem  vorletzten  Blatte :  (Bebrucf  t  in  6er  13 blicken  vnb  (Ttmr* 
fftrfllicftenflattVtTeynß»  bei3*>$  ©d?5ffer—  ben  10tm  jrttr$. 
1535.  Auf  dem  letzten  Blatte  das  Buchdruckerzeichen  in  der 
Cartouche. 

66.  ttnbetgeriätsotbnung  bt*  &r8fKft*  £rier,  burd) 
ben  üodpcoixbiQften  inn  <£>ott  vatter,  Sürjfcn  t>nb  fetten, 
i)txtxi  3ofcanfm  ßröbifc&open  $u  Cfcriet  —  auffgeridjt  minb 
gegeben,  3m  3are,  M.D.xxxyii.  Fol.  Auf  lxvi  foliirten  Blät- 
tern und  3  Blatter  Register ;  unter  diesem :  (Bebrud?  t  5U  VlTeyn$, 
bey  %vo  öd)$ffet,  3w  3<**  M.D.xxxrn.  Fol.  Auf  einem  be- 
eondern  Blatte  das  Buchdruckerzeichen  mit  dem  Monogramme, 
dem  Wappen  und  der  Heerde  in  einer  Cartouche.  S.  Schaab 
L  S.  669.  no.  240. 
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Geschichte  Alexanders  des  Grossen. 

In  Handschriften  und  Druckdenkmälern. 


L 

Commeni  es  hyslaires  äe  alcxandre  peut  apparmr  que  leg  roni- 
mains  [  lies :  royaumes  ]  croisscnt  par  vertu  et  dUigence  et  decli- 
neni  par  vkieuse  lachete.  et  illec  se  preuve  que  alexandre  a  esle 
et  comniist  Unit  Orient.  Cod.  Mbr.  I.  no.  116.  Prachtvolles 
Mscript  auf  ausgesuchtem  Pergament ;  schöne  gothische  Schrift 
von  dem  Ende  des  löten  Jahrhunderts,  auf  rothe  Linien  ge- 
sehrieben, die  Seiten  mit  rothen  Linien  eingefasst ;  alle  Anfangs- 
buchstaben mit  Gold  und  Farben  zierlich  geschmückt.  161 
roth  foliirte  Blätter,  vor  denen  zwei  unfoliirte  vorausgehen,  de- 
ren erstes  das  Inhaltsverzeichniss  des  lsten  Buches  enthalt, 
mit  der  Unterschrift:  ffin  des  rubriches  du  premier  Hure  de 
quinte  curse;  die  Rückseite  des  zweiten  aber  die  obengesetzte, 
dem  Inhaltverzeichnisse  vorausgeschickte  Bemerkung  auf  sechst- 
halb rothen  Zeilen ,  mit  Vermeidung  des  Schreibfehlers  rom- 
mains,  wiederholt.  Höhe  1J  Fuss;  Br.  1'  1'".  Die  Seiten 
sind  getheiltr  jede  Spalte  zu  41  Zeilen.  Das  erste  foliirte 
Blatt  ist  mit  einem  Gemälde  geschmückt  von  9^"  Höhe,  7"  4"' 
Br.,  das  Innere  eines  Gemaches  zeigend,  in  welchem  Olvmpias 
mit  dem  neugebornen  Kinde  im  Bette  liegt;  über  ihr  schwebt 
ein  goldener  Drache ;  vier  Frauen  mit  Kopfzeugen  verschiede- 
ner Form,  von  denen  die  Eine  aufwitrtsblickend  Erstaunen  aus- 
drückt ,  auf  beiden  Seiten  des  Bettes ;  der  König  Philippus  am 
Fenster  stehend,  indess  ein  Bote  auf  einem  weissen  Pferde  die 
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Bracke  hinabsprengt  Das  ganze  Blatt  ist  mit  breiten  Arabes- 
ken in  Gold  und  Farben  mit  reicher  Pracht  umgeben.  Solche 
grosse  Gemälde  mit  gleicher  Umgebung  schmücken  das  erste 
Blatt  jedes  der  neun  Bücher  des  Werkes;  kleinere  sind  auch 
an  andern  Stellen  angebracht  und  mit  minder  reichen  Arabes- 
ken verliert*). 

Die  Einleitung  des  Verfassers,  welcher  seinen  Namen  nir- 
gends nennt,  füllt  vier  Spalten,  und  fangt  mit  einer,  eines  wohl- 
gesinnten und  verstandigen  Mannes  würdigen  Betrachtung  an: 
Regardant  les  discors  et  infelicitez  des  seignouries  et  royaumes 
et  veullant  monstrer  que  en  leurs  maleurtez  a  tort  sexcusent 
les  rojs  sur  faulte  de  bon  peuple,  le  peuple  sur  faulte  de  bons 
rojs,  et  tous  deux  sur  la  volente  de  dieu  et  de  fortune,  je 
treuve  que  la  divine  prouidence  pourvoit  töusiours  et  assortist 
telz  rojs  de  tels  peuples ,  telz  peuples  de  telz  rojs  et  que  for- 
tune nj  fait  rien.  Car  en  regardant  les  croissances  et  les 
cheutes  des  choses  publicques,  principautes ,  rojaumes  ou  em- 

• 

pires,  qui  ont  este  depuis  ninus  roy  des  assiriens  jusques  a 
ores,  il  est  tout  notoire  que  en  tous  temps  et  en  tous  lieux  ou 
les  regnans  ont  este  bons,  vaillans  et  vertueux,  illec  lestat  de 
leurs  seignouries  a  este  amplie  et  flourissant.  ou  dumoins  en 
transquilite  et  union.  Au  contraire  la  ou  les  regnans  ont  fou- 
ruoje  de  leur  vertu  lestat  de  leurs  seignouries  en  trouble  en 
division  et  en  decheance.  Beispiele  zu  diesen  Sätzen,  fährt  er 
fort,  böten  sich  so  viele  dar,  dass  ein  ganzes  Buch  ihre  Na- 
men kaum  wurde  fassen  können;  er  beschranke  sich  aber  auf 
die  Geschichte  Alexanders,  wobei  er  nur  beklagen  müsse,  dass 
durch  diejenigen,  welche  seit  einiger  Zeit  (depuis  nagaires)  die- 
sen Gegenstand  behandelt  hatten,  und  durch  das  thörichte  Ur- 
theil  derer,  welche  eitler  Schreiberei  Glauben  schenkten,  der 
Freund  der  Wahrheit  in  Verlegenheit  gerathe.    Indem  jene  die 

  j 

*■ 

*)  Der  Band  ist  rothes  Leder»  der  Rucken  und  Schnitt  vergol- 
det; der  Schnitt  überdies«  bunt  mannorirt 
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Geschichte  Alexanders  den  Fabeln  Ton  Lancelot,  Ogjer,  Rai- 
noart  [Reynard  der  Fuchs]  nnd  Ähnlichen  gleichgestellt  halten, 
behaupteten  diese  frecher  Weise  (importunement),  dass  Alexan- 
der so  wenig  gelebt  habe,  als  jene  Roman-Helden.  Ihm  liege 
also  ob  zu  erweisen,  dass  es  wirklich  einen  Alexander  gegeben, 
nnd  dass  er  den  grössten  Theil  des  Orients  erobert  habe.  Er 
fuhrt  diesen  Beweis  zunächst  aus  der  heiligen  Schrift,  und 
zwar  aus  den  Propheten,  die  ihn  angekündigt,  und  aus  dem 
ersten  Buche  der  Maccabfter  *),  wo  von  Alexanders  Siegen  ge- 
meldet Werde }  ferner  aus  dem  Zeugnisse  des  h.  Augustinus 
(monseigneur  Saint  augustin),  des  Josephns,  des  Eusebius, 
welche  die  Geschichte  Alexanders  nicht  anders  erzählten  als 
Jnstinus  und  Quintus  Curtius.  Man  habe  also  allen  Grund, 
diesen  Geschichtschreibern  Glauben  beizumessen. 

Nach  dieser  Einleitung  beginnt  die  Geschichte  mit  dem 
2ten  Capitei:  Des  premiers  reys  qui  regnerent  en  macedonne. 
Et  la  genealogie  dalexandre  depar  pere  et  mere.  Dieses  Capi- 
tei ist  fast  wörtlich  ans  Justin  VII.  1 — 6  genommen.  Cap.  3. 
diucrse9  oppinions  de  la  conception  dalexandre,  et  des  songes, 
eignes  et  prodiges  qui  en  avindrent.  Meist  wörtlich  ausPlutarch, 
auf  den  sich  der  Verf.  auch  namentlich  beruft.  Mit  der  Sage 
Ton  dem  Drachen  Tergleicht  er  ähnliche  Sagen  Tom  Scipio 
Africanus  beim  Aulus  Gellius.  IV.  1.  verwirft  aber  was  Vin- 
cent (Bellovacensis)  Ton  der  Vaterschaft  des  Nectanebus  (hier 
Neptanabus)  erzähle,  als  im  Widerspruche  mit  der  h.  Schrift, 
wo  Alexander  ausdrucklich  Philipps  Sohn  genannt  werde  (Mac- 
cab.  I.  1.)  *).   Die  folgenden  Capitei  bis  zum  9ten  sind  meist 

1)  Diatiska  L  S.  309.  philippus  was  sin  vater  genant.   Das  mugit  ✓ 
ir  wol  hören.   In  Ubro  machaheorum. 

2)  Merkwürdig  ist  hier  der  Zusatz,  dass  sich  diese  Geschichte 
zwar  in  einer  hystoire  sans  nom  fände,  auf  die  sich  Vincent  beständig 

.   berufe.   Diese  hystoire  sey  bei  der  Zerstörung  von  Dynant  auch  in 
seine  Hände  gekommen ;  er  habe  aber  keinen  Gebrauch  davon  machen 
wollen:  car  eile  na  quelque  autorite  en  stille  ne  en  sentence,  aincois 
I.  2.  25 

■ 
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ans  Plntarch  genommen ,  wobei  frei**  bisweilen  ein  Irrtlmfti 
unterlauft,  wie  Cap.  4.  wo  es  heisst,  Philippus  habe  mit  der 
Botschaft  von  der  Geburt  seines  Sohnes  die  Nachricht  erhalten, 
one  son  cheval  auoit  vaincu  le  coars  et  gaigne  )e  nrix  an  nwnl 


riiscorde  de  tous  bons  acteurs.    Von  dieser  hystoire  «ans  nom  wird 

bei  dem  folgenden  Artikel  die  Rede  seyn.    Dinant  im  Lande  von 
Lüttich  Wirde  im  Jahre  1466  vom  Comte  de  Charolois  (Charles  le 
Temeraire)  erobert  (Memoires  de  Comines.  IL  p.  59.   Olivier  de  la 
Marche  Mem.  L.  L  ch.  36.  p.  324  f.   Barante  Histeire  des  Dncs  de 
Bourgogne.  Vol.  VIII.  p.  555  ff.) ;  woraus  die  Zeit  erhellt,  in  welcher 
die  vorliegende  Geschichte  geschrieben  ist   Um  dieselbe  Zeit  schrieb 
Vasque  de  Lucene  eine  solche  Gesclüchte  auf  Befehl  Karls  des  Kuh- 
nen, in  welcher  er  sich  seiner  Enthaltung  von  Fabeln  rühmt.  Ich 
bin  geneigt  zu  glauben,  dass  dieses  die  unsrige  sey,  wenn  schon  die 
Worte,  welche  Le  Grand  d'Aussy  (Noüces  et  Extraits.  VoLV.  p.121.) 
aus  einer  Handschrift  derselben  anfährt,  in  unserem  Werke  nicht 
so  vorkommen.    Ein  Exemplar  avec  de  süperbes  miniatnres  beündet 
sich  in  der  Pariser  Bibüothek  no.  264.  aus  den  Schätzen  der 
Herzoge  von  Burgund  stammend.   Rxtraits  a.  a.  O.   S.  La  Serna 
Biblioth.  de  Bourg.  p.  29.    Ein  ahnliches  Werk  befimd  sich  in  der 
Bibliothek  der  Königin  Christine,   und  kam  ans  dieser  in  die  Bibl. 
des  Marqnis  de  Menars  (Bibliotheca  Menarsiana  p.  67.  »o.  838).  Es 
fuhrt  den  Titel:   Quinte  Curce  de  la  Vie  et  Actions  d'Alexandre  le 
Grand.   Msc.  sur  velin,  avec  de  tres-belles  mignatures,  grand  in  folio, 
couvert  de  velours  rouge.   Noch  ein  anderes  soll,  nach  Fabricii  Bibl. 
Lat.  II.  p.  355.  ed.  Ernesti.  in  der  Bibl.  Marckiana  p.  100  aufgeführt 
seyn;  wo  ich  es  aber  nicht  aufgefunden  habe.     Mit  unserm  Ex., 
welches  aus  einer  Auction  des  Prinzen  v.  Oranien  Friedrich  Heinrich 
stammt,  und  im  J.  1757  in  die  h.  Bibl.  gekommen  ist,  stimmt,  der 
äussern  Beschaffenheit  nach,  das  von  Mylins  Memor.  p.  360  beschrie- 
bene Mscpt  der  Jenaer  Universitäts-Bibliothek  genau  überein :  „Q*inie 
„Curce  en  franeois,    Codex  elegant  issime  Script us.  —  Est  etiam  Cod. 
„Clivensis,    ut  iudicata  insignia  hujus  familiae.     Lifterae  hbrorum 
„initiales  artijiciosissime  variis  cnloribus  sunt  nietete  et  uuro  omatae»  — 
„Distingvttur  hic  codex  in.  IX  libros,  et  singulis  libris  praemittitnr 
„figura,  elegant  issime  picta,  refereus  histaeiam  praecipuum%  de  qua  in 
„isto  libro  traditttr.    Um  jedes  Anfangsblatt  eines  jeden  Buchs  ist  das 
„allerschönste  Laubwerk  von  mancherlei  mit  den  schönsten  Farben 
„und  Golde  ausgezierten  Blumen.   Nomen  translatoris  et  annum,  quo 
„lue  cod.  translatus  fuit,  nullibi  reperire  potui."   Vgl.  Struve  Introd. 
in  not  rei  liter.  p.  182. 
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Ohjmpe.  Entstellungen  4er  Namen,  wie  c  7.  Pelixene  statt 
Phifoienfcs,  c.  8.  Magare  st  Medara  {Plut,  V.  Alex, 
e.  Ö)*  la  rhuere  de  Chcphesö  st.  Cephissus,  u.  dgl.  werden 
in  diesem  Zeitalter  Niemanden  Wunder  nehmen.  Im  5ten  Cap. 
de  la  fignre  et  corpulence  dalexandre  werden  zwei  der  preiss- 
würdigsten Maler  jener/  der  Kunst  so  günstigen  Zeit  erwähnt, 
indem  es  vom  Apelles  heisstr  Apelle  le  plus  grant  painctre 
'  quoneques  fut  renomraet  'par  tous  les  grans  acteurs  du  temps 
passe  comme  Johannes  ou  Rogier  en  nostre  temps.  Ohne 
Zweifel  Johann  van  Eyck  und  Rogier  von  Bruges, 
van  ß jcks  berühmtester  .Schüler  5).  C.  7.  wird  angeführt,  dass 
Manche  {aulcuns)  behaupteten ,  Alexander  habe  fünf  Jahre  sei- 
ner Jugend  mit  Aristoteles  in  Athen  zugebracht,  was  wohl  aus 
einer  der  apökryphischen  Quellen  genommen  ist;  so  wie  die 
fabelhafte  Rettung  der  Stadt  Stagira  e.  14.  durch  eine  List  des 
Aristoteles4),  und  die  lakonische  Correspondenz  Alexanders 
mit  den  Römern  c.  20.  gegen  die  er  grossen  Zorn  gehegt 
habe5).    Was  aber  von  seinen  weitaussehenden 1  Planen  und 

3)  S.  Waagen  über  Johann  und  Hubert  van  Eyck.  Breslau.  1822« 
S.  264. 

4)  Da  Alexander,  heisst  es  hier,  die  Zerstörung  von  Stagira  be- 
schlossen, und  die  Einwohner  der  Stadt  den  Lehrer  des  Königs  um 
seine  Fürsprache  ersucht  gehabt,  habe  sich  Aristoteles  in  dieser  Ab- 
sicht zum  Könige  begeben:  Mais  comme  le  roy  veist  aristote  cognois- 
sant  la  cause  de  sa  uenue,  iura  quil  ne  feroit  rien  de  ce  que  pryer 
lui  vouloit.  Aristote  lui  dist:  doneques  je  te  supplye  que  destruises 
la  cite.  Alexandre  se  soubrist  soy  voyant  deceu  de  son  maistre  et 
läissa  la  cite. 

5)  S.  Godofr.  Viterbiens.  Chron.  Pars  XL  p.  165.  (Pistorius 
Struvü  Tom.  II.)  wo  es  unter  andern  Fabeln  heisst:  Romanis  etiam 
ferro  rem  ineussii,  seribens  eis  episiolam  continentem  sie:  Si  vener o, 
Venero.  Cui  tunc  Romani  seripsisse  leguniur :  Si  veneris  invenis.  In 
unsenn  Mscpt.  lautet  Alexanders  Brief:  Se  je  voy.  se  je  voy.  se  je  voy. 
Die  Antwort  der  Römer:  Se  tous  venez.  se  vous  venez.  se  tous  venez. 
Von  Drohbriefen ,  die  AI.  bei  seinem  Uebergange  nach  Asien  an  die 
Römer  geschrieben,  hatte  auch  Memnon  (de  Heraclea  Pontica)  gemel- 
defc.  S.  Photü  BibL  cod.  CCXXIV.  p.  229. 
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einem  beabsichtigten  Felüzuge  nach  Italien  erzählt  wird,  ist 
aas  Curtius  X.  I.  genommen.6).  Berufungen  auf  Valerius 
Maximus  und  A.  Gellras  kommen  im  9ten  Cap. vor;  c.  21. 
werden  einige  Anecdoten  aus  Cicero's  Quaest.  TuscuL  ange- 
führt. Ein  Theil  des  23ten  und  24ten  Capitels  ist  aus  Vale- 
rius Max.  entlehnt  ;  die  Folge  der  persischen  Könige  aus  Justi- 
nus.  Bei  einer  Schätzung  des  griechischen  Geldes  c.  22« 
beruft  sich  der  Verf.  auf  Priscianus  <ie  Ponderibus  et  Mensuris, 
und  seine  Vergleichung  mit  dem  Gelde  seiner  Zeit  fallt  dahin 
ans,  dass  die  60  grans  marcs  dor  (60  Talente) %  mit  denen 
Alexander  seinen.  Feldzug  begonnen  habe,  IHc  LXm  riddres 
du  duc  Philippe  le  Grand  (ohne  Zweifel  des  Herzogs  Ton  Bur- 
gund Philippe  le  Bon)  betragen  haben7).  Nach.  dem  33ten 
Cap.  fol.  19. .  welches  die  Folgen  der  Schlacht  am  Granicus 
berichtet,  folgt:  ixt  c/mclusion  du  premier  Vmre  par  mattiere  de 
prohgue.  worinne  der  Verf.,  von  seiner  Ergänzung  des  beim 
Curtius  Fehlenden  handelt.  Nach  Memnons  Tode,  sagt  er, 
wurden  noch,  einige  Schlachten  erwähnt,  welche,  Alexander 
gegen  die  Feldherrn  des  Königs  Daire  (so  wird  dieser  Name 
immer  geschrieben)  gewonnen  habe,  wie  diess  Josephus  (Antiqq. 
IX.  8)  bezeuge ;  er  habe  aber,  weil  es  an  bestimmten  Angaben 
der  Orte,  Zeiten  und  Personen  fehle',  nicht  dabei  verweilen 
wollen.  Indem  er  sich  nun  zu  seinem  eigentlichen  Zwecke, 
der  Uebertragung  des  Curtius,  wendet,  bemerkt  er,  dass,  da 
.-  . 

6)  Auch  Plutarch.  Tom.  IL  p.  326.  B.  C.  erwähnt  diese  Plane, 
indem  er  Alexanders  frühen  Tod  zu  den  Glücksfällen  Roms  zählt. 
An  dieselbe  Sage  ist  die  berühmte  Vergleichung  der  römischen  virtua 
mit  Alexanders  Thaten  beim  Livius  IX.  17—19.  geknüpft.  S.  über 
diesen  Gegenstand  A.  Mai  ad  lul.  Valer.  de  Gestis  Alexandri  I.  16. 
P.  20. 

7)  Et  est  a  notter  que  la  ou  ce  liure  parle  de  marc  dor  il  veult 
entendie  ces  grans  marcs  de  VI«  riddres  vaillans.   Et  la  ou  ii  parle 
de  marc  dargent  Ü  Teult .  entendre  un  marc  pesant  IIIIXXX  mars  et . 
demy  de  VIII  unces  pour  chacun  marc. 

'  <- 
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die  Zeit  ganze  Bücher  und  einzelne  Capitel  aus  diesem  geraubt 
hatte,  wohl  auch  einzelne  Wörter,  Zeilen  und  Gedanken  durch 
die  Nachlässigkeit  der  Menschen  ausgelassen  seyn  konnten; 
in  welcher  Rucksicht  er  für  die  Fehler  seiner  Arbeit  Nachsicht 
hoffe.  Für  diese  ruhe  ihm  der  beste  Lohn  in  dem  Bewusst- 
eeyn  nützlicher  Anwendung  seiner  Zeit:  ou  se  a  moy,  fahrt 
er  fort,  ne  a  aultruy  ne  prouffite  au  moins  vous,  mon  tres 
redoute  seigneur,  cognoisterez  complus  voulentiers  tous  serviroy 
en  ce  qdfrje  puis  quant  tant  voulentiers  vous  sers  oultre  mon 
pouuoir.  Der  Anfang  der  Uebersetzung  des  3ten  Buches  (hier 
das  zweite)  lantet:  Entre  ces  choses  depuis  que  alexandre 
ot  [eüt]  envoye  cleander  a  grant  somme  dargent  poür  lerer 
gens  darmes  de  la  moree.  Dieses  Buch  ist  in  27  Capitel  ge- 
theilt.  Der  fehlende  Schluss  des  5ten  Buches  (hier  des  4ten) 
und  der  Anlang  des  6ten,  welcher  den  Krieg  des  K.  Alexander 
in  Epirus  in  Italien,  und  den  Anfang  des  Krieges  zwischen 
Antipater  und  Agis  erzählt,  ist  aus  Justinus  und  Orosius  er- 
gänzt, wie  fol.  77.  ein  zweiter  prologue  du  translateur  anzeigt 8). 
Ein  dritter  folgt  am  Schlüsse  des  9ten  (hier  8ten)  Buches  foL 
152h  wo  sich  der  Yrf.  auf  die  Lucken  des  lOtenBuches  bezieht; 
die  er,  wie  anderwärts,  aus  dem  Justin  ergänzt  habe ;  eine  Stelle 
aber  (fol.  156.)  von  etwa  acht  Zeilen  habe  er  leer  lassen 
müssen,  weil  kein  authentischer  Historiker  eine  Ergänzung 
geboten  hatte.   Das  letzte  (9te)  Buch  schliesst  mit  dem  32ten 

8)  Der  Uebers.  bemerkt  hier  auch,  er  habe  in  der  Mitte  des 
5ten  (6ten)  Baches  die  Perton  des  Nikomachus,  und  weiterhin 
den  Bagoas,  in  ein  junges  Mädchen  verwandelt,  nicht  um  die  Ge- 
schichte zu  verfalschen,  sondern  um  böses  Beispiel  zu  vermeiden. 
Er  setzt  hier  die  ehrenhaften  Worte  hinzu:  Et  veritablement  ie  re- 
mercie  la  langue  francoise  qui  na  point  de  termes  a  proferer  telz 
habuz:  on  certes  ie  regracie  mon  ygnorance  qui  tronuer  ne  les  scet 
en  la  dicte  langue:  ou  a  la  drohte  verite  je  scay  bon  gre  a  ma  honte 
qui  ne  tient  eure  de  les  cerchier  en  kelle.  Si  demenrera  la  noble 
langue  francoue  tmnocente  de  par  moy  chatte  et  vtifollute  de  teU 
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Cap. ,  welches  suspitiong  eoes  de  la  mort  dalexawlro  enthält, 
und*  (fol.  161)  mit  der  Conclusion  du  translateur.  Diese  Schlnss- 
rede  geht  von  der  Bemerkung  aus,  dass,  wie  die  Geschichte 
Alexander»  lehre,  die  Eroberung  des  Orientes  nicht  so  schwer 
sey,  und  einem  christlichen  Fürsten  noch  leichter  fallen  müsse, 
da  er  auf  Gottes  Beistand  und  einen  hohem  Lohn  hoffen  könne, 
und  wendet  sich  hierauf  wiederum  an  seinen  Herrn  und  Gebie- 
ter 9),  welcher  mehr  Lander  und  grössere  Reich thüiner  besasse, 
als  Alexander  im  Anfange  seines  Feldzuges  gehabt  hübe,  und 
Ton  der  Natur  mit  bessern  Neigungen  begabt  sey.  Diese  Anrede 
schliesst  mit  folgenden  Worten:.  Sy  prye  a  nostre  seigneur 
duquel  ne  fay  doubte  quil  vous  a  donne  bon  voulloir  onil  yous 

  » 

1 

9)  Die  Aasdrucke  des  Vfe.  sind  der  Bemerkung  nicht  nnwerth  : 
Parquoy,  tres  hault  tres  pnissant  et .  tres  excellent  prince ,  inon  tres 
redoute  seigneur,  regardez  tous  qui  aiinez  mieulx  les  armes  et  les 
ames  que  les  dances  ne  les  dames,  regardez,  regardez  quel  trosne  de 
gloire  vous  sieut  vacquant  et  aparillie.  Diese  Worte  sind  ohne  Zwei- 
fel auf  Karl  den  Kuhnen  zu  deuten,  von  dem  es  in  Heuteri  Rer. 
Burgundic  L.  V.  15.  p.  148.  beisst:  Laudata  est  Pugnacis  moderatio, 
quod,  ut  pater,  nec  vestium  nec  exquisitorum  ciborum  luxu  diffluxerit, 
nee  mnlierosm  futrit.  Nusquam  enim  de  liberis  ejus  notüis  nec  con- 
cuhinis  legitur.  (Diesem  Fürsten  ist  auch  die  franz.  Uebersetzung 
der  Cyropädie  vonVasque  de  Lucene*)  gewidmet  (ao.  1470),  von  der 
,  sich  eine  aus  der  Clevischen  Bibliothek  stammende  Handschrift  in  der 
acad.  BibL  zu  Jena  befindet.  S.  Mylius.  p.  351  f.)  Gewiss  mit  Un- 
recht sagt  Douce  (in  Weber's  Metrical  Roman ces  Vol.  III.  Notes, 
p.  301),  wo  er  eine  französische  Bearbeitung  erwähnt,  die  keine  andre 
als  die  unsrige  seyn  kann,  sie  sey  dem  Könige  von  Frankreich  ge- 
widmet. Die  Worte,  die  er  daraus  anfuhrt,  sind  dieselben,  die 
auch  wir  ausgehoben  haben.  Dass  der  Vater  Karls  des  Kühnen 
öfters  Hoffnung  zu  einem  Kreuzzuge  erregt  hatte,  ist  hinlänglich 
bekannt 

*)  Die  Uebers.  der  Cyropaedie  trug  der  Herzog  immer  bei  sich,  und 
das  in  der  Berner  Bibliothek  befindliche  Ex.  derselben  ist  wahr- 
scheinlich in  der  Schlacht  bei  Nancy  (1477)  in  die  Hände  der 
Schweizer  gefallen.  Nach  Olmer  de  la  Marche  p.  3.  war  Vasque 
de  L.  ein  fruchtbarer  Schriftsteller.  Vergl.  La  Serna  Bild,  de 
Boorg.  p.  26  f. 
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dornst  celle  palx  et  transqoilite  HTec  tos  sujects  et  ieur  voisias 
que  une  fbis  passiez  comencer  et  a  chief  mener  ceste  conc- 
queste.  Laqaele  oome  il  peat  apparoir  par  ce  liore  ne  vons 
Bereit  impossible  ne  difHcile  Mais  prouffitable  honnourable  et 
meritoire,  affin  que  dautant  que  aaez  surmontez  les  commen- 
ceraens  dicellai  alexandre,  daatant  et  de  plas  paissiez  sarpasser 
le  plas  hault  comble  de  sa  gloire.  A.  M.  E.N.10)  Zum  Schlosse 
die  Worte:  Explicit.  Cy  fine  le  IX«  et  dernier  liore  de  ce 
present  uoluino  intitulc  quinie  curse  niffe.  des  fa\$  du  graut 


In  ganz  verschiednem  Geschmacke  geschrieben  ond  über- 
laden mit  Fabelei  aller  Art,  ist  eine  auf  Befehl  des  Herzogs 
Johann  von  Burgund1)  verfasste  Gesc  hi  ch  te  AI  c- 
x anders,  deren  Urheber,  unbekümmert  um  historische  Wahr- 

10)  Als  Probe  des  Stils  der  Uebersetzung  wollen  wir  die  Erzäh- 
lung von  dem  gefahrvollen  Bade  Alexanders  im  Cydnus  (III.  5.)  hier- 
her setzen  (fol.  XXV.):  Lors  estoit  temps  deste  dont  sa  chaleur  par 
la  vapeur  da  soleil  eschauffe  les  marches  de  Cilice  plus  que  de  nul 
aultre  contree.  Sy  estoit  a  leure  du  plus  hault  du  iour  quant  la  clarte 
du  Hernie  semondy  et  prouoba  alexandre  a  lauer  son  Corps  qui  estoit 
chault-suant  et  piain  de  pouldre.  II  desuestit  sa  rohe  deuant  tont 
lost  pensant  quil  seroit  bien  seant  sil  monstroit  aux  siens  quil  estoit 
content  de  legier  et  parable  habillement  de  son  Corps,  et  ce  fait 
descendy  dedens  le  fleuue.  mais  apaines  y  estoit  entre  quant  ses 
membres  commencefent  a  trambler  dnn  froit  subit.  Pius  commencant 
a  palir  la  challeur  de  la  vie  labandonna  presques  tout  le  corps.  Les 
assistens  le  prindrent  a  tant  en  leurs  mains  comme  demy  mort.  Et 
estant  hors  de  cognoissance  le  porterent  en  satente. 

1)  Der  Verfasser  sagt  in  der  Vorrede  ausdrucklich,  er  habe  dieses 
Werk  unternommen  hauptsachlich  au  comandement  de  treshault  noble 
et  puissant  seigneur  Monsgr.  Jehan  de  bourgogne  conte  destampez  et 
seignenr  de  dourdan.  Ohne  Zweifel  Jean  sans  Peur ,  welcher  im  J. 
1419  starb. 
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heit,  das  Leben  und  die  Thaten  der  alten  Welt  durchaus  und 
überall  mit  den  Farben  seiner  Zeit  und  des  Ritterthnms  über- 
deckt1*), und  dadurch  vielleicht  zn  der,  in  der  vorigen  Nu- 
mer  beschriebenen  Uebergetzun£  und  Ergänzung  des  Curtius 
aus  authentischen  Quellen  Veranlassung  gegeben  hat.  (S.372f.) 

Wir  wollen  diese  Handschrift  (Mbr.  I.  no.  117.  Cyprian, 
p.  22.  LXXVII.)  zuerst  nach  ihrer  Äussern  Beschaffenheit  be- 
schreiben. Sie  ist  auf  weissem  ausgesuchtem  Pergament  ge- 
schrieben, mit  breitem  Rande,  Höhe  1'  1"  5'".  Breite  9"  6<". 
255  Blatter,  35  lang  auslaufende  Zeilen  auf  der  vollen  Seite; 
in  grünen  Sammt  gebunden  *),  auf  dem  die  Spuren  vormaliger 
metallner  Beschläge  sichtbar  sind  3).  Das  auf  der  ersten  Seite 
den  zierlich  ausgemalten  Arabesken  eingefugte  Clevisch  -  Bur- 
gundische  Wappen  und  die  eigenhändige  Unterschrift  des  ehe- 


1*)  Hart  tadelt  Paulin -Paris  (Dissertation  sur  les  Romans  des 
Xll  Pairs)  die  Dichter,  welche,  bei  der  Behandlung  antiker  Stoffe, 
Zeiten  und  Sitten,  Wanderbares  und  Wahrscheinliches  gemischt  haben, 
was  er  eine  geschmacklose  Verunstaltung  der  Geschichte  nennt. 
Freilich  wohl.  Aber  wahre  und  ächte  Geschichte  hatte  in  jenem 
Zeitalter  wenige  Gunst.  VergL  Rosenkranz  Handbuch  einer  allgem. 
Gesch.  der  Poesie.  2r  Th.  S.  37  ff. 

2)  An  Sammtbänden  werden  namentlich  Handschriften  aus  der 
Bibliothek  der  Herzoge  von  Burgund  erkannt  Ebert  zur  Handschrif- 
tenkunde p.  75.  Dibdin  s  Decamerone.  II.  448.  So  ist  auch  das  Ton 
Myüus  p.  348  f.  beschriebene,  aus  der  Clevischen  Bibliothek,  stam- 
mende Mscpt  Livre  des  Proprietes  des  Choses  der  academischen 
Bibl.  zu  Jena  in  rothen  Sammt  eingebunden. 

3)  Das  hier  beschriebene  Mscpt  ist  in  einem  Verzeichnisse  meh- 
rerer im  J.  1654  zu  Schweinfurt  gekaufter  Bücher  so  characterisirt: 
„Res  gestae  Regis  Alexandri  M.  in  franz.  Sprache  ant  Pergament 
geschrieben,  mit  schönen,  von  hohen  Farben  gemalten  Figuren  in 
Folio  in  grünen  Sammt  und  hohen  vergüteten  Buckeln  und  Clau- 
suren."  (Acten  BibL  Sachen  betr.  im  Geh.  Archiv.  XXVI.  1650-1655. 
no.  13—24.)  In  einem  andern  Faseike!  findet  sich  noch  der  Zusatz 
„mit  darauf  gestochenen  liirstL  Clev.  Wappen."  Diese  äussern  metall- 
nen  Verzierungen  sind  längst  verschwunden.  Unser  Mscpt  erwähnt 
Keyssler  in  der  Forts,  der  Reisen.  S.  1132. 
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mnligen  Besitzers  Philipp  von  Cleve  am  Ende  bezeugt 
die  Abkunft  dieses  Buches  ans  der  Bibliothek  der  Herzoge  von 
Cleve,  die  mit  den  Herzogen  von  Burgund,  ihren  Nachbarn 
und  Verwandten,  in  bibliographischem  Luxus  wetteiferten  4). 
Die  Schrift  dieses  Mscptes  zwar  steht  der  m  der  vorigen 
Numer  weit  an  Schönheit  nach,  die  Verzierungen  aber  sind 
nicht  gespart.  Ausser  dem  Schmucke  der  Initialen  mit  Gold 
und  Farben ,  sind  überall  bald  grössere ,  bald  kleinere  Bilder 
mit  zierlichen  Arabesken  umgeben,  eingeschaltet  Das  Bild 
auf  dem  ersten  Blatte,  welches  die  Hälfte  der  Seite  einnimmt, 
zeigt  die  Olympias  im  Bette,  daneben  eine  Hebamme  mit  dem 
gewickelten  Kinde  und  eine  Menge  von  Frauen ;  auf  der  andern 
Seite  eine  Badewanne.   Oberhalb  ein  weissgekleidetes  Idol  in 


4)  „Seit  der  mit  den  Kreuzzügen  beginnenden  zweiten  Periode 
des  Mittelalters  war  Frankreich  das  Matterland  europaischer  Bildung 
und  Litteratur  geworden.  Der  burgundische  Hof  brachte  französisches 
Wissen  und  franz.  Sitte  in  die  Niederlande,  und  unerwartet  schnell 
verbreitete  sich  Ton  hier  ans  das  von  Aussen  angeeignete,  aber  mit 
inländischem  Stoffe  Gemehrte  und  mit  inländischer  Weise  Verschmolzne 
über  ganz  Niederdeutschland.**  Eberts  üeberlief.  1  Th.  S.  147. 
Ueber  die  Uterar.  Schätze  der  Herz,  von  Burgund,  die  nach  dem  Er- 
löschen des  Hauses  zerstreut  wurden  ,  s.  La  Seriia  Santandre  Memoire 
hist.  sur  Ia  bibl.  dite  de  Bourgogne.  ä  Brüx.  1809.  Mehrere  ausgezeichnete 
Werke  derselben  finden  wir  in  geschmückten  Exemplaren  auch  als 
clevisches  Eigenthum  bezeichnet ,  woraus  ein  Wetteifer  des  Besitzes 
erhellt  Unter  diesen  ist  die  vorhin  erwähnte  Handschrift  von  Bar- 
thol, de  Granvilla  Uvre  des  propnäte*  des  choses,  wovon  sich  ein 
reich  geschmücktes  Exemplar  zu  Jena,  ein  andres  zu  Wolfenbüttel 
befindet,  beide  mit  dem  Namen  Philipps  von  Cleve  bezeichnet.  S. 
Ebert  Ueberliefr.  1  Th,  S.  151.  Auch  unsere  Histoire  d'Alexahdre« 
gehört  dahin,  die  unter  dem  Titel:  Histoire  des  faits  et  gestes 
d' Alexandre  le  Grand  de\üee  a  Jean  de  Bourgogne  Comte  d'Estampes 
in  der  königl.  Bibl.  zu  Parki  ist  (Montfeucon  Bibl.  Bibliothecarum 
Mss.  Tom.  IL  p.  788.  no.  7142.)  Wahrscheinlich  ist  dieses  die  nem- 
liche,  welche  Le  Grand  d'Aussy  (Notices  et  Extraits  Tome  V.  p.  151) 
beschreibt,  und  die  auch  im  Aeussern  mit  unserm  Clevischen  Ex.  über- 
einftimmt:  ü  est  un  in^blio,  tres-beau,  enrichi  de  lettre«  et  ornemens 
en  couleur  et  de  süperbes  rainiatures. 
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einer  Nische.  Am  Fasse  des  Bettes  der  König  Philippus  in 
Hermelin  gekleidet,  im  Gesprfiche  mit  Aristoteles  und  einem 
andern  Manne.  Durch  die  offne  Thür  sieht  man  dein  Neeta- 
nabus  mit  Beobachtung  des  Himmels  beschäftigt,  an  welchem 
ein  Stern  von  sechs  andern  im  Kreis  umgeben  erscheint.  An 
den  Kleidern  der  drei  zuletzt  genannten  sind  die  Namen  ange- 
schrieben. Der  Anfangsbuchstabe  (P)  ist  27  Linien  lang, 
24  L.  breit ;  die  Arabesken  des  untern  Randes  20  L.  Ton 
den  übrigen  Bildern,  unter  denen  sich  viele  Schlachtenstücke 
befinden,  bemerken  wir  nur  folgende.  Fol.  101b.  die  Stadt 
Jerusalem5),  vor  deren  Thor  ein  Bischof  mit  dem  Krummstahe, 
die  Rechte  zur  Segnung  erhoben,  und  einer  Anzahl  tonsurirter 
Mönche  hinter  sich,  steht;  der  Konig,  nach  abgelegter  Krone, 
vor  ihm  knieend  und  anbetend ;  hinter  ihm  sein  Pferd  and  eine 
Anzahl  Bewaffnete.  FoL  134.  ist  die  Vermahlung  Alexanders 
mit  der  Altesten  Tochter  des  Darias  vorgesteüt.  Ein  Bischof 
steht  vor  der  Kirchthür  und  gibt  die  Hunde  des  in  GoldstofT 
gekleideten  Brautpaars  zusammen ;  Alexander  steckt  der  Braut 
den  Ring  an  den  Finger.  Diese  hat  einen  um  den  untern  Leib 
gelegten,  mit  Edelsteinen  reich  verzierten  Gürtel;  ihr  langer 
Schlepp  wird  von  einer  Dame  getragen;  zahlreiches  Gefolge 
von  Frauen  hinter  ihr,  so  wie  hinter  Alexander  von  Mannern. 
Musikanten  stossen  in  Trompeten;  andre  spielen  die  Harfe, 
eine  Trag-Orgel  und  andre  Instrumente;  Alles  mit  Sorgfalt 
ausgeführt.    In  allen  diesen  Bildern  ist  die  Behandlung  der 


5)  Die  üeberschrift  des  Abschnittes,  zu  dem  dieses  Bild  gebort, 
Lautet  so:  Comment  alixandre  en  aJa  en  Ihrlra  et  comment  il  aoura 
[adora]  dien  tont  puissant  en  la  personne  delevesque  eomme  dit  K- 
stoire.  Bei  dieser  Geschichte  wenigstens  hatte  der  Vit  eine  nam- 
hafte, wenn  schon  bestrittene  Quelle  an  Josephus.  Antiqq.  XL  8. 
p.  680  ff.  wo  Hayerkamp  au  vergleichen;  vorzüglich  aber  St  Croix 
Kxamen  P.  567  ff.  Andere,  welche  diese  Erzählung  bestritten  oder 
verthetdigt  haben,  führt  Beck  im  Handbuch  der  Weltgeschichte  2  Th. 
8.  4.  h.  an. 
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Farben  mehr  als  die  freie  Zeichnung  zu  loben ;  alle  Umge- 
bungen der  Natur  sind  steif;  die  Thiere ,  selbst  die  Pferde, 
vornemlich  aber  die  Elephanten  (fol.  114  b)  meist  monströs  ; 
wirkliche  Ungeheuer,  bei  denen  keine  Vorbilder  nöthig  waren, 
sind  am  Besten  gelungen. 

Wir  gehen  zu  dem  Werke  selbst  aber.  Es  fangt  mit 
folgenden  Worten  an:  Ponr  ce  que  par  le  racord  et  remem- 
brance  des  nobles  emprises  et  faits  darmes  conquestes  et  vail- 
lanees  faictes  et  achevees  par  les  vaillans  puissans  et  nobles 
hommes  du  temps  ancien  et  par  cy  derant  passe  les  cueurs 
des  nobles  et  yaillans  hommes  du  temps  present  desirans  et 
veuillans  actaindre  la  haulte  et  excellente  vertu  de  proesse  et 
de  bonne  renommee  sont  emens  et  esleuez  et  plus  en  parfont 
incites  a  tont  honneur  et  perfection  et  aussi  a  tont  certain 
entendement  de  rayson  etc. 

Als  Quelle  für  die  Thaten  Alexanders,  welcher  hier  nach 
dem  Gebrauche  jener  Zeit*)  stets  AI  ix  ander  heisst,  diente 
dem  Verfasser,  zufolge  seiner  Angabe,  ein  gereimtes  Bnch, 
un  Ihre  rime*,  wie  er  sich  ausdruckt,  dont  ne  scay  le  nom 
de  lacteur  fors  quil  est  intitule*  histoire  d'Alixondn,  ein  Titel, 
welcher  mehrern  französischen  Gedichten  des  Mittelalters  gege- 
ben worden  ist  Neben  diesen  ging  die  bekannte  in  lateini- 
schen heroischen  Versen  zwischen  den  Jahren  1176  —  1201 
geschriebne  Epopöe  von  Gualtherus  de  Castiglione  (Gautier 
de  Chatillon  ou  de  Lille),  auch  Insulanus  genannt,  Alexandreis 


6)  So  schon  bei  einem  Provenzalischen  Dichter  Pons  de  Capdnei! 
auf  Azelais  Tod  (Hiatoire  litt  de  la  France.  XV.  p.  24) :  Que  Ali- 
xandrea  que  tot  lo  mon  avia  Non  portet  reu  maa  an  drap  solamen 
(d.  i.  Alexandre  qui  tont  le  monde  possedait*  N'emporta,  rien  avec 
Ini  hormia  tpi  drap  seulement).  Bin  MscpL  der  k.  BibL  zu  Paris, 
no.  7190.  bat  den  Titel:  Ii  Ronmans  dii  roi  Alixandre.  n.  so  öfters. 
Den  Persischen  Dichtem  heisat  er  Iskender;  den  alten  Englischen 
Alisaunder. 

i 
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betitelt,  in  10 'Büchern 7) $  ein  Gedicht,  das  zufrieden  mit  den 
von  Curtius  erzählten  Wundern,  sich  Ton  den  Abentheuer*  der 
romantischen  Fahler  entfernt  hfilt8),  und  deshalb  auch  wohl 
in  den  Schulen  die  classischen  Dichter  verdrängt  hatte  (Hen- 
ricus  Gandav.  de  Scriptt.  Eccl.  c.  23.).  Unter  den  französi- 
schen Gedichten  dieses  Inhaltes 9)  genoss  das  von  Lambert 
Li-Cors  oder  le  Court,  welches  von  Alexander  de  Paris  voll- 
endet wurde,  den  grössten  Ruhm  * ; •  Teich  ausgestattet  mit 

7)  Es  ist  gedruckt  zu  Strassburg.  1513.  8.  zu  Ingolstadt  1541. 
in  monasterio  San.  Gallensi.  1669.  12.  Die  Bibliothek  besitzt  eine 
Pergament-Handschrift  dieses  Gedichtes  (Mbr.  II.  128),  von  der  wir 
an  einer  andern  Stelle  sprechen  werden ,  und  eine  Lyoner  Ausgabe 
von  1558.  4.  in  französischer  Cursivschrift  mit  dem  Titel:  Phüippi 
Galtheri  poete}  Alexandreidos  libri  decem.  Nunc  primum  In  Gallia 
Gallicisque  characteribns  editi.  Lugduni.  Excudebat  Robertus  Gran 
Jon  typis  propriis.  Mil.  Ü«.  LVHI.  Auf  den  nächsten  Blattern  das 
königl.  Privilegium,  ein  lat  Epigramm  R.  Constantini  mit  franz. 
Uebersetzung  en  vers  Alexandrins  vom  Grafen  Semmarcel,  und  einer 
lat.  Vorrede  von  R.  Constantinus ,  worin  der  Gebrauch  der  franz. 
Schrift  als  ein  patriotisches  Unternehmen,  und  der  Verfertiger  der 
Schrift  als  ein  zweiter  Dibutades  gerühmt  wird. 

8)  Der  Inhalt  desselben  ist  ausgezogen  in  der  Hist  litter.  de  la 
France.  XV.  p.  103—117. 

9)  Douce  in  einer  Anmerkung  zu  Weber*s  Metrical  Romances 
Vol.  III.  p.  300.  301.  nennt  eine  lange  Reihe  yon  Bearbeitern  der 
Alexander-Fabel,  nebst  ihren  Einschiebseln  und  Fortsetzungen.  Eben 
derselbe  erwähnt  auch  eine  Handschrift  des  Alexanders  in  franz. 
Prosa  in  dem  British  Museum  BibL  Reg.  15.  E.  VT.  mit  schonen 
Gemälden. 

10)  Von  diesem  Gedichte  fand  Le  Grand  d'Aussy  in  der  königl. 
Bibliothek  nicht  weniger  als  neun  Handschriften.  S.  Notices  et  Extraits 
de  Mssc  de  la  Bibl.  nat.  Vol.  V.  p.  101.  Der  erste  Verf.  hat  sein  Gedicht, 
welches  12  Abtbeilungen  hat,  seiner  Versicherung  nach,  aus  einer  latei- 
nischen Urschrift  genommen  (qui  de  Latin  la  trest  et  enroman  la  mit.), 
mischt  aber  häufig  Anspielungen  auf  die  Begebenheiten  seiner  Zeit 
(unter  den  Regierungen  Ludwigs  des  VII.  und  Philipp-Augnst's)  ein; 
dem  letzten  dieser  Könige  ist  das  Gedicht  gewidmet.  Es  hat  meh- 
rere Fortsetzungen  erhalten;  eine  le  Testament  d'Alexandre  betitelt 
von  Pierre  de  Saint-Cloot,  und  la  Vengeance  d'Alexandre  von  Iehan 
de  Nevelois.  Hist.  litt,  de  la  Fr.  XV.  p.  119  —  127.  Der  Gebrauch 
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allen  den  Wundern,  die  sich  an  die  Geschichte  des  roacedoni- 
schen  Helden,  zum  Theil  schon  bei  seinem  Leben,  dnrch  eine 
höchst  begreifliche  Wahlverwandtschaft  anschlössen 1 »),  Unge- 

des  zwölfsylbigen  Verses  in  diesem  vielgelegenen  Werke,  gab  demsel- 
ben den  Namen  des  alexandrinischen  Verse's,  Obgleich  dieses  Versmaass 
schon  früher  gebräuchlich  -War.  S.  Massieu  Histoire  de  la  poesie  franc. 
p.  112.  Hißt,  litter.  XV.tpÄ.  127.  Mit  diesem  franz.  Epos  stimmt  der 
Ale  xander  des  Pfaffen  Lamprecht  überein,  der  auch  im  12ten 
Jahrh.  geschrieben'  ist'  (s.  Gervinus  Geschichte  der  deutsch.'  Natio« 
nalpoesie.  1  Th.  S.  221«— 238.),  Ton  dem  aber  Grimm  mmuthet,  dass 
d/er  Name  des  Vetfz  ans  dem  franz.  Original  herubergeuommen  ist. 
S..  Göttinger  geh  Anz.,1835.  no.  66.  67.  S.  659. 

1 1)  „Alexander  that  das  Niegesehene ,  was  Wunder  wenn  schon 
seine  Zeitgenossen  ihm  in's  Gesicht  das  Nieerhörte  von  seinen  eig- 
nen Thaten  erzählten?"  Gervinus  a.  a.  O.  S.  217.  Görres,  die 
tentschen  Volksbüclier.  S.  ,57  f.,  Vergl.  Lucjan  de  Conscrib.  Histor. 
c.  12.  Einem  Begleiter  des  Königs,  Klisthenes,  schob  ein  Schriftsteller 
des  Mittelalters  einen  Roman  voll  Abentheuer  unter,  die,' zum  Theil 
wenigstens,  orientalischen  Quellen  entlehnt*),,  aus  diesem  Pseudo- 
Kallisthenes  (s.  Fabr.  Bibl.  Gr.,  Tom.  X.  p.  319.  Saint-Croix  Examen 
p.  162  ff.)  sich  durch  mehrere  lateinische  Werke  verbreitet  haben. 
Eines  der  bekanntesten  von  diesen  ist  der  öfters  edirte :  Alexander 
de  Proetiis,  wozu  sich  seit  kurzem  Iulii  Valerii  Res  gestae  Alexandri 
Magni,  trahslatae  ex  Aesopo  graeco,  von  Angelo  Mai  herausgegeben 
(MedioL  1817.  8.) ,  gesellt  haben;  ferner  ein  meist  mit  dem  Julius 
Valerius  ubereinstimmendes  Werk,  Ortus,  vita  et  obitus  Alexandri  M. 
betitelt  (s.  Mai  Praefc  ad  Jui:  Valer.  p.  XIV.  frabric  Bibl.  Gr.  T.  III. 
p.  37.  X.  p.  319)  und  Epistola  Alexandri  M.  ad  Aristbtelem  de  mira- 
biL  Indiae.  (S.  Ions,  de  Script.  Hist.  Phil.1.  13.  p.  81.  Fabric.  1.  c.  I. 
p.  683.  Bibl.  Lat  I.  p.  117.  ed.  Ern.  Hoflmanni  Lex.  Bibliogr.  I. 
p.  116.)  Aus  solchen  Quellen  haben  Gottfried  von  Viterbo  (Chronic. 
Pars  XI),  Vincenz  von  Beauvais  (SpecuL  histor.  L.  IV,),  Petrus  Co- 
niestor  (Hist.  Scholas t  lib.  Hesther),  endlich  auch  der  Bischof  von 
Florenz  Antonius  (Chronic.  T.  IL  p.  110—121.  ed.  Lugd.  1587  f.) 
das,  was  sie  vom  Alexander  erzählen,  geschöpft.  Gleichen  Ursprungs 
ist  ein  um,  da*  Jähr  1236  in  Distichen  abgeästes  lateinisches  Gedicht 
von  Qualichino  von  Arezzo,  aus  dem  die  Wiener  Jahrbücher  1832 
(57.  Band.  Anz.BL  S.  13—18.)  interessante  Auszüge  geben:  Sojfrita 

*)  This  spurious  work  was  written  by  Syrneon  Seth,  keeper  of  a 
palace  of  Constantinople,  and  was  in  a  great  measure  translated 
Crom  Persic  traditionj.    Dunlop  Hütory  of  Fietionu  VoL  IL  p.  123» 
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wiss  ist  es  übrigens,  ob  es  ans  einem  altern  spanischen  Werke 
geflossen  sej,  oder  einem  spanischen  Epos  (Poema  de  Alexan- 
dra Magno)  die  Entstehung  gegeben  habe  ").    In  der  Folge 

ward  dieses  Gedicht  in  Prosa  umgesetzt ,  und  auch  die  Fort- 

>        *» »    •  ... 

Setzungen  desselben  dem  Romane  eingeschaltet  11 ).  Eino 
Uebersetzung  dieser  Art,  Ton  gleichem  Inhalte  und  gleicher 
Ausbreitung  ist  das  Werk,  Ton  dem  wir  hier  berichten. 

Dieses  Werk  zerfallt  in  zwei  Thcile.  In  dem  ersten 
(Bl.  1  — 136)  wird  zuerst  von  Alexandere  Eltern  gehandelt 
Ol jmpias ,  die  Tochter  des  Königs  der  Armenier ,  leidet  unter 
schlimmen  Gerüchten,  erzeugt  durch  die  Anwesenheit  eines  in 
allen  geheimen  Künsten  geübten  Negromanten,  Neptanebus 


Leben  Alexanders ,  der  sich ,  wie  auch  Andre,  auf  einen  Eusebius  (s. 
Zapf  Augsb.  Buchdrucker  Gesch.  I.  S.  46.  Panzer  Ann.  der  d.  Litt. 
S.  107)  beruft,  und  sich  auf  das  Genauste  an  die  genannten  fabel- 
haften Quellen  anzuschliessen  scheint.  Wie  es  sich  mit  Berchtold  tob 
Herbolzheim  und  dem  Biterolf,  welche  Rudolph  von  Montfort  als  Ver- 
fasser epischer  Gedichte  von  Alexander  nennt  (s.  Docens  Vers,  einer 
vollst.  Liter,  im  altdeutsch.  Museum.  I.  S.137),  verhalten  hat,  wissen 
wir  nicht  Ueber  andre  deutsche  Bearbeitungen  der  Alexander-Sage 
s.  von  der  Hagen  Liter.  Grundriss  S.  221 — 224.  wo  die;  von  Bruns 
(Romantische  Gedichte.  Berlin.  1798)  e^irte  Geschichte  Alexanders  in 
plattdeutscher  Sprache  (S.  333  —  366),  welche  meist  mit  uns  r er 
Histoire  d'Al.  übereinstimmt,  nicht  erwähnt  ist.  Mehreres  darüber 
verspricht  Massmann,  in  den  Denkmälern  deutscher  Spr.  I«  S.  4. 
Reiche  Nachweisungeh  über  die  gesammte  Litteratur  dieser  Sage  gibt 
H*  Weber*8  Introduction  to  the  Metrical  Roinances.  Vol.  L  p.  xx — 
xxx vn r.  und  vorzüglich  F.  Wolfs  Recension  von  Bouterweck's  Lite- 
ratura  Espannola  in  den  M  iener  Jalirb.  67  Th.  S.  169  fc  W  eniger 
bedeutend  ist,  was  Dunlop  History  of  Fiction  von  diesem  Fabelkreise 
(Vol.  IL  p.  123  — 129)  berichtet. 

12)  Bouterwec^  Gesch.  der  Poesie  5  Th.  S.  31.  3  Tb.  S.  30. 
Gedruckt  in  Sanchez  Coleccion.  T. 


13)  Von  einer  dieser  üebertragungen  (Msc  de  la  Bibl.  du  Roi 
no.  7518)  sagt  Le  Grand  d'Aussy  a.  a.  O.  S«  121.  I»  Version  est 
Welte,  le  translateur  ne  s1y  etant  guere  permis  que  de  transpositions 
ei  d^placetnens'  dans  certains  morceaux. 
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genannt14),  der,  wegen  seiner  Weissagungen  mit  dem  Vertranen 
der  Königin  beehrt,  sogleich  nach  Alexanders  Geburt  herbei- 
gerufen wird,  um  die  den  Neugeborenen  erwartenden  Schick- 
sale zu  verkündigen.  Aus  solchem  Vertrauen  entstand  das 
Gerücht,  dass  Neptomebus  Alexanders  Vater  sej,  was  in  der 
folgenden  Zeit  von  den.  Feinden  des  Eroberers  begierig  ergrif- 
fen wind15).  Dem  Negromanten  selbst  bringt  es  den  Tod. 
Denn  da  der  zehnjährige  Alexander  von  dem  auf  seine :  Mutter 
gewalzten  Verdachte  Kunde  bekömmt,  stürzt  er  den  Zauberer, 
dem  er  sonst  seiner  Künste  wegen  wohl  wollte,  die  Treppe 
hinab,  dass  er  stirbt ;  woraus  bei  dem  Volke  die  Sage  entsteht, 
Alexander  habe  seinen  Vater  getüdet*5),     Uebrigens  wachst 

t 

14)  Dieser  ägyptische,  vom  Ochus  vertriebene  König-  (Diodor. 
Sic.  XVI.  51),  Nectanebus  oder  Nectanabus,  wird  früh  in  Alexanders 
Geschichte  «verflochten.  Das  Chron.  Paschale  (I.  p.  319.  ed.  Dind) 
erwähnt  seine  Flucht  nach  IV IIa,  nicht  aber  die  Ranke,  die  er  ange- 
wendet haben  soll,  die  Königin  in  seine  Gewalt  zu  bekommen.  Be- 
stimmt werden  diese  von  Johannes  Malalas  erwähnt  (Olvfintas  <fi« 
xUvqs  wvoff  ijtoQVtv&ri  vji*  avrov.  Chronogr.  VII.  p„  189);  desglei- 
chen von  Georgitis  Syncellus  (Tom.  I.  p.  487)  ond  von  Michael  Gl  jaus 
(Annal.  p.  141).  AUmahUg  büdete  sich  die  dunkle  Sage  zum  Roman 
aus,  wie  im  Speculo  historiali,  wo  die  Hauptsache  mit  dem  Alexander 
de  Proeliis  zusammenstimmt,  die  Erzählung  aber  besser  belebt  ist. 
Ganz  kurz  sagt  die  Historia  Scholastica:  Philippo  successit  hlius  ejus 
adoyuyu*  qui  legitur  Notanabiii  hlius.  Dass  flieser  Roman  im  6ten 
Ruche  von  Gower*s  Confessio  Ajnantis  (Chalmer's  Knglish  poets  VoL 
II.  p.  197)  eingewebt  ist,  linde  ich  so  eben  in  Weber's  Metrie.  Rom. 
VoL  III.  p.  291  f.  VergL  Dunlop's  History  of  Fiction.  II.  p.  124  L 
In  dem  Alexander  des  Pfaffen  Lamprecht  (in  Massmanns  Denkmalern 
der  d.  Spr.  1.  St)  werden  die  dem  Helden  ehrenrührigen  Sagen  zu- 
rückgewiesen, und  diejenigen  Lugner  gescholten,  die  sagten:  „dass 
er  eines  Gouchelers  (Jongleur)  Sun  were."  Bojardo  (Orlando  in- 
ainor.  Canto  XXX.  22)  bezweifelt  sie  nicht 

15)  In  unsrer  Handschrift  foL  66.  nennt  ihn  unter  andern  der 
König  von  Indien  Clarius;  le  taux  bastard  de  putain  que  se  dit  Ali- 
xaadre  roy  de  inacedoine. 

16)  Bein  Vincent  BeUovac.  Spec  bist  IV.  11.  unterrichtet  Nec- 
tanebus den  Knaben  in  der  Magie,  und  wird  von  ihm  getödet,  nach- 
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der  Knabe  von  Tag  au  Tag  an  Schönheit  und  Kenntnissen, 
und  erhalt  im  fünften  Jahre  den  Aristoteles  zum  Lehrer.  Nicht 
übergangen  ist  die  Geschichte  vom  Bucephalus.  Dieses  Pferd, 
ein  Geschenk  der  Königin  von  Aegypten, .  frisst  Menschenfleisch^ 
und  die  Verbreeher  werden  ihm  als  Futter  vorgeworfen17). 
Alexander  zähmt  es  mit  leichter  Muhe.  Zum  Ritter  geschla- 
gen, setzt  er,  auf  Aristoteles  Rath,  dem  neugeordneten  Heere 
zwölf  Pairs  vor18),)  unternimmt  auf  eine  Aufforderung  des 
Königs  von  Armenien  Nicolas  einen  Krieg  gegen  diesen,  schlägt 
ihn  in  einer  Schlacht,  und  erlegt  ihn  selbst  im  Zweikampf, 
ßei  diesem  Feldzuge  leistet  ihm  Sanson  oder  Sansez  Dallis, 
ein  Neffe  des  Königs  Daire  von  Persien,  von  dem  sein  Vater 
Osmer  getödet  und  er  selbst  ans  seinem  Reiche  vertrieben 

worden  ist,  gute  Dienste.   Da  er  vernommen ,  dass  Athen  eine 

<  i»  .   .  . 

dem  er  ihm  die  List  bekannt  hat,  durch  die  er  seine  Mutter  getan  seht 
habe.  In  dem  franz.  Gedichte  von  Lambert  Li-Cors  ist  es  Aristoteles, 
der  dem  jungen  Helden  entdeckt,  dass  er  der  Sohn  eines  Seneschall 
▼6n  Griechenland  sey.  Alexander  geräth  darüber  in  Wuth,  und  nach- 
dem er  erfahren,  wer  seiner  Mutter  den  Liebhaber  zugeführt  habe, 
tödet  er  ihn,  worüber  Philippus  heftig  erzürnt  ihn  wieder  töden 
wilL  Hist.  litter.  de  la  Fr.  XV.  p.  165. 

17)  Bojardo  (Orl.  inam.  XXX.  22)  stattet  es  mit  Hörnern  aus: 
Alessandro-prese  un'destrier  ch'avea  le  corne  in  testa.  Bucefal  avea 
nome  quel  ronzone.  In  Hartliebs  Uebersetzung  ist  dieses  Pferd  wie 
ein  Löwe  gestaltet,  in  einem  Kafiche  eingesperrt,  und  Percefal 
genannt   Im  Kyng  Alisaunder  heisst  es  Bulshal. 

18)  In  dem  Alexandre  von  Lambert  Li-Cors  riith  Aristoteles 
seinem  Zöglinge ;  Elisez  douze  pairs  qui  soient  corapagnon ,  Si  main- 
rent  vos  batailles  tozjors  par  devision.  woraus  Le  Grand  d'Aussy  (No- 
tices  et  Extraits.  V.  p.  106)  schliessen  will,  dass  das  Gedicht  nicht 
vor  dem  Jahre  1204  geschrieben  sey ,  was  in  der  Histoire  litter.  de 
la  Fr.  XV.  p.  161  f.  widerlegt  wird.  Die  12  Pairs  von  Frankreich, 
auf  die  hier  Rücksicht  genommen  wird,  kommen  schon  im  J.  1155  im 
Roman  du  Brut  vor.  VergL  Brial  Recueil  des  Hist.  de  Fr.  Vol.  XVII. 
Diss.  Pr£lim.  —  Nicolans,  welcher  hier  König  von  Armenien 
heisst,  ist  bei  andern  Rex  Arrigonnm,  und  im  Kyng  Alisaandre  v.  868. 
Nycolas  of  Garage,  was  man  Carthage  erklärt 
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der  schönsten  Slfidte  der  Welt  sey,  und  keinen  Herrn  habe  (ne 
ils  obeyssoient  que  a  eulx  mesines),  beschliesst  er  sie  zu  er- 
obern ;  aber  schon  unter  den  Mauern  gelagert ,  entsagt  er  auf 
Bitten  des  Aristoteles,  der  aus  Athen  ist,  für  jetzt  diesem  Vor- 
haben, zumal  er  die  Nachricht  erhalt,  dass  Philippus  die  Olym- 
pias  Verstössen^  und  die  Tochter  des  Königs  Golias,  Cleopatra, 
geheirathet  habe.  Nach  Hause  zurückgeeilt,  lfisst  er  die  bösen 
Rathgeber  seines  Vaters  hinrichten,  und  söhnt  die  entzweiten  El- 
tern aus,  indem  er  seinem  Vater  zu  Gemüth  fuhrt,  dass  er  sich 
durch  eine  neue  Heirath  in  seinen  Jahren  lächerlich  mache19). 
Cleopatra  wird  nach  Hause  geschickt.  Alexander  gewinnt  nun 
immer  mehr  die  Liebe  seines  Heeres,  und  indem  er  sich  eine 
Veranlassung  wünscht,  es  gegen  den  König  von  Persien  zu 
führen,  bietet  dieser  sie  selbst  dar,  indem  er  wegen  des  dem 
König  Nicolas  abgenommenen  Landes  Huldigung  verlangt,  oder 
im  Weigerungsfalle  mit  schwerem  Kriege  droht.  Höhnende 
Geschenke  begleiten  die  Botschaft.  Die  Antwort  ist,  wie  man 
erwarten  kann.  Alexander  fallt  in  Persien  ein,  erobert  die 
Burg  des  Duc  de  la  Roche ,   und  lfisst  ihren  Herrn  an  der 


19)  Die  hier  beschriebene  Scene  fol.  19«  ist  merkwürdig  genug, 
und  hat  vielleicht  in  der  Geschichte  der  Zeit,  in  welcher  dieser 
Roman  geschrieben  worden,  ein  Gegenstück  gehabt.  Vater  und  Sohn 
gerathen  so  hart  an  einander,  dass  Alexander  vielleicht  ein  Opfer 
des  Zorns  geworden  wäre,  wäre  Philippus  nicht  so  heftig  zur  Erde 
gefallen,  dass  er  bewusstlos  zu  Bette  gebracht  werden  muss.  Nach« 
dem  er  wieder  zu  sich  gekommen  ist,  lässt  er  den  Prinzen  rufen» 
Dieser  wirft  sich  vor  seinem  Vater  nieder,  criant  merey,  und  sagt: 
Mon  trescher  pere  pour  quelle  raison  ne  pour  quelle  cause  ne  par 
quel  conseil,  vous  qui  estes  desormais  ung  homme  tresancien  auez 
mi8  et  boute  arriere  de  vous  ma  treschere  mere.  II  me  semble  que 
uous  avez  eu  poure  conseil.  Je  vous  prie  que  vous  veulles  aduiser 
ou  ce  se  non,  Je  vous  jure  par  tons  les  dieux  que  nous  croyons  que 
je  feray  tant  que  ja  ne  vous  en  louerez.  Nous  nous  deuez  enseigner 
et  endoctriner  en  nous  donnant  bonne  exemple ,  et  vous  vous  voulez 
en  la  fin  de  vos  jours  faire  huer  et  mooquer.  Hierauf  antwortet  Phi- 
lippus :  eher  filz  je  vous  prometz  que  plus  avant  nen  sera  fait,  u.  s«  w. 

L   2.  26 
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höchsten  Stelle  aufhangen;  dringt  dann  weiter  vor  nnd  zerstört 
die  Stadt  Eurache  oder  dctrace.    Als  er  nach  diesem  Siege 
bei  Tafel  sitat,   erschein!  ein  Harfner,  an  dessen  schönem 
Spiele  der  König  grosse  Freude  hat.    Auf  die  Frage,  wer 
der  Mann  sey,  antwortet  Jener :  Ach,  Sire,  ich  weiss  nicht  was 
ich  Euch  sagen  soll.  Vor  vier  Tagen  war  ich  ein  grosser  und 
machtiger  Mann;  aber  Du  hast  mich  so  erniedrigt,  dass  ich 
mein  Brod  suchen  niuss  wie  Du  siehst.    Hierauf  sagt  Alexan- 
der:  Bei  meinem  Haupte,  ich  will  Dich  reich  machen.  Ich 
schenke  Dir  die  Stadt  Trace;  denn  ich  will,  dass  sie  wieder 
aufgebaut  nnd  bevölkert  werde.    Diess  geschieht  mit  grosser 
Schnelligkeit,    und  der  Harfher  wird  Herr  der  neuen  Stadt 
Das  Heer  rückt  hierauf  vor  Tyrus,  dem  rechtmassigen  Erbe 
des  Sansez  Daillis,  das  ihm  der  König  von  Persien  entrissen 
hat    Bethis,  der  Herzog  von  Gadres,  kömmt  der  Stadt  zu 
Hülfe;  auch  Daire  sendet  ein  Hülfsheer.   Es  kömmt  zu  einer 
Schlacht20),  in  der  Alexander  obsiegt.    Sansez  zeichnet  sich 
aus ,   wird  aber  kurz  darauf  in  einem  Scharmützel  von  dem 
tapfern  Gadiffer  du  Larris  getödtet.    Alexander,  der  seinem 
weichenden  Heere  zu  Hülfe  kömmt,   geräth  in  Lebensgefahr, 
indem  ein  Streich  der  Axt  des  Herzog  Bethis  ihn  betäubt,  und 
Gadiffer  ihn  vom  Pferde  wirft.    Aber  auch  Gadiffer  wird  von 
dem  Herzog  von  Arkadien  Emendus  getödtet20*).  Endlich 
fallt  Tyrus  durcfi  Hülfe  von  Maschinen  in  die  Hände  der 


20)  Fol.  28.  Et  se  portoyent  tresvaillament  ses  thirois;  car  ils 
oocyoient  ses  gregoys  sans  nulle  quelconques  pitie.  et  pareillement 
aussi  ses  gregoys  ne  les  espargnoyent  en  riens  mais  leur  faisoyent 
testes  et  bras  voler  en  my  le  champ,  cervelles  et  boyaulx  saillir,  les 
yei&sies  dun  coste  et  daultre,  cheoir  cheuaulx  et  Chevaliers  par  grans 
monceaulx. 

20*)  Diese  Personen,  Gaddifer,  Betis,  Claurus  (Clarios),  Pomsf 
und  die  schöne  Feronas  [Phesonne]  kommen  insgesammt,  in  densel- 
ben Verhältnissen,  wie  hier,  im  Pereforest  vor.  ß.  Donlop  History 
of  Fiction.  I.  p.  321. 

■  •  ■ 
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Belagerer,  und  Gadres  wird  nach  einer  blutigen  Schlacht,  in 
welcher  Bethis  umkömmt,  -erobert;  wodurch  Alexander  in  Besitz 
des  ganzen  Landes  von  Medien,  Ghaldiia  und  der  Türkei  kömmt. 
Jetzt  bekömmt  er  Knnde  Ton  einer  Königin  Candasse  von  Tra- 
draqne,  die  «ben  so  schön  als*  keusch  sein  Verlangen  erregt, 
von  dessen  Befriedigung  aber  erst  der  zweite  Theii  unter  man- 
cherlei romantischem  Schnake  berichtet  Auf  dem  Wege  nach 
«lern  Königreiche  Tarsus  trifft  Alexander  zufällig  mit  dem  B run- 
der des  vor  Tjrus  gefallenen  Gadiffer,  Cassamus  du  Larris, , 
zusammen ,  der  dem  unbekannten  Krieger  «eine  Trauer  über 
den  Tod  des  Binders  mittheilt,  dann  aber,  als  Alexander  sieh 
zu  erkennen  gibt,  gern  Rache  an  ihm  genommen  hatte*1), 
wenn  es  in  seiner  Gewalt  gewesen  wäre.  Alexander,  der  einen 
wackern  Mann  (prud'homme)  an  ihm  erkennt,  söhnt  ihn  mit  dem 
Herzoge  von  Arcadien  aus,  und  sagt  ihm  seine  Hülfe  gegen  den 
alten  König  von  Indien,  Ciarias,  zu,  der  die  Kinder  Gadiffers 
mit  Hass  und  Ucbe  verfolgt,  und  eben  jetzt  ihre  Stadt  Pheson 
belagert  Die  Einwohner  xder  Stadt  thun  einen  Ausfall ,  wobei 
n"er  Nefite  des  alten  Clarius,  der  Sultan  von  Bandres,  in  Ge- 
fangenschaft gerath.  Da  ist  es  nun  erfreulich  zu  sehn,  mit 
welcher  ritterlichen  Curtoisie  der  Gefangene  von  den  Siegern 
behandelt,  und  durch  die  Liebe  einer  Gesellschafterin  der  Prin- 
zessin  von  Phesonne  getröstet  wird;  so  wie  auch  die  Versöh- 
nung des  Herzogs  von  Arcadien  mit  dem  Sohne  des  von  ihm 
getödeten  Gadiffer.  Das  Heer  Alexanders  erhält  Befehl  die 
Besatzung  von  Phesonne  zu  verstärken xz) ;  mehrere  Gefechte 


21)  Fol.  40.  Adonc  quant  le  prendome  ....  sceut  de  certain  quo 
cestoit  le  roy  alixandre  si  luy  changa  monlt  fort  la  conleur :  car  U 
deuint  aussi  noir  qne  charbon,  et  puis  deuint  aussi  Termeil  que  sang, 
et  cuide  qne  sil  eust  en  le  pouvoir,  il  eu  eust  pris  vengance 
hastivement. 

►  * 

22)  Als  der  Befehl  hierzu  ertheüt  wird,  tons  le  firent  aussi  von- 
lentiers  qne  beau  varlett  baise  sa  mie. 

26* 
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folgen,  bei  denen  so  tapfer  gefachten  wird,  qne  ce  seroit  fiible 
a  recorder.  Die  gefangenen  Häupter  werden  ritterlich  behan- 
delt, TorziigUcb  Poms,  der  Sohn  des  Clarins23).  Als  dieser, 
während  seiner  Gefangenschaft,  in  dem  Bezirke  der  Residenz 
einen  Pfau  schiesst,  tritt  die  Prinzessin  Phesonne  zu  ihm  hin 
und  sagt  lächelnd :  Sire ,  vous  estes  pris  en  faisant  mon  dorn- 
mage.  worauf  Poms  antwortet:  jen  demande  mercy  en  moy 
rendant  a  vous  comme  le  vostre  pmsonnier  de  ce  jonr  en  avant. 
Die  Prinzessin  nimmt  dieses  Erbieten  an:  je  ne  demande  aultre 
chose,  sagt  sie ,  et  retiens  ceste  promesse.  Hier  ist  nun  le 
yoeu  du  paoh  in  die  Geschichte  Alexanders  eingeschoben,  durch 
den  die  Alexandreis  des  Lambert  Li-Cort  fortgesetzt  worden 
war,  und  worauf  weiter  hin  Le  restor  du  Paon  von  Brisebarre 
folgte.  Als  nemlich  bei  der  Mahlzeit  der  getödete  Pfau  von 
einer  der  Damen  aufgetragen  wird,  legen  die  anwesenden  Gäste, 
sowohl  Männer  als  Frauen,  auf  den  Vogel  ein  Gelübde  ab. 
Unter  andern  gelobt  die  Prinzessin  Phesonne,  keinen  Mann 
oder  Liebhaber  (amy  par  amonrs)  zu  nehmen,  ausser  mit 
Bewilligung  de  Monsieur  le  roy  Alixandre  de  Macedoine ;  und 
die  Dame  Edea,  dass  sie  den  Pfau  von  dem  feinsten  Golde 


23)  Als  dieser  in  die  Stadt  Phesonne  gebracht  wird,  kommen 
ihm  die  Damen  und  Fräulein  entgegen ;  die  Waffen  werden  ihm  abge- 
nommen nnd  ein  reiches  Gewand  angelegt,  das  seine  schöne  Gestalt 
»um  grossen  Wohlgefallen  der  Frauen  hervorhebt  Die  Prinzessin 
fasst  ihn  hierauf  bei  der  Hand ,  lasst  ihn  auf  einem  seidnen  Teppich 
niedersitzen,  und  nimmt  neben  ihm  Platz,  et  luy  commenca  a  dire: 
ha  sire,  dist  la  pucelle,  tous  nous  avez  aujourdhuy  tresfort  grene 
par  yostre  proesse,  yostre  yaillance  nous  a  tresfort  dommage,  et  non 
obstant  ce  nous  a  il  pese  de  vostre  peine  et  travail  et  du  peril  ou 
vous  avez  este  par  les  bourgoys  de  nostre  cite  etc.  In  diesem  mit 
der  feinsten  Courtoisie  geführten  Gespräche  beklagt  Poms,  dass  die 
Prinzessin  die  Werbung  seines  Vaters  verschmähe:  se  vous  entendez 
que  Clarius  mon  pere  soit  vostre  ennemy,  non  est,  ains  vostre  amy: 
car  il  ne  desire  rien  que  vostre  gracieux  corps  gent:  et  combien  quil 
soit  moult  ancien,  si  nauroit  ne  ne  deuroit  auoir  damo  ne  damoy seile 
blasme  de  loy.  etc. 
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wollte  bilden  and  auf  eine  Sftole  yon  demselben  Metalle  setzen 
lassen,  zum  Andenken  dieser  Gelübde,  and  dass  dieses  Le 
Restor  da  Paon  genannt  werden  solle*4).    So  werden  zwölf 

24)  Was  sich  die  Dichter  des  Mittelalters  bei  der  Bearbeitung 
der  Alexander-Sagen  ini  Allgemeinen  erlaubten,  dass  sie  Alles  mit 
den  Farben  der  Ritterzeit  bekleideten,  scheint  in  einzelnen  Episoden; 
noch  besonders  durch  Beziehungen  auf  den  Hof,  an  den  sie  schrieben, 
modificirt  worden  zu  seyn.   Wie  Manches  sich  in  unserm  Roman  auf 
andre  Zustände,  Verhältnisse  und  Begebenheiten  des  borgnnd.  Hofes, 
für  den  er  geschrieben  war,  beziehe,  können  wir  nur  vermuthen ;  von 
dem  hier  so  ausführlich  (foL  57 — 64)  beschriebenen  Gelübde  des. 
Pfaus  ist  dieses  ganz  bestimmt  nachzuweisen. .  Bei  einem  der  Feste, 
zu  denen  im  Jahre  1464  die  Vermählung  des  Herzogs  Johann  von 
Cleve  mit  Isabelle  von  Burgund  Veranlassung  gab,    erschien  eine. 
Dame,  die  heilige  Kirche  vorstellend,  auf  einem  Klephanten,  um  in 
ihrem  bedrängten  Zustande  (Constantinopel  war  eben  in  die  Hände 
der  Ungläubigen  gefallen)  Hülfe  zu  suchen.   Nach  ihr  trat  der  Wap- 
penkönig  (Toison  d'or)  nebst  zwei  Rittern  des  goldnen  Vliesses  auf, 
einen  mit  goldnem  Halsband  geschmückten  Fasan  tragend ,  verbeugte 
sich  vor  dem  Herzoge,  Philipp  dem  Gütigen,  und  sagte:  es  sey  bei 
grossen  Festen  ein  alter  Gebrauch,   den  Prinzen  und  Herrn  einen 
edeln  Vogel  darzubieten ,  um  ein  Gelübde  darauf  abzulegen ;  und  so 
komme  er  mit  den  Damen  und  Rittern ,  um  Seiner  Durchlaucht  (a  sa 
vaillance)  die  Huldigung  des  Fasans  darzubringen.   Der  Herzog  ant- 
wortete:  Ich  gelobe  zu  Gott  und  der  glorreichen  Jungfrau,   zu  deu 
Damen  und  dem  Fasan,    dass  ich  thun  will,   was  hier  geschrieben 
steht;  wobei  er  dem  Wappenkönig  ein  geschriebenes  Blatt  überreichte, 
durch  das  er  sich  zur  Theilnahme  an  einem  Kreuzzuge  gegen  den 
Grostürken  verpflichtete.   Für  diese  Zusage  dankte  die  Dame  Sainte- 
Kgüse,  ging  dann  weiter  an  der  Tafel  umher  und  empfing  die  Ge- 
lübde der  Andern.   Die  meisten,  auch  der  Graf  von  Charolois  und 
der  Herzog  von  Cleve,    gelobten  Theilnahme  an  dem  Kreuzzuge, 
mehrere  auch  mit  beigefügten  Clausein,   die  mit  denen  in  unserm 
Romane  grosse  Aehnlichkeit  haben,  z.  B.  de  renverser  la  premiere 
enseigne  ennemie  qu'jls  verraient;  de  donner  un  coup  d'epee  sur  la 
couronne  d*un  roi  inüdele  u.  d.    Nach  Ablegung  dieser  Gelübde  trat, 
von  12  Damen  und  12  Kittern  begleitet,   eine  Dame  ein,   die  sich 
Grace  de  Dien  nannte,  und  dem  Herzoge  für  sein  Versprechen  dankte. 
S.  Memoires  d'Olivier  de  la  Marche.  p.  412.  ed.  de  Gand.  Histoire 
de  Charles  VII.  par  Matthieu  de  Coucy.  ed.  de  Denys  Godefroy. 
Paris.  1661.  cap.  VII.    Barante  Histoire  des  Ducs  de  Bourgogne. 
Tome  VIII.  p.  10.  St  Palaye  sur  la  ChevaL  Tome  I,  p.  184—104. 
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Gelübde  gethan,  ond  hierauf  der  Pfau  verzehrt.  Während  eines 
Waffenstillstandes  mit  dem  König  Ciarias  werden  die  hohen 
Gefangenen  gegenseitig  ausgewechselt.  Sie  nehmen  von  ihren 
Damen  in  Phesonne  den  zärtlichsten  Abschied,  dessen  Interesse 
durch  den  Umstand  erhöht  wird,  dass  neue  Schlachten  bevor- 
stehn*5).  In  der  ersten  derselben,  wobei  die  ganze  Mann- 
schaft von  beiden  Seiten  in  Bewegung  gesetzt  wird  a5),  nimmt 
jeder  der  Ritter,  der  an  dem  Feste  zu  Phesonne  Theil  genom- 

not.  7.  p.  244.  wo  ans  dem  Voen  da  Paon  oa  da  Faisan  ein  Auszug 

gegeben  ist,  so  wie  T.  III.  p.  1  —  15.  aus  dem  Voen  da  Heron,  von 
welchem  Gedichte  Tome  III.  p.  119  —  137.  einen  Abdruck  enthält. 
La  Gaule  Poetique  Tome  VI.  p.  151.  Pendant  le  repas ,  au  bruit 
des  Hutes  et  des  cymbales,  des  pages,  sums  de  menestriers  et  de 
jeunes  pucelles,  couronnes  de  chapels  de  roses,  apportaient  sur  un 
plat  de  vermeil  un  paon  orne"  de  toutes  ses  plumes  et  de  son  aigrette 
bleue;  chacun  des  Chevaliers  auquel  on  le  presentait,  devait  demander 
aux  dames  ce  qn'eUes  desiraient.  —  Alors  le  Chevalier,  Ia  main  droit© 
Itendue  sur  l'oiseau,  juroit  d'oetroyer  le  don  requis.  —  Chacun  des 
Chevaliers  vonlait  rencherir  sur  Tautre.  Ein  spanisches  Gedicht  Los 
Votos  de  Pavon  wird  vom  Marques  de  Santillana  erwähnt  S.  Eich- 
horns Gesch.  der  Cultur  und  Literatur.  I.  Thl.  S.  140. 

25)  Fol.  68.  car  ils  sen  aloyent  tous  en  peril  de  mort  et  encore 
estoit  contre  leur  propre  sang,  freres  et  parens  de  ces  dames  et 
damoyselles ,  pourquoy  sensuyt  que  la  departie  estoit  plus  dure  et 
diverse. 

26)  Vor  der  Schlacht  ermahnt  der  König  der  Inder  seine  Ritter, 
ihre  Ehre  zu  vertheidigen :  la  leur  disoit  il:  mes  Chevaliers  freres  et 
compaignons,  nous  navons  que  dune  mort  a  morir,  et  portant  que 
nous  en  sommes  seurs  employons  nous  tellement  que  nos  enfans  en 
puissent  avoir  loenge  et  honneur  —  ces  gregoys  ci  sont  orguillenses 
gens  et  ont  tousiours  este.  Iis  sen  venront  tous  rabis  cuidant  nous 
espouuenter  par  leur  haülte  enprise:  si  nous  est  besoing  dauoir  ayde 
et  aduis;  et  si  sont  hardis  soyons  entreprenans.  recevons  les  hardi- 
ment  et  bandement  aux  fers  de  Iances  et  ne  nous  espargnons  en  rien, 
tendons  ces  belies  espees  et  reluisees  en  sang,  et  je  vous  promets 
generalement  que  tout  le  conquest  vous  en  ares  [aurez] ,  et  en  oultre 
je  vous  contenteray  tellement  que  vous  dires  il  »ouffist.  Desselben 
Ausdrucks  bedient  sich  Alexander  foL  89  b*  in  der  Zusage,  mit  der 
er  seine  Gefangenen  tröstet :  de  faire  a  tous  teile  courtoisie  que  vous 
dire*  il  soufüst. 
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mcn  hat,  vor  allen  Dingen  Bedacht  darauf,  sein  Gelübde  zu 
erfüllen.  So  entreisst  der  Sultan  von  Band  res  dem  Könige 
von  Macedonien  sein  Schwerd,  wird  aber  dafür  seines  Helmes 
berauht  und  gefangen.  Alexander  erlegt  mit  eigner  Hand  drei 
Sohne  des  alten  Ciarias,  und  diesen  selbst;  wird  aber  auch 
vom  Pferde  geworfen.  Endlich  wird  Poms,  der  fast  allein 
noch  die  Schlacht  der  Inder  aufrecht  hfilt,  gefangen,  und  der 
Sieg  yon  den  Griechen  gewonnen.  Alexander  nimmt  die  ge- 
fangenen Fürsten  mit  grosser  Leutseligkeit  auf,  gestattet  ihnen 
die  freie  Ruckkehr  in  ihre  Länder,  wenn  sie  diese  als  Ge- 
schenk yon  ihm  sur  Lehn  nehmen  wollen,  und  gewahrt  ihnen 
endlich  auch  ihre  Geliebten,  vor  allen  dem  tapfern  Poms  die 
schöne  Phcsonnie.  Diese  grossmüthigen  Anerbietungen  werden 
dankbar  angenommen;  und  da  alle  versprechen,  treue  Vasallen 
zu  seyn,  bricht  Alexander  in  die  Worte  aus:  „So  sejen  denn 
alle  unsre  Götter  gelobt.  Denn  heute  hab'  ich  mehr  gewonnen 
als  je  in  meinem  Leben,  sintemal  ich  die  Liebe  und  die 
Gemeinschaft  von  drei  tapfern  Männern  erworben  habe."  Der 
Friede  »wischen  den  Indern  und  Phesonnern  wird  abgeschlos- 
sen,  und  durch  eine  dreifache  Heirath  befestigt  Die  Feste 
dauern  drei  Wochen.  Dabei  lösst  die  Dame  Edea  ihr  Gelübde, 
den  Pfau  von  Gold  und  Silber  und  reichem  Schmelz  aufzu- 
stellen; und  erst  nach  diesem,  mit  mannichfaltigen  Feierlich- 
keiten verbundenen  Restor  du  Paon,  bricht  Alexander  gegen 
den  König  Daire  auf27).  Unterwegs  ereilen  ihn  die  Boten 
seiner  Mutter,  die  ihm  sagen  liisst,  dass  der  König  von  Betha- 
nien, Pensania,  seinen  Vater  mit  überlegener  Macht  angegriffen 


« 

► 

27)  Hier  folgt  fol.  95.  ein  Capitel  de  la  mort  du  Roy  Philippe 
de  macedoine  corame  raconte  Vincent  ung  lüstoTieur  qui  ung  traictie 
du  noble  roy  Alixandre  composa.  Auf  diese  Quelle,  den  Vincentiue 
Belloyacensis,  oder  Vincent  le  Jacobin,  qui  fit  ung  livre  de  listoire 
de  Neptanebus,  beruft  sich  unser  Roman  an  mehrern  Stellen»  z.  B. 
fol.  08  b.  foL  134b.  178 »>.  und  2<fc>. 
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und  getödet  habe,  and  sie  in  einem  Thurme  belagere.  Ale- 
xander eilt  augenblicklich  herbei,  rennt  gegen  den  übermüthigen 
Feind ,  und  lasst  dnrck  einen  kräftigen  Hieb  seinen  Kopf  zur 
Erde  fliegen,  eilt  dann  auf  das  Schlachtfeld,  wo  Philippus  noch 
unter  den  Todten  Hegt,  und  ruft  ihm  zu,  dass  er  gerächt  sey. 
Sterbend  schlagt  Philippus  die  Augen  auf,  erhebt  sich  ein 
wenig  und  sagt:  „Ach  mein  vielgeliebter  Sohn  Alixander,  mögen 
die  Götter  Deinen  Muth  noch  mehren.  Der  Tod  ist  mir  nah, 
aber  ich  empfange  ihn  gern,  da  ich  Dich  heil  nnd  gesund 
sehe,  und  Du  meinen  Yerdruss  (ennui)  gerächt  hast.  Ich  bitte 
Dich,  Deiner  Mutter  ein  Sohn  zu  seyn."  Nach  diesen  Worten 
starb  er*7*).  Alexander  weilt  noch  einige  Tage,  die  er  zu 
Kriegsrüstungen  benutzt,  besucht  dann  den  Tempel  Apollo's, 
um  den  Gott  über  den  Erfolg  seines  Unternehmens  zu  befra- 
gen, erhält  aber  keine  Antwort  ron  ihm,  ausser  den  Worten: 
0  Herkules!  Der  Feldzug  gegen  Daire  tritt  nun  wieder  in 
Hintergrund.  Von  einer  Eroberung  zur  andern  gelangt  Ale- 
xander an  das  Meer,  und  geht  nach  Italien  über.  Die  Römer 
hören  nicht  sobald  von  seiner  Ankunft,  als  sie  Gesandte 
schicken,  um  sich  zu  unterwerfen,  worauf  Alexander  ganz 
Italien,  und  hierauf  auch  Afrika  erobert28).    Auf  der  Insel 

i 

27*)  Merkwürdig  ist  die  Kürze,  mit  der  im  Kyng  Aüsaunder  v. 
1349  —  1360  diese  ganze  Begebenheit  abgethan  wird.  Aüsaunder, 
beisst  es,  from  his  disray  [fray,  battle], 

Was  comen  hom  that  ilke  day, 

And  herde  of  tliis  noise  and  cry, 

To  the  paleys  he  com  in  hy  [haste]: 

He  fond  their  stonde  Pausanias, 

By  the  quene  dame  Olimpias. 

A  brod  gavelock  f  javelin]  he  Iette  glide ; 

Hit  smot  him  thorugh  bothe  side. 

The  kyng  Phelip  he  ladde  him  to, 

That  his  hed  smot  a-two. 

He  thonkid  alle  therof ,  certes. 

And  starf  anon  withoute  smert. 

28)  Die  Fabel  von  einem  italischen  Feldzuge  ist  aller  Wahr- 

< 
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Farondine  besacht  er  das  Orakel  des  Gottes  Ammon,  untere 
wirft  sich  in  Aegypten  das  Land  Thosotirin  und  seine  fünfzehn 
festen  Städte ,  und  hat  im  Schlafe  eine  Unterredung  mit  dem 
Gottc  Seraphin  [Serapis].  Hierauf  gründet  er  die  Stadt  Ale* 
landria,  und  lilsst  zu  ihrem  Schatze  die  Gebeine  des  Propheten  ' 
Jeremias  dahin  bringen  * 9 ).  Nach  Eroberung  der  Stadt  Esca- 
Itnge  [Ascalon]  kömmt  er  zu  einem  Bilde  von  schwarzem 
Steine,  und  hört,  dass  es  den  Neptanebus  vorstelle,  der  einst 
plötzlich  aus  der  Gegend  verschwunden  sey.  Er  erkennt  den 
Mmn,  den  man  für  seinen  Vater  hielt,  wirft  sich  vor  dem 
Bilde  nieder,  küsst  es  und  sagt :  Ob  du  mein  Väter  bist,  weiss 
Goit  3o).  Tyrus  wird  nun  zum  zweitenmal«  erobert,  jetzt  aber 
mit  leichterer  Muhe ;  worauf  der  Zug  nach  Jerusalem  geht. 
•  Das  Volk  kömmt  ihm  in  weissen  Gewändern  entgegen ,  den 
reicbgekleideten  Bischof  mit  der  Priesterschaft  an  der  Spitze; 
Alexander  springt  bei  seinem  Anblick  vom  Pferde,  wirft  sich 
nieder,  und  betet  den  allmachtigen  Gott  an,  dessen  Namen  auf 


acheinlichkeit  nach  durch  eine  Verwechslnng  des  macedonischen  Ale- 
xanders mit  Alexander  von  Epiros  entstanden,  und  musste  nun  dienen, 
die  Behauptung  zu  bewahren,  dass  Alexander  die  ganze  Erde  unter- 
worfen habe«  Alles  dieses  findet  sich  (nach  St.  Croix  Exara.  p.  164) 
bei  dem  Pseudo-Kallisthenes ,  beim  Julius  Valerius  I.  16.  p.  20—22. 
und  aus  der  Historia  Alexandri  Magni  bei  Vincent  Bellov.  Spec  hist. 
IV.  23.  Die  Ordnung  der  Begebenheiten  ist  bei  allen  Erzählern  ver- 
schieden. Im  Kyng  Alisaunder  geht  der  Zug  nach  der  Lombardei. 
Die  einzelnen  Städte  und  Länder,  die  sich  unterwerfen,  werden  na- 
mentlich aufgeführt  v.  1439  —  1494. 

29)  So  erzählte  man,  und  zwar  wegen  der  grosseh  Ehrfurcht, 
welche  die  Aegypter  gegen  den  Propheten  hegten  (s.  Zonaras  Annal. 
III.  p.  117.  B.) ,  indem  sie  ihm  die  Befreiung  von  giftigen  Thieren 
zuschrieben.  Chronicon  Paschale  Tom.  I.  p.  293.  ed.  Dind.  Die 
Historia  AL  de  proeliis  enthält  von  dieser  Sage  nichts ;  wohl  aber 
die  deutsche,  aus  derselben  gezogene  Handschrift  (Msc  Ch.  A.  26.). 

30)  Vinc.  Bellov.  IV.  24.  His  Alexander  cognitis  statuam  com- 
plexus,  patrem  salutans  ejusque  filium  sese  profitetur.  wie  beim  Iul. 
Valer.  L  37.  p.  47.  s.  und  dem  Pseudo-Kallisthenes.  S.  St.  Croix 
Examen  p.  165. 
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der  Mitra  des  Bischofs  geschrieben  ist;  worüber  das  Heer 
murrt,  weil  es  glaubt,  er  bete  den  Bischof  an.  Alexander 
beruhigt  es  aber  durch  Anführung  eines  Traumes,  in  welchen 
ihm  vor  geraumer  Zeit  der  allmachtige  Gott  erschienen  ser. 
Er  opfert  hierauf  in  Jerusalem,  und  erfiihrt  von  den  Priesten, 
dass  der  Prophet  Daniel  von  ihm  und  seiner  Welteroberurg 
geweissagt  habe,  was  ihn  veranlasst,  die  Priesterschaft  su 
beschenken,  und  der  Stadt,  nebst  siebenjähriger  Befreiung  von 
Tribut,  das  Recht  zuzugestehen,  nach  ihrem  Gesetze  zu  leben. 

Als  nun  Daire  vernommen  hat,  dass  Alexander  gegen  ihn 
aufgebrochen  ist,  und  Alles  vor  sich  niederwirft,  schreibt  er 
ihm  einen  übermüthigen  Brief31),  in  welchem  er  ihm  rüth, 
mit  Verzichtung  auf  eÜL  unausführbare*  Unternehmen ,  in  den 
Schoos»  seiner  Mutter  zurückzukehren,  oder  gewartig  zu  sejn, 
als  Haupt  einer  Räuberbande  gekreuzigt  zu  werden.  Die  er- 
grimmten Feldherrn  wollen  die  Gesandten  töden;  Alexander 
aber  schützt  und  behandelt  sie  mit  solcher  Güte,  dass  sie  ihm 
ihren  König  auszuliefern  anbieten;  was  zurückgewiesen  wird. 
Seine  Antwort,  voll  Würde  und  Schicklichkeit,  ändert  in  den 
Gesinnungen  des  persischen  Königes  nichts,  vielmehr  verachtet 
er  seinen  Feind  nur  noch  mehr,  da  er  hört,  dass  er  von  klei- 
ner Statur  sey.  Unterdessen  werden  zwei  seiner  besten  Feld- 
herrn geschlagen;  der  Sieger  rückt  vor;  und  Daire  schreibt 
noch  einmal,  aber  nicht  demfithiger  als  zuvor.  Indem  Ale- 
xander diesen  Brief  beantworten  will,  erhalt  er  von  seiner 
kranken  Mutter  eine  Aufforderung  zur  Rückkehr,  um  sie  noch 
einmal  zu  sehn.  Er  folgt,  und  die  Freude  über  seine  Ankunft 
stellt  sie  schnell  wieder  her;  so  dass  er  zu  seinem  Heere 
zurückkehrt,  ehe  Daire  seine  Abwesenheit  benutzen  kann.  Die 
Antwort  an  den  persischen  König  soll  nun  abgehn,  als  ihm 

31)  Die  Überschrift  des  Brief»  ist  foL  104.  Daire  Roy  des 
Roys  terriens  ingaux  ou  ingal  aU  aoleil  estant  ealea  es  cieux  avec 
les  dieux  a  mon  sergent  Alixandre  salut. 
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der  Gott  Amnion  in  der  Gestalt  des  Mercnr  erscheint,  ihn  als 
seinen  Sohn  anredet,  und  ihm  befiehlt,  in  derselben  Gestalt,  in 
der  er  ihm  erscheine,  den  Brief  an  Daire  selbst  zu  überbringen* 
Diesem  Befehle  gemäss  geht  Alexander  über  den  hart  gefror- 
nen  Tigris,  und  gelangt  aur  Stadt  des  Königs,  als  dieser 
eben  mit  einer  Schaar  von  Elephanten  (oltfans),  welche  kleine 
Schlösser,  jedes  mit  40  Bewaffneten,  auf  dem  Rücken  trugen, 
zurück  kömmt  Daire  erblickt  ihn  nicht  sobald,  als  er  in  ihm 
den  Jupiter  erkennt,  vom  Pferde  steigt,  und  ihn  anbetet.  Auf 
die  Frage,  wer  er  sey?  nennt  er  sich  einen  Boten  Alexanders, 
spricht  aber  so  dreist,  dass  Daire  sagt:  Ich  glaube,  du  bist 
Alexander  selbst;  den.  d.  spriehst  nicht  wie  ein  Bote,  sondern 
wie  ein  König.  Dabei  reicht  er  ihm  die  Hand,  und  ladet  ihn 
an  seine  Tafel  ein.  Hier  steckt  Alexander  drei  goldne  ,  reich 
besetzte  Becher  in  seinen  Busen,  indem  er  sagt,  diess  sey  so 
Sitte  an  der  Tafel  seines  Herrn ,  gibt  sie  aber  wieder  zurück* 
und  da  er  bemerkt , .  dass  einer  der  Anwesenden  ihn  erkennt, 
entfernt  er  sich  schnell  und  schweigend,  und  kömmt,  obgleich 
ron  den  Persern  verfolgt,  glücklich  zu  den  Seinigen  zu-, 
rück3*). 

Diese  kühne  That  und  einige  ungünstige  Vorbedeutungen, 
bewegen  den  persischen  König  Frieden  anzubieten,  wenn  Ale- 

  M. 

%        32)  Fast  ganz  auf  gleiche  Weise  wird  diese  Geschichte  im  Kyng 
Alisaunder  erzählt  c.  XVI.  v.  4144—4259.  nnr  die  za  nichts  führende 
Einmischung  des  Ammon  und  Mercnr  ist  dort  besser  weggelassen» 
Das  Gespräch  zwischen  beiden  Königen  lautet  dort  so  (v.  4158) : 
Darie  was  ful  sore  anoyed 

Of  that  Alisaunder  hath  to  him  saide«  *. 
And  saide :  o(  tale  beo  smart  *), 
Alisaundre  thyseolf  thow  liit  art**)» 
Alisaundre  saide:  Hit  is  nonght  so: 

He  is  whitter,  withowte  (?)  no,  «. 

And  his  lokkes  buth  [arej  nought  so  crolle  etc. 
*)  thou  art  quicker  of  Speech. 
**)  as  beeiDg  Alexander  ibyself, 

i 
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xander  seine  älteste  Tochter  und  die  Hälfte  seines  Reiches 
annehmen  wolle ;  worauf  dieser  antworten  lässt ,  sein  e  Tochter 
wolle  er  nicht,  und  das  Reich  verlange  er  ganz;  wenn  er  es 
ihm  nicht  freiwillig  geben  wolle,  möchte  er  es  vertheidigen. 
Daire  wird  hierauf  in  einer  Schlacht  besiegt,  und  wendet  sich 
um  Hülfe  an  Poms.  Dieser  lehnt  persönliche  Theilnahme  ab, 
verspricht  aber  Truppen  zu  senden.  Beim  Vorrücken  kömmt 
Alexander  nach  Tarse,  badet  sich  im  Flusse  Odinon  [Cydnus] 
und  wird  tödlich  krank.  Die  Sache  begiebt  sich  nun,  wie 
beim  Curtius,  nur  dass  der  Arzt  Philippus  aus  Europa  herbei- 
geholt ,  und  Parmenio  als  Theilnehmer  eines  Anschlages  auf 
den  König  hingerichtet  wird.  Eine  zweite  Schlacht  folgt; 
Daire  flieht;  sämmtliche  Frauen  seines  Hauses  fallen  in  die 
Hände  des  Siegers;  er  selbst  schreibt  aus  seinem  Pallaste  in 
Pissipoles  [Pcrsepelis]  von  neuem  an  Alexander,  mahnt  ihn  an 
die  Veränderlichkeit  menschlichen  Glücks,  und  bittet  um  die 
Zurückgabe  der  Gefangenen  unter  grossen  Verheissungen.  Die 
Antwort  füllt  ungünstig  aus,  und  Daire  muss  sich  von  neuem 
an  Poms  wenden,  dem  er  grossen  AntheU  an  der  Beute,  unter 
andern  den  Bucephalus,  Alexanders  Streitross,  und  eine  Anzahl 
junger  Mädchen  zur  Ergötzlichkeit  (quatre  vingt  jouvencelJes 
pour  vous  resiouir  et  solacier).  Poms  schickt  nun  ein  an- 
sehnliches Hülfsheer;  von  allen  Seiten  werden  Truppen  zusam- 
mengezogen; dennoch  unterliegen  die  Perser,  und  auch  die 
von  Poms  abgeschickten  10000  Reiter  kommen  bis  auf  den 
letzten  Mann  um.  Umsonst  stürzt  sich  Daire  unter  die  Feinde, 
und  richtet  ein  grosses  Blutbad  unter  ihnen  an,  muss  aber 
doch  mit  schwacher  Begleitung  bis  an  die  Grftnzen  seines 
Reiches  fliehn.  Alexander  lässt  nun,  wahrend  des  Winters, 
Bein  Heer  in  einem  reichen  Lande  ausruhn ;  beim  Anfange  des 
Frühlings  bricht  er  auf;  auch  Daire  zieht  <neue  Streitkräfte 
zusammen,  wird  aber  unterwegs  verrätherischer  Weise  von 
Beinen  Vettern  Bisso  und  Barsanez  gefesselt,  um  dem  Feinde 

V 

I 


Digitized  by  Googl 


Väuqualin  Histoire  d* Alixandre.  401 


überliefert  zu  werden;  dann,  da  er  ihnen  Unglück  weissagt, 
mit  mehrern  Stichen  verwundet,  und  für  todt  zurückgelassen.  So 
findet  ihn  Alexander,  spricht  dem  Sterbenden  Math  ein,  nennt 
ihn  seinen  tressouverain  seigncur,  und  sagt  ihm  Freundschaft 
zu55}.  Darias  bittet,  seinen  Tod  zn  rächen,  und  empfiehlt 
ihm  die  gefangenen  Frauen.  Gleich  darauf  stirbt  er34). 
Alexander  nimmt  nun  durch  offne  Briefe  vom  ganzen  Reiche 
Besitz ,  und  lftsst  bekannt  machen ,  dass ,  wenn  sich  ihm  die 
Männer,  denen  er  den  Ausgang  des  Krieges  verdanke,  kund 
gaben,  er  sie  über  alle  Perser  erhöhen  wolle.  Im  Vertrauen 
auf  diese  Zusage  finden  sich  die  Mörder  ein,  und  werden,  als 
der  That  geständig,  an  den  höchsten  Galgen  aufgehenkt35). 
Alexander  erfreut  hierauf  die  Perser  auch  dadurch,  dass  er 
eine  der  Töchter  des  Daire  heirathet 35),  schilt  sie  aber,  als 

sie  ihn  und  seine  neue  Gemahlin  wie  Gottheiten  anbeten37); 

  -  , 

_  . 

53)  Fol.  132.  Alixandre  qui  tant  fort  plouroit  qne  les  larmes  luy 
cheoyent  des  yeulx  pour  Ia  pitie  quil  avoit  de  ce  tant  vaillant  et 
puissant  seigneur  ain&i  meschament  mort  et  occis  luy  dist:  ha  mon 
tressouverain  seigneur,  plaise  vous  sounrir  que  je  vous  ayde  et  tous 
levez:  et  tout  ainsi  que  vous  voullies  estre  roy  de  vostre  empire  si 
le  soyez,  oonfortez  tous  et  prenez  cueur  en  vous:  car  de  ce  jour 
en  auant  je  veulx  estre  vostre  leal  amy  et  compaignon.  VergL  IuL 
Valer.  II.  35.  p.  123. 

34)  certes,  sagt  der  Sterbende,  il  nya  point  en  moy  de  retour. 
Je  sens  la  mort  qui  maproche,  et  sans  nulle  doubte  je  mourray 
plus  liement  en  vostre  presence  que  en  vostre  absence;  car  je  voy 
et  parcoy  [  j'appercois  ]  en  vous  tant  donneur,  de  proesse  et  de  vail- 
Iance  que  plas  ne  pourroit  avoir  en  nomine:  si  vous  recommande  ma 
mere,  ma  femme,  mes  soenrs  et  mes  filles.  VergL.  IuL  Valer.  II.  36. 
p.  124  f. 

35)  Vergl.  luli.  Valer.  II.  41.  42.  p.  129.  130.  Dasselbe  erzählt 
Vinc.  Bellov.  aus  der  Historia  Alex.  IV.  44. 

36)  FoL  135.  Et  qui  vous  recorderoit  tous  les  mots  et  les  ma- 
nieres  de  ses  gens  qui  la  estoyent,  vous  en  seriez  tous  esbahis:  car 
ils  plouroyent  de  joye  et  ne  scauoyent  que  faire  pour  plus  loner  et 
honnourer  Alixandre  et  toutes  ses  gens. 

37)  Le  roy  Alixandre  ce  voyant  se  commenca  a  troubler  et  a  les 
reprendre  tresgrandement,  et  la  leur  disoit  ainsi  comme  il  est  escript 
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und  bricht  hierauf,  nachdem  er  dem  Oheim  des  Königs  Daire 
die  Verwaltung  des  persischen  Reiches  «beitragen  hat,  nach 
Indien  auf,  um  die  Undankbarkeit  des  Koniges  Poms  z«  be- 
strafen.   Und  hiermit  endet  der  erste  Theü  des  Werkes  ' 8). 

Der  zweite  Theil  fangt  mit  einer  Digression  an  3  9) ,  die 
der  Verf.  im  Eingang«  rechtfertigt.  Der  allgemeine  Hof,  sagt 
er,  berichte,  dass  Alexander  Herr  der  ganzen  Erde  gewesen 
sey ;  in  der  Geschichte  aber,  die  er  bisher  befolgt,  habe  er  so 
wenig,  als  bei  Vincent  le  Jacobin  oder  bei  Gwlfcume**)  ge- 
funden, wie  der  macedonische  König  das  Land  seines  Gebieters, 
noch  sein  eignes  Vaterland,  die  Picardie,  noch  das  Reich  des 
Mr.  Philippe,  Dnc  de  Bourgogne,  de  Brabant  et  de  Lembonrg, 
erobert  habe.  Diese  Lücke  auszufüllen,  wolle  er  also  hier 
einen  Theil  der  Geschichte  einschalten,  die  Jacques  de  Guise 


au  psaultier:  Non  nobis  domine  non  nobia  etc.  —  de  ceste  chose 
furent  moult  fort  esmerveilles  le»  persiens. 

38)  Fol.  136.  Explicit  la  premiere  partie  de  ce  present  liare. 
So  scbliesst  auch  Iuli.  Valer.  die  Actus  Alexandri  oder  das  zweite 
Buch  mit  der  Heirath  und  dem,  was  damit  zusammenhängt;  worauf 
im  3ten  der  Zug  in  das  Indische  Fabelland  und  der  Tod  folgt.  Eben 
ao  ist  das  Epos  des  Pfaffen  Lamprecht  eingeteilt  (s.  Gervinus  Gesch. 
der  d.  National-Poesie  L  S.  229.),  desgleichen  der  Englische  Kyng 
Alisaunder,  dessen  erster  Theil  ebenfalls  mit,  dem  Tode  des  Darius 
scliüessL 

39)  Die  Uebersclirift  des  ersten  Capitels  ist :  Cy  apres  sensui- 
vent  plusieurs  matteres  extravagans  du  roy  Alixandre  touchans  les 
parties  doccident  cormne_  france.  angleterrt.  escoce  et  a  lenuiron 
(extravagans,  später  wurde  es  etwa  episodtques  geheissen  haben,  nach 
der  Analogie  der  Extravagantes  im  Jure  Canonico,  wo  es  von  Con- 
stitutionen der  Päpste  gebraucht  wird,  -quae  extra  corpus  canonicum 
Gratiani  vagantur).  Dass  Alexander  auch  in  England  gewesen  und 
hier  merkwürdige  Thaten  ausgeführt  habe,  wird  unter  anderm  auch  im 
139s ten  Cap.  des  Roman  Perceforest  erzählt  S.  Dunlop  bist  of  fict.  h 
p.  316—334.   Schmid  in  den  Wiener  Jahrb.  29  Bd.  S.  113. 

40)  Wahrscheinlich  Guilebnus  Maünesburensis ,  ein  Geschicht- 
schreiber des  12ten  Jahrhunderts.  S.  Oudinos  T.  IL  p.  1089  s. 
Fabrio.  BibL  Lat  med.  HL  p.  152— 154. 
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Cordelfer,  auf  Befehl  des  Prinzen  Aubert  de  Bainiere,;  comte 
de  Henault,  HoJande  et  Zelande,  zusammengetragen  habe4*); 
doch  wolT  er  vorher  von  der  Eroberung  von  Albanien  melden* 
'Ob.  nun  also  Alexander  zwar  aufgebrochen  ist,  um  am 
Poriis  Rache  zu  nehmen,  hält  er  es  doch  für  rathsanier,  erst 
die  Eroberung  des  Occidentes  zu  vollbringen,  und  sein  durch 
Meder  und  Perser  verstärktes  Heer  durch  andre  Feldziige  zn 
kräftigen,  eh'  er  sich  in  das  von  seltsamen  Thieren  und  Un- 
geheuern wimmelnde  Indien  wage.  Er  wendet,  sich  also  nach 
Albanien42),  wo  ihn  die  grossen  Hunde  drängen,  die  er  aber 
durch  Entlegensten ung  einer  Heerde  Schweine  glucklich  be* 
siegt43).  Die  nächsten  Siege  und  Eroberungen  werden  in 
drei  Zeilen  abgefertigt44) ;  worauf  Alexander  das  gewonnen»  , 


41)  Jacobus  Goisius  Montensis  Hannonius  schrieb  im  14fen  Jahr- 
hondert  Annales  Hannoniae.  S.  Oudin.  T;  III.  p.  1221.  Fabric.  BibL 
lat.  med.  T.  III.  p.  172.    Jacques  de  Guise  Illustrations  de  la  Gaule 

Belgique,  antiquitez  du  pays  de  Haynault.  etc.  a  Paris.  1531.  3  Voll. 

« 

folio* 

42)  Wegen  der  Lage,  dieses  Landes  beruft  sich  der  Verf.  auf  das 
Buch  Des  proprietes  chap.  CVII.  ohne  Zweifel  des  Bartholomaeus  de 
Anglia;  bei  dem  diese  Nachrichten  sich  im  15ten  Buche,  7  Cap.  fin- 
den. Vergl.  Plin.  H.  N.  VII.  2.  -  Die  Einwohner  haben  bei  der  Geburt 
weisse  Haare  und  grüne  Augen,  mit  denen  sie  bei  Nacht  wie  am 
Tage  sehn  (comme  dit  ydore  et  ysodoure.  Isidor.  Etym.  XIV.  p. 
1165,  28.). 

43)  Dieselbe  List  erwähnt  Wilkin  (Qualichino)  in  seiner  Ale- 
xandreis: Gens  Albanorum  canibus  pugnare  solebat  —  Fortis  Alexan- 
der in  bellis  ipse  peritus,  Fraudem  cum  fraude  pellere  iure  studet  — 
Pars  regis  porcos  stridentes  laxat  in  illos,  Ipsos  insequitur  illko 
quisque  canis.  S.  Wiener  Jahrb.  57  Bd/ Anzeigeblatt  S.  15.  Eben 
so  Seyfriet  im  Leben  Alexanders ,  aus  welchem  die  hierher  geh©- 
rige  Stelle  in  den  Wiener  Jahrb.  a.  a.  O.  S.  23.  24.  ausgehoben  ist. 

44)  Fol.  138.  si  en  conquist  tant  que  pour  bref  dir©  il  rat 
seigneur  et  empereur  de  la  partie  doccident,  tant  de  la  grant  bre-- 
taigne  que  nous  disons  escoce,  et  ce  selon  orosius  dibemie,  de  dane-t 
marc  et  de  plusieurs  anltres.  Oros.  Hist  III.  20.  nennt  unter  den 
Völkern,  die  in  Babylon  dem  Sieger  huldigten  (exterritarum  totius 
orbis  provinciarum  legati)  legatos  Iüspanorum ,  Gallorum ,  Sicüiae, 
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Land  an  seine  Freunde  vertheilt.  Als  er  sich  nun,  nach 
Besiegnng  des  Occidentes,  wieder  nach  dem  Morgenlandc  wenden 
will,  wirft  sich  ihm  ein  Fräulein  aus  königlichem  Stamme, 
Namens  Jroppe  oder  Liroppe,  zu  Füssen,  und  bittet  ihr  auch  ein 
Land  zu  schenken.:  Alexander  fragt  hierauf  die  umhersiehen- 
den  Fürsten,  ob  schon  alle  eroberten  Länder  weggegeben  wären, 
worauf  Einer  antwortet:  Jenseit  des  Meeres  läge  ein  frucht- 
bares Land  voll  schöner  Städte  und  Burgen,  von  tapfern  Rit- 
tern bewohnt;  in  dieses  sej  er  noch  nicht  gekommen«  Sogleich 
schenkt  Alexander  dieses  Land  der  Jungfrau  liroppe,  und 
befiehlt  seine  Eroberung.    Der  Baron  von.  PerigonJ  übernimmt 

den  Auftrag,  sendet  eine  Flotte  nach  Neustrien,  und  nachdem 

  i  - 

die  Eroberung  der  ganzen  Herrschaft  de  la  forest  carbonniere 
vollbracht  ist,  gibt  die  Prinzessin  dem  Baron  von  Perigord 
ihre  Hand4').  Ueber  die  Belgier  habe  damals,  den  belgischen 
Geschichtschreibern  zufolge,  Leo  der  Zweite,  der  Nachfolger 
des  Herzogs  Justinus  regiert,    (fol.  141.) 

Nach  dieser  patriotischen  Abschweifung  kehrt  der  Verfasser 
zu  dem  Indischen  Feldzug  zurück.  Die  Reihe  unglaublicher 
Abentheuer,  die  sich  von  hier  an  drangen,  wird  auf  das  Pas- 
sendste durch  die  Einschliessung  der  Völker  Gog  und  Magog 
zwischen  Berge46)  eröffnet    Alexanders  Heer  murrt,  wird 

Sardiniaeque.  —  Tantas  timor  in  sammo  Oriente  constituti  ducis  po- 
pulos  Ultimi  Occidentis  inyaserat. 

45)  Die  Forest  carbonniere  (Saltos  Carbonaris)  umfasste  nach 
fol.  137.  mehrere  Länder:  comme  Picardie,  Artoys,  et  par.especial 
Haynaalt,  Flandres,  Brebant,  Liege,  Haesbain  [Hasbania]  et  plusieurs 
aultres  pays  adjacens  ou  voisins  au  dit  pays.  In  der  sehr  verkürzten 
Beschreibung  dieses  Krieges  wird  nur  die  Belagerung  der  Stadt  Bauay 
en  Haynault  herausgehoben  (foL  140).  Sie  unterwirft  sich,  nach  dem 
Tode  ihres  Herzogs  der  Oberherrschaft  Alexanders,  und  durch  Hei- 
rath der  Prinzessin  Clarmondine  mit  einem  nahen  Verwandten  des 
Baron  von  Perigord,  Carados,  dem  Befehle  der  schönen  Liroppe. 

46)  S.  dieser  Beiträge  ltes  Heft.  S.  118—120.  und  die  Zusätze 
am  Schlosse  des  lten  Bandes. 
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aber  besänftigt.  Poms  schreibt  drohende  Briefe,  und  ruckt 
dem  ■  Feindei-mit  einem  Heere  von  350000  Mann,  vielen  Streife, 
wagen  und  400  Elephanten,  welche  die  Menschen  nicht  bloss 
erwürgen,  sondern  mit  Haut  und  Haar  .verschlucken.  Gegen 
Sie  lässt  Alexander  einige  hundert  eherne  Mainncrbilder  machen, 
die  mit  glühenden  Kohlen  angefüllt,  vor  dem  Heere  hergefahren 
werden ,  und  unter  den  Elephanten,  die  auf  sie  losstürzen  (en 
jevantiiault  leurs  bovaulx  qnils  ont  pour  gueules)  und  sich 
verbrennen,  eine  grosse  Verwirrung  verursachen*7).  Den- 
noch dauert  die  Schlacht  zwanzig  Tage.  '  Porus  flieht;  das 
Land  umher  unterwirft: sich. •:  •:  Nun  fordert  Alexander  auch  die 
Königin  der  Amazonen  zur  Unterwerfung  auf.  Diese  beant- 
wortet seine  Forderung  mit  einer  Schilderung  ihres  Wohnorts, 
der  auf  einer  Seite  von  einem  Flusse  begninzt  wird,  der  we- 
der Anfang  noch  Ende  hat,  und  auf  der  andern  nur  durch 
einen  engen  Pass  zugänglich  ist.  Dennoch  lftsst  Alexander 
nicht  ab;  worauf  die  Königin  erst  grosse  Geschenke  schickt, 
dann  selbst  mit  1000  Jungfrauen  zu  ihm  kömmt,  und  durch 
herrliche  Feste  geehrt  wird.  Porus  ist  unterdessen  in  die 
Wüste  geflüchtet,  und  rüstet  sich  von  neuem;  Alexander  aT)er 
kömmt  ihm  zuvor.  Auf  dem  Zuge  durch  die  Wüste  setzen 
sich  ihm  Drachen  und  andre  Unthiere  entgegen ;  alle  Hinder- 
nisse werden  besiegt ;  als  die  Heere  aber  nur  noch  einige  Tage- 

k 

reisen' von  einander  entfernt  sind,  schtiesst  Porus,  weil  er  noch 
nicht  vollständig  gerüstet  ist,  einen  Waffenstillsand  auf  20  Tage, 
während  deren  Alexander,  als  ein  Liebhaber  von  Verkleidun- 
gen, in  der  Gestalt  eines  Kaufmanns  aus  Alexanders  Heere, 
in  das  feindliche  Lager  geht  Im  Gespräche  mit  Porus ,  der 
ihn  nicht  erkennt  —  denn  von  dem  Zusammensein  in  Phesonne 
ist  die  Rede  nicht  mehr  —  trägt  ihm  dieser  auf,  seinem  Könige 
zu  sagen,  dass,  wenn  er  in  der  Schlacht  mit  diesem  Rauber 

47)  S.  IoJius  Valer.  III.  10  p.  144. 
I.  2.  27 
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und  Bastard  zusammenträfe,  er  ihm  den  Kopf  abhauen  wurde  4  8) ; 
worauf  Alexander  mit  grosser  Mässigung  antwortet:  es  sej 
nicht  wohlgethan,  seinen  Feind  zu  verachten49).  Es  kömmt 
endlieh  zur  Schlacht;  Poms  fordert  seinen  Gegner,  den  er 
wegen  seiner  kleinen  Stator  verachtet50),  zum  Zweikampf 
heraus,  um  auf  diese  Weise  dem  Kriege  ein  Ende  zu  machen. 
Alexander  nimmt  die  Ausforderung  an;  Poms  gewinnt  einige 
Vortheile,  und  glaubt  schon  des  Sieges  gewiss  zu  seyn,  als 
ihm  sein  Gegner  den  Kopf  spaltet").  Alexander  achliesst 
nun  Frieden  mit  den  Indern.  Beim  weitem  Zuge  stösst  er 
wieder  auf  mancherlei  Ungeheuer  und  sonderbare  Menschen- 
arten; kömmt  dann  zu  den  Nocesisten  (Gymnosophisten)  Sz)y 
—  ' 

48)  Fol.  156  *.  Je  loy  toleray  la  teste  de  mos  espee  comme  a 
ung  faulx  larron  bastart  tel  quil  est. 

49)  Tresgrant  emperetir,  on  ne  gaigne  mie  soavent  grandement 

ennemy.  Mais  jespoire  au  plajsir  des  dieux  que  von«  en  feret  bien. 

50)  Fol.  157 b*  car  comme  disent  les  liistoires,  il  navoit  que  trois 
eubites  de  hault,  et  le  dit  Poms  estoit  ung  tresgrant  et  puissant 
Chevalier.  Mais  U  navoit  paa  bien  estudie  la  poeterie  de  Oathon  qui 
dit:  corporis  exigui  vires  contempnere  noli.  In  der  Historia  Alex. 
M.  heisst  es  in  dem  Cap.  De  statura  Alexandri:  Fuit  Alexander  sta- 
tura  medioeri,  cervice  longa,  letis  oculis  illustris,  malis  ad  gratiam 
erubescens.  Minder  günstig  wird  er  von  Io.  Malala  Chronogr.  VIII. 
p.  194  t  ed.  Dind  geschildert  Bei  dem  Zweikampfe  selbst  sagt  die 
Historia  Alexandri  gerade  wie  es  in  unserm  Romane  heisst:  vilipen- 
debat  corpus  Alexandri  propter  parvitatem  formae  eius  eo  quod  sta- 
tura pusillus  erat,  non  habens  in  longitadine  nisi  tria  eubita,  confidens 
se  in  altitudine  corporis  sui. 

51)  Unser  Autor  zeigt  sich  hier  als  Kritiker,  S.  159.  Die  gege- 
bene Erzählung  finde  sich  so  bei  Vincent  le  Jacopin ;  auch  bei  einem 
andern  Historiker  Guillaume  genannt  Mais  listoire  que  nous  avons 
poursuivie  en  ceste  oeuvre  delaquelle  nous  ne  seavons  lacteur,  car  eile 
est  sans  titre,  dit  que  porrus  ne  fut  point  a  ceste  heure  occu  du  roy 
Alixandre  mais  se  rendi  a  luy.  Erst  spater  habe  Poms  ihn  hinterlistig 
angefallen,  und  sey  von  ihm  getödet  worden :  la  quelle  chose  je  laisse 
en  la  discrecion  des  lisans.  Die  histoire  sans  titre  wird  an  mehr  als 
einer  Stelle  angeführt 

52)  In  der  Historia  Alexandri  Gignosophiste  genannt 
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so  den  Brachinien  (Brachmanen) ,  und  den  Gay  ans.  Ans  dem 
gefährlichen  Thale  (la  tallee  perilleuse)  gelangt  er  zum  Brun- 
nen der  Jugend  (ia  fontaine  de  Jouvence),  wo  sich  einige  der 
Ältesten  Manner  des  Heeres  baden,  und  „neugeboren  heraus- 
stellen in  aller  körperlichen  Gesundheit,  so  dass  es  eben 
schien,  als  ob  sie  erst  dreissig  Jahre  alt  wären ; "  ferner  zu  den 
zwei  orakelertheilenden  Bäumen  der  Sonne  und  des  Mondes  5  3), 
xu  denen  Alexander  aus  dem,  auf  einem  hohen  Berge  gelege- 
nen Pallaste  der  Sonne  auf  einem  poetisch  geschilderten  Gange 
gelangt,  wo  er  auch  den  Vogel  Phönix  sieht.  Schweigend  und 
andachtsvoll  muss  er  sich  den  Bäumen  nähern;  auch  die  Fra- 
gen,  die  er  beantwortet  wünscht,  nur  denken,  nicht  ausspre- 
chen. Leider  ▼ernimmt  er  von  ihnen,  dass  er  früh  sterben 
und  nicht  nach  Macedonien  zurückkehren  werde. 

Niedergeschlagen  durch  diese  Weissagung,  richtet  Alexan- 
der doch  yon  neuem  seine  Gedanken  auf  die  Königin  Can- 
dasse  ,4),  die  in  einer  grossen  und  reichen  Stadt  wohnt.  Dem 
Ältesten  ihrer  drei  Söhne,  Candaculus,  ist  so  eben  seine  Ge- 
mahlin Ton  dem  Könige  der  Blieos55)  geraubt  worden;  er 


53)  Diese  Bäume  kennt  auch  Mandeville,  tres  of  the  sonne  and 
the  mone,  that  spake  to  Kinge  Alisaundre  and  told  hym  of  hys  death. 
Da  er  gehört  hat,  dass,  wer  tou  ihren  Früchten  ist,  4  bis  500  Jahre 
alt  werde ,  war*  er  gern  zu  ihnen  gereist,  hätten  ihn  nicht  die  wilden 
Thiere,  Schlangen  und  Drachen  der  Wüste  abgeschreckt. 

54)  Universa  illa  Candacis  reginae  historia  iörtasse  ex  eo  nata 
est,  ouod  Iustinus  XIL  7.  itemque  Curtius  VIII.  10.  Cleophidem  re- 
ginain Indicam  rebus  Alexandri  implicuerunt.  A.  Mai  Praef.  ad  Iul. 
Valer.  p.  XL  Mit  dieser  Vermuthung  stimmt  uberein,  dass  unser  Ro- 
man dieser  Candasse  auch  den  Namen  Cleophis  beilegt.  Die  hier 
eingeflochtne  Episode,  die  romantische  Verkleidung,  Erkennung  und 
Gefahr  des  Königs,  erzählt  auch  Malala  Chronogr.  VIII.  p.  194.  Julius 
Valerius  III.  47  —  65.  und  die  Historia  Alexandri  ziemlich  überein- 
stimmend mit  unserm  Romane  und  dem  Kyng  Alisaunder  IL  c  8.  T. 
7452  —  7719. 

55)  Beim  IuL  Valer.  heisst  dieser  Sohn  Candaules,  in  der  Histo- 
ria Alexandri  Caudaulus  oder  Candaulus.  im  Kyng  Alisaundre  aber,  wie 

27* 
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wendet  «ich  deshalb  an  Alexander,  der  sie  ihm  unter  dem 
Namen  des  Antigonus  wieder  verschafft,  dann  unter  demselben 
Namen  sich  zur  Königin  Candasse  begibt,  die  ihn  augenblick- 
lich erkennt,  weil  sie  ihn  vorher  durch  einen  Künstler  heim- 
lich hat  abbilden  lassen,  und  dadurch  sein  Beharren  auf  dem 
angenommenen  Namen  vereitelt 5  6 ).  Ob  nun  aber  gleich  das 
Geheimnis8  bewahrt  wird,  so  kömmt  Alexander  doch  durch 
Candassens  jüngsten  Sohn,  der  auf  Anstiften  seiner.  Gemahlin, 
——————— 

hier,  Candulake  oder  Candolck;  der  Räuber  seiner  Gemahlin  ist  dort 
Tyrann  der  Bebrycier,  in  der  Historia  Alex,  aber  Rex  ebricorum;  in 
dem  englischen  Gedichte,  a  tyrant  of  Urye. 

56)  Da  sie  den  König  bei  dieser  Entdeckung  so  bestürzt  sieht, 
sagt  sie  (fol.  188)  zu  ihm:  Cominen*  se  peult  il  faire  qua  la  chere 
sesmeult  en  toy  ne  que  tu  tespantes,  toy  qui  as  destruit  tout  le 
monde  et  par  especial  les  deux  nobles  et  puissans  royaulmes  dynde 
et  de  perse,  et  maintenant  sans  nulle  oppression  de  gen*  et  sans 
maniere  de  force,  mais  nes  ici  aecompaigne  que  dune  seuie  fenune 
tesbahis  et  tespandes  tu.  Pource  sacliez  AUxandre  que  le  cueur  de 
lomme  ne  se  doit  en  nulle  maniere  eslever  pour  prosperite  qui  luy 
adviengne  que  tousiour  il  ne  doyve  en  son  cueur  penser  que'  encores 
pounra  il  trouver  personne  qui  le  seunnontera  en  force  et  en  vertu. 
Wesen  und  Gestalt  dieser  weisen  Königin  wird  hier  (fol.  187)  auf  folgende 
Weise  beschrieben :  en  toutes  manieres  eile  estoit  belle  gracieuse  et 
plaisant,  de  regard  simple  et  atrayant,  de  parier  grave  et  oVlicieiise. 
Elle  avoit  le  front  assez  hault  et  ample  sans  quelque  tache,  la  voye 
de  lantroeul  [de  Tentre-deux  des  yenx]  blanche  comme  celle  fust  de 
lait,  sourcieulx  molt  doux  et  petis.  les  yeulx  vers  comme  faueon,  rians 
et  appellans,  joes  [joues]  se  comparoyent  a  roses  blanches  et  vermeü- 
les,  mais  on  ne  seavoit  de  laquelle  il  y  avoit  le  plus,  car  de  blanc 
et  de  vermeil  estoit  adroit  compassee»  le  nez  avoit  traitis  [mignon], 
ung  pou  [peu]  esleve  sur  le  debout,  en  maniere  dun  pie  de  pot  de 
tniivre.  la  bouche  et  les  teures  un  pou  rondelettes  et  vermeilles  sans 
nulle  repreliensure ,  et  quant  daunentUre  eile  ouvroit  la*  bouche  pour 
parier  ou  rire ,  on  veoit  les  dens  menus  tant  doolcement '  arengez  et 
blancs  que  se  sembloit  chose  faicte  pour  regarder.  le  menton  tant  doulx, 
nng  peu  fourchu,  le  col  et  tout  ce  que  On  pouuoit  veoir  de  la  poitrine 
blanc  et  couleure  de  sanguin  tant  parfaictement  que  on  ny  sceust 
que  amender.  son  corps  tant  richement  aourne  [adorne]  que  de  force 
il  convenoit  juger  par  les  extremites  que  les  denetrames  [les  parties 
eachees  ?J  estoieat  faictes  en  toutes  perfections. 
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der  Tochter  des  Poms,  den  vermeintlichen  Antigonus  töden 
will,  in  Lebensgefahr.  Candaculus  widersetzt . sich  seinem 
Bruder >  es  kommt  zwischen  Beiden  zum  Kampf;  dieser  aber 
wird'  durch  Alexanders  Klugheit  gelöst.  Nachdem  dieser  in 
Freundschaft- Abschied  genommen,  kömmt  er ^  begleitet  tob' 
Candaculus,  zu  der  Grotte  der  Götter  (la  cave  des  dieuxj,~ 
wo  er  dem -Cfcett  Seraphim  [Serapis]  fragt,  wie  viele  Jahre  er 
noch  zu  leben  habe.  Der  Gott  verweigert  ihm  die  Antwort; 
weil  es  dem  Menschen  nicht  nütze,  sein  Ende  zum  voraus  zu 
wissen  ,  sagt  ihm  aber  ,  dass  er  in  kurzer  Frist  in  der4  von 
ihm  genannten  und  gegründeten  Stadt  ruhen  werde.  '  Nachdem 
er  nun  von  Candaculus  Abschied  genommen ,  und  sich  ihm  zu' 
erkennen  gegeben  hat,  kömmt  er  mit  seinem  Heere  durch  man- 
chen  Kampf  und  Gefahren  aUcr  Art  zu  den  Siialen  des  Her- 
kules57)  an  den  Küsten  des  Oceans,  und  ferner  dann  zu  demr 
Volke  der  Mardissubardis.  Dieses  Volk  thut  ihm  grossen 
Schaden,  wird  aber  endlich  niedergehauen,  und  der  König  des« 
selben,  Calamus,  auf  Alexanders  Befehl  verbrannt 58 ).  Auch- 
dieser  verkündigt  ihm  nahen  Tod.  In  der  Stadt  dieses  Volkes 
gerath  er  in  Lebensgefahr.  Bei  einer  andern  Belagerung ,  wo 
viele  seiner  Leute  tödlich  verwundet  werden ,  erhält  er  im 
Schlafe  vom  Aramon  ein  Kraut,  womit  er  augenblicklich  Alle 
eilt.  Von  einer  andern  Stadt,  deren  Namen  ihm  verschwiegen 
wird,  erhalt  er  als  Zeichen  ihrer  Unterwerfung  einen  kleinen 
Stein  (une  petite  pierrette)  von  wundervoller  Eigenschaft,  die 
Niemand  als  ein  Jude  im  Heere  erkennt.  Zum  rothen  Meere 
gelangt,  lässt  er  sich  von  vier  Greifen  in  die  Luft  heben  bis 
zu  der  Region  des  Feuers,  von  wo  ihm  die  Erde  wie  ein 

57)  les  colombes  [colonnes]  dercules  qui  jädis  y  avoit  fait  niettro 
pour  demonstrer  qne  la  estait  la  fin  de  la  terre. 

58)  Man  sieht  leicht,  dass  hier  die  Geschichte  von  dem  Kaianns 
(Plutarch  L.  Alex.  c.  69)  umgebildet  ist,  der  vom  Scheiterhaufen  herab 
dem  Könige  sagte,  er  werde  ilin  nach  kurzer  Frist  in  Babylon  wio^ 
der  sehen.  * '  4 
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Lieber  Garten ,  das  Meer  wie  eine  Schlange  erscheint ;  steigt 
dann  in  einer  Tonne  von  Glas  in  die  Tiefe  des  Meers»9). 
Hier  sieht  er  unter  andern  wunderbaren  Dingen  auf recht  ge- 
hende Männer  und  Frauen,  welche  Fische  jagen,  wie  man  auf 
der  Erde  Thiere  jagt.  Auf  dem  fortgeseUten  Zuge ,  wo  es 
nicht  an  neuen  Ungeheuern  und  Gefahren  fehlt,  unterliegt  der 
Bucephalus  den  langwierigen  Anstrengungen,  und  wird  von 
Alexander  beweint,  der  den  Tod  des  treuen  Thieres  für  ein 
Vorzeichen  seines  eignen  Endes  nimmt««5),  und  ihm  eine  Stadt 
zum  Andenken  baut.  Endlich  gelangt  er  nach  Babylon.  Na- 
bugor, der  Sultan  der  Stadt,  misshandelt  ihn  in  einem  Briefe, 
worin  er  das  Heer  eine  Schaar  von  Raubern,  den  König  selbst 
einen  Bastarden  des  Neptanebus  schilt,  und  aus  dem  Lande  zu 
weichen  gebietet.    Nach  mehreren  Schlachten51),  bei  denen 

59)  Diese  Erdichtangen  wiederholen  sich  in  allen  Bearbeitungen 
der  Alexander-Fabel,  auch  beim  Bojardo  Orl.  inam.  XXX.  28.  Poscia 
che  fu  Ia  terra  da  hü  vinta,  A  doi  grifon  nel  ciel  ti  ra  portare  —  Poi 
dentro  a  un  vetro  si  cala  nel  mare,  B  yede  le  balene  e  ogni  gran 
pesce.  Im  Lobgesange  des  H.  Anno  in  Schiiten  Thea*  Tom.  L  p. 
10.  no.  XIV.  XV.  (wo  Schilt  er  Andere  yergleicht)  und  in  Goldmanns 
Ausg.  S.  88.  ff.  gerath  Alexander  dabei  durch  die  Treulosigkeit  der 
Seinigen  in  grosse  Gefahr.  „Es  war  nicht  genug,  dasa  Alexander 
die  Reiche  der  Menschen  bezwungen,  auch  die  Ungeheuer  und  Miss- 
geschöpfe  sollte  er  vernichten,  das  Reich  der  Vögel  durchfliegen ,  und 
im  kühlen  Gewässer  des  Meeres  vom  stummen  Volke  der  Fische  Tri- 
but empfangen.  Alle  diese  Vorstellungen  des  Osten  und  Westen  misch- 
ten sich  im  Laufe  der  Zeiten  wirr  durch  einander.4*  Gerann*  1  Tb. 
8.  219.  Daher  der  oben  von  uns  erwähnte  Vasques  de  Lucene,  da, 
wo  er  sich  der  Enthaltung  von  Fabeln  rühmt,  vor  allen  andern  dieser 
Abentheuer  gedenkt:  qn*on  ne  Terra  point  Alexandre  voler  en  Tair, 
ni  descendre  au  fond  de.  la  mer  dans  un  tonneau  de  verre ,  ni  parier 
a  des  arbres  enchantea.   Notices  et  Kxtraits.   Vol.  V.  p.  121. 

60)  Bei  Lambert  li-Cors  haut  Porus,  nachdem  ihn  Alexander  vom 
Pferde  geworfen,  dem  Bucephalus  die  Schenkel-Sehnen  ab,  worauf  er 
selbst  vom  Alexander  erstochen  wird.   Hist  litt,  de  Ia  Fr.  XV.  p.  175. 

61)  In  der  Beschreibung  einer  dieser  Schlachten  heisst  et  mit 
einem  homerischen  Bilde,  die  Streitenden  hätten  Helme  und  Harnische 
weggehauen,  dass  man  Zimmerleute  zu  sehen  geglaubt  hatte,  welche 
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Aiexanaer  seine  urossmuin  gegen  aie  ueiangenen  ueweissi,  und 
nach  dem  Tode  des  Sultans  nimmt  er  Besitz  von  der  Stadt, 
und  empfangt  Tribut  und  Huldigung  yon  den  Gesandten  Roma, 
Frankreichs,  Spaniens,  Deutschlands,  England*,  ■  Siciliens  6 
Sardiniens  und  andrer  Inseln»  Unter  diesen  werden  die  Rö- 
mer ausgezeichnet,  die  mit  Gold  beladen* Lastthiere  schicken, 
wobei  der  Verfasser  bemerkt  ,  Alexander  sey  von  Natur  nichts, 
weniger  als  freigebig  gewesen,  sondern  es  habe  bei  ihm  geheim* 
Gen:  date  et  dabitur  voliis.     Auch  die  Franzosen  werden  ge- 
rahmt, weil  Alexander  wusste,  qne  la  gent  francoyse  estoit  la 
plus  raillant  gent  qui  fast  an  monde63).    Jetzt  schreibt  Ale- 
xander .an  seine  Muttor  und  Aristoteles  *4)y  Und  Met! sie  zu 
dem  Feste  ein,  bei  dem  er  sich/ als  Kaiser  der  Welt  kröne* 
lassen  will;   so  wie  er  auch  alle  Fürsten ,   welche  Landet 
von  ihm  erhalten  haben,  dazu  ruft,  ob  ihn  gleich  eine  Miss^ 
gebort,  die  in  Babylon  wir  Welt  kömmt,  und  auf  seinen  Todi 
gedeutet  wird,  traurig  macht.    Auch  an  Antipaler  gelangt  ein 
solcher  Befehl.   Dieser  kömmt,  aber  mit  der  Besorgniss,  Ale— 

—  k         m  ;  r 


Bäume  fdllten.  Anch  weiterhin  (fol  221b.)  fct die  Beübung  r  *; 
lebendig  wie  ron  einem  Augenzeugen. 

62)  In  der  spanischen  Alexandreis,  die  dem  Joan  Lorenzo  Segura 
deAstorga  beigelegt  wird,  werden  (Copla  2352  —  2360)  dieselben, 
Völker  genannt,  auch  El  Sennor  de  Cecilia  qne  Dios  lo  hendiga^ 
Wiener  Jahrb.  Bd.  57.  S.  176.  Im  Kyng  Alisaundre  L  8.  v.  1790.  heisst 
es  von  ihm: 

He  hath  y-wonne  Egypte  and  Libye, 
Cicile,  Rome  and  Lumbardie, 
Calabre,  Poyle  [Apulia],  al  to  Burgoyne,. 
Cipres  also  and  Aschavoyne  [Sclavonia], 

63)  Vielleicht  um  dem  Verf.  der  spanischen  Alexandreis  nicht  den 
Vorrang  zu  lassen ,  in  welcher  (Copla  2298)  Alexander  die?  Spanier 
unter  allen  Völkern  der  Erde  für  das  tüchtigste  erWari.  S.  Wiener 
Jahrb.  67.  S.  182.  . .  h.T 

64)  Den  Brief  begleiteten  viele  der  gesammelten  Merkwürdigkeit 
teny  gens  sans  testes,  gen*  sans  pie,  gens  a  ung  oeull  et  aultres 
ses  raoult  mervilleuses.  -    > 1 


■ 
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xander  könne  ihm  die  verliehene  Herrschaft »eatfeisaen/woUen; 
\pas  ihn  den  Vorsatz  fassen  tasst,  den  König  zn  vergiften 
Er  übergibt»  das 'bereitete  Gift,  seinem  Sohne :  Oftssander,  von> 
ö>m  es  sein  jüngurer! Bruder  Jotes/ides  ftftugs  Mundschenk,' 
erhält,  der  aus  Rache  ,  weil  er  einmnl  ungerechter«  Wei»  von 
dem  Könige  geschlagen i  worden1  ^t:,  das  verhassie  Geschilfte- 
übernimmt.  An  dern-  Tage  der  Krönung,'  an  denselben')  Tag«» 
wo  die  Christen?  das  Fest  der  Kreuzerhöhung  feiern"  (denkten 
September),  als  der  gekrönte  Kaiser- -der.'  Wefr  beiifTafel  sitzt,' 
bekömmt  er  da*  Gift  zu  trinken.«6),  fühlt sieh.uztirohT  und 
will  sich  übergeben.  Jobas » reicht  ihni  eine  vergiftete  Federn 
Die  Nähe  des  Todes*  fühlend,  'lftssk*  er 'den*  Notarins  kommen, 
ctictirt  sein  .  Testament  und  vertheilt  nein  Reiche  «Unterdessen 
dringen  die  Soldaten  ein,  und  verlangen  zn  wissen -  --wer  sie 
nach  seinem  Tode  regieren  soll.  Er  übcrlässt*  es  . 'ihrer »  Wahl, 
und  sie  nennen  einstimmig  denPerdiccas.  Alexander  bestätigt 
diese  Wahl  ,  nimmt  Abschied  und  stirbt  Seinem  Verlangen 
gemäss  wird  er  nach  Alexandrien  gebracht,*  und  hier  in  ein 
kostbares  Grab  gelegt67).  Die  Barone  zerstreuen  eich  nun 
itf  die  Lander,  die  Alexander  ihnen  Zttgetheilt  hat,  fallen  aber* 


;/<:  65)  soudaTnement  lennemy  de  tontes  niates  öenvres  luv  entra  au 
c6rj>s  tellement  quil  proposa  la  mort  du  tfit  Älixandre.  Hier  bricht 
der  Verfasser  in  heftigen  Unwillen  ahär  "ha  maüvais  larrori?  schreibt' 
et  (fol.  230),  murarier,  ne  voys  tu  pas'ton  seigneur  quV  telfement  te 
honnouroit  comment  as  tu  ose  presumer  en  toymesmes  de  Iny  faire 
teüe  offense!  «  •  ;  "!*nv 

66)  Neuer  Ausbruch  des  Unwillens'  fbl.  232.  Ha  maurais  murdrier 
Jobas,  bien  te  peult  on  comparer  au  crapault  qui  creve'quant  il  sent 
loudeur  de  la  vigne  flourissant,  qnant  en  teile  honneur  en  la  presence  de 
teure  hohneoi  terriehne  tu  osas  pfesuiner'de  faire  ce  que^u  fehv  etc. 

67)  Fol.  237  »».  les  histoires  dient  que  encores  appert  eile  aujourd- 
Eruy  et  lappeRen* Us  gregoys  et  les  geiw  du  pays  pirambnde.  Auf 
dem  Grabmal  stand  geschrieben  (foL  238) :  Cy  gist  Älixandre  qui  par 
for  ne  peusti  oneques  esire  vaineu  mfris  fut  par  venia  Occia  et  rais  a 
mwrt  en  lan  du  commencement  du.  monde  quatre  mil  IX  cens.  la 
XIIII«*  Kaiende  du  nioys  doctobre.  '.-h-ju 
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bald'  über  einander  her  und  ierfleisefcen  sjch  ^o^enseiti».-  Einer 
nach  dem  andern  kommt  um,  theils  im  Krieg»,  ilieils  dnrch 
Verrath.  Auch  Olympias  wird  vom  Cassander  gctödet-un* 
stückweis  den  Händen  v^vorf,n. MM**  f  HeiW  die  Rache 
nicht  aus58.)..  —  .Alexander  hat  onit  der  Königin  rCamIaßse 
einen  Sohn  Afior  erzengt.  Diesen  forcjert^ejne .Mntter^u^ 
die  .  Mörder  seines  Vaters  au,  g üchti^ii^  e^  ^osses,  I^r  ^ 
von  ihm  zusammengezogen,  und  Aitfinater  in  der  Stadt  Riehe- 
floyr  belajjert.   B.ei  "^L  Ausfal^,^  %r,^»,,.',ff»^ 

nn«^  bei  langsamem  Feuer  gebraten  (comme  on  fait  unßjpou-j 
let).  Desgleichen  wird  auch  der  König  yon  Hon^erie  *ltJjfp$, 
Tesso«,  ^  treffe  Anglers,,  3.^3  ^^igJL« 
Kessel  mitr  siedendem  .Wasser  gewo/fen,r  der  andre .  yon^ Pferden- 

■ggftsfe.  Die  sta«"  ^  f%  HÄ^ÄÄ 

Sühne  und  alle  seine  Barone  werden  auf  die  grausamste  Weise 

?nX*s*'7T         e  .  •  "      'Ii:   .  trv  r  Wl7l.fi»  ;v»    •*  K.t  ßfg 

hingerichtet  ■  die  übrigen  .Gefangenen  aufgehenkt.  So  waren, 
binnen  weniger  als,  vierzehn  .Jahren  alle  Barone  Alexanders 

fpnden. .  Dieser  bittet  zum  Schlüsse  den  Leser,  ihm  das,  was 
er  .gefehlt  haben  möchte,  zu  verzeihen  oder^  es  z.n.  bessern ,  und 
endigt  mjt  folgender  Andeutung  seines  Namens :  ?  Et  se,  mon 
nora  leur  piaist  scavoir,  si  prendent  la  premiere  lettre  de  ja 
seconde  partie  du  lUure  laquelle  est  I,  en  descendant  par  les 

68)  Hier  beginnt  die  letzte  Fortsetzung  der  Alexandren*  von  Lam- 
bert Li-Cors,  die  den  Titel  Vengeance  führte.  JJnser  Verf.  nennt  als 
Quelle  dieses  Theils  seiner  Geschichte  (fol.  246*b«)  une  histdire  pro- 
pre de  la  quelle  se  homme  räcteur  Jehan  Neueiaux*)  laquelle  il'fisl 
et  'composa  a  la  requeste*  duh  cont e  nomine  Henry ,  mais  dont  ii  tust 
s ei g -n cur  Ü  nen  fait  point  de'  mention  lors  taut  quil  dlt  que'cestoit 
uhg  hbmnie  treslarge,  tresbening  et  courtoys,  gracieux,  catholique  et 
piteitx  auX.  poures  et  rigoureux  aux  mauuais,  et  le  tresexcellent  des 
excellens. 

*)  Jehan  dtf  NerelpiYin  der  Hist.  litt,  de  la  Tr.  XV.  p.  119.  Jehan 
Ii  Rivelois  in  La  Serna  BibL  de  Bourg.  tu}  117.  von  Neyele  iH 


Ii  iSivelois  in  La  Serna  BibL  de  Bourg.  pV  M 
Flandern  oder  Nivelles  in  Brabant. 
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lettre«  cappitalles  jusques  a  la  XVm*  qui  est  N.  et  ainst  le 
pourront  scavoir.  Bei  Befolgung  dieser  Vorschrift  ergibt  sich 
der  Name        .  v.,;-.:  ;    ;r  .  ■  :       -  '*  *• 

:    IOHANNES  YVAVQVAJLIN69). 

Auf  dieselbe  Weise  fangt  Phflippiw'rfeiuiiüieriw  jedes  Üer  sehn 
Bücher' seiner  Ajexandreis  mit  einen!  locÄstaben  des  Namens 
ÖVlLLEtlMYS,  UrzDisenöfs  ybn  Rneims  an,  «fem  er  das  Gedieht 
gewidmet  hat.  Im  siebzehnten  Jahrhundert  wurde  diese  Art 
der  Huldigung  sehr  gewohnlich,  die  yieDeicht  kein  Versmaclter 
weiter  getrieben  hat ,  als  Benjamin  Schmolck  in  seinen  geist- 
lichen Liedern,  deren  viele  auf  Ähnliche  Weise  vornehmen  Per- 
gewidmet  sind. 


Zum  Schlüsse  dieses  Auszuges  bemerke  ich,  d*ass  ifer  von 
£e  Grand  d'Aussj  in  den  Notices  et  Exträits  Vol.  T.  pi  131. 
erwfiWe  Abman,;  tu* '  WSJ"  wenn  gleich  nur  konen  Andeotan- 
gen  kaum  em  anderer  seyn  kann ,  als  der  von  uns  beschrie- 
bene. Auch  das  in  der  kö  ligl.  Bibliothek  befindliche  Exemplar 
ist,  wie  das  unsrige,  in  zwei  Theile  getheilt,  von  denen  der 
erste  ebenfalls  le  Voeu  du  Paon  enthält,  so  wie  der  zweite  mit 
der  Vengeance  schTBesst.  Eben  so  wie  das  unsrige  J  isT  auch 
jenes  auf  Befehl  des  Herzogs  Johann  ton  Burgund*  von  einem, 
aus  der  PI  cardio  stammenden  Autor  verfasst;  endlich  auch 


69)  Die  Histoire  litt  de  la  France.  XV.  p.  163.  nennt  ihn  Jehan 
Fau<jaelin,  wo  er  unter  denen  angeführt  wird,  die  das  Gedichf  des 
Lambert  U-CJors  und  Alexandre  de  Pari»  in  Prosa  umsetzten.  Von 
folgender  Angabe:  <3et£e  Version  a  e*te*  imprimee  sous  ce  titre:  J5T»- 
gtotre  du  Roy  Alixandre  le  Grand,  jadit  rey  et  $eif>- 
m.euf  de  teut  le  monde,  et  dee  grandee  prouesees  e«VI 
0  faietx  eu,  eon  t  ems.  Paris.  Iehan  Bonfons.  4.  möchte  ich  zwei- 
feln, dass  sie  genau  sey.  Vielmehr  acheint  jenes  Buch  eine  Ueber- 
aetznng  des  Alexander  de  proeliis  zu  seyn,  Üebrigens  hatte  jehan  de 
Vanqnelin  auch  ein  Leben  der  H.  Helena  geschrieben,  welches  eben- 
falls dem  Herzog  Johann  dem  Guten  im  J*  1448  gewidmet  war. 
&  La  Serna  BibL  d>  Bourg.  f.  16.  und  G.  Haenel  CataL  Uhr. 
p.  766.  no.  21.  r.  b  i„ 
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ein  Theil  der  Geschichte  von  Belgien  ans  Jacques  de  Guise 
in  den  Roman  eingeschaltet.  ».  v      .    * m r. 

.  •  :  .      .    ....<,.!   »./.  V.  J  .  .  !f.     •      ■./.  >J 

•  *  »  • 

I 

«  t 

Von  der  reichhaltigen  Quelle  seltsamer  Fabeln  in  dem  * 
Leben  des  Macedonischen  Alexander,  der      "  ;*:    '*  * 

Historia  Alexandri  Magni  legis  Macedoniae  de  Proefös 
beriut  die  Bibliothek  folgende  Ausgaben:  .'7^  ' 

1.  Eine  undatirte  sine  1.  et  a.  wahrscheinlich  die,  welche., 
in  Panzers  Annal.  Vol.  IX.  p.  227.  no.  447.  K.  erwähnt,  und 
Arnold  TerTCrn  beigelegt  wird.  Sie  ist  in  ii.  Quart  (8"  1"'. 
Br.  5"  $'")  auf  72  Blättern,  die  YotteJ  Sfete  m  2t  Zelfck, 
ohne  Signatur,    Custos  und  Pagina,    auf  ein  schiines  festes 


*  .!>  Sil  i 


Papier  gedruckt,  die  Initialbuchstaben  roth  ein  genialt,  und  über 
den  Colmnnen  rothe  Ueberachriften.    Titeh  "ineipit.  liber^; 


xandri  magni  regia  macedonie  de  preliis.  Am  Schlüsse:  iE x-; 
plicit  hystoria  alexandri  magni.  Die  Rückseite  des  72ten 
Blattes  ist  leer.  1  \:rvi 

flwwn«   ^iwjxonar*   magm   Tegis  fnaceaontv  uc  preliis» 

auf  3  Zeilen  auf  dem  lsten  Blatte.  37  Blatter  in  folio  (l** 
2<".  Br.  8-  3-0,  «espaltne  Seiten,  die  YoUe  Celumne  Ä 
Zeilen;  Signaturen,  aber  weder  Custoden  noch  Blatteahlen* 
Die  Initialen  roth  eingemalt»    Schlussschrift  auf  4  Zeilen : 

-Arno  (Tomim.  M.cccc.Lxxxrr.  /mite  in  die  soncH  Caiirft  papo 
et  marttri*.  Erwähnt  bei  Panzer  Annales  typ.  Vol.  t  p.  31. 
no.  96. 

8.  Wiederholung  der  vorigen  Ausgabe,  ebenfalls  auf  37 
Blättern,  aber  mit  manchen  Verschiedenheiten  des  Drucks,  ob- 
gleich auf  mehreren  Blättern  die  Columnen  zusammentreffen. 
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issdinftvftfttoria  AJexandri  magni  finit  fellcUer.  Impressa  > 
Argentine.  Anno  domlnu  M.cccc.xcui*:  fi*0*a  a^ro  itt»  ^rt^ie 
Erwähnt  bei  Panzer  Ann.  typ.  Vol.  I.  p.  53.  no.  271. 

In  den  beiden  Strasburger  Ausgaben  ist  der  Text  im 
Ganzen  derselbe ;  einzelne  Abweichungen  in  der  Schreibung 
kommen  nicht  in  Betracht;  aucii  feruckfehlcr  nicht,  wie  no.  3. 
ai$|fler;;erefe*  $ei*e  clauc?  nmimn,  sfatt  cfc**». ,  In  A<*  ersten 
Zeilen  steht  in  no.  2,..  ingeniosu*  m  uslrologia.  in  no,  3.  de 
ustrolagia.  ^weiterhin  ^no.  Ii.  tticcyj  Warum  ftilif.  no.  3.  suqcos. 
Dagegen  enthalt  die  undatirte  Ausgabe  einen  sehr  verschiedenen,, 
oft  verstümmelten  Text;  wie  sich  sogleich  in  dem  Eingange 
zeigt,  den  wir  hier  aus  no.  1  und  2  zusammenstellen  !  ' 

ßa^n^simi  e-Jpcii  scientes     

mepuram  terre  atm  uudas  ma-  P1*™ ura  ^rre  u«dasq*  »f««  <* 

ns  dnantes  et  celesiiit  ordinem  celeäHum  ordine  co&nosceutes 

S£0SktäMid  est'  stellar«  '«       '^anai  cdrtmm  motS' 

ammnt   cbmpütantek'  Dicunt.  efift    Ärmamenli.  tradiderunt 


r  .ii.l../  ft'  -»sfii»'(  •  i 
Sapientissimi  egipcii  scientes 


n.  de  neptanebo  «?ge  eorum  etia^onirerso  ort» 
qo  iüisset  ho  ingeniosus  et  dine  ei  per  noticiä  artintn  lna- 
perilus  in  astrolog-ia  et  mathe-  gicarum.  Dicunt  ein  de  A ne- 
in a  tica  et  ma-ice  virtutibus  et  anabo  rege  ipsoru  q j  1 n  er i  t 
plenus!  Qiiadam  auteiu.die  cü  ingeniös  us  in  astrologia  et  um- 
nunriatuin  f  bisset  ei  q?  Jjrtfia-  themaiica  eniditus.  Qnadam 
ieWs  re^  pertäru  cS  Valida  autem  "Ith  du  nüciatum  fuissef 
mann  nöstfi  venfret  contra  eu  «i  q<>  Artaxerses  rex  persanini 
iho  nu  i  t  milicia  nec  pparatiii  cu  valida  manu  hostiü  super, 
exercitn  armatorü  aut  artificia  enm  veniret  non  movit  müitia 
lern,  Sed  intrcn  it  solus  in  cu-  neqs  preparavit  exercitn.  Sed 
Ärttf**  Bn\  :e5  ^bendit  iutravit  cubiculuj  pal*cü  suu 
cocam  erea>  plenain  aqua  plu-  et  deprendens  concha  ereani 
viali  tenenss  in.  manu  virgam  plenä  aqua  pltiuiali  tenensqs 
enena  per  inagicas  mcataciones  in  manu  virga  eream.  mc  per 
incantare  cepit  et  videbat  atqj  magiea  feantationem  demones 
intelligebat  in  ipsa  coca  aqua  conuo cab a t.  et  per  magica*  in- 


t 


.:v»T    miztoria  Alxxandii>M.\\\  \ 

plena  classes  naaigii  qiie  super ;   cautatiohes  iutelligebat  in  ipsa 

■',.<■  Wir  .setzen  noch  eine  andre  StcUe.  hierher,  aus  wacher 
auf  das:  deutlichste,  erteilt,  dass  drr  Text  der  einen  Ausgabe 
wie  torandem  seine  e%enthwnlicheÄ  Mangel  *nd  Vorzüge  fc* 

5i  Et  ctt  factas  esset  amioni  Cü  a«t  ess;  nimorü  duode- 

duodeci  ins  1  niebat 5  adpügnam  cän  iiistruebat  ad  pugnain  et 

et  sicut  videbat  facere  a  inili-  antece^at  ji^^Minjs;  Cujf 

tibus  sie  facjebat.  Yide>igitur  Yelocitafem  Philippus  inhiens 

ciit  ei  et  dixit  illi :  fili  alexan-    fili  Aiexader'  yelocitate  tua  et 

't  Litt'    ril?r    H  '  ;  •    'Jr  >  '  flf     t  JTSrJ&J^s'  1 !  i  • '  j 

der,  diligo  velocitate  tuas  et  ingeniü  toi  afini   diligo  per 

ingeni  aimi  tui.  s$  tristis  ex-  effectum.   Sed  cötarbor  qj  fi- 

isto  qä  figüa  tua  nö  assilatur  gura  Ina  videtnr  mihi  dissi- 

m.  Statim  neptaeb'  cepit  con-  milis  et  inepta.   Audiens  hec 

pntae  et  dicere  regie  cogitatio  Olympia  terrore  perterrita  yo- 

.Ülius  apud  te  munda  est.  Sol  cavit  Anectanabum  et  dixit. 

itaque  respiciebat  ijadam,  stel-  Magister  iutellige  de  me  quid 

lam  sepando  ab  ea  desiden«"  gSE^ 


sunm.  Alexandra;     fili    , —  

tuam  diligo  et  ingeiüum  toi 
anüni  approbo.  Sed  tristis  suin 
quia  %ura  tua  in  nullo  mihi 

simulatur.    Anectanabus  cepit 

.■i    ,  .  .  .  4. 

cogitare  et  dixit.  Cogitatio 
illius  millateniis  est  noeiva. 
Solitoque  resplciens  compu- 
tabat  quandä  stellam  separa- 
batque  desideriu  sunm.  , 


- »    •  ■ 


Wir  dürfen  hier  die  deutsche  Uebersetzung  dieses  Werkes 
nicht  Übergehn ,  die  durch  die  darin  befindlichen  Holzschnitte 
Heineckes  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  hat  *).    Die  Bi- 


*)  Heinecke  Neue  Nachr.  L  S.  111  —  115.  beschreibt  säramtliche 
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MiMhek  besitzt  die  Strasburger  Ausgabe  von  1493.  fbi  Der 

'gcUu*a*to  ^fc  e«t>tt  (t$  Mt  öfflorf  *»f«W  **»  *e 
grofTcn  Mni0  2^Mi^er.  2rta  Wc  tot  ^fielen  fcoctor 
gattUcb  $u  tttün*en  fcurcfc  heb«  *e*  buvQUud?* 
tigeit  fiffNn  ö"3*ft  Wbrecfrt*  fcUifler  gc*dt&rtui#  tn  teufte 
tranffericrt  w*  flcförfrcn  frat.  vn*  wOenDet 

4n  fctr  1oMi$cn  (lat  Strasburg  blatten  fdjjoften  2liu 
mitwcQtn  vor  Pitt  tm  OTofcefH*  5Des  jatcs  fco  man  jaltc 
nar£  fcer  gefcirrt  «fcrtfK.  M.cccc.lxxxxhi  jar. 

Auf  dem  ersten  Blatte  steht  mit  Missal-Typen:  &0*&ll$ 

>er  gcftfrtyt  be*  Stoffen  ftfejatmtet*.    Anf  der  Rückseite 

ein  sitzender  Mann  in  grünem  Gewände  unter  einem  Bal- 
dachin. Heinecke  halt  ihn  für  den  Dr.  Hartlieb/  was  mir, 
besonders  wegen  der  kronenahnlichen  Hauptbedeckung,  nicht 
wahrscheinlich  ist  Ohne  Custos  und  Blattzahl,  aber  mit 
Signaturen  yon  a  bis  xim.  95  BiÄtter.  Auf  dem  2ten  Blatte: 

g(e  tmcfr  volget  bie  Äyflori  von  brm  großen  JHcranber  wie 
feie  «ttfebtiia  g«f*ribett  frot  3«       erflnt  tottot  6*rt* 

tteb*  VOtt  münden  POtwbe.  In  dieser  Vorrede  sagt  der 
üebersetzer,  er  habe  auf  Befehl  des  Herzogs  und  seiner  Ge- 
mahlin das  Bach  n«4  b«m  waren  tejrt,  ohne  etwas  btnbatt 
ttOf}  bOTStt  5tt  feiert  übertragen.  Auf  dem  3ten  Blatte  folgt 
die  Vorrede  Eusebii,  die  sieh  in  unsern  Ausgaben  der 
Historia  Alexandri  M.  nicht  findet;  so  dass  die  eigentliche 
Uebersetzung  des  uns  bekannten  Textes  erst  mit  dem  Ende 
{euer  Vorrede  anhebt  Aber  schon  bei  der  ersten  Erwähnung 
der  Oljmpias  schaltet  die  Uebersetzung  eine  Etymologie  des 
Namens  ein,   die  nicht  im  lat.  Texte  ist  Die  Wunder  von 

Ausgaben  desselben,  Ton  1473  bia  1503.  aber  nur  in  Beziehung  auf 
die  Holzschnitte. 

Von  demselben  Dr.  Johann  Hartlieb  ist  ein  Werk  vor- 
handen :  Ovidii  Buch  von  der  Liebe  zu  erwerben  etc.  beti- 
telt, von  dem  die  h.  Bibliothek  eine  Handschrift  (Chart  A.  718.)  be- 
sitzt, von  der  wir  an  einer  andern  SjteUe  berichten  werden. 

\ 


■ 
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Indien  erzählt  hier  Alexander  in  eigner  Person  in  dem  Briefe 
an  Aristoteles.  (EpisL  ad  AristojeL  de  «W  et  niirabiltbms  in* 
aiae.)  Nach  der  Geschichte  seines  Todes  folgt  auf  vier  Blät- 
tern die  Erzählung  von  den  Kriegen,  die  unter  Alexanders 
Feldherrn  entstanden.  Yon  diesen  zog  der  altere  Ptoleraaus 
mit  vielem  Volke  nnd  grossen  Reichthümern  nach  dem  Norden 
durch  Reussen  und  Preussen,  und  fand  da  ein  weites  und 
schönes  Land,  das  an  das  Meer  sliess,  nnd  Sachsen  hiess. 
Hier  liess  er  sich  nieder.    („We  er  aber  *M  Htm*  geWAtt 

wifc  bettelt,  tas  fUt  geföriben  in  bem  bu<t}  bo*  b*  fagt 

pon  Wfprungen  ber  facfcfeit.")  Anch  kehrt  er  auf  Einla- 
dung seines  Sohnes  nicht  wieder  zurück;  sondern  vielmehr 
kömmt  einer  seiner  Enkel  nach  Düringen,  und  nimmt  da 
ein  Land  ein ,  das  heisst  zn  den  Sibenbürgen ,  „ban  t  je  bftö 

aller  retcbefi  JUnb."  Die  letzten  Worte  sind:  „Von  beut 
groflen  ttlepanber  vnb  fernem  <0cf<fcfecbtc  b«*  b«*  bucb  mt 
tner  tun*.  £s  frat  £ufebui9  nte  wyter  bavon  gefcbribem 
tPte  aber  bfc  frieden  barnacb  gar  lang  ^erfe^eten  baa 
Vitlbt  m*Jt  in  beut  blicke  de  origine  saxanorum." 

*  .  •  •  • 


IV. 

Wir  verbinden  mit  diesem  Fabelbuche  die  Beschreibung 
der  Reisen  des  Ritters  Montavilla,  von  denen  die  h. 
Bibliothek  einige  Handschriften  besitzt.  Denn  mit  Recht  sagt 
Görres,  nachdem  er  von  der  Alexander-Fabel  gehandelt  hat, 
„vorzüglich  Montavilla  trug  zur  Verbreitung  und  Aufnahme  der 
neuen  poetischen  Weltanschauung  bei;  indem  er  die  meisten 
jener  Fabeln  als  Gesehenes  nnd  Erlebtes  in  seine  Reise  brachte, 
aecreditirte  er  sie  anch  dem  Verstände  durch  die  Wahrheit  der 
unleugbaren  Thatsachen,  mit  denen  er  sie  zusammenband, 


4Sft     VIIL  *>äa*sÜge  au*  tkwdtdfoiften. 

#  r 

imoVgab  so  dem  Phantastisch  -  Flüchtigen  eine  gewisse  Rea- 
lität «r  aw  wiAKclie  Welt,  ohne  die  nicht  »eicht  zum 
allgemeinen  Volksglauben  wird,"  - 

r,/:        .    M  A  HJD  BT  I  L  L  E    oder   M  O  N  JAY  *  J<  L  A.  ... 

JncIpU  Iftnerariu*  a  terra  angtte  in  pte*  therosötomüanas 
ef  m  ufteriore«  tnsmarinas  edit\(8  pmo  in  Hm/ua  galllcarum  a 
.   niil'äe  stio  auctore  anno  Incunationis  dm  j  3*1/1/  (1355)  in  civitate 
Teo<jliensi  et  paulo  plus  in  eade  civitate  tnslat9  in  liänc  forma 
hiiwm*).  (Ch.  B.  no.  192.)  In  Quarto.  1Ö7  Seiten:  Hand- 

schrillt  des  15ten  Jahrh.    Die  Initialen  und  Ueberechriften '  <Ier 

•  •  *   >     ■ ,     , .    -       . , 

Capitel  roth  eingeschrieben.    Das  erste  führt  den  Titel:  Com- 

mendciao  brevis  terre  iJicrosoiwolita/ic,  und  handelt  von  der 
Heiligkeit  und  der  Unterjochung  von  Palästina.  Anfang:  Qum 
terra  iherosolomitana  terra  promissionis  filiorum  dei  dignior 
cunctis  mundi  terris  sit  habenda  etc. '  woi  auf  der  Verf.  in  sei- 
ner  Person  zu  sprechen  anfingt :  Ego  Iohes  de  madeville 
mititaris  ordinis  saltem  geres  no  [nomcn]  natus  et  educatus  in 
terra  anglie  in  uilla  sti  albani  ducebar  in  adolescentia  mea 
tali  inspiracoe  etc.  Er  erzählt  hierauf,  dass  er  sich  im  Jahr 
1322  in  Marseille  eingeschifft,  und  33  Jahre  bis  1355**) 
jenseit  des  Meeres  gelebt,  viele  Länder  und  Völker  besucht, 
vornemlich  aber  das  Land  der  Verheissung  durchforscht 


*)  Am  Rande  ist  von  derselben  alten  Hand  beigeschrieben:  h* 
cormt  1a69  miscre  J?  dna  burgudie. 

.  ;**)  Die  deutschen  Ausgaben  sind  wohl  hier  und  da  verfälscht« 
Die  einzige,  die  ich  vergleichen  kann,  im  Reissbuch  (Frankfurt. 
1609)  hat  z.  B.  bei  Constantinopel :  ,,3n  orrftlbigen  @rcfct  »ofjnete 
ttor  selten  Qtmtint}U6)  bct  <5rie<^if<^e  "Keyfct."  So  konnte  Mande- 
ville  hundert  Jalire  vor  der  Einnahme  von  Constantinopel  nicht  schrei- 
ben; auch  heisst  es  in  unsern  beiden  Eilschriften  richtiger:  CO  mottet 
btt  feyfrr  fcon  fri^cn  gemeyni$U$em  Weder  der  lat.  noch  der  franz. 
Text  (bei  Bergeron)  hat  diesen  Satz.  • 
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habe.  Iter  ab  anglki  ad  constantinopolim.  De  constantinopoU 
et  reUquiis  ibidem  contentis.  Via  tarn  per  terrae  quam  per  aqua* 
a  constanÜnopoU  usque  in  aelkerö.  [Fort.  Ascalon].  Via  a 
flandria  et  francia  per  solam  terram  ad  Ihlnu.  Via  de  Ihlm 
usaue  in  babiloniam  calüU.  De  nallacö  soldani  et  nominibus 
pdetessorunu  De  balsamo  et  ejut  mdtura  per  cristianos.  De 
nüo  fluvio  et  egipÜ  territorio.  De  conductu  soldani  et  via  usque 
m»  synay.  De  condudu  de  nionasterio  sinai  et  reliquüs  Katlie- 
rine.  Iter  per  dcsertum  sinay  ueque  in  iudeam.  De  civUate 
betlUem  et  eeita  in  ihl'm.  De  ecclesiu  gloriosissimi  sepidchri  do- 
mini  in  urbe.  De  tribus  alus  ecclesiis  et  specialiter  de  templo 
dm.  De  plurtbits  loci*  sacris  extra  civitatem.  De  loci*  sacris 
extra  muros  civitatis.  De  aliis  nominibus  in  mari  mortuo.  De 
nazareth  et  samaria.  De  territorio  gallie  et  samarie  et  vleo 
sardanorum.  De  secta  äetestahüi  saracenorum.  De  vita  macha- 
meti.  De  coUoquio  autoris  cum  scildano.  Mit  diesem  Capitel 
schliesst  das  erste  Buch.  Der  zweite  Theil  enthalt  fol- 
gende: Persuasio  ad  non  credentes  dwersUates  creaturanm  per 
orbem.  De  quatuor  quas  celebrat  solempnitatibus  in  anno.  De 
ethyopia  et  dyamantlbus  ac  de  infima  et  media  india.  De  foresto 
piperis  et  fönte  iuventutis.  De  ecclesia  et  corpore  sancti  thome. 
De  quibus  meridionalibus  insulis  et  de  farina  meUepiscibus  et 
vino  ogeri.  De  regna  canophdhrum  et  insulis  aliis.  De  rnultis 
aliis  insulis  meridionalibus.  De  bona  regione  ntathii.  De  pigmeis 
et  itinere  usque  in  chathay.  De  pallacio  Imperatoris  cathai 
grantcan.  De  quatuor  quas  celebrat  solempnitatibus  Manno.  De 
presligüs  infesto  comiiatu  Imperatoris  grantcan.  Quare  dicatur 
grantcan  et  de  titulo  sigVU  ejus.  De  territorio  cathay  et  morU 
bus  tartarorum.  De  sepultura  Imperatoris  et  creatione  succes- 
soris.  Der  dritte  Theil  enthält  Folgendes:  De  magnificentia 
Imperatoris  Indie  et  preciosUate  paUacn  ejus.  De  secta  dete- 
stabiU  Saracenorum.  (Diese  Ueberschrift,  welche  schon  im 
I.   2.  28 
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Igten  Buche  vorkömmt,  ist  hier  durchaus  unrichtig.  Das  Capi- 
tel  handelt,  wie  das  vorige,  von  dem  Pallaste  des  Kaisers  und 
der  ihn  umgebenden  Dienerschaft.)  De  quibusdam  mim  ver 
regiones  imperll.  De  loco  et  dispositione  vattis  infauste.  De 
periculis  ei  tormentts  in  volle  eadem.  De  quibusdam  aliis  ad- 
mirandis  per  Indorum  insulas.  De  bragmanorum  insulis  ei  olio- 
rum  ac  auri  et  argenH.  (Am  Schlüsse  dieses  Capitels  ist  mit 
einer  andern,  aber  ebenfalls  alten  Hand  bei^eschrieben :  defi- 
ciunt  hic  duo  folia.)  Allquod  de  loco  paradisl  terrestri  per 
audUum.  In  revertendo  de  regnis  cassa  ei  de  civUate.  De  com- 
posUUme  hujus  tractatus  leodiensi.  In  diesem  letzten  Capitel 
erzählt  der  Verf.,  wie  er  bei  seiner  Rückkehr  im  Jahr  1355  in 
Lüttich  (in  nobili  legie  seu  leodii  civitate)  an  der.  Gicht  und 
vor  Alter  krank  geworden,  und  wie  ihn  hier  ein  ehrwürdiger 
und  geschickter  Arzt,  Magister  Johannes  ad  barbam,  bewogen 
habe,  das  was  er  auf  seinen  Reisen  gesehen  habe,  niederzu- 
schreiben. So  sey  dieser  Tractat  auf  den  Rath  und  mit  Hülfe 
des  Arztes  abgefasst  worden;  doch  enthalte  derselbe  nicht  den 
huttderteslen  Theil  von  dem,  was  er  gesehn  habe,  theils  weil 
ihm  Vieles  entfallen  sey,  theils  auch,  weil  er  von  dem,  was,  er 
gemerkt,  Vieles  aus  Bescheidenheit  verschwiegen  habe*)» 


Diesem  Ititieritrio  ist  in  demselben  Bande  ron  pag,  109— 222  ein 
Onomasticon  berühmter  Philosophen  und  Dichter  beigegeben,  Ton  einer 
gleichzeitigen  Hand  geschrieben,  ohne  Titel  und  Vorrede.  Die  Namen 
sind  nach  dem  Alphabet  gestellt,  doch  so,  dass,  der  Schreibart  jener 
Zeit  gemäss,  Namen  wie  Aesopus  und  Aeschines  unter  das  E  gesetzt 
sind.  Den  Anfang  macht  uiecius  Lucius ;  auf  ihn  folgt  Alcibiadtt, 
hier  AUipiadcs  geschrieben  und  zum  Philosophen  gestempelt,  so  wi© 


*)  Mandevüle  starb  zu  Lüttich«  im  J.  1372  den  17.  Novbr.  wo  er 
in  dem  Kloster  der  Guillemins  begraben  liegt.  Die  ihm  gesetzt© 
Inschrift  wird  unter  andern  bei  Frey  tag  in  Analect  litterar. 
p.563.  am  genauesten  aber  von'Lambinet  sur  l'Orig.  de  rimprim. 
p.  302.  angeführt. 
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auch  Pertkles  und  Themistokles.  Die  meisten  Namen  sind  rerunstal- 
tet;  einige  bis  zur  Unkenntlichkeit,  z.B.  p.  151*  Nelizeus  statt  jteschy— 
lus\  auch  Verwechselungen  fehlen  nicht  und  Verwirrung  in  den  hier 
und  da  aufgegriffenen  Nachrichten.  Von  diesem  Allen  werden  folgende 
zwei  Artikel  (p.  157)  ein  rollst ä'ndiges  Zeugniss  ablegen:  Mituli' 
uius*)  Kystoriographus  et  trägediarum  in  scriptor  ittustrts  Romc 
damit  ante  luhum  cesarem  9  anuos  fuit  autem  nacione  patauinus  ... 
puduanus  übt  mortuus  est  Vixit  autern  annis  cireiier  89  ficut  habetur 
in  eronieis  Iero  **)  et  Eusebii  casariensis.  Scripsit  egregie  de  proein* 
romanorum  cum  Kannibale  in  libris  centum.  ,  Oracius  fl accus 
pacta  'iUustris  damit  tempore  ceSaris  Augusti  ut  dicit  Valerius  b  ***). 
Dum  pontifex  edem  dedicaret  et  in  solemnium  nuneupacione  verborum 
postem.  tenens  mortuum  esse  filiusn  audisset ,  nec  manum  de  poste  re- 
tnotrit  nec  mltm  (yultutn)  a  publica  religione  -ad  privatum  dolorem 

defiexit  ne  patris  magis  quam  poniificis  partes  e gisse  videretur,  Scri- 

,-.»/*»  »• 

psit  autem  libros  sermonum  et  cpistolarum  et  carminum  librorum 
edendorum  [Fort,  libros  IV,  unum  epodorum]  Item  poetriam  et  de  re- 
mediis  [?].'  Mortuus  est  autem  rome  ciatis  sue  anno  Z  A  (i.  e.  27). 
Dieses  Lexicon  schliesst  mit  Zoroastres,  welchem  Artikel  noch  eine 
kurze  Notiz  von  Dyodorus  siculus  angehängt  ist.  Dann :  Et  sie  est 
operis. 


Johannes  von  Mtmtaville's  Reise.  Verdeutscht.  (Chart.  A. 
no.  584 f).)  108  Blatter,  gespaltne  Seiten;  36  Zeilen.  Die 
Initialen  sind  roth  eingemalt,  so  wie  auch  die  Ueberschriften 
nnd  die  eingeschalteten  Alphabete ;  aus  dem  löten  Jahrh.  Der 
Uebersetzer  nimmt  zuerst  das  Wort:  Jä)  <DttO  von  Liemes 

fingen  tyumtytttn  $u  Klents  in  gotrmgen  pabt  i<b  bi$  biufy 
getwmfcelt  t>g  wtlfcp  vntto  m  £«tin  yn  &ut3fcfc  vff  fcag 
bie  fcutfcfcen  aiicfc  fcatynne  mögen  fletefeft  von  manchen 

WUnbtvlicfyen  fachen  n.  s.  w.  worauf  der  summarische  Inhalt 


*)  Ohne  Zweifel  Titus  Livius,  mit  dem  Tragiker  Livius 
Andronicus  verschmolzen.  ■•♦»  ' 

**)  Hieronymi,  f  . 

***)  Valer.  Max.  V.  IQ,  I.  vom  Horaths  Pulvillus. 
f)  Voran  geht  Heinrich  von  Veldecks  Aeneide.  S.  von 
der  Hagen  Museum  für  altd.  Lit  u.  Kunst,  h  Tb.  &.  246— 253. 

28* 
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der  fünf  Bücher  des  Werkes ,  and  mit  besonderer  Ueberschrift 
eine  aasfährliche  Anzeige  ^es  Inhaltes  aller  Capitel  nach  der 
Einteilung  des  Ganzen  anf  fünf  Blattern  folgt  *).  Diese 
schliesst  mit  den  Worten:  3tcm  wit  &U  guten  gtyttn  glatl* 

Un  imnfc  wie  mancfretley  crimen  ynfcer  werfte  fmt  fcte  ni*t 
glauben  ate  wir  fcocfc  Ate  wir  «lieft  ertflen  leute  fmt.  Der 

Uebersetzer  schaltet  hierauf  eine  neue  Einleitung  über  die  Nei- 
gung der  Menschen  fremde  Lander  zu  sehn  und  die  Erzählung 
davon  zu  hören  ein.  Niemand  habe  aber  so  viele  Lander 
kennen  gelernt,  als  der  Ritter,  der  das  Buch  gemacht;  daher 
dieses  auch  überall,  wo  viele  Leute  ■  zusammenkämen ,  gern 
gehört  werde.  ,00         t#6,  schliesst  er,  von  fcttn  t>mfc 

weifte  $cu  feeutf$en  t;ungen  gemalt;  und  dann  von  neuem 
anhebend :  &er  vorgeturnte  Sitter  fcer  bucfc  nacfr  fyne 
tofre  scu  eyne  ewigen  feiige  rete  gemalt  fpt,  fcer  &ebt  an 
tmnfc  fpric^t:  3<fr  3o&anne0,von  OTonteviUe  Sttter  u.  s.  w. 

Das  was  im  lateinischen  Texte  commendatio  terrae  hierosoly- 
mitanae  heisst,  fehlt  hier.  Das  erste  Land,  das  M.  durchreist 
zu  haben  versichert,  und  hier  erwähnt  wird,  ist  Brugke**). 

 ^^^^^  4  ■    '  f  • 

*)  Die  deutsche  Ausgabe  in  dem  Xrtgbudj  *t%  tätigen  Lcnbt 
(Frankfurt  a.  M.  1609.  F.)  die  einzige,  die  mir  zu  Gebote  stand, 
enthalt  nur  die  kürzere  Inka!  tan  zeige ,  und  auch  diese,  so  wie 
das  ganze  Werk,  epitomirt  und  in  der  Sprache  wesentlich  um- 
geändert Eine  deutsche  handschriftliche  Uebersetzung  yon  Man- 
deville,  die  sich  in  der  konigl.  Bibliothek  zu  Stuttgart  befindet, 
wird  in  der  Diutiska  (2.  Bd.  S.  77)  erwähnt,  üeher  Mandevil- 
r  le's  Leben  und  die  Litteratur  seines  Werkes  sind  die  Nachrichten 
gesammelt  in  Freytags  AnaL  litter.  p.  562.  Vergl.  Lam^inet 
Hecherches.  p.  299—302.  Von  den  altern  Ausgaben  insbesondre 
s.  Bruns  Beiträge  I.  St  S.  62  ff.  Ueber  die  Glaubwürdigkeit 
dieses  Reisenden  hat  sich  das  Urtheil  der  neuem  Zeit  etwas 

■  günstiger  als  vordem  gestellt  S.  GÖrres  deutsche  Volksb.  S.  65 
bis  70.   von  der  Hagen  Museum.  1.  Bd.  251. 

**)  Im  lat  Texte  theorchiam,  in  thoricham  corrigirt ;  bei  Bergeron 
Tome  I.  p.  4.  par  Ja  Turquie.,  im  Reyssbuch  S.  760.  ist  dieses 
Land  ausgelassen;  in  nusrer  zweiten  Handschrift  endlich  heisst 
,    «s:  \>nö  pin  gefönt  duta)  prüft. 
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In  dem,  was  weher  folgt,  begnügt  sich  der  Uebersetzer  mit 
einem'  Auszöge,  in  welchem  der  Reisende  in  der  dritten  Person 
spricht,  wovon  er  nachher  abweicht.  Uebrigens  ist  die  Ueber- 
setznng  in  allen  Theilen  weh  ausführlicher  als  der  oben  von 
uns  beschriebene  lateinische  Text ,  und  der  französische  bei 
Bergeron,  wo  auch  die  Ordnung  der  Gegenstände  gänzlich 
abweichend  ist    Während  sich  jene  z.  B.  begnügen,  die  Reli- 
quie des  h.  Kreuzes  zu  Constantinopel  mit  einem  Worte  zu 
erwähnen,  erzählt  die  Uebersetznng  nnsrer  beiden  Handschriften 
,  die  ganze  Legende  von  dem  viererlei  Holze,  aus  dem  es  die 
Bosheit  der  Juden  gezimmert  haben  soll     und  zwar  mit  man-  ' 
cherlei  Erläuterungen ,   die  auch  in  dem  Heygbucfc  fehlen. 
Was  w  eiter  von  der  Dornenkrone  folgt,  -ßthnmt  im  Wesentlichen 
mit  dem  Drucke  zusammen  **) ,  in  welchem  nur  der  Ausdruck 


*)  In  dem  Texte  der  Uebexs.  beruft  sich  M.  auf  den  Vers:  In 
cruce  sancta  palma  cedras  cypressns  otiva.  welcher  im  Reyssbach 
übergangen  ist.    Beda  Venerabilis  in  Opp.  Tom.  III.  p.  495. 
Crox  domini  de  quatuof  lignis  lacta  est,  quae  vocantur  cupressns,  < 
cedras,  pinus  et  buxus.  Das  letztere  lassen  Andre  weg,  weil  es 
nur  zu  der  Tafel  angewendet  worden,  die  ani  Kreuze  des  Hei- 
lands befestigt  war.   S.  Gretser  de  Sancta  Crnce.  I.  c  5. 
•  **)  Doch  möchte  mancher  es  anch  für  eine  wesentliche  Abwei- 
chung halten,  wenn  es  im  Drucke  von  dem  Hagedorne  heisst: 
„Darumb  mag  der  böse  Geist  seine  Wohnung  nicht  haben  da  die 
Hagendorn  sind."  in  der  Handschrift  aber:  „9nno  Cur$  [der] 
fronen  mitten  t)ctt  bet  $ßt$!)£ppfeldom  vil  gro^e  frftft»  wtt  tn  vbct 
em  treyt  oem  en  m«tt  noo)  coimer  no$  bitten  no$  vngettittet 
grfaVden  no$  feyne  frofe  »ernift  man  »Üben  in  oem  bufae  oo 
ber  t)CQepptlbotn  ynne  ifk."  Weiter  hin,  wo  von  dem  Speere  die 
Rede  ist,  den  man  in  Paris  und  Constantinopel  zu  haben  behaup- 
tet, sagt  die  Handschrift  „ßl30  «nt  fr  jwey  *nn*  i$  tytot  neyoe 
ßefe&n."  der  Druck  hingegen :  „Sind  ontyUben  Ir  jwey,  benn 
i$  t)&be  fic  beyfce  0cfeljn."  wodurch  dem  wackern  Ritter  eine  ihm 
fremde  Naivetat  geliehn  wird.   So  ward  in  einer  Gesellschaft  von 
einer  Nonne  in  den  Niederlanden  erzählt,  sie  habe  aus  üeber- 
maass  der  Andacht  gewünscht  eine  ewige  Lampe  zu  seyn,  um' 
immer  dem  heiligen  Leibe  gegenüber  zu  atehn.  Dieser  Wunsch 
sey  erliört  worden.   Als  nun  Einige  lächelten,  sagte  eine  fromme 
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modernisirt  ist.  Die  lat.  Uebersetzung  hat  nicht  mehr  darüber, 
als  das  Wenige  was  der  franz.  Auszog  bietet  Ztt  Verbesse- 
rongen des  Druckes  ist  hier  öfters  Gelegenheit.  So  heissen 
die  Kröge,  aos  denen  immer  Wasser  iiiesst,  ond  die  doch 
immer  angefüllt  bleiben,  nicht  Endros,  sondern  Enydros, 
wie  eine  unsrer  Handschriften  deutlich  liest;  und  der  Arm  des 
Meeres  nicht  Pütle,  sondern  Helles  ponte,  welcher  aber 
auch  andre  Namen  führe  „fcte  Ätucfe  feaß  ift  btt  flUftb 
Ober  fcet  abegtunt."  Fol.  14  b  spricht  der  Druck  und  die 
Handschrift  no.  26.  von  einem  Meeresstrom,  btt  tat  ptifitt 
*tt  Toffel  d.  i.  der  Schlund.  Richtiger  Handschrift  584. 
der  Gulff.  Eine  Berufung  auf  Titus  Livius  und  Virgil,  die 
Zeit  der  Zerstörung-  Troja's  betreffend,  mit  Anführung  der  lat. 
Worte,  haben  nur  die  Handschriften.  Mit  grossem  Unrecht 
sagt  der  Druck  S.  763.  in  der  Beschreibung  der  griechischen 
Kirchenlehre:  „Sie  halten  es  vor  keine  Sünde,  wenn  eins  die 
Ehe  bricht,  sondern  sagen  es  scy  natürlich,"  statt:  „tmnfc 
fprecfcett  OUd>  mynnttl  an  tt  [also:  der  Liebe  ausser 
der  Ehe  pflegen.  Die  andre  Handschrift  hat:  mvftit  änt] 
fty  fliegt  funbt."  Nach  klarer  Angabe  des  griechischen  Glau- 
bens fahrt  M.  fort,  er  habe  sich  länger  hierbei  aufgehalten, 
weil  Griechenland  das  erste  Land  sey,  wo  er  andern  Glauben 
und  Schrift  *)  angetroffen  habe ;  den  Grund  übergeht  der  Drück. 
In  der  Sage  von  der  in  einen  Drachen  verwandelten  Tochter 
des  Ippocras  [Hippokrates]  auf  der  Insel  Langor  nennt  die 

■ 

Dame  mit  grosser  Lebhaftigkeit:  Es  ist  nicht  daran  zu  zweifeln; 
denn  ich  habe  die  Lampe  mit  meinen  Augen  gesehn. 

*)  Das  hier  eingeschaltete  Alphabet,  so  wie  alle  übrigen,  die  Man- 
deville  anfuhrt,  worinne  ihm  hundert  Jahre  später  Breydenbach 
nachalunte,  sind  in  dem  Reyssbuch  der  lat  üebersetzong  und 
dem  franz.  Auszuge  ohne  Bemerkung  'ubergangen.  Sie  befinden 
sich  in  beiden  deutschen  Handschriften,  doch  nicht  überall  wo 
sie  sich  finden  sollten;  öfters  ist  dann  Raum  zum  Einschreiben 
gelassen. 
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eine  unsrer  Handschriften  den  Ritter,  der  sich  zu  dem  Drachen 
in  die  Hfihle  gewagt,  mit  Namen  get  ganneg  von  fcer  flUfdS> 
von  Vttt.  Die  lat  Uebersetamng  und  der  franz.  Auszug  über- 
geht die  ganze  Geschichte.  In  dern  Fortgange  derselben,  wo 
*in  Jüngling  an  der  Stelle  des  Drachen  eine  fcfcone  JimflfrawC 
sieht,  die  sich  ftolt;  wiihnt  jener  es, würe  eyne, flute <«rme 
tobtet  /  womit  wahrscheinlich  dasselbe  gemeint  ist,  was  im 

Reyssbnch  eine  gemeine  JDtrn  heisst,.  bit  fcer  iBefeflen  wart* 

(Btlkt  511  verdienen  *).  Das  Leoparden  ähnliche  Thier,  wo- 
mit man  in  Cypern  wie  mit  Hunden  jagt,  und  das  iraReyss- 
buch  keinen  Namen  hat,  heisst  in  beiden  Handschriften  Pa- 
pion.  —  Jaffe  oder  lepp*  ist  nach  beiden  Handschriften 

tue  ett>effe«tatt  in  btt  wetfee,  nicht  wie  das  R.  besagt  bit 

ad)tt&tatt.  —  In  der  Beschreibung  von  Cairo  (fol.  18)  wo 
M.  von  seinem  Verhältnisse  zum  Sultan  von  Aegypten  sprich^ 
heisst  es  im  Reyssbnch  S.  766.  „ich  bin  in  seinem  Solde 
lange  gelegen,  da  er  krieget  mit  zw  ey  Indiern."  was 
höchst  seltsam  klingt.  Die  eine  Handschrift  (584)  gibt;  „&4 
\)tt  frtflete  mit  Pienben/*  die  andre  <26)  .aber:  mit 
t>en  ptybn  $nbitn.  Von  demselben  liest  man  im  Drucke: 
„3Der  öolfcon  ift  Aud?  tin  Tünptmann  51*  <Ealtpt>rr;"  jn  den 

Handschriften  hingegen:  „p€V  freyffet  <Ul<fr  Cafltflire  fea*  i f? 
eyne  gor  fltoffe  voivbitftit."  Eine  seltsame  Abweichung 
unsrer  Texte  finde  ich  in  der  Beschreibung  Aegyptens  vom 
Nil..  S.  768.  des  Reyssb.  ,;Auf  dem  Wasser  sind  viel  Vögel 
Bysse  genannt."  Handschrift  no.  26.  „Allff  einem  wafle* 
bO  t>tnt  man  Vit  VOflel  £t  jj."  in  der  andern  hingegen:  „uff 

fcem  wafler  vinbtt  man  xni  p  o  fl  e  l  n  e  ft."  Die  letztere.  ;Les- 


*)  In  der  zweiten  Handschrift  heisst  es:  et  roenet  ffl  uxt  ritt  ttuete 
arme  to$ter  bit  Oer  gefeiten  nxartet.  Kurz  darauf  heisst  es  im 
Reyssbach  p.  764.  von  einem  Jünglinge:  er  fystte  mit  ifyr  [der 
Jtmgfraa]  $u  föaffcm  Beide  Handschriften  naiver:  er  to  lr  tat 
Oing.  • 

y  ■ 
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art  möchte  wohl  Verbesserung  eines  Abschreibers,  und  Biss 
das  entstellte  Ibis  seyn.  Ziemlich  wunderlich  heisst  es  S.768. 
von  einem  Tempel  in  Heliopolis:  „In  derselbigen  Statt  ist  ein 
Tempel  gebauwet  nach  dem  Tempel  zu  Jerusalem,  er  ist  ihm 
aber  ganz  ungleich."    Verständiger  die  Handschrift  no.  584k 

„vitnfc  in  Utetttot  ijl  eyn  tempel  n*$  tem  von  Jtrufaltm 
gemacht  xcit  wo!  ea  im  cleyne  glichet"  und  no.  26  wit  xcol 
er  int  lutjei  fldetdj  ift/'  Was  soll  man  sich  S.  769«  bei 
den  Worten  von  dem  Phönix  denken,  „Ich  habe  ihn  wis- 
sentlich z  weymal  sehen  sitzen/'  ?  Richtig  liesst  die  erste 
Handschrift  „fcj>  fcabe  ett  mit  mu fieti  fcjm  ftt$en."  die 

zweite:  „;je&  &<wt  tn  $erunten  gefc^cn  fitjen."  also:  in 

Ruhe;  im  Gegensatze  von  dem  Flage.  Ganz  verunstaltet  ist, 
was  das  Reyssboch  S.  769.  in  dem  Abschnitte  von  den  Pflan- 
zen Aegyptens  sagt:  „Item,  da  wachsen  auch  Feigen,  die  heis- 
sen  Pharaons  Feigen,  die  haben  kleine  Blatter,  und  wachsen 
nicht  anders  denn  andere  Feigen."    Die  Handschr.  no.  684. 

f,ba  (int  6Ut£  fyflen  bo^eme  toy  man  nennet  ppataon  tmfc 
We  tytbtn  ttynt  Wetter/  mer  by  fyßcn  wacbftn  an  bm  Met* 
teren."  und  no.  26.  „ba  feyti  aucb  veygtn  pavom  bit  babn 
ttin  pleter>  mer      veygen  uxtcbfent  auff  fcen  pletem." 

was  der  Sache  vollkommen  angemessen  ist. 

» 

Diese  Beispiele  werden  zur  Genüge  zeigen,  wie  vieler 
Verbesserungen,  Zusätze  und  Berichtigungen  der  Text  dieser 

Uebersetzung  aus  unsern  Handschriften  erhalten  könnte*). 

■ 

*)  Gern  wiederholen  wir  hier  was  von  der  Hagen  a.  a.  O.  S.  252. 
über  diesen  Gegenstand  sagt:  „Da  Montevilla's  Buch  eines  der 
wichtigsten  und  umfassendesten  über  die  mittlere  Erd-  und  Völ- 
kerkunde ist,  so  wäre  es  allerdings  ein  verdienstliches  Unter- 
nehmen, ihn  grundlich  und  ausführlich  zu  bearbeiten  —  hierzu 
gehörte  freilich  besonders  auch  eine  kritische  Vergleichung  der 
vielen  Ausgaben  und  Uebersetzungen,  so  wie  der  verschiedenen 
Exemplare,  Handschriften  und  Drucke  davon.  Dadurch  erst 
würde  man  zu  einer  genauen  Bestimmung  des  Verhältnisses  die- 
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Ich  bemerke  noch ,  dass  die  Eintheilung  in  Bucher  nur  in 
den  auf  den  ersten  Blättern  befindlichen  Summarien,  nicht  aber 
in  dem  Werke  selbst  beobachtet  ist.  -Die  Capitel,  die  in  dem 
Drucke  nicht  beobachtet  sind,  stellen  sich  in  beiden  Hand- 
schriften durch  grössere  coth  gemalte  Initialen  heraus;  in 
no.  26.  sind  sie  auch  mit  Ueberschriften  versehn ,  die  in  der 
andern  Handschrift  fehlen.  Der  Schluss,  gänzlich  abwei- 
chend von  dem  lateinischen  Texte,  enthält  Bemerkungen  über 
das ,  was  den  frommen  Kitter  am  lebhaftesten  beschäftigte* 
über  die  Religion  der  Völker  und  Secten  und  ihre  grosse  Ver- 
schiedenheit, und  stimmt  meist  mit  dem  Schlüsse  des  Druckes 
in  dem  Reyssbuch  überein,  ohne  doch,  wie  in  diesem  geschieht, 
den  Namen  und  Stand  des  Verfassers  zu  wiederholen.  Der 
letzte  Satz  in  der  hier  beschriebenen  Handschrift  lautet  so: 
„voy  woi  fy  fcaff  aUt  meißelt*  gUobeit  an  erifrmn  t>nn* 
an  feyne  aotfmt  tmnö  &aß  fyn  glaube  Ott  befte  t(l  tmnd 
bitten  alle  5t»  em  ;u  Bommmöe  pnnO  fcaß  felbe  bitte  idb 
did?  oucb  0  /pul  Qot  in  cmQttyt  Daff  öa  fctlffefr  vn$  öaß 
xx>jt  nymer  t>on  &tt  gefcbeyDeit  weröem  $men." 


Die  andere,  im  Obigen  oft  erwähnte  Handschrift  (Ch.  A. 
no.  26)  befindet  sjch  in  Einem  Bande  mit  scheinbar  verschieb 
denartigen,  aber  durch  eine  gewisse  Wahlverwandtschaft  inner- 
lich verbundenen  Werken,  unter  denen  sich  auch  die  fabelhafte 
Geschichte  Alexanders  des  Grossen  findet  Den  Anfang 
macht  : 

Eine  Geschichte  der  Jungfrau  Maria.  Fol.  1  — 117. 
Titel  auf  sechs  roth  geschriebenen  Zeilen :  i&it  bebt  ftcb  an 
&y  net»  £e  tw  Das  pafftonal  von  matt  t>n  Jbvis  (Bau?  vnt> 
gar  ata  &y  Utbn  babtn  gefcbrybe»  Ott  bttnad)  werdet* 

■er  Uebenetzungen  zu  der  eigentlichen  Urschrift,  so  wie  der- 
selben zu  einander  gelangen." 
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genant.  Anfang:  tttit  QOttts  votyfttytt  tmd  mit  femer  lere 
voü  id)  befebetden  tmd  attetegen  dy  ntxotn  ee  von  mata  der 
fantgsn  »nd  von  d*m  almecbttgen  gott  tren  eingeboren 
ftm*).  Nach  dem  Eingänge,  der  ans  20  Zeilen  besteht,  fangt 
das  Werk  selbst  mit  den  Worten  an:  tfcb  ml  ntt  anheben 
wie  ittata  gepörn  roardt,  und  and)  von  tr  rmdfreytt,  »nd 
flot  geporn  »oh  werden  t>on  der  mögt  mOrta  darnöcb 
was  got  in  feiner  ftndfreyt  tett  n.  s*  w.  Die  Quellen,  aus 
4enen  er  geschöpft,  nennt  der  Verf.  im  Folgenden:  mos  id) 
aber  febreyb  »nd  gefebrtben  (>ab  Oos  (an  tcb  alles  fanden 
dard>  dy  vitt  ewangeltfien  tmd  dard?  dy  vitt  lerer  rnd 
aueb  dareb  2?ofranem  mit  dttn  golden  mttnöt  vnb  dareb 
Jbtoa,  eptffanas,  Jacobas  Oer  tneragtne  vnb  fanft  dareb 
anderen  manteben  lerer  tmd  fonder  dareb  den  weyfen  3©* 
fepfras  rmd  dard)  den  Ueben  Valeria«**).  Diese  Geschichte 


*)  Dem  Titel  zufolge  ist  dieses  das  zn  Angsburg  von  Anton  Sorg 
1471.  Fol.  gedruckte  und  von  Panzer  AnnaL  S.  117.  no.  125. 
aus  Zapfs  Angsb.  Bucbdr.  Geschichte  I.  S.  57.  angeführte  Werk: 
£ye  fyebet  flc$  an  die  ncn>  Stet  u.  s.  w.  Eine  andere  Ausgabe  b. 
Hanns  Schaur  zu  Augsb.  1494.  Fol.  beschreibt  Bruns  in  den 
Beitr.  2.  8.  196  £  und  eine  dritte  b.  Job.  Froschauer.  1503.  Fol, 
•Panzer  Ann.  S.  260.  no.  533.  wo  der  angegebene  Inhalt  und 
die  ausgehobenen  Worte  genau  mit  unsrer  Handschrift  überein- 
stimmen. 

**)  Das  erste  Capitel  ist  überschrieben:  t>ic  fcort  dem  gef$le$t, 
da  von  {Setode*  tteporen  ward  vn  d*  anfang  d'  nen>e  J?e  das  das 
ri«)  pedemt»  Das  2te:  ■öle  tyort  t»ie  Merodes  fung  von  3udia 
wart,  darna$  wie  er  weyber  nam  vn  n>at>  er  find1  do  pey  geman 
Vit  vo  auguflo  den  feyf\  Das  letzte  Capitel  endlich:  wie  alle 
^eilige  mal  am  auff  fürten  3n  ireö  flndes  tron  vn  was  fren>de  vn 
tt>  fle  mit  ir  enpffrtgett  vn  wie  jle  ward  vo  der  tyeyügen  jDrival* 
tlgfait  enpfangen  was  ir  eren  vn  genade  ward  getrau.  Das  ei- 
gentliche Werk  scbliesst  mit  den  Worten:  Hu  t)<tn  iö)  gefugt 
vnfere  frawen_lcbn  vnd  von  vnfern  Ilebn"$ern"3^ü"  crlfri  was 
tyer  I)ie  auf  etdn  pegangn  £at,  vnd  aud)  wie  maria  t>ie  «uff  erdn 
Belebt  £at  vnd  »ie  fy  gen  ^ymcl  gefönt"  Mr.  Worauf  ein  Capitel 
folgt  mit  der  Überschrift!   öort  von  den  ^cyligen  jwelff  nottett 
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fuHt  117  Blatter,  die  Seilen  getheilt,  m  jeder  Coldinne  31  Zei- 
len. Das  letzte  Buch  handelt  Ton  dem  Yereitelten  Unternehmen 
des  Kaisers  Aelius,  Jerusalem  wieder  aufzubauen.  Am  Schlüsse : 
JDa«  pttcb  tff  als  gefcbribtTttJOtöfTvo»  mit  mtttii  €5djetfl 
f*nber%  von  öd?erffenbcrgj  5t»  enöt  al*  matt  ?<tlt  von 
cttflt  gepnrO  taufent  tuerfron&ert  tmO  m  Öem  ein  *n6  fti» 
bentfatflen  3ar  an  oem  abent  Oer  Itcbrt" itttäftAvetn  fabt 
lucit  vno  ctiUt*      .  ;   .        ,    ;.;  \         -  . 

lfol./J18,  j^te  beben  ftcb  an  alle  Oorflfcr  öte  3»  feebs 
metl  roegs  um  nOTrtberg  lig»  wett  t»nb  pretöt.  auf  5 
lern,  jede  Seite  in  2,  3  oder  4  Celumnen  gedieilt. 

Fol.  123.  von  fybenerley  Cbvifi tn.  auf  2  Blättern  oder 
7  Columiien.  Anfang:  3tem  in  Oem  fcetlge  Uno  vn 
3bnnfaUm  jmO  ftbernley  ertfien  oit  atL  mpttttn  otn 
cretiQtgten  gott  u.  s.  w.  Schluss:  Jftem  alle  triften  Ote  an* 
feftfg  (Tnt  in  Eomgs  folöan*  lanO  maße»  platr>e  tttebee 
tragtt~»mb  0r  <6<xxvpt  tm  «He  jaOtTgett  tmO  oit  feeyOri 
mögen  tragn  allerley  Darb  Oocb  am  aflermätft  nmft.  Diese 
7  Blatter  sind  schöner,  wahrscheinlich  aber  von  derselben  Hand  ^ 
geschrieben  wie  das  Leben  der  Jungfrau  Maria. 

FoK  127  —  248.  <£te  fcernacb  bebt  (id>  an  Oas  päd? 
tJoframt  ron  IHontamlla  Oes  Ritter*  Anfang:  Jdf'CU& 
von  ommatt*)  et»  £(mm  fcef  *»r  metcj  tu  Aoctrinfleit 

■v    *  * 


ler.  und  fünf  Blätter  Ton  der  Belagerung  und  den  Schicksalen 
der  Stadt  Jerusalem.  Von  den  zahllosen  Fabeln,  die  dieses  Werk 
enthält,  heben  wir  eine  aus,  zum  Beweis,  dass  die  Behauptung, 
eS  habe -Christen  vor"  Christo  gegeben,  nichts  weniger  als  neu 
ist  „3n  3ndto,"  heisst  es  foL  21.  „tfr  ein  londt  tpeyftt  prani* 
niga  vnd  dy  lernt  dy  darin  fdn  Jpeyfrnt  oranianen  Oy  feyn  frey 
vov  aller  »off!) ritt  vnb  Aconit  wer  den  taufen  jar  ee  da*  gott 
tnenfd)  roard  nad)  criflenUd)cr  ICe  »riebt*  @y  feyn  fetofö  *nd  rein, 
auf  dy  tiatt)t  da  gott  genoru  »ardt  da  erfd)dn  in  etn  groff  (lern 

U.  8.  W. 

*)  In  der  bei  Panzer  (Ann.  der  altern  d.  Lit  8.  152.  no.  206) 

* 
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hat  ötfl  oudi  rtrtDßnÖelt  Gaß  tvtltfcb  lateintTcb  r>nÖ  t£tt?fcb 

gemacht  auf  Das  Dy  teufcben  <wtb  Dar  Jnn  mogT  lefm 
von  manchen  wunderlichen  facbn  u.  s.  w.  Dann  auf  5 
Blutern,  deren  Seiten,  wie  in  den  ganzen  Werke  getheilt 
sind,  die  Summarien  der  fünf  Bacher  des  Werkes  nach  ihren 
Capiteln;  die  kurze  Einleitung  des  Uebers.  mit  der  Uefoer- 
echrift :  fct<  mttt.  und  den  Anfangsworten :  XOtt  attfkt  Den 
Hattt  nicht  getvefln~t(t  n.  s.  w.  und  nach  dieser  die  Vorrede 
des  Verfassers  mit  der  Ueberschrift :  tftontOVtfla  fprtch  als 
her  folgert*  3ch  *Job*n  t>on  Xtlotattil  u.  s.  w.  Das 
nächste  Capitel  hat  die  Ueberschrift:  Von  Dem  wtQ  iw  Dem 
t>eyltgen  grab  vn  von  (Eonffantinopett  vn  von  Dem  t>eiltgen 
(EteaQ*  Das  letzte-  Capitel  fol.  248.  handelt  v6n  manchem 
fremden  glaobn  Der  -öayDen«  3Die  Warden  Die  vntrer  Dem 
gtoffen  <£an  vnD  vntter  ptief?  et  ^ofans  gefeffen  (int  u.  s.  w« 

Das  Ganze  schliesst  wie  die  erst  beschriebene  Handschrift  mit 

0  r  •  I  * 

einem  frommen  Wunsche;  worauf  der  Abschreiber  hinzusetzt: 

iOas  puch  ift  gcfcbribn  n?oröen  Da  man  5att  von  <£ti(?t 
gebar D  tanfenD  vierbttnDert  vnD  in  Dem  jrvey  vnD  (leben* 
*igifren  Ofae  an  Dem  necbßen  mitttch  t»or  liecbtme£,  JDeo 
gracias.  tttartin  &cberffenberget.  21lfo  &at  Da«  pacb 
ein  enD  (Bot  afles  leyt  von  ans  xvenD*  amen. 

Fol.  249  —  322.  tjie  &cbt  (leb  an  Die  «anonica  &le> 
ranbty  De«  gtoffen  fantgs.  Anfang:  3n  gotte«  namen 
tvil  ich  Geben  an  vnD  febterben  von  SfHeranDro  rvas  ich 
getefen  fran»  worauf  folgt:  t>it  weihten  meiftet  von  egipten 
lanDt  Die  Do  tvn(?en  Die  maß  Der  ctDen  tmD  Die  Do  xva* 
ren  fretrn  De«  tvaflet«  Des  meer«  vnD  Die  Do  fanden  gc* 


beschriebenen  Strassburger  Ausg.  Ton  1484.  Fol.  nennt  sich  der 
Uebersetzer  erst  am  Schlüsse  des  Werkes  Otto  Ton  Deme- 
ringen;  auf  dem  Titel  einer  andern  ron  1499.  FoL  O.  ron 
Diemeringen.   S.  Panzer»  Zusätze  S.  89.  no.  476»». 


- 
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ftftn  den  Uitff  der  per»  die  gab»  fcte  f auf?  «ttrt  der  weit 

Iiis  zurückweist,  deren  Anfang  wir  oben  §.  III«  ausgehoben 
haben.  In  der  That  ist  der  ganze  Anfang  bis  dahin,  wo  Ale- 
xander die  Boten  des  Darias,  welche  Tribut  von  ihm  fordern, 
unverrichteter  Sache  zurückschickt,  eine  ziemlich  getreue  Ueber- 
setzung  jenes  Werks.  Nach  diesem  Capitel  weicht  der  Ueber« 
setzer  von  seinem  Originale  ab  (fol.  256  b) ,  um  Etwas  über 
die  Lehren  einzuschalten,  die  Alexander  vom  .Aristoteles  er« 
halten  habe,  wovon  hier  fol.  257 — 260.  eine  ausführliche 
Probe  aus  Alberti  Buche  ,fias  fco  beifit  secretua  secreto- 
rum"  gegeben  wird.  Nach  dieser  Abschweifung,  die  für  das, 
was  weiter  folgt,  und  als  Grundlage  des  Benehmens  Alexan- 
ders  in  Krieg  und  Frieden  recht  zweckmässig  ist,  kehrt  das 
Werk  zu  seiner  Hauptquelle  zurück.  Zunächst  folgt  Philippi 
Krieg  mit  Pausanias  (welcher  hier  Pusania  und  kunig  zu 
Britonia  heisst)  und  sein  Tod,  während  Alexander  in  dem 
Kriege  mit  dem  Könige  von  Armenien  begriffen  ist.  Nachdem 
Alexander  den  Thron  seines  Vaters  bestiegen  hat,  und  seine 
Feldzüge  beginnt,  weicht  der  Uebersetzer  wieder  von  dem 
Originale  ab,  indem  er  ihm  nach  der  Stadt  Tragataritas  *) 
and  zu  einem  Orakel  Apollo's  fuhrt,  das  ihn  mit  „Herkules" 
anredet,  was  in  der  Historia  Alexandri  weit  später  erzählt 
wird.  Da  eine  durchgängige  Yergleichung  unsrer  Handschrift 
mit  dem  Originale  hier  meine  Absicht  nicht  seyn  kann  ,  so 
will  ich  nur  noch  einige  Eigentümlichkeiten  derselben  bemerk- 
lich machen.  Nachdem  Alexander  nach  Babylon  gekommen 
ist,  lässt  er,  nach  der  Historia  Alex,  de  proel.,  über  seinen 
Thron  die  Namen  aller  ihm  dienstbaren  Länder  in  griechischer, 
lateinischer  und  p unischer  Schrift  und  in  Versen  setzen.  In 
unsrer  Handschrift  fol.  311  b.  werden  diese  Namen  selbst  mit 


*)  In  der  Historia  Alexandri:  Tragacinte»  ;  ..  .  .j 
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der  Inschrift  angeführt :    Nomina  provinciarum  que  fremebant 
[lege:  servtäani]  Mexandro  in  hys  versibus.    Portas  medus 
indits  micU  sentit  Arabis  etc.  Dieses  Vereeichniss  füllt  vierzig 
Zeilen.   Hier  und  da  bemerkt  man  in  demselben  Spuren  von 
Versen.    So  in  den  Worten:  Thetonicus,  francküs,  wanäaUa, 
salka  tota,  Ispanas  sponie  nücju  flexit  nunc  sua  colla.  Rom«- 
nus  popuhis  ferax>\\.  ferox]  et  doctus  in  armis.     Se  mich* 
supposuit  siaX'm  sine  crimina  (?)  causa.  ApprMs  [1.  AppulUis] 
et  thabüis  [fort.  aUjae .habtos]  sieuhts  michi  munera  donant.  — 
ungerus  et  frixte,  sartus  michi  seruit  et  Oxus.    Im  folgenden 
Capitel  folgt  dasselbe  Verzeichniss  in  dentscher  Sprache  mit 
neuen  Verunstaltungen  der  Namen.    Die  folgenden  Capitel  von 
Alexanders  Vergiftung,  Krankheit  und  Testament  sind  wieder 
wörtlich  übersetzt.    Nach  dem  Abschnitte  aber  De  sepultura 
Alexandri.  folgen  in  unsrer  Handschrift  auf  7  Blattern  folgende 
Capitel:  XOtt  TUUtai&tt  nach  fernem  toö  warö  gelegt  vn 
fei»  tmlttfoyt  xmutt  gepteyf?  vo  Den  ferne*).  XOit  %üe%an* 
Oer  t»«tÖ  ge^etfie»  ein  grofle  *ttmg-    (Von  seinen  Tugenden 

und  Fehlern.)  JDafl fin*       t>on  ailejcanöeso  **>  JDyrerf* 


*)  Hier  heisst  es  unter  andern:  *u$  Ufr  man  in  »II  pudern  *et 
alten  ec  ooe  «e  meyfler  ßförltm  r>aon  von  feiner  felicfalt  vno  au$ 
tmfellcfalt.  Doch  will  der  Vrt  nur  das  anführen,  was  IT^ymo* 
tfteu*  vn  Damafccnue  von  tm  fpretyi,  «Hin  ole  r)abn  ttefdjrllm 
«uff  fdn  grab  Mt  lernt*  tjefdjntm  verg;  Hic  jaeetjnfectue  s*b 

>    saxi  ieff  mitte  tectus%  Magnus  exioüens  de  celo  nne  peUetu  etc. 
worauf  dann  eine  deutsche  Uebersetzung  folgt.    Nach  dieser: 
jDamafcemte  jtyllofotfm»  no*  aoeranöero  too  ma$ee  er  ein  groS 
ptte*  oae  if*  »n  ßrerl«.  oa  vinr  man  tone  »le  man  fol  meWt^e 
er  verfnicln  u.  s.  w.    Aus  diesem  Werke  folgt  nun  eine  lange 
Stelle    in  welcher  Damascenus  den  makedonischen  König  redend 
einführt :  En  ego  qui  totum  mundum  certamine  viel  etc.  Auch 
diesem  Abschnitte  folgt  die  deutsche  Uebersetzung. 
**)  Der  erste  dieser  Verse  ist  sehr  verunstaltet:   Si  rua  noueris 
neque  publica  in  rauone*  Si  tibi  non  fueris  nec  tibi  rector  eris. 
In  der  deutschen  Uebersetzung  heisst  es:  3fr  fco*  o»  »W  er* 
fennen  We  fcetne  0o  «mrdejlu  nl$t  erforfaen  die  offentu$e  Ding. 


4 

> 


Digitized  by  Google 


Geschichte  von  Troja.  435 

tettcbf.  JDen  pryff  fam  metoocbeas  SKejnmdeto  yx>  txXuu 
nen  oen  waren  got  es  reas  umb  fein  (?).  Dieser  Merdo- 
cheus  wird  im  Texte  einer  der  edelsten  der  Jaden  genannt, 
welcher  ihm  diesen  Brief  nach  Babylon  geschickt  habe,  am  ihn  1 
von  der  Abgötterei  abzaziehn.  Dieses  Sendschreiben  fällt  drei 
Blatter,  and  macht  den  Schlass  des  Ganzen. —  Zuletzt:  Jho 
gras.  Xttattinus  &cberffenberger*  1472.  .  , 


Fol.  325 — 396.  Gespaltene  Seiten.  Ueberschrift:  jDaa  1 
pnd>  fagt  »o»  fcroye  von  oet  Stoffen  fiat  wy  lang  man 
Sa  oo  lag  vi$  ma  fy  Qtwan.  Anfang:  (Em  Hat  oy  frte# 
tvoya  oa  was  ein  innig  innt  oet  was  gewaltig  vbet 
manig  lanno  vno  t>ie$  ott  tunig  pttaitms  oet  fcett  ein 
fvawe  t>te^  fcifuba  oie  wato  eins  tinoes  fwanget.  Der 
Leser  erfuhrt  hier,  dass  der  Sohn  der  Heknba  aasgesetzt  and 
von  einer  Hirtin  aaferzogen  worden,  dann  die  Heerden  gewei- 
det and  weil  er  oft  anter  den  Hirtenknaben  den  Schiedsrichter 
gemacht,  davon  den  Namen  Paris  erhalten  habe,  voan  yat 
Uno  geleid)  ein  Widmen  tff ;  and  wie  er  sich  eine  Göttin, 
Egen  Ott  zar  Fraa  nahm,  and  ihr  ewige  Treue  schwor. 
Wie^ett  Jupiter  oet  gott  einen  -$off  gebot  voan  et  voolt 
feiner  ftoefrer  einen  man  geben.  Diese  Schwester  war  T  i  t  i  s, 
und  was  ein  gSttin  übet  alle  XOaffet,  and  der  Brftutigani 
Peius.  Die  eingeladenen  Gottheiten  werden  aufgezählt.  Un- 
ter, diesen  findet  man  hier  einen  Apolt  und  Hoffe,  Oer  ein 
jnetfrer  aljer  ergangen  was;  ^nen  Gott  Marcirius,  oet  all 
*angm  metfen  fann;  einen  Herr  Emineus,  der  got  oet 
fiUet  prunlup  waltet/  und  anderes  dergleichen.  Die  Geschichte 
geht  nun  fort,  wie  in  der  gewöhnlichen  Fabel,  ausser  dass  die 
Göttinnen  nicht  zum  Paris  auf  den  Ida  gehn,  sondern  Paris, 

'  •  ... 


was  auf  dw' Lc?art:  Si  .tqa  non.  norU  neqwe  publica  jara 
führt. 
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der  Etikette  gemäss,  zu  ihnen  gerufen  wird.  In  Folg«  der 
bekannten  Entscheidung  entsteht  grosser  Zwiespalt  unter  den 
Hochzeitgasten,  der  einen  Zweikampf  zwischen  Hector  und 
Peius  zur  Folge  hat.  „S>a  voatff  t$ector  pclom  btn  ptaw* 
t igon  vntttt  iiöj  vnb  faß  ba  auf  in  vnb  *ocb  ein  lUinti 
mefler  (>erfur  »nö  u>ottt  in  damit  getott  babcn,"  Die  Zu- 
schauerinnen bitten  für  den  Besiegten,  der  sich  hierauf  an  Hec- 
tor ergibt  und  beim  Leben  gelassen  wird.  Ehe  aber  die  Hoch- 
zeitgäste von  einander  gehn,  erscheint  ein  „Wtiflag,  ein  gtte* 
tut  maiftex  von  &anf?en  vno  funoerlicb  von  gefrieme  vnb 
was  ein  $aaberer  oas  er  fem  gefralt  *vo  poegln  vno  tfyitcn 
t>era>anoelt"  und  verkündigt  der  Braut  einen  Sohn  der  bevor- 
stehenden  Nacht  und  das  Schicksal  dieses  Sohnes.  Unterdessen 
nimmt  Priamus  den  Paris,  den  Venus  für  einen  Königssohn 
erklärt,  mit  an  seinen  Hof;  hier  geriith  er  mit  Hector  in  Han- 
del, und  dieser  ist  eben  im  Begriff,  ihm  sein  Schwerd  durch 
den  Hals  zu  stechen,  als  der  Hirt,  der  das  Kind  ausgesetzt 
hat,  erscheint,  und  die  Abkunft  des  Bedrohten  anzeigt.  Die 

»  - 

Erkennungsscene  ist  nicht  übel  abgefasst.  „3De*  fonig  Hami&ö 
ptiamus  ratet  vno  efabapam  matter  vno  all  fem  ptnebet 
vno  bas  froff  geftnöt  frewöe  {id>  aufl  btt  maffn  fer.  3Da 
fam  <öer*tor  vno  vid  amb  in  f>te^  in  wiit ome»  fein  gar 
frctontlicb  vno  lobt  feinen  gott  bas  er  in  nicbt  erfdblagen 
&ett  in  feinen  *orm  3Da  tarnen  fein  praeter  all  nacb  ein* 
anöer  vno  bieffen  in  witfomen  fein.  3Da  Horn  free  fctrtt 
*nt>  t»olt  «n  patifl  fein,  3Da  lieff  parifl  gegen  in  t>n& 
ttmbfieng  in  Vn&  (äff  in  Pn  «pauste  vor  fremden  ünb 
fpracb:  Vtix  bab  id>  erjl  meinen  tratet  gefonoen,  &er  mit 
vatethd)  tttw  er*aigt  bat  vber  att  vatter,  tmö  fano  0« 
aHn  (ein  freunden  wie  fre««mölid>  er  in  erlogen  fcett." 
Priamus  allein  ist  bekümmert,  weil  er  an  den  Unglück  ver- 
kündenden  Traum  Hekuba's  vor  Paris  Geburt  dachte;  und 
gibt  diess  einem  Sn'ielmanne  zu  erkennen  i   der  ihn  seiner 
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Traurigkeit  wegen  tadelt,  indem  er  ihn  eben  auf  die  Weise 
belehrt ,  wie  Dionysius  den  Damokles.  Doch  geht  er  nachher 
in  sich,  fosst  Muth  und  spricht:  „Seit  wilfotn  IW«tl  Utb& 

Wtrt>  fcaß  tc£  verlorn  iße  fol  ein  ewig  (im  fem  $wu 
fc^en  vne,  xm  ?uft  in  an  *as  munfct.  2Dea  Srfoea  frewtt 

ÄÜeß  t>O0  XWW."  Nachdem  die  Geschichte  so  weit 
geführt  worden,  wendet  sie  sich  zur  Thetis  und  dem  ihr  ange- 
kündigten Sohn,  den  seine  Mutter  auf  den  Berg  P  i  1  e  o  n  zum 
S  c  h  i  r  o  n  oder  s  c  h  y  r  o  n,  einem  Mann  von  furchtbarer  Gestalt,  • 
dem  aber  doch  (ob  er  gleich  die  von  ihm  erlegten  Thiere  roh 
nnd  ungesotten  verzehrte)  gute  Leute  ihre  Kinder  anver- 
trauten, sie  ftumiVait  zu  lehren,  worunter,  wie  aus  dem  Fol- 
genden erhellt,  die  Fechtkunst  verstanden  wird.  „$er  Rtmbe 
lernt  ft'e  WOl  vnt  watbt  frum."  Auch  verbindet  er  sich 
dort  mit  einem  andern  Knaben  Protoculus  genannt,  der 
auch  bei  Schiron  in  der  Lehre  war.  Nachdem  nun  die  Lehr- 
zeit  vorüber  und  Achilles  ein  tüchtiger  Kämpfer  geworden, 
veranlasst  Peius,  um  seinen  Sohn  von  Nebenbuhlern  des  Ruh- 
mes zu  befreien,  seines  Bruders  Sohn  Josam,  den  grössten 
Helden  jener  Zeit ,  nach  der  Insel  Soculus  zu  fahren ,  um  den  * 
Widder  mit  dem  goldnen  Schapper  und  den  silbernen  Hör- 
nern zu  erobern,  ein  Unternehmen,  das  schon  vielen  das  Leben 
gekostet  hatte ;  und  so  trat  jener  mit  einem  frumen  Ritter 
Herculus  und  sechshundert  andern  die  Fahrt  an  und  landete 
bei  Troja,  von  wo  sie  aber  schmählig  weggewiesen  werden. 
Hierauf  kommen  sie  nach  dem  Königreiche  Tolitas.  Hier 
nimmt  sie  der  König  Cetas  freundlich  auf,  und  stellt  ihnen 
seine  schöne  Tochter  Media  vor.  Zwischen  dieser  und  dem 
Josam  entzündet  sich  schnell  eine  heftige  Liebe,  und  Media 

-  ■ 

verspricht  ihm,  wann  er  sie  ffatt?(et<$  rmnnen  wollte  $w  fcer 
rechten  Sj£e,  so  wolle  sie  ihn  mit  (ren  Itffen  unterrichten,  wie 
er  den  Widder  und  den  Schapper  gewinnen  möchte.    In  der 

I.  2.  29 
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Nacht  nach  diesem  Vertrage  ltest  sie  ihn  zu  sich  in  ihr  Bett 
rufen,  wo  er  ihr  ewige  Treue  schwur  Uttfc  JWttt  tr  fcetl  m&& 
tuttib.  Nach  empfanjrnem  Unterrichte  setzt  er  seine  Fahrt 
fort,  und  vollbringt  die  Aufgabe,  indem  er  nach  Besie^ung 
aller  Hindernisse  zu  dem  Widder  gelangt,  »nt>  flrctff  in  Ott, 

t><*  f  (etfl  fid}  btt  TVtocv  <mß  t>em  fcfcappar  tmfc  trug  in  $w 

ffytfft«  In  Tolitas  sieht  man  ihn  mit  grosser  Bewunderung 
zurückkehren,  und  nachdem  er  seiner  Media  neun  Nächte  bei- 
gewohnt hat ,  gab  ihr  Vater  sie  ihm  auf  seine  Bitte  zur  Ehe. 
Er  kömmt  mit  ihr  in  Griechenland  an,  wo  sich  Jedermann 
seiner  glücklichen  Rückkehr  freut  >  den  Peius  ausgenommen 
und  Josams  Vater  Eson,  der  vor  Alter  an  der  allgemeinen 
Freude  nicht  Theil  nehmen  kann.  Media  findet  mit  Hülfe  der 
Göttin  Erkate  auch  hier  Rath,  und  macht  durch  ein  ausführlich 
beschriebenes  Verfahren  den  Greis  wieder  füfcfr  tmfc  XCOl  Vtt* 
mügent  Ate  er  was  vor  fcreyffig  tteren;  den  Peius  aber,  der 
hier  an  einem  fort  mit  dem  Pelias  verwechselt  ist,  bestraft  sie 
für  seine  Heimtücke  und  Missgunst  durch  seine  Töchter.  Da 
sich  aber  hierauf  Josam  in  die  Grenissa  oder  Genissi  verliebt, 
schickt  Media  ihm  und  seiner  Geliebten  vergiftete  Kleider,  die 
an  ihren  Leibern  in  Flammen  ausschlagen:  „fco*  ftxvv  xva» 

fo  wüb  *>aö  c6  nymat  gclefcfcen  mod^tV  wem  te  flug  in 
*5*ufi  vnb  in  ^aa  t>ac£,  fcas  (Btniffi  unfc  ^ofAtn  darinnen 
j»  pufoer  t>erprunen.  Älfo  nam  (Bmtfft  vnb  3of«m  ettt 

pitter  Ctlfce."  *)  Nach  Josams  Tode  beschliesst  nun  sein  Freund 
und  Gesell  Herkulus  die  vor  Troja  vom  Lamido  erlittene  Schmach 


*)  Die  Argonautenfahrt  haben  auch  andre  mit  der  Trojanischen 
Geschichte  verbunden.  So  Benoit  de  Saint  -More,  ein  Anglo- 
Normanischer  Dichter  unter  Heinrich  II.  von  England  (s.  Dunlop 
History  of  Fiction.  IL  p.  III.)  und  Conrad  von  Wurzburg  im 
Trojanischen  Kriege,  in  Müllers  Sammlung  3.  Band  seines  Litter. 
Grondr.  zur  Gesch.  der  d.  Poesie  S.  208.  216.  Diutiska  I.  Bd. 
S.  42—46.  • 
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zu  rächen,  zieht  mit  mehrere  frittttCtt  Xittttn  übers  Meer, 
setzt  sich  durch  eine  List  in  Besitz  der  Stadt,  und  zerstört 
ihre  Mauern.  Priamus  war  damals  mit  seinen  beiden  Söhnen 
fiector  und  Paris  auf  Reisen,  und  da  er  hei  seiner  Rückkehr 
seinen  Vater  getödet  und  die  Stadt  verwüstet  findet,  beschliesst 
er  Rache.  Bei  Annäherung  des  Krieges  versteckt  Thetis,  der 
alten  Weissagung  eingedenk,  ihren  Sohn  auf  der  Insel  Saross 
bei  dem  Könige  Liamedes,  unter  dem  Yorwande,  dort  unter 
den  Jungfrauen  Zucht  zu  lernen  und  sein  wildes  Gemiith  ab- 
zulegen. Achilles  will  sich  nicht  in  die  Verkleidung  fugen, 
bis  er  die  Dydiama  sieht,  worauf  er  dem  Könige  unter  dem 
Namen  Jocundela  vorgestellt  wird,  und  als  solche  die  Liebe 
der  königlichen  Jungfrau  gewinnt,  wie  hier  mit  grosser  Aus- 
führlichkeit und  nicht  ohne  Anmuth  erzahlt  wird.  Priamus  hat 
unterdessen  seine  zerstörte  Stadt  in  grosser  Herrlichkeit  wieder 
hergestellt,  und  indem  er  ernstlich  auf  Rache  sinnt,  schickt  er 
einen  Grafen,  fcer  WA0  fl«t  wffjig  im*  voae  fcca  iJLtibs  gar 
fhlrtim,  Namens  Antenor,  nach  Salmym,  wo  Herr  Thil- 
mann  oder  Tillemann  regierte,  der  bei  der  Eroberung 
von  Troja  Priamus  Schwester  Esiona  erbeutet  hatte;  und  lässt 
diese  zurückfordern.  Herr  Tillemann  verweigert  die  Rück- 
gabe und  schickt  den  Boten  unter  Drohungen  fort.  Hierüber 
erzürnt  gestattet  Priamus  seinem  Sohne  Paris ,  trotz  der  War- 
nung des  Helenus  und  der  Weissagung  der  Cassandra,  nach 
Griechenland  zu  fahren  und  die  ihm  von  der  Venus  verspro- 
chene Helena  zu  holen.  Vom  Menelaus  freundlich  aufgenom- 
men, gibt  er  vor,  aus  Carthago  zu  kommen  und  nennt  sich 
Alexander.  Helena  merkt  ihm  seine  Absicht  gar  bald  an,  und 
da  Menelaus  sich  vom  Hause  entfernt,  wird  sie  des  Handels 
mit  ihrem  Gaste  eins,  und  erzählt  ihm,  Menelaus  habe  ihr 
beim  Abschiede  empfohlen  „seines  Gastes  zu  pflegen  mit  gros- 
sem Fleiss."  3Do  fpra$  t$,  i<ty  xoolt  t$  gern  ttyun,  twfc 
moefct  ea  fium  gefpred^cn  vor  Utyn,  fpttttn  vtto  fmmstm 
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fli  mtitlttn  fyntie*).  Paris  entfährt  sie  nun  durch  List;  wor- 
über sie  und  ihre  Begleiterinnen  bei  der  Ankunft  in  Thenodo 
eine  grosse  Klage  erhoben.  JDea  nachts  itibtft  mm  Paris 
Öeflenamtmfcfurt  pe  in  ein  famer  fco  was  ein  f*on*  pett 
bereift,  fcaranff  fco  lagen  fie  t>nb  fd^uflrcn  fco  was  er  wolte« 
fcae  u?ob  fcer  affer  peffe  troff  6er  fte  von  forgen  erttjl:  »a* 
pe  refcten  mit  einander/  »te  fie  Wagt  tmfc  er  (Te  troff,  fco 

wer  Pill  POn  $tt  fajjen."  In  Troja  werden  sie  nun  verhei- 
rathet,  und  Priamus  richtet  ihnen  ein  Hochzeitfest  von  sieben 
Tagen  aus.  Unterdessen  kehrt  Menelaus  zurück,  findet  Gast 
und  Gattin  nicht  mehr,  und  beschliesst  Rache.  Viele  Ritter 
vereinigen  sich  mit  ihm;  eine  grosse  Flotte  und  mächtige 
Mannschaft  wird  zusammengezogen,  wovon  das  Buch  ein  genaues 
Yerzeichniss  gibt,  ein  Gegenstück  zu  dem  homerischen  Schiffs- 
Catalog,  dessen  Studium  wir  den  Freunden  der  alten  Geogra- 
phie empfehlen;  sie  werden  vieles  daraus  erfahren,  was  in 
keiner  andern  Quelle  zu  finden  sejn  dürfte«  Dass  die  Könige 
von  Danemark,  Ungern  und  Schottland  an  dem  Feldzuge  Theil 
nehmen,  ist  die  geringste  Merkwürdigkeit  dabei.  Auf  der  Fahrt 
vergeht  sieh  der  Feldherr  Agamemnon  an  der  Göttin  T  h  i  d  a  n  i  a 
durch  Erlegung  einer  ihr  werthen  Hindin,  und  wird  dafür  auf 
ihre  Bitte  durch  den  Gott  Nepti  man  und  den  Gott  des  Wet- 
ters aufgehalten,,  bis  er  seine  Tochter  Effiebia  oder  Essi- 
gena  der  Göttin  zur  Sühne  opfert.  Diese  aber  erbarmet  sich 
feertftagt  und  bringt  sie  in  einem  Nebel  nach  Tanfacon, 
wo  Thydamia  einen  Tempel  hat;  in  diesem  ward  sie  $ü 

einer  priorin  geweift,  fcaa  fit  ob  ollen  priejfewt  folU  fe»n. 


*)  Ovid.  Heroid.  XVII.  159. 

[Menelaus]  dedit  oscula:  Resque  domusque, 

Et  tibi  sit  curae  Troäis  hospes,  ait 
Vix  tenoi  risum;  quem  dum  compescere  luctor, 
NU  illi  potui  dioere,  praeter:  Erit. 

'  V    *  : 
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Die  Fahrt  hat  nun  ungehinderten  Fortgang  und  die  Griechen 
kommen  vor  Troja  an. 

Wir  haben  den  Inhalt  und  die  Folge  der  Geschichte  in 
der  ersten  Hälfte  dieses  Fabelbnches  ausführlich  angegeben, 
um  die  Yergleichung  mit  Werken  desselben  Gegenstandes,  die 
sich  in  Handschriften  oder  seltnen  Drucken  finden  mögen,  zu 
-  erleichtern.  Das,  worauf  jeder  wohl  am  ersten  fallt,  dass  es 
eine  Uebersetzung  oder  ein  Auszug  aus  Guidonis  de  Columna 
Historia  Trojana*)  sey,  erweist  sich  dadurch  als  ungegründet. 


*)  Die  Verbindung  dieser  Trojanischen  Geschichte  mit  der 
Geschichte  Alexanders  des  Grossen  macht  es  mir 
wahrscheinlich,  dass  sie  aas  dem  Recneil  des  Troyennes  Histoires 
geflossen,  vielleicht  daraus  ubersetzt  ist.  So  wie  die  letztere  am 
burgundischen  Hofe  entstanden  ist,  so  hat  auch  der  Capellan 
Philipps  des  Guten,  Raoul  le  Fevre,  die  Trojanischen  Histo- 
rien zunächst  für  seinen  Herrn  abgefasst  (s.  Laserna  Santandre 
Mem.  sur  la  Bibl.  de  Bourgogne  p.  140  und  sie  nachher  für  die 
Herzogin  von  Burgund,  Margareth,  in  das  Englische  übersetzt 
(S.  Dunlop  II.  p.  114—121.  Dibd.  Bibl.  Spenc  IV.  p.  173—188.) 
Mit  Unrecht  wurde  auch  dieses  Werk  vormals  für  eine  Ueber- 
eetzung  des  Guido  de  Columna  gehalten,  was  Ebert  in  den 
Ueberlieferungen  I.  Th.  S.  190.  und  dem  Lexicon  no.  7505— 
7510.  rügt.  Ich  stelle  hier  die  in  der  h.  Bibliothek  vorhandenen 
Ausgaben  des  zuletzt  genannten  lat.  Werkes  zusammen.  1.  Hi- 
storia Destructionis  Troie  composita  per  Judicem  Guidonem  de 
columna  Messanensem.  fol.  sine  1.  et  a.  (Mon  typ.  p.  8.  no.  34.) 
100  Blätter;  40  Zeilen.  Getheilte  Seiten;  ohne  Blattzahl,  aber 
mit  Signaturen  von  a  bis  n.  Die  erste  Seite  fangt  mit  dem  Pro- 
logus  suß  historia  destructionis  Troie  an.  Weder  Titel  noch 
Ueberschriften.  Luculenter  gothischer  Druck.  Fol.  09*»  folgt: 
Epttaphium  Hortons :  Troje  protcctor  danu  tnetus  hie  jacrt  hector 
etc.  Epitaphium  achiHi*.  PeUdes  ego  »um  tetidis  notfissima  pro- 
Jea  etc.  Deploratio  Troie.  Ve  tibi  troia  peria  tarn  non  mihi 
troia  videris.  historia  destructionis  troie  composita  p  indicem 
gnidonem  de  columna  messanen.  finit  feliciter.  Auf  der  Rückseite 
folgt  die  Schlussschrift  des  Autors:  (E)T  ego  Guido  de  oolumnis 
index  de  Messana  pdictuj  dite  grecu  in  oib*  sum  secutus  etc. 
Er  erzahlt  hier,  wie  er  anfänglich  auf  Anliegen  des  Erzbischoft 
von  Salerno,  Mathei  de  Porta,  das  erste  Buch  ausgearbeitet  habe, 
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Beide  sind  in  der  Anlage  and  Einrichtung  eben  sowohl  als  in 
der  Ausfuhrung  wesentlich  verschieden. 


dann  binnen  3  Monaten  dasUebrige  (a  qninta  deda  ▼ideticetmensis 
septebris  prime  mdictionis  usqj  ad  vicesiraa  qninta  mensis  novebris 
proxime  subsequentis).  Am  Ende  der  Schlussrede:  Factu  est 
fns  opus  Anno  dm'ce  incamaconis  MiUesimoduceniesimo  octuage- 
winto  septimo  ejusdri  prime  indictionis  felicüer.  woranf  eine  Ver- 
gleichung  der  Zeit  des  Trojanischen  Krieges  mit  der  jüdischen 
Zeitrechnung  folgt;  Item  Troia  magna  edificata  est  tempore  aioth 
etc.  Auf  dem  letzten  Blatte :  lucipit  tabula  pntis  Historie,  auf 
3  Spalten.   Am  Schlüsse:  Explicit  tabula  pntis  historie, 

2.  Ausgabe  sine  locO  et  anno.  (Mon.  typ.  p.  36.  no.  102) 
foL  129  31.  34  lange  Zeilen,  ohne  Signatur,  Custos,  Blattzahl 
und  Ueberschrift;  kein  TiteL  Die  Initialen  mit  kleiner  Schrift 
eingedruckt,  und  dann  gross  roth  ausgemalt  Unstreitig  die  bei 
Panzer  Annal.  Tom.  IX.  p.  321.  no.  367.  angeführte  Ausgabe. 
Fol  126  und  127.  die  drei  Epigramme;  das  zweite  mit  der 
Ueberschrift:  Epitaphium  achÜKs.  Peleides  ego  sum  etc.  Das 
dritte  ohne  Ueberschrift.  Darunter:  hystoria  destruetionis  troye 
composita  p  iudieem  guidonem  de  columpna  messanen  explicit 
felieiter.  Auf  der  Rückseite  die  Schiassrede  des  Verfassers.  Auf 
den  beiden  letzten  Blättern  die  tabula,  so  dass  die  letzte  Seite 
nur  12  gedruckte  Zeilen  hat  Dann:  Explicit  tabula  presentis 
hystorie.   Gotbische  luculente  Schrift. 

3.  .Ausgabe  yon  1486.  in  civitate  Argentina.  circa  festum 
sancti  dyonisii  2  socioru  ejus  (Mon*  typ.  215.  no.  16).  Titelblatt : 
hystoria  Trojana  Guidonis.  84  Blätter;  gespaltne  Seiten;  43 
Zeilen.  Signaturen  a  —  o.  Ueberschriften  über  den  Columnen, 
aber  weder  Custos  noch  Blattzahl.  Die  Initialen  zum  Theil  roth 
ein  gemalt,  zum  Theil  mit  kleiner  Schrift  eingedruckt:  meist  leer 
gelassen.  Fol.  82  ^  83  die  drei  Epigramme;  der  Kolophon; 
die  Schlussrede  des  Autors;  endlich  tabula  presentis  hystorie. 
£.  Panzer  Annal.  Toi.  I.  p.  30,  95.  Druck  und  äussere  Einrich- 
tung ist  genau  wie  in  der  in  demselben  Jahre  gedruckten  Iiisto- 
ri a  Alexandri  magni. 

4«  In  civitate  Argentina.  1489.  c.  fest  S.  Urbani.  fbL  86 
Blätter;  gespaltene  Seiten;  43  Zeilen.  Signaturen  a — o.  Ueber- 
schriften ;  kein  Custos  noch  Blattzahl.  Diese  Ausgabe  ist  aus- 
f  ührlich  beschrieben  von  Freytag  Anal.  lit.  p.  406  —  403,  und 
Seemiller  Incun.  Fase  III.  p.  132  f. 

5.  In,  civitate  Argentina*   Anno  dno  (sie)  M.cccc.LXZXXHil. 
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In  der  Fortsetzung  der  Geschichte  zahlt  das  Buch  die 

* 

Heeresmacht  der  Trojaner  auf,  beschreibt  die  Rüstung  und 
Wappen  der  griechischen  Fürsten,  die  Gesandtschaft  Diomeds 
und  Uljssens  \nach  Troja  und  Schiros ,  um  von  da  durch  die 

■  ■  ■ 

bekannte  List  den  Sohn  der  Thetis  zu  entführen ;  und  die  Schlach- 
ten,  die  von  dieser  Zeit  an  geliefert  werden,  und  in  denen  von 
beiden  Seiten  viele  Pfalzgrafen,  Admirale  und  Ritter  bleiben. 
Paris  kämpft  mit  Menelaus  und  wird  gefangen,  aber  wieder 
befreit  Die  Kfimpfe  werden  übrigens  nach  Ritterart  zu  Pferde 
abgehalten.  Bei  Gelegenheit  wird  auch  der  Tod  des  Hercules 
\  vom  Filiotosan  oder  Yiliothoses  [Philoktetes]  als  Episode  aus- 
fuhrlich erzühlt ;  die  Schlachten  hingegen  ganz  summarisch  be- 
schrieben.  Von  dem  Zorne  Achills  ist  nicht  die  Rede ,  so  wie 
überhaupt  die  homerischen  Erzählungen  fast  ganz  bei  Seite  ge-  v 
setzt  sind  f),  und  Achilles  hier  keineswegs  die  glänzende  Rolle 


circa  festam  S.  Jacobi.  fol.  88  Blätter.  42  Zeilen;  gespaltne 
Seiten  und  Ueberschriften.  Signat.  a — o.  Genau  beschrieben  ia 
Hainas  Repertorium  no.  5511.  i     >  « 

TJeber  dieses  Werk,  die  Ausgaben  desselben  und  .seinen  Ver- 
fasser s.  de  la  Porte  du  Theil  Extraits  et  Notices  Tome  II.  p. 
v  231—255.  welcher  fälschlich  vermuthet,  dass  die  2  bei  Fabric. 
BibL  lat.  med.  IL  p.  131.  angeführten  Strassbnrger  Aasgaben 
nur  Eine,  und  dass  diese. im  Jahre  1486  angefangen  und  erst 
1489  geendigt  worden  sey.  Von  Guido's  Leben  gibt  es  ein  eig- 
nes Buch  von  Antoninus  Mirellus  et  Mora:  Vita  di  Guido  delle 
Colpnne.  Venez.  1665.  das  nach  da  Theil  a.  a.  O.  p.  233.  eine 
grosse  bibliogr.  Seltenheit  ist,  und  weder  in  Paris  noch  in  Vene- 
dig zu  finden  war. 

f)  Wo  etwas  Homerisches  verkommt,  ist  es  wesentlich  verändert. 
So  die  herrliche  Abschiedsscene  im  6ten  Buche  der  Uias.  Andro- 
inache,  hier  Athimata  genannt,  hat  von  Hectors  Tode  geträumt; 
sie  will  ihn  von  der  .  Schlacht  abhalten,  er  aber  waflhet  Bich  un- 
verzagt. ,,!Oa  da»  Xtyimota  erfaä),  do  fcett  fie  jtt>en  fun  pey  im, 
det  et»  ^ir#  &ßimetyendo>  der  ander  ojHonato,  und  fle  fauttet  nod) 
taffett)  ttnot,  und  däfFei»  fln*  nam  ftt  an  den  arm  vnd  tri!  3m 
üfuffen  und  fprad) : .  roUtu  dia)  vbtt  mla)  nld)t  ernennen ,  fo  tao 
d$  doa)  da«  Nebt  fmdlein  erparmen,  da«  wir  mt  foßar  ettendltt> 
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spielt,  wie  in  der  Dias,  ausser  dass  er  den  Hector  tödet,  nach- 
dem er  von  ihm  schwer  verwundet  worden  ist  Gegen  das  Ende 
der  Erzählung  sind  homerische  und  naclihomerischa  Geschichten 
zusammengeworfen  und  verschlungen.  Eignes  ist  auch  einge- 
mischt So  wird  Ajax  durch  einen  vergifteten  Pfeil  vom  Paris 
getödet,  erschlagt  diesen  aher.  Penthesilea  wird  vom  Pjrrhus 
erlegt;  das  Palladium  für  Geld  erkauft;  Hecuba  gesteinigt, 
aher  in  &Ct  JJnfellt  erlief  begraben;  und  so  anderes 

dergleichen.  Kicht  übel  erfunden  ist,  dass  einer  der  Söhne  des 
Nauplius,  als  Agamemnon  dem  Schiffbruche  entgangen  war, 
seine  Gemahlin  —  sie  heisst  hier  Cliteavestia  —  durch  heimliche 
Botschaft  aufreizte  und  so  durch  6eine  Ermordung  den  Toi 
seines  Bruders  Palamedes  rächte.  Von  Aeneas  wird  nur  gesagt, 
wie  er  nach  Italien  und  gen  Tuschgan  gekommen  sey,  nit 

dem  Zusätze:  voit  t&  im  fcamaef?  ging  fcae  vipfot  matt  in 
einem  bcfunfcern  pucfc  gcfcfcrieben  (fol.  389  b).  Die  Irren 
und  Abentheuer,  Ulyssens  hingegen  werden  ausführlich ,  aber 
kaum  .zum  Wiedererkennen  erzählt,  so  entstellt  sind  Namea 
und  Sachen.  Die  Geschichte  schlicsst  endlich  fol.  193. 
mit  dem  Tode  des  Pjrrhas  und  einigen  Worten  von  seinen 

•  11$  veroerben,  vnb  wcttb  ettwann  ef  <f  <mtr$rig  vor  feinen* «ittmi 
3Do  fÄm  fein  muttev  ttno  fein  ftaefrer  wo       Helena  ^bh6  ließen 
'  ''Bm  jufuffen  wifc  narren  3n  oäö  er      *o  fyeym  t>elio«  3DöO 
aUeo  ni$t  wno  fajl  auf  fein  Xoff  t?no  eyOet  fytmuie»   JDo  Itjf  fein 
weit»  tmfc  r«uffetvn$  f$lutt  fl$"  etc.1  ßrst  nach  Hectors  Tod 
trennt  sich  Achilles  eine  Zeitlang  von  dem  übrigen  Heere,  das 
■  er,  um  der  Polyxena  willen,  zur' Abreise  bewegen  will«,'  ohne 
Gehör  zu  finden;  woraut  denn  auch,  nach  grossen  Niederlage! 
;.    der  Griechen,  eine  wiederholte  Gesandtschaft  an  ihn  erfolg, 
,  ,  durch  die  er  endlich  bewogen  wird,  seine  Mynnidonler  zn  Hüte 
,  zu  schicken;   er  selbst  aber  nimmt  erst  wieder  Antheil,  als  <ie 
Siege :  der  Trojaner  ihn  in  Gefahr  •.  bringen.   Er  wirdJue#  'on 
Troilus  verwundet,  schlägt  ihm  aber  das  Haupt  ab,  und  acJteift 
ihn  dann  an  sein  Ross  gebunden  umher.  .  So  wird  er  auch  vom 
Monon  [Memnon]  schwer  verwundet,  eh*,  er  ihn  erschlug.  > 
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Sohne  Achilledes ,  welcher  König  von  Thessalien  ward.  Zum 
Schlosse  fugt  der  Verfasser  noch  Einiges  üher  Verschiedenheiten 
in  den  trojanischen  Geschichten  bei;  nennt  dann  die  Meister, 
die  von  diesen  Dingen  erzählt  haben:  Thares,  Thicis,.  Co-r 
melus,  Amenus*),  Ovidius  und  Virgilius,  und  giebt  ein  Ver- 
zeichniss  der  Könige  und  Fürsten,  die  von  »beiden  Seiten  getö- 
det  worden.  Endlich  Berechnung  der  Streitkräfte  und  Schiffe, 
und  der  Zahl  der  Gebliebenen,  nebst  einem  panegyrischen 
Lobe  Trojas,  fcet  wtitefttn  Ulfa  leuttfeltgfien  Statt,  derglei- 
chen weder  vorher  noch  nachher  gesehen  worden.  Ganz  un- 
erwartet ist  ein  Gebet  angehängt :  <0ott  fceUff  im*  allen  ttt 
&OB  gymtlvtiä}  u.  s.  w.  und  nach  diesem  folgende  Zeitrech- 
nung: tlun  merü  gar  ty$tnt\i<fy  xcit  lang  We  Welt  gefian* 
fcen  tfl  na#  3all  fcer  geförift  VI  taufent.  VI  frunfrert  LHII 
3ar.  3tem  von  etfl  ff*  We  weit  gefianfeen  ee  troy  We 
fcbön  flatt  juprocben  worden  ift  III  \>nfc  IX  fcunfcett  3*t 
tmfc  fcamacb  als  troy  suptocben  warb  pte  auf  crifhi* 
gejnirtt  fcbreibt  man  XIII  3ar  tm&  fyfcer  Crffhse  gepurt 

fcbrett*  man  MCCCC  Vtfo  LXXV  3ar.     Darunter  die 
Buchstaben  jj.  & 

Auf  der  Rückseite  von  fol.  396.  fangt  eine  Schrift  ohne 
Titel  an,  die  auf  fünftehalb  Blättern  die  heiligen  Plätze 
des  gelobten  Landes  und  vornemlich  Jerusalems 
summarisch  aufzählt,  meist  mit  Angabe  der  an  jedem  Platze 
gewonnenen  Ablasszeit.    Anfang:  /,3t etil  t>e&  erjfcn  fo  man 

$w  3affa  an  fco*  £ant  tritt  tm  als  pafo  man  entfetr  ge* 


*)  Man  erkennt  hier  die  Namen  Dares  und  Dictys;  dann  viel- 
leicht Cornelias  als  angeblichen  Uebersetzer  des  Pseudo- 
Dares,  anch  wohl  Annins  Viterbiensis.  Die  beiden  ersten 
kennt  anch  Herbort  von  Fritzlar,  im  13ten  Jahrhundert 
Verfasser  eines  Trojanischen  Krieges,  in  welchem  aber 
keiner  von  beiden  befolgt  ist  S.  Gervinns  Gesch.  der  d. 
National-Poesie.  I.  Th.  247-251. 
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wutft  fo  $abtn  olle  We  fo  auff  Um  fcMff  jittfr  apUfl  für 
petn  xm*  für  fcbufo«"  Schlnss:  „3tem  m  Ocm  for  fccs 
tempels  fco  tfi  ein  lo<b  vnö  fteöt  Oobey  cm  fleyn  fteyn 
Do  fpraA  tmfc*  ^err  05  xx>tt  txta  mittel  btt  weit," 

Fol.  401.  anderthalb  Blätter  von  einigen  besondere  merk- 
würdigen Plfttien  zu  Jerusalem.   Anfang :  „XOonn  %ctufaltm 

cytt  benannt  fto  sff  in  «Ecr  weit  vnp  (wytig  gefrayffm" 
o.  8.  w. 
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Berichtigungen  und  Zusätze 


zu  dem 


ersten  und  zweiten  Hefte» 


z  ur  Vorrede  S.  EL  2.  Der  Gedanke  der  Vereinigung, 
welche  hier  erwähnt  ist,  ging  Ton  dem  Freiherrn  Bernhard 
von  Lindenau  ans,  der  in  jener  Zeit  für  das  verwaiste 
Land  wie  ein  wohlth&tiger  Schntzgeist  sorgte;  er,  von  dem 
eine  Schrift,  die,  bei  seinem  Scheiden  aus  unsrer  Mitte,  den 
Dank  seiner  Mitbürger  aussprach,  sagt:  „Jede  nützliche  An- 
stalt, jedes  Unternehmen,  das  dem  Lande  Vortheil  verheissen; 
Alles,  was  zur  Aufmunterung:  der  Wissenschaften,  zur  Ausbrei- 
tung  nützlicher  Kenntnisse,  zur  Beförderung  des  Fleisses,  was 
zur  Veredlung  des  bürgerlichen  Lebens  und  seiner  Geschäfte 
beitrügt,  haben  an  ihm  einen  aufmerksamen  Beobachter,  einen 
kundigen  Beradier  und  einen  ermunternden  Vorgänger  gefun- 
den." In  demselben  Geiste  wirkt  er  jetzt  im  Königreich 
Sachsen,  dessen  Wiedergeburt  er,  von  ihrem  Beginn  an, 
kräftig  gefordert  hat 

S.  XV«  Anm.  8.  Die  hier  gelegentlich  eingeschaltete 
Klage  über  die  Entführung  der  höchst  seltnen  Ausgabe  des 
Psaltern  von  1490  aus  der  Eisenacher  Schnl-Bibliothek  grün- 
dete sich  auf  Angaben,  an  deren  Aechtheit  ich  zu  zweifeln 
keine  Ursache  hatte.    Schaab  sagt  nemlich  in  der  Geschichte 
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der  Buchdruckerkunst  h  Thol  S.  536.  bei  Anführung  dieser 
Ausgabe : 

„Das  einzige  Exemplar  auf  Pergament,  welches  man  kennt, 
„besitzt  jetzt  die  königL  Bibliothek  zu  Paris.  Es  kam  aus 
„der  Bibliothek  des  herzogL  Gymnasiums  zu 
„Eisenach  im  Jahre  1788  in  die  Hände  des  Domainen- 
„empföngers  Hrn.  Geneste  zu  Metz,  und  mit  dessen  gänzer 
„Bibliothek  in  die  königliche  nach  Paris  (CataJ.  des  Hr. 
„imp.  sur  vel.  1.211).  Ich  Tennuthete,  dass  es  Maugerard 
„gewesen,  welcher  es  aus  jener  öffentlichen  Bibliothek  znr 
„Schande  ihrer  Vorsteher  zu  erhalten  gewusst,  weil  er  der 
„Bücherlieferant  des  Herrn  Geneste  gewesen,  und  ihm  znr 
„nemlichen  Zeit  das  Psalterium  vom  Jahr  1459  verkauft 
„hatte,  welches  er  aus  nnsrer  Benedictiner-Abtey  erhalten. 
„Ich  schrieb  deshalb  an  Hrn.  Tan  Praet,  und  seine  Antwort 
^bestätigte  meine  Vermuthung.  Auch  Ton  den  Papier-Exem- 
„plaren  kannte  man  zeither  nur  ein  einziges,  im  Besitze 
„des  Lord  Spencer." 

Diesen  Worten  ist  S.  587.  in  einer  Anmerkung  Folgen- 
des beigefügt: 

„Ebert  allgem.  bibl.  Lex.  D.  538.  gibt  zwei  Exemplare  auf 
„Papier  an,  allein  da 9  zu  Eisenach  ist  sicher  das 
„Pergament-Exemplar,  welches  durch  Maogerard 
„im  J.  1798  an  Geneste  zu  Metz,  dann  nach  Paris  in  die 
„konigl.  Bibliothek  gekommen." 

So  bestimmte  Versicherungen  schienen  durchaus  keinen 
Zweifel  zn  gestatten,  und  da  ich  diese  Sache  nur  beiläufig, 
als  ein  Beispiel  der  in  Deutschland  erlittnen  Beraubungen  an- 
führte, und  von  einem  genauem  Berichte  gar  nicht  die  Rede 
war,  hielt  ich  nicht  für  nöthig,  Eckhard's  Nachrichten  von  eini- 
gen seltnen  Büchern  des  Eisenacher  Gymnasiums,  die  mir,  als 
ich  die  Vorrede  schrieb,  nicht  zur  Hand  waren,  nachzusehn. 
Da  in  diesen  Nachrichten  S.  116  und  117  immer  nur  von 


■ 
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einem  Papier-Exemplar,  nnd  zwar  auf  eine  solche  Weise 
gesprochen  wird ,  dass  an  einen  Irrthum  gar  nicht  za  denken 
ist,  so  ist  schon  dadurch  klar,  dass  das  in  der  königl.  BibL 
zn  Paris  befindliche  Pergament-Exemplar  nicht  das  der 
Eisenacher  Bibliothek  seyn  kann,  nnd  folglich  Dom  Maugerard 
wenigstens  diese  Schuld  nicht  auf  sich  geladen  hat. 

Aber  auch  keiner  der  Vorsteher  des  Eisenacher  Gymna- 
siums hat  sich  die  ihnen  von  Schaab  mit  so  grosser  Zuversicht 
vorgeworfne  Schande  zugezogen.  Das  von  Eckhard  beschriebne, 
von  Ebert  angeführte  Psalterium  wird  noch  heute  in  jener 
Bibliothek  aufbewahrt;  es  ist  ihr  nie  und  zu  keiner  Zeit  weder 
durch  Raub  noch  List  entwendet  worden. 

Dieses  hier  aussprechen  und  den  zubilligen  Irrthum  zu- 
rücknehmen zu  können,  macht  mir  die  grösste  Freude. 

Auch  an  den  Irrthum  geglaubt,  und  ihn  in  bitterm  Unmuthe 
wiederholt  zu  haben,  macht  mir  jetzt  Freude.  Er  würde  ans- 
serdem  vielleicht  noch  lange  nicht  berichtigt,  und  im  Vertrauen 
auf  die  erwähnte  Autorität,  die  so  sicher  schien,  fortgepflanzt 
worden  seyn.  Aufmerksam  gemacht  durch  meine  Bemerkung 
forschte  der  gegenwärtige  Vorsteher  des  Eisenacher  Gymnasiums, 
Herr  Consistorialrath  und  Director  Frenzel,  der  Sache  nach, 
nnd  fand  das  Psalterium,  das  nach  Metz  und  Paris  gewandert 
seyn  seilte,  an  derselben  Stelle,  an  der  es  Eckhard  gelassen 
hatte.  Und  damit  auch  nicht  die  leiseste  Spur  von  Zweifel 
übrig  bliebe,  hatte  er  die  Güte,  es  mir  zur  Ansicht  mitzu- 
theilen. 

Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  über  das  höchst  seltne 
Buch*)  einige  Bemerkungen,  als  Nachtrag  zu  Eckhards  Be- 
schreibung, beizufügen.  < 

*)  Bibl.  Spencer.  I.  p.  120.  This  third  edition  is  considered  to  be 
scarcer  than  either  of  the  preceding.  Heinecken  had  seen  only 
one  copy  of  it,  which  was  in  the  Eisenach  library,  and  which 
had  been  noticed  by  Scliwarz.   De  Bore  knew  not  a  Single  copy 
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Die  Zahl  der  Blfttter  ist  157 ,  nicht  wie  Eckhard  zfthlt, 
155,  dem  zwei  zur  grossem  Hälfte  ausgerissene  Blatter  beim 
Zählen  entgangen  sind.  Die  Höhe  ist  1'  4".  Die  Breite  11" 
8"'  Leipz.  Maass;  auf  der  vollen  Seite  20  Zeilen.  Eine  spa- 
tere Hand  hat  die  Zahl  der  Psalmen  beigeschrieben;  da  aber 
an  mehrern  Stellen  die  Ziffern  weggeschnitten  sind,  so  muss 
der,  doch  ziemlich  alte  Band  erst  nach  jener  Bezifferung  hin- 
zugekommen,  und  der  Text  beschnitten  worden  sejn.  Vielleicht 
nach  dem  Jalire  1563  *).  Die  erste  Initiale  (B)  ist  eingedruckt, 
der  Form  nach  genau,  wie  in  der  Ausg.  von  1457  (nach  dem 
schönen  Facsimile  in  der  Bibl.  Spencer.  I.  zu  S.  107),  der 
Buchstabe  aber  ist  roth,  und  die  umgebenden  Verzierungen 
blassgrün.  Die  folgenden  Initialen  sind  abwechselnd  roth  und 
grün;  alle  grössern  Buchstaben  im  Texte  roth  und  eingedruckt. 
Fol.  65  a  ist  die  Initiale  ü,  und  fol.  109  b  die  Initiale  B.  von 
einer  wenig  geübten  Hand  roth  eingemalt.  Das  Exemplar  ist 
stark  gebraucht,  und  das  letzte  Blatt  sehr  beschädigt;  der 
Kolophon  aber  ist  unverletzt.  Einige  Blatter  sind,  wie  schon 
gesagt,  zur  Hälfte  ausgerissen. 

Zu  S.  XVI.  Z.  16.  So  eben  ist  von  Herrn  Geheimen 
Consistorialrath  Bretschueider  wiederum  eine  Anzahl  unge- 
druckter Briefe  Calvin's  und  Beza's  aus  unsern  Handscliriften 


in  Paria.  Wurdtwein  seems  to  have  been  indebbed  entirely  to 
Schwarz,  and  Lambinet  is  only  able  to  annonnce  one  copy  o  it 
upon  veliiim,  which  is  in  the  Imperial  library  at  Paris.  The  pre- 
sent  copy,  apparently  in  its  original  State  as  to  aize,  is  upon 
paper. 

*)  Auf  dem  letzten  Blatte  steht  1563  wo  der  Besitzer,   wie  es 

1490 

73 

scheint,  das  Jahr  der  Ausgabe  des  Baches  mit  der  Zeit  verglich, 
in  welcher  es  in  seinen  Händen  war. 
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zur  Feier  des  Genfer  Refonnations  -  Jubiläums  herausgegeben 
worden. 

  ■»  ->    i  ■ 

8«  3.  2.  14.  lies:  befestigten,  st  befestigte. 

8.  8.  Z.  3  Ton  nuten  lies:  1640  statt  1670. 

8.  0«  Anm.  14.  zu  den  Worten:  in  der  Bibliothek 
setze  hinzu:  and  in  der  Kunstkammer.  Ein  Theil  der- 
selben  war  auch  von  Römhild  gekommen« 

8.  14.  Z.  27.  lies:  E.  B.  Fischer,  statt:  E.  Fischer. 

8.  21.  Z.  15.  nach  Mfirz  ist  die  Jahrzahl  1732  aus- 
gefallen. 

rj      -       ■  ■  » 

S.  21.  Z.  26.  statt  Zwanzig  lies  Neun. 

S.  22.  Z.  1.  den  Einflnss.  lies:  den  Anbruch.  - 
and  Z.  2.  grösserm  st.  grössern. 

8.  30.  Anm.  47.  Ein  entsprechendes  Beispiel  fUmbcher 
ünbflBgkeit  eines  belgischen  Bibliothekars  erzählt  La  Serna 
Santandre  sur  la  Bibl.  de  Bourg.  p.  67.  not. 

!       8.  37.  Z.  1.  statt  1722  lies  1772. 

"  .  i 

S.  45.  Was  in  der  Anm.  67.  mit  wenigen  Worten  über  * 

SchRchtegroll's  Stellung  als  Generalseeretiir  der  Akad.  der 
^Wissenschaften  an ge deutet  worden  ist,  erhalt  so  eben  einen 
reichhaltigen,  aber  schmerzlichen  Commentar  in  den  Auszügen 
aus  seinen  Briefen  im  3ten  Theile  der  Mittheilungen  des  Frei- 
berrn  Carl  Erenbert  ?on  Moll.  1834.  einem,  auch  als  biblio- 
graphische Seltenheit  merkwürdigen,  und  höchst  inhaltreichen 
Buche,  8.  714  —  804.  Schi,  schreibt  unter  Andern  8.  728. 
„Hier  erwartet  uns  nichts  als  der  bitterste  Verdruss,  und  ein 
durch  Gram  herbeigeführter  baldiger  Tod.  Ich  sehe  meine 
Lage  wie  die  eines  Soldaten  an,  der  gegen  eine  Batterie  ge- 
führt wird,  und  hundert  gegen  Eins  wetten  kann,  dass  er  nicht 
davon  kommt.  Ich  sage  das  meinen  Söhnen  und  nehme  meine 
I.  2.  30  ,% 


Digitized  by  Google 


454  Berichtigungen 

M aasregeln  darnach.  Das  tägliche  utialvoUe  Mühen  an  dleseih 
Geschäfte,  dem  ich  mich  ganz  hingegeben  hatte,  reibt  mich  auf* 
ich  klage  wenig,  aber  ich  fühle  diese  geistige  und  körperliche 
Unterminirnng  tiiglioh  bestimmter.  Eben  so  wird  es/Haniber- 
gern  gehn."  In  einer  Nachrede  S.  804.  sagt  der  .treffliche 
Herausgeber;,  „Ohne  die  reiche  Anlage  zn  frohem  Sinne,  die 
er  zn  seinen  Qfühen  mitbrachte,  hiitte  er  vielleicht  selbst  sein 
57tes  LebensiaJir  nicht  erreicht.  —  Uebrigens  hat  bei  der 
Regierung  der  beste  Wille  und  die  unermüdliche  Thütigkeit 
SchlichtegroU's  zu  jeder  Zeit  die  gerechteste  Anerkennung  ge- 
funden." •  in   "  .  .  .  s  .  ?  J  .  * 

S.  50.  Z.  2.  lies:  Epternach  st.  Externach. 

S.  56.  Z.  1.  Auf  Verlangen  des  hier  erwfihnten  Gelehr- 
ten bemerke  ich,  dass  sein  vollständiger  Name  ist:  August 
Ernst  Gotthold  Tobias  Arnold*);  dass  sein  Patent 
unter  dem<29ten  « Jan.  1813  Ausgefertigt,  und,  er,  nicht  als 
Gehulfe  bei  der  Bibliothek,  sondern  als  Bibliothe- 
kar angestellt  war.  „,k%. 

S.  61.  Z.  17.  lies  Molbechs  st.  Molbachs. 

S.  78.  Z.  16.  vonv  -Octavian.  Dieselbe  Geschichte,  wie 
die.  Sütylla  Cumana  dem  August  die  Jungfrau  mit  dem  Christ- 
kinde in  den  Wolken»  gezeigt;  habe,  findet  sich  in  einem  Mann- 
Scripte  der  h.  Bibliothek,  Recueil  de  Moral ites  betitelt  (Mbr,  L 
no.  119.),  und  in  einem  andern,  das  den  Titel  führt;  JDic 
nen>e  tt  vti*  .**  pafltotwl  (Chart  A,  26.)  mit  denselben 
Worten  wie  in  der  Historia  Lombardica  Legcnda  VL  A.  Herr 
Dr.  Pinder  in  Berlin  .schreibt  mir,  dass  die  Gemäldesammlung 
in  Berlin  ein  Bild  von  Hans  Hemling  (auf  dem  Bilde  ist 
Memling  geschrieben)  besitze,  dessen  Mitte  die  Anbetung 


*)  |n  seinen  Schriften  pflegte  er  sich  nnr  des  Vornamens  August 
zu  bedienen.  ' 
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der  Könige,  der  eine  Klügelte  Yerkündjguag,  der  andere  den 
Kaiser  Augustus  vorstelle,  dem  die  Silnlia  durch  das  Fenster 
des  Gemaches  die  Jungfrau  mit,  dem  Christkinde  am  Himmel 
»eigt.  Der  Kaiser  schwingt  knicend  eia  Rauchfass;  dabei 
drei  Männer  seines  Gefolges  und  ein  Windspiel. 

S>  91.  Z.  17.    Da*  hie*  angeführte  Werk  des  Bonaven- 

■ 

tura  wird  bisweilen  mit  einem  ähnlichen  von  Nicolaus  de 
Hanaphis  verwechselt,  welches  Virtutum  Vitioruinque  exempla 
ex  utroque  Testamente  enthält,  und  auch  (nach  Jöcher  S.  921) 
bisweilen  Bihlia  Pauperum  genannt  wird.  Beide  sind  verschie- 
den.  Wir-  werden  von  dem  des  Nicolaus  in  dem  Abschnitte 
Theologie.  (Mscpte.)  handeln,  . 

Ueber  den  Ausdruck  BibKa  Pauperum  macht  der  eben 
genannte  gelehrte  Freund  bei  Gelegenheit  einer  Anzeige  in 
der  Literarischen  Zeitung  (1835..  Nr.  11.  S.  207)  folgende 
Bemerkung:  „Pauperes  nannten  sich  bekanntlich  verschiedene 
„Mönchsorden,  ausser  den  Karthäusern  besonders  die  Bene- 
„dictiner  und  die  Minoriten  (s.  die  Stellen  bei  Da  Cange  s.  v. 
„Pauperes  und  Minores).   Der  Minorit  Bonaventura,  ans  dem 
„Orden  der  Praedicatores  Minores,  konnte  wohl  seine  Biblia 
„pauperum  praedicatoribus  perutilis ,  wie  sie  auf  dem  Titel 
„genannt  ist,  zunächst,  für  seinen  Orden  schreiben,  dem  das 
„Buch  vermöge  seiner  Einrichtung  zum  Gebrauche  beim  Pre- 
digen vorzüglich  nützlich  war.   Ueber  denjenigen,  welcher  die 
„alt-  und  neutestamentlichen  Bilder  der  xylographischen  Bihlia 
„Pauperum  zusammengestellt  und  ihr  den  Namen  gegeben  hat, 
„lässt  sich  nichts  weiter  ausmitteln  als  dass  in  dem  Augsburger 
„Manuscript  ein  Benedictiner  Maurus  genannt  wird,  der 
„die  Darstellungen  auf  40  Blättern  so  zusammenordnete  y  wie 
„sie  nachweislich  im  löten  Jahrb.  auch  auf*  den  40  Fenstern  * 
„des  Kreuzganges  in  der  B  enedictiner-Abtey  Hirschau 
„sich  vorfanden.    Auch  hier  dürfte  man  also  eine  Beziehung 
„des  Namens  Biblia  pauperum  auf  die  von  den  Mönchen,  und 
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„insbesondre  den  Benedictinern  sich  zugeschriebene  Paupertas 
„erkennen.  Wie  viel  unwahrscheinlicher  dagegen  wäre  es, 
„dass,  wie  Lessing  und  Andere  meinen ,  der  Verf.  sein  Werk 
,,iiir  gcisiesarme  unu  unwih-scnat;  ueisuicne  Dcsiinnni,  und  inni 
„darum  den  Namen  Biblia  Pauperum,  Bibel  der  Geistesarmen, 
„ertheilt  hätte,  einen  Namen,  der  den  Benutzern  eben  nicht 
„schmeichelhaft  wäre  «  —  Nicht  schmeichelhaft,  aber  dem  Stile 
der  christlichen  Demuth  jener  Zeit  nicht  unangemessen,  die 
sich  auf  den  Ausspruch  der  Bergpredigt  stützte:  Selig  sind, 
die  da  geistlich  am  sind,  denn  das  Himmelreich  ist  ihr.  Beati 
pauperes  spiritu,  quoniam  ipsornm  est  regnum  coeli. 

S.  103.  Anm.  4.  Die  Fabel  Tom  einhurno  mit  einer 
mystischen  Anwendung  s.  auch  in  dem  Buch  von  Thieren  in 
der  Dintiska  3.  S.  25. 

S.  106,  3.  Auf  die  Fabel  tob  dem  Charadrius  bezieht 
sich  Iii  der  Historia  Alexandri  de  proeliis  die  Erzfthlung  von 
gewissen  weissen  Vögeln,  die  Alexander  im  Pallaste  des  Xer- 
xes  gesehen  habe:  aves  albas,  magnas  ut  columhtu',  quae 
praevidebant  de  homine  infirmo  si  viviturus  erat  i.  si  respi- 
ciebat  in  facicm  egri  conTalescebat  eger  ex  quacunqne  infir- 
mitate  detinebatur.  So  gibt  die  undatirte  Aasgabe;  in  der 
Ausg.  von  1486  und  1494  fehlt  die  Vergleichung  magnas  ut 
columbas.  In  der  Uebers.  von  Otto  Ton  Dimmeringen  fceisst 
es  sonderbarer  Weise:  &a  xxxtxtn  wrifl  POget  ttt  Der  gtofl  als 
tin  fwettl  *).  In  der  handschriftlichen  Histoire  d'Alixandre 
(fol.  204b)  findet  sich  dieselbe  Geschichte  Ton  Vögeln  de  la 
grandeur  de  coulons  [pigeons],  et  les  appelloyent  les  gens  da 
pajs  salendres ;  mit  dem  Zusätze :  et  comme  dient  aulcuns  phi- 
losophes,  ces  ojseaux  ont  reseu  ceste  Tertu  de  nostre  seignenr. 
In  Hans  Vintlers  Blume  der  Tugeud,  im  lten  Cap.  beisst 
dieser  Vogel  Galiander  (Cod.  Chart.  A.  694).  Andre 

■ 

*)  Vielleicht:  ein  (man. 
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Stellen  über  denselben  sind  gesammelt  in  der  Einleitung  zu» 
Vridank  von  Wilh.  Grimm,  S.  LXXXVL 

S.  115.  Anm.  3.  Ueber  die  Lehre  tom  Antichrist  and 
den  Glauben  an  denselben,  wie  er  in  Werken  des  Mittelalters 
erscheint,  s.  Witt.  Grimm  in  der  Einl.  a.  Vridank  &  LXXI  U 

.  Vergl.  Cerredi's  Geschichte  des  Chiliasmus  2.  S.  400  —  444. 

\ 

&  12a  Anm.  7.  Die  hier  erwähnte  Fabel,  die  Caspar 
Barths  Unwillen  erregt  (Adversar.  V.  14.  p.  238) ,  hat  die 
Poesie  und  Historie  des  Mittelalters  oft  beschäftigt.  Gottfried 
▼en  Viterbo  Chron.  Pars  XL  hat  zwei  Abschnitte  darüber: 
Alexander  Goth  et  Magoth  aeternaliter  eonctusit.  Undecim 
tribus  Hebraeorum  montibus  aeternaliter  circumeinxit.  eine  Un- 
terscheidung, die  auch  in  den  beigefügten  Versen  beobachtet 
ist.  In  der  Alexandreis  von  Qualrchino  oder  Wilkin  von 
Arezzo  ist  ein  Capitel  mit  der  Ueberschriftr  Alexander  inclusit 
arte  magiea  quasdam  gentes  immundas,  cum  quibus,  ut  quidam 
dicunt,  sunt  inclusae  novem  tribus  et  dunidia  filiorum  IsraeL 
S.  das  Anzeigeblatt  der  Wiener  Jahrb.  1832.  Th.  57.  S.  lft 
und  23.  In  den  von  Braus  (17§&)  herausgegebenen  platt- 
deutschen Gedichten  S.  346.  heisst  es  in  derselben  Geschichte: 
Do  began  he  dat  laut  umme  to  beinnren,  nn  bat  godde  dat 
he  ome  hnlpe.  Dar  dede  got  en  grot  wunder,  dat  sek  en 
berch  an  dem  anderen  alot,  dat  se  dar  nicht  ut  mögen;  nn 
eint  dar  noch  hudes  dages  inne,  unde  scult  dar  noch  so  lange 
inne  bliren,  went  Entekerst  kumpt,  so  komen  se  nt  unde  vol- 
gen  ome.  (Ein  Sehieksal,  dem  Ähnlich,  das  den  Phaakera 
durch'  Poseidons  Zom  widerführt.  Odjss.  N.  177«  ufya  6*' 
ilfiiv  *6$og  noXu,  upcpixalvxpew.)  Bojardo  hat  im  Orlando 
kiamor.  XXX.  25.  diese  Fabel  mit  wenigen  Worten  berührt; 
ausführlicher  der  Veit  einer  spanischen  Alexandreis  (Poema 
de  Alejandro),  von  der  F.  Wolf  in  den  Wiener  Jahrbuchern 
Bd.  57.  S.  169—185  sehr  befriedigende  Nachricht  gibt.  Das 
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i 

Bild  des  festen  Ttoresi,  womit  Alexander  das  €fcfl>ifgu£efcng- 
niss  verwahrte,  bat  man,  wie  es  scheint,  dem  Plinius'zn dan- 
ken, bei  dem  es  H,  N.  VI.  c.  11.  s.  12.  heisst:  Ab  his  sunt 
portae  Cancasiae,  magno  errore  multis  Caspiae  dictae.,  intens 
natarae  opus  montihus  interruptis  repente:  ubi  forcs  obditae 
ferraiis  trabibus,  subter  medias.  amne.diri  odoris  fluente,.  citra- 
que  in  rupe  casteLlo  (quod  vocatur  Cumania)  communito  ad 
arcendas  transitd  gcntes  innumeras.  Der  Cement^mit  dem 
diese  Thore  vef wahrt  waren,  (in  dem  Englischen  Mandovillc : 
gret  storiys  will  dight  with  symend.  i.  e.  great  stones  well 
fastened  whh  cement)  heisst  in  dem  Poema  de  Alejandro  ürga- 
massa,  Steinkkt,  bei  dem  deutschen. Dichter  (im  Wiener  An- 
zeige- Blatt  S.' 23.)  Assynüten,  was  vielleicht  aus.  owfcrov 
veranstaltet  ist.  ;  '      ...  y 

Am  ausführlichsten  nnd  abweichendsten  wird  diese  ganze 
Geschichte  im  Kyng  Alisaundcr  (von  V.  5961  —  6247)  er- 
zahlt*). Die  Hauptstadt  des  Landes  der  Magogas  ist  Tara- 
Counte  (V.  Olli);  die  Einwohner  ein  Volk  von  Ungeheuern, 
die  mit  ihren  Zähnen,  die  den  Hanern  des  Ebers  gleichen, 
rohes  Fleisch  und  alle  Arten  von  Scheusalen  bewältigen '  keine 
Zucht,  noch  Sitte  kennen,  Everichc  of  heom  ljth  by  othir, 
sone  bj  modur  and  suster  by  brother,  so  dass  keines  sagen 
konnte,  wer  Sein  Vater  war.  Alexander  findet'  es  unmöglich 
diesem  Volke  nah  zu  kommen;  da  er  aber  nichts  sehnlicher 
wünscht  als  die  Welt  davon  zu  befreien,  begibt  er  sich  auf 
den  Berg  Celion ,  und  erhält  hier  durch  Opfer  und  Gebete  die 
Kenntniss  eines  Mittels  zu  seinem  Zwecke.  Zwischen  Aegyp- 
ten und  Indien  wohnt  ein  Volk  in  einem  See  Meopante  ge- 
nannt, die  einen  Thon  besitzen,  so  stark  wie  Eisen  und  Stein, 


,  *)  S.  die  Anmerkungen  in  Weber's  Metrical  Romances.  VoL  III. 
p.  321  ff.  wo  auch  orientalische  Sagen  ans  Warton's  History  oi 
Kngliah  Poetry  Vol.  I.  Disa.  p.  14.  not.  e.  verglichen  werden. 
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wannt  sie  ihre  Wohnungen  gegen  das  Wasser  schützen.  Bktk 
her  begibt  sich  Alexander,  wohnt  ein  halbes»  JaKt  unter  dem 
Wasser,  W*d  nachdem  eriSO  die  ganze  Oekonomie  der  Wasser- 
weg kennen  gelernt  Imi,  Jkehrt  er  init  einigen;  tausend  Schiffen* 
die  mit  dem  dortigen  Thon  (that  me  clepith  ootewuiff  *)  beladen 
sind,  nach  Taracounte  zurück,  und  verbaut  den  See  Ton  Cal- 
pias  [Caspia]  mit  einer  so  starken  Mauer,  dass  bis  zum  jüng- 
sten  Tage  niemand  heraus  oder  herein  kann. 


»  »4 


;  ,  S.  121.  Zr  22.,  statt  Scharfenberger  lies  Scherfenberger. 
Was  hier  um  der  Kürze  willen  seine  Chi'onik  heisst ,  ist  eine 
Uobersetzung  der  Historia  Alcxandri  de  proeliis.  f  k  : 

S.  130;  letzte  Zeile  -lies  letztere  st.  etztere. 


,  .  S.  JL52,  Ueber  das  Spccidum  humanae  sakationis  finden 
sich  interessante  bibliographische  Nachrichten  bei  Lambinet  sur 
Torig.  de  Tlmpr.  p.  70—76.  (lote  Ausg.).  De  la  Serna  Dict. 
bibliogr.  Part.  I.  p.  37  —  41.  Part.  III.  p.  362  f.  Eine  ge- 
reimte Uebersetzung  des  Werkes  von  Heinrich  Ton  Laufenberg 
beschreibt  Chr.  Mor.  Engelhard  im  Ritter  von  StaniTcnberg. 
Strasburg  1823.  ' 

S.  157,  12.  „Das  WümcheniSamir;  (^b)  spU  die 
„Edelsteine  am  Brustschildlein  des  Hohenpriesters  gravirt .  uu4 
„polirt  haben.  (Braunjus  de  vestitu  sacr.  Hebr.  II.  c.  467.) 
„Das  Wort  Samir  wird  in  der  Bibel  Dorn,  Spitze,  Dia- 
„mant  übersetzt.  Andrer  Seits  kömmt  die  Sage  vom  Blute 
„des  Tamir  derjenigen  nahe ,  nach .  weicher  das  Bocksblut  die 
„härtesten  Steine  auflösen  und  spalten  soll,  wie  z.  B.  der  dia- 
„mantne  Helm  des  Ganmret  im  Titurel  dadurch  allein  durch- 
„dringlich  wird,  dass  6ein  Gegner  daran  zerschlagt  ein  langes 
„ata*  mit  bluote  das  was  genommen,  ten  wen,  von  einem  Kitee." 


*)  bi 
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Aus  einem  Briefe  des  Dr.  Finder.  S.  dessen  Abhandlung  De 
Adamante.  p.  36  und  55.  not.  6. 

S.  171 ,  12.  Die  hier  erwähnte  nndatirfe  Ausgabe  de» 
Mammotrectus  wird  allerdings  von  Panier  angeführt:  Annales 
DL  p.  328.  no.761. 

S.  148.  Anm.  *.  Von  der  hier  angeführten  lat  Rede  der 
Grafin  Malatesta  befindet  sich  eine  Abschrift  in  der  h.  Biblio- 
thek.  Chart.  B.  no.  61.  fol.  319. 

S.  202.  Ueber  den  von  nenem  erweckten  Albericus,  und 
die  seit  einem  Jahre  aufgefundenen  Handschriften  seines  Werkes 
ist  vornemlich  nachansehn,  was  Herr  Assessor  Bode  in  den 
Göttinger  gelehrten  Anzeigpen.  1835.  Mai.  no.  81.  S.  801  — 
808.  hierüber  berichtet  hat.  Hier  bemerkt  dieser  Gelehrte, 
dass  das  Prooemium ,  das  ich  für  ungedruckt  hielt,  unter  dem 
Namen  des  Fnlgentius,  in  Iac.  Revii  Daventria  illnstrata  p.  141 
und  aus  dieser  am  Schlüsse  der  Vorrede  zum  Fnlgentius  bei 
Mnncker  und  van  Staveren  abgedruckt  ist4). 

S.  316,  4.  Bei  Beschreibung  der  Strassburger  Universitäts- 
Bibb'othek  erwähnt  Dibdin  (Bibliographical  Tour.  DI.  p.  64) 
einen  Iunianus  Majus  de  proprietate  priscorum  verbornm.  Tre- 
viso  by  Bernard  de  Colonia.  1477.  fol.  mit  dem  Znsatze:  I 
do  not  remember  to  bave  before  seen  any  specimen  of  tiiis 
Printers  tjpe**):  but  what  he  has  done  here,  is  sufficient  ia 
secure  for  him  tjpographical  immortalitj.  —  I  presnme  Ber- 
nard  de  Colonia  to  have  been  a  brother  of  John  de  Colonia, 
who  was  a  partner  of  Manthen  de  Gherretzem  —  both  of 


*)  Dasselbe  erwähnt  Jo.  Mich.  Heusinger  Emendatt  libri  dno  (Go- 
thae.  1751.  8.)  Praefatio  und  L.  II.  c  5.  p.  209.  wo,  bis  p.  206» 
mehrere  Stellen  des  Prooemii  ans  dem  Cod.  Gothanus  verbessert 
werden. 

**)  Doch  hatte  er  die  hier  von  uns  angeführte  Ausgabe  des  Seneca 
von  1478.  in  der  BibL  Spencer.  IL  p.  340.  beschrieben. 
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whora  printeu  at  venice,  Ana  Ol  wnose  nniteo  taients  wie  riau -» 
tus  of  1472  and  the  Lactantius  de  divinis  Institutionibus.  1478. 
afford  brillant  specimens.  ,  .  ■ 

8.  374.  Seitdem  dieses  gedruckt  worden,  habe  ich  den 
hier  in  den  Anmerkungen  erwähnten  Codex  des  Quinte  Curce 
der  Jenaer  Univeiwtats-Bibliothek  selbst  gesehn,  und  mich  Ton 
der  Uebereinstimmung  desselben  mit  dem  nnsrigen  überzeugt. 
Das  erste  Blatt  stimmt  mit  dem  von  uns  S.  371  beschriebenen 
auf  das  vollkommenste  zusammen;  die  übrigen  Bilder  sind 
etwas  verschieden.  Das  Gante  füllt  189  foliirtc  Blätter.  Auf 
der  Rückseite  des  lten  Blattes  steht  das  burgundische  Wappen* 

8. 387.  Anm.  14.  In  dem  Kyng  Alisaunder,  einem  Werke, 
das  sich  als  Gedicht  nicht  auszeichnet,  ist  doch  der  Roman 
des  Nectanebus  mit  der  Oljmpias  besser  eingeleitet  p  als  an- 
derswo.  Dreissig  Könige  haben  sich  gegen  den  Aegypter  ver- 
bunden, ^und  dem  Philippus  von  Macedonien  die  Führung  des 
Kriegs  übertragen.  Dieser  Umstand  veranlasst  ihn  nach  Ma- 
cedonien zu  fliehn,  um  dort  an  seinem  Feinde  Rache  zu  neh- 
men. Nachdem  er  hier  bei  einem  Feste  die  AufiuerksamkeU 
der  Oljmpias  auf  sich  gezogen  hat,  bringt  er  seinen  Plan  mit 
Hülfe  der  Zauberei  zur  Ausführung.  Oljmpias  macht  ihn,  den 
sie  für  einen  Abgesandten  Gottes  halt,  zu  ihrem  Kammerling, 
wodurch  er  zn  jeder  Zeit  des  Tages  und  der  Nacht  Zutritt  zu 
ihr  bekömmt  Sie  wird  schwanger.  Die  Barone  ihres  Hofes 
schöpfen  Verdacht,  und  senden  Boten  deshalb  an  Philippus; 
doch  wird  der  Erfolg  dieser  Anzeige  durch  Nectanebus  Künste 
vereitelt  —  Als  eigentümlich  diesem  Werke  bemerke  ich  noch 
die  Erzählung,  dass  Alexander,  nach  dem  ersten  Siege  über 
Darias,  Auf  dem  Taurus  (v.  2624)  einen  Speer  in  der  Erde 
findet,  der  keinen  Schatten  wirft  (that  never  more  shadne  cast), 
und  von  dem  die  Sage  geht,  dass  wer  ihn  aus  der  Erde  zieht, 
die  Welt  beherrschen  werde.  Darios  hatte  es  versucht,  und 
mehr  als  ein  König  und  Kaiser;  alle  umsonst;  Alexander  aber 

■ 
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laeht  dazu,  und Vieht  ihn  augenblicklich,  hermia. .  Die  Säulen 
des  Herkules  (Ercules  bounds)  sind  Jue£>V.5585  zwei  - grosse 
goldne  Bilder,  die  auf  ehernen  Postamenten  im  Meere  steltn:: 
The  ,kjng  and  hwjblk,  saunz  J&ulet,  ,  Thereof  bpdden  grete 
merueile.  —  Der  Roman  mit  der  Königin  Candace  fangt  liier 
v.  6678.  mit  e\ner  Liebeserklärung  (a  greUng  per  ainour), 
von  ihrer  Seite  an,  wo,  sjc  ohne  Umschweife  sagt: 

oyer  alle  men  y  the  desyre ! 
,  take  me  te-fore  [before]  alje  to  thy  qwejnte. 

Der  Roman  selbst  wird^o  abgespielt,  wie  bei  Vauqualin.  So. 
wortreich  dieses  Gedicht  im  Ganzen  ist, , so  kurz  werden  doch, 
darinne  die  wichtigsten  Ereignisse  abgehandelt;  so  z.  B.  der 
Zog  nach  Babylon-  und  der  Tod  .  des  Königs.  Es  sehliesst 
übrigens  mit  einem  Gebete,  und  einem  Ausdrucke  des  Schmer- 
zes, ,  dass  Alexander  kein  Christ  gewesen : 

Alisaunder !  me  reowith  thyn  endyng,, 
that  thou  n'  adest  dyghed  in  Cristenyng! 

S.  437,  13«  dve  F ech tkunst:  man  setze  hinzu:  and 
ritterliche  Tapferkeit.  ; 

S*  451,  7  von  u.  lies:  sollte  st.  seilte.* 

S.  452,  Anmerk/  iste  Zeile:  indebtcd  sU  indebbed- 


*t  .  .i  '  «  .        ■*-•!■     •    "  t  * 
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der  Namen  und  Sachen  im  ersten  Bande. 


ii 


JlchiHes  Tätius.  199. 

Schani  Opera.  281.  historia  animalium.  199* 
Aemilius  Probus.  281» 

^Aeneae  Sylyä  disput.  in  TbaJ>oritas ,  und  andre  seiner  Werke«  236. 

237  ' 
Aeschines  Orator.  199.  Proben  von  Verbesserungen  in  den  Scholien. 

201.  desselben  Briefe.  281*  - 
Aesopi  Fabulae.  201.  281- 

Alamanni  [Luigi]  Epigramme.  186  —  189«    Alamanni  und  Carl-  der 

Fünfte.  J87.  ,  i 

Alban  orum  gens.  403.  .... 

Albertet  Poetria.  202.  205.  Prooemium  dieses  Werkes.  202  —  204. 

vergl.  460.  ,V     -  ** 

Albuini  oder*  Alwini  Eremitae  Vita  AnÜchriati.  129.  I 
Aleiuous  Platonicus.  281.  I  «. 

Alexander  Aphrodisieus,  2dl* 

Alexander  der  Grosse.  (Alixandre?  AUsaundre,  Isiender,  383)  ob  er 
wirklich  gelebt  habe.  375.  seine  fabelhafte  Geschichte.  379*  Quel- 
len der  Alexander- Fabeln.  385.  sein  Briefwechsel  mit  den  Römern. 
375.  Sieger  Italiens.  397.  nimmt  Besitz  vom  Meere  und  Himmel. 
410.    Kyng  Alisa undre.  461.  •  « 

Amnionitis  Hermeus.  281. 

Andreas  Presbyter  Italus,  Verf.  des  Speculi  S.  Mariae.  153« 
Anthologia  graeca*  205.  Apographum  Codicis  Palat.  206.  Excerpta. 

207.    Ausgaben.  282.  297. 
Antichrist.  S.  Entirisl.  Quellen'  der  Lehre  von  ihm.  115«  &  118*  123. 

f.  Vita  Antichrist!  dem  Alcuin  beigelegt.  129«  ' 
Aphthonius.  282. 

Apitius.  282.  ;    .  . 

Apollonias  Rhodius.  282. 

Appianus.  282*  > 
Aratus.  283. 

Archclaus  de  divina  arte.  207. 
Aristides  rhetor.  283« 

Aristophanes*  283.  ; 
Aristoteles.  207—211.    283.  f.  .  ..' 

Arnold  (August).    56.  454. 
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Arrivabeni  (Job.  Petri)  Gonxagia.  174—177. 

Ars  memorandi.  65  —  67.    Ära  moriendi.  67  —  73»    Ausgabe  73*  74» 

Ar'emidorus.  284. 

Akcarnns  Pedianus.  211*  284. 

Atprr  grammaticiu.  212» 

Astronomi  Toteres.  284» 

Aihenaeus.  285* 

.Augustinus  de  Tita  Christi.  329.  de  Teree  vitae  cognitioae.  330.  de 

Arte  praedicandi.  337. 
AuUs  GelUus.  285. 

Aureolus  (Petrus)  de  coneept.    Mariae  Virginia.  359, 
Aurisp  ae  Sicult  Epistola.  237s 

Avieni  Peraphrasis  Arati.  285«  > 

Balbi  de  Janua  Calhob'cou.  331.  332.  333. 
Bambergische  Halsgerichtsordnung.  360.  361*  36& 
Barbaro  (Francisc.)  de  re  uxoria.  257» 

Bartholomaeus  de  Granviüa  de  Propriet.  Rar.  lfi&  des  proprie'ies  des 

choses.  106.  381. 
Bechtermunxe  [Nico.].  342. 
Bernhard  und  lohann  de  Colonia.  460« 

Bernhardt  [Ambrosii]  Epistel*  ad  Rayroundum  de  cera  et  regtnüne 

rat  familiaris.  238. 
Frater  Bertoldus  de  mysterus  intemeratae  rirginis.  97* 
de  Beuil  oder  BueU  [Jean]  Verfasser  des  Joureneel.  152. 
Biblia  latina.  334.  339«  germanica.  335.  336» 

Biblia  Pauperum.  lateinische  und  deutsche  Ausgaben.  1$0  —  85» 
handschriftlich  85  —  90.  woher  der  Name  91.  455«  f»  Ursprung 
derselben.  93.  f.  ob  von  dem  Benedictiner  Maurus  von  Weihste- 
phan. 95*  tV     

BtbliotnanU  und  BibUomasun.  XIV.  XV.  Keckheit  ihrer  Unterhänd- 
ler. XV. 

Bibliothek,  Öffentliche,  zu  Gotha;  ihre  Geschichte.  5—62.  ihre  Disci- 
-  plin.  16,  21,  27.  29.  30-  38,  40,  Aufstellung.  59»  l  Catalogirung.  61« 
Biel  [Gabriel]  Passao  do  mini  ca.  362» 

Boetius  de  consol.  philos.  212— - »214*  Arithmetica.  215*  Ausgaben  sei- 
ner Werke.  2££.  «. 
Breidenbachs  Reise  nach  dem  gelohten  Lande.  347»  352»  f. 
Brogognini  [Odoardi]  Estensis  or.  in  funere  Petri  Columnae.  237« 
Bruti  epistofae.  286. 

Bucephalns,  ßulsifal,  Percefal.  388,  Tod  dieses  Pferdes.  410. 
Burgundische  und  Clevische  Handschriften.  380.  I. 
Burley  [Walter]  de  vita  et  moribua  philosophorum.  294» 

Calaminns  [Georg]  in  Plautum.  256« 
Calpumii  Bu  coli  ca.  215« 

Candace,  Candasse,  Cleophis,  eine  indische  Konigin,  Geliebte  Alexan- 
ders des  Gr.  407,  408. 

Canonica  (Cronica)  Alexanders  des  Grossen.  432—435. 

de  Capistrann  [Joann.]  epistolae  ad  Papam»  238, 

Carl  des  Fünften  peinliche  Gerichtsordnung.  368, 

Carl  der  Kühne,  seine  Enthaltsamkeit.  378.  führt  immer  Xenophons 
Cyropädie  bei  sich.  378« 

Catonü  Sententiae.  286. 
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CWnlfr*.  286. 
Cebes*  287« 

Celsus.  287.  dessen  Bücher  Ton  beiderlei  Medicin.  366. 
Censorinus.  287- 

»,  calandrius.  Fabeln  ton  diesem  Vogel.  106.  456- 
ris  Epistolae.  288. 
^on  siebenerlei  Christen.  431. 
Christianus  de  dirina  aqua.  215* 
Ckrysolorae  [Manuela]  Erotemata.  215.  288* 
Chymici  latini.  219. 

Cicero.  220—  225.  288  -  202.  336.' 337. 

Claudianus.  292. 

Cleophis  s.  Candace.  407.  f. 

Clevische  und  Burgundische  Handschriften.  380.  f. 

CoUedanea  Antiquitatmn.  364. 

Cohtihi  raptus  Helenae.  226. 

Comp end tum  theologicae  Yeritatis.  115* 

Constuniinus  Lascaris.  293* 

Cornelius  Nepos.  293.  „ 
Cronetken  der  Sassen.  355. 
Curtivs  Rufus.  293. 

Cyprian  [Emst  Salomon],  14  — 1$.    satt*  Verhälmiss  tu  Friedrich  III. 
21.  Min  Testament.  27.  stiue  Bibliothek.  28.  f.  «ein  Catalogus  Ma- 
triptorum  Bibl.  Duc  nebst  Anhang.  17.  f. 
i  Apologeticus.  225. 

JDares  Phrygiu«.  293. 

Defensorium  inviolatae  Yirginitatis  b.  Maria  e.  98—114. 
Demades  Orator.  293. 
Democriti  Physica  et  mystica«  227. 
JDemosthenes  Orator.  227.  293. 
Dictys  Cretensis.  293. 
di&VQaftßiov.  201. 
Dinant  in  Belgien.  373.  f. 
Dinarehus  Orator.  294. 
Dio  Chrysostomus.  294. 
IHodorus  Siculus.  294. 
Diogenes  Laertius.  294. 
Diomedes  Grammaticus.  295. 
Dionysius  Halicarnassensi*.  295. 

Dioscorides.  295.  Valerii  Cordi  annotationes  in  D.  de  materia  medica. 

227. 

Disputatio  inter  clericum  et  militem.  123. 
Dörfer  um  Nürnberg.  431. 

Donatus  Grammaticus.  295.  comment.  in  Don.  de  Barbarismo.  228. 
Durandi  Rationale.  328.  ^ 

.  ■  .  * 

Elegia  ad  Leonellum.  269. 
Der  Enilrisk  8.  Antichrist.  114/  1*5.  t. 
Epistolae  graecae.  295. 

Epistola  ad  Marinum  de  obsonritata  in  dicendo.  238. 
Epistola  Sapphus.  249.  f. 

Ernst  der  Fromme.  3.  f.    Gründer  der  Bibliothek.  4—  10. 

31 
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Emst  der  Zweite,  ein  vorzüglicher  Wobltfaater  der  Bibliothek.  37—51- 

seine  Privatbibhothek.  55* 
Etymologicum  Magmun.  296. 

EucJides.  296. 
Emripides.  296. 

Eusebii  Geschichte  Alexanders  des  Grossen,  418* 
Eutropii  Breviarium.  228.  296. 
Extravagantes.  402. 
Eijsenhut  [Johannes].  102. 

■ 

Fantini  DanduU  Corapendium.  115. 
Fendt  [Emmanuel].    Geheim-Secretar.  9- 
Feneslella.  296. 
Festus  Pompejus.  296» 

JFer^TiJ*[Heinr.]  General-Superintendent.  14. 
Feusihing  [Joh.  Heinr.]  Oberhofprediger.  14. 
Ficheti  [GuiliermiJ  Rhetorica.  171  —  174« 
Florilegium.  S.  ^inthologia. 

Forster  [Friedr.  Günther]  Bibliothekar  in  Altenburg.  16. 
la  Forest  Carbonniere.  404. 

Franciscvs  de  Retza,  Verfasser  des  Defensorii  intiolatae  virgm.  h. 

Mariae.  102« 

Franciscus  und  Francia,  Wortspiel,  180. 

Frantxke  [Georg]  Ca n zier  in  Gotha.  8. 

FreiesUben  [Gottfr.  Chr.]  Bibliothekar.  25.  37. 

der  Friedenslein,  ein  Museum  der  Wissenschaft  und  Kunst.  VIII* 

Friedrieh  I.  Herzog  m  Gotha,  «in  Freund  der  Alchjmte.  13.  «ein« 
Fundation.  13.  Anm.  22. 

Friedrich  II.  Herzog  zu  Gotha ,  vermehrt  die  Bibliothek.  14.  haupt- 
sächlich durch  seine  Privatsammlung.  20. 

Friedrich  HL  Herzog  zu  Gotha  seit  1732  bis  1772.   24.  f. 

FriedrichW.  Aussterben  des  gothaischen  Stammes  mit  ihm.  62. 

Frontinus.  229«  297.    Frontinus  und  Onosander.  366. 

Fulgentius  de  contmentia  Virgilii.  230.  277.  de  Fabulis.  230.  297. 

GaJeni  microtegni.  234« 

Geissler  [Joh.  Gottfr  ]  Oberbibliothekar.  44.  49.  f.  . 
Germanicus  Caesar«  297* 

Geschichte  von  Troja.  435.  mit  der  Geschieh  te  des 

verschlungen,  437*  £ 
Geschichte  der  Jungfrau  Maria.  429*  430. 

Gog  und  Magog  durch  Alexander  in  Felsen  eingeschlossen,  118—121. 

457.  f. 

Gorgiae  Encomium  Helenae.  231.  '  ' 

Götter  [Christ.  Abrah.]  Gehülfe  h  ei  der  Bibliothek.  12«  * 
Graf  Gotter  und  sein  Bibliothekar.  25* 
Grammai ici  latini.  297. 

Gregorii  Fapae  explicatio  in  VII  fsalmos  poenitentialet.  358. 

Gualtheri  de  Castilione  Alexandras.  383. 

Guidoms  de  Columna  Historia  destruclionis  Trojae.  443. 

Guisius  f  Jacobus)  Montensis.  403. 

Guueii  [Franc.]  notae  ad  Hesychium.  232. 
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t,  Auctionator  xu  Frankfurt  a.  Kf.  533«       «i*  •• 
Hagapfeldom,  dessen  Kraft.  426. 
Hamberger  [Jol.  Wilb.]  Bibliothekar.  40.  43.  53^ 
Harpocrationis  Lexicon.  298. 

Iioctor  HaHlitb  von  München.  4l8«  ■        ' 1 

Haymo,  Bisehof  *on  Canttrbury,.  Verf.  «int«  CommenLars  über  <tte 
Apocalypse.  117. 

Hegesippus.  298-  ..t         ,     '  ..  ..\ 

Heliodorus  de  arte  mysbca.  231.  •'  < 

Heribert**,  Bischof  tob  Cöln.  13a 

Hermiae  Scholle  in  Piaton.  Phaedruiii.  23 Ii  \  '  - 

Hermegenes.  298.  »•*      '  •  A  '  -k 

Herodes  Orator.  298. 
Herodianus*  de  JMuneris.  298. 
Herodoius.  298. 

Herothei  poema  de  dWina  arte.  232; 
Herzog  Beliand  oder  Herr  "Wittig  Ton  Jordan.  135  — 146* 
Hesiodi  Opera  et  Dies.  232.  299«  '  f  <  >a 

Hesyehii  Lexicon.  298.  Vid.  Guystus. 

Hieronymi  de  Vallibus  Paduani  «armen  seria.  IudaeOSrunv  rabie.  23K. 

lfceavida.  274.  •      ..,»  ^ '  f.-  ■  -  ->.\    v  l 

Hippoerate*.  233.  298.  >  -  i 

Historia  Alexandri  de  proeliis.  415.  4l&  - 
Historia  destruetionis  Trojae.  441  —  443. 
Hochzeitfest  am  burgvndiachen  Hofe.  393* 
Hörnern*.  298.  f. 

Horatius.  234.  235.  236.  239.  299»  -^^  •'    ■>     '  ^ 

Hortus  Sanitatia.  354. 

Hyginus*  300.  '  »    »    •  »'  '. 

.,..<•  .  '     •. ;:  .  /  v       *  >  .i*. 

Joeoo*  [Friedrieb]  Oberbibliothekar,  5i«  52»  54%  58»    '  < ; 
Jamblichus  de  mysteriis.  240.  300.  .'..••>  r   .       ,  <A 

JeÄaw»  de  Nerelois  oder  Nirelois.  413. 
Jenaische  Buchdrucker,  Anmuthungen  an  dieselben.  30.  'f. 
Jntagines  Ptolemaei  cum  suis  stelus.  196* 
Jnscriptiones  vetustae.  364*  -         '   1       «  .'• 
inxtruetion  der  B&liothekare.  27. 

Bruder  Johannes,  Verf.  eines  Auszugs  aus  dem  Speculo  humauae  sal- 
vationie.  158. 

Johannis  Aidhomii.  poema  ad  Danielen*  und  anderes.  239- 

Johannes  de  Cuba,  Arat,  355«  .1  .  »>. 

Johannitn  introitus.  234. 

Josephi  Antiquitates.  300. 

Le  Jouventel  von  Jean  de  B fruit.  146  —  162: 

Isaeus  Orator.  300.  *•     i*^      •••  •  u  - 

Isidori  Etymologicum.  300.  1  '  i.  .  ■  «  * 

Jsocratts  Orator.' 301.  » 

Juden ,  sehn  ihrer  Stamme  werden  von  Alexander  eingeschlossen,.  118 

—  121«  die  roten  Juden.  121«'     '-v  ■«'»,..»•. 
Juliani  Epirtolae.  301. 

Julii  Caesaris  contmentarii.  240%  f«  301.  Historien..  367. 
JuXu+Jirmicus.  301. 

Julius  Ohsen  uens.  306.  .-,•>.  *- 

Der  Jung  Hans  Briefmaler.  115„ 
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Juetiniani  Instituliones.  338.  34t. 
Justini  Historiae  PhUippicae.  242.  301, 
Juvenal\*.  242.  243.  303. 


Kloster  des  Neuen- Werk»  bei  Halle,  und  dessen  Bibliothek. 
Kreut  Christi,  seine  Zusammensetzung.  425. 

■•  •  ■ 

Ladantii  poetnats.  274. 

Lambert  Li- Cor»,  rielleicht  eine  Person  mitdeea  Pfaffen 

384.  r* 
Lentuli  Eplstola  de  Jesu.  225«  244« 

Leonardas  Aretinus  de  eruditione  feminarum  illustrium.  183.  Epiatola 
ad  Thora.  Cambiatorem.    Uebersetzung  des  Basilius  de  legendi*  libris 
secularibus.    Dessen  Invectira  contra  hypocritas.  134.  937*  Historia 
de  Sigismunda.  334.  "~ 
L*sbonaxy  orator.  303«  *1:       ,  • 

Libanius»  303»  •  .     i  . .  i  ■  ! 

Liebe  [Sigism.l  Verf.  der  Gotha  nummana.  37.  ;  > 

tod  Lindenau  (Bernhard),  sein«  Verdienste  um  die  Bibliothek*  4 
Livii  Decades.  303.  duohus  libris  auctiotv  863.  *  •»» 

Lotharius  de  miseria  humanae  conditionis.    Handschriften  and  Aus- 
gaben daron.  165  —  167.  ■  -  : 1  - . . 
Lucanus.  303.                              ♦                               ■ .   .f.  . 
Lueimnus.  304.                                                         "  :•*♦»  i 
Lucret iu*.  304. 

Lycurgus,  orator.  305«  »rt>,t  -■•* 

Lysiast  orator.  306- 

*  '»*•»- 

8.  Macarius,  Novelle  von  diesem  Heiligen.  111. 
Macer  de  Virtutibus  herbarum.  245. 
Macrobius  in  Somaiura  Scipionis.  245»  305. 

Mainz  von  den  Schweden  erobert,  bereichert  die  Bibliothek»  5«  Main-? 

xer  Drucke.  325  —  368. 
ßäptisla  de  Mattste****.  184. 

Mammotrectus  Ton  lohannes  Marchesinu9.  167.  über  den  Namen  de« 

Buches.  168.  Handschriften  und  Ausgaben.  167*  169.  171*' 460. 
Mandeville's  oder  Montavillas  Reisen,  lateinisch  und  deutsch.  4l9. 

420— 423.  s«n  Leben.  422.    ..  , 
Manüm*.  305* 

Manso  [Carl  Caspar  Friedrich]  an  die  Bibliothek  berufen.  54. 
Maria' s,  der  ewigen  Jungfrau,  Geschichte.  429*  * 
^Martialis.  305.  * 
Martianus  Capelle.  245.  305. 

Dom  Maugerard,  Prieur  de  Ghtni,  sein  Bücherrerkehr.  48  —  50. 

Melanchthons  (Philipp)  Annot.  in  QuiDtil.  260  1 

Mercuriut  Trismegistu«.  305.  360* 

Menschen  [Joh.  GeHu]  General-Superintendent  in  Cosnar*;,  überläset 

der  Bibliothek  Handschriften  und  Bücher.  23. 
Meydenbaeh  [Jacob]  Buchdrucker  in  Mains.  355.  •  »  .  i 

Missale  Mogunlinum.  357« 

Möller  [Joh.  Heinr.]  bei  der  Bibliothek  angestellt.  57. 
Mümeken's  Einnahme  durch  die  Schweden  hereicherl  die  Bibliothek.  5. 
de  Hero  et  Leandro.  246.  306. 


Digitized  by  Google 


469 


vafaxctQtov.  201.  *»x 
Neclanebus,  seine  Geschiebte.  386.  f.  '  ■ 

de  Neveiois  oder  NiveJois  [Jehan]  Verfasser  der  V enge a nee  d'  Alexan- 
dre. 413.  ».  - 
Nicandri  poemata.  306.        ..   .  •  .*  I- ü  . 
Nonius  Marcellus.  306.  .  .'i,  -  '  •% 
JV»*»t  Paraphr.  Eräug.  Joannit,  laL  246m. 

,     •.-.*     >  » -';   > ,  .<» 

Julius  Ob sequens.  306.  -'f.         •>   i 

«taovüm  nnd  die  Sibylla  intfar  OrätflAAu  78.  454. 
Olympiodorus  in  operationes  Zosimi.  246.  .>v_ 
Onomastxeon  philoaophorum  et  poetarum.  422.  f.  -\       •  v-v 

Onosander»  306«  !     .«.:;.  r\ 

Opilio,  Schöffer  you  ,<5era*heim.  Ä59«  f.''      ,''   r  - 
Oppiam  -poemata.  306* " '  ■    .■   <    .  <• 

Paulus  Orosius.  306.  l:    V  ;k  i,  :.%< 

Orphei  poemata.  306*  >fj^    ^  »•  ■»'• .      t  .  w.  j 

Ostanes  de  sacra  arte.  246vj1  j.-»-       uu' ;  •" »   •  .\*\ 

Otto  von  Diemeringen  (oder  Detnmurl)  Uebersetzer  tob  MajodeTÜles 

Reiaen.  423«  £  431. 
Ovtdü  Poemata.  247.  t  249.  f.  306.  ^  } 

Die  PatV*  Ton  Frankreich.  388.  'i  . -v 

Palaephaius.  308.  .<••"  -  '  " i         >  <"  »  >> 

PaUadius.  306. 

Panegyrici  Yeterea.  30SV  .Tt.'  ...  •  »•  ,  ?i  i   .    ?      '  .>v, 

Pappus  philosophus.  253»  ♦ '  *  *.  1  i 

Paulus  Diaconus.  253.  308.         '  >  \ 

PauK  de  8.  Maria  Scrutmiditoi  Script  ufarum.  344,  4.  \ 
Pausamae  Destriptid  Craeciae,  308. 

de  Pauw  (Cornel.)  annertatt.  in  Anthol.  Gr«  207»  *.t  - 

Pedonis  Albiaovani  Elegiau!£54t  *276»  "   •  '    ,  1  «- 

Pelagius  da  dirina  syteu1254w  '     i  - 

Per««  Satirae.  254.  308.  i;  - r.- \  *  ■  ü.    ,      ,  't 

Pelms  Aureolua  de  coneept.  Mariae  Virginia.  359»«  ;  i*-v;^ 
Phalaridis  Epistolae.  254.  «r  -    ,        '  '     v   •• ;  - 

Philareius  de  pulsibus.  234.  »\ 
PAtfipp  Ton  Cler«,  Beeiaaer  w  Handschriften.  380.  »*  .i. 

Philostraiorum  Imagines.  255.  opera.  30SL  «»  h  ". 

Phocntt  Grammaticns;  265*  i   -.•   ■  >         ..•  i      :  .ü,  .  ; 

Photii  Lexicon  graecum.  256.  "  '-  .  '■''Uo«' 

Pindarus.  309«  »'»♦»V  .»i  •    't;      i  •  '>.  \ 

Placentinus  Ictus  de  varietate.  actionnm^  366.:  A 
Pluihneri  [Gunth.  Heor.]  Lectiones  Iutenal.  243«  C  «  ,  ,  ^Vi 

Piatonis  Timaeua.  lat.  256. 

Plautus  309.  •-.«:•  •  .{  >r.   ^r'-   •       >  ""/.'  , -,.WA 

P/i»h  Hiat.  nat.  3i0.  Epietöke  et  Fauegyrieuaw  3tO.  -rr>A 
Pioiianst  310.-  '  ^-i-un.^fii  !■  -m«^, 

Pluiarchus.  311.  364.   Apophthegmata  lau  257.    de  liberi«  educaadis 

lat.  256.  •    :  '.i 
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iav  eaua.  239.  .T.',V  .!■!   j,'  1.1 ,   J\   .  •        _.  .    '     .,v\ .  \ 
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Ssudat.  319. 
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Terentii  Comoediae.  264—268.  editione».  320.  s. 
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Theocriti  Idvllia.  268.  321. 
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Theognis.  321. 
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Theophrastx  Opera.  321.  de  Plant».  268.  d«  divina  arte,  269. 

Thomae  de  Angtia  Moralitates.  252. 

Thucydides.  322. 

TiMK  Elegiae.  269.  322. 

Trillert  Annotatt.  ad  Thom.  Mag.  269.    ad  Aeliaoum.  Ib. 
Trithemii  [Io.]  de  origtne  regum  et  gentis  Francorum.  362» 
Tryphiodori  Excidium  Troiae.  322. 

Ioaunis  de  Turreeremata  Expositio  Psalm.  340.  342«  347. 
Tycho  Brahe9»  Stern  tafeln.  189—195. 

Typen  des  Alten  Testamente»,  ihre  mystische  Auslegung.  154—157. 
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Valcrii  Flacci  Argonautka.  322. 
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HierODjmi  de  Vallibus  Paduani  poema  Ibeauida.  274. 
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Sext.  Aur.  Victor  323. 
Victorinus  de  Granunatica.  272. 

Virgilii  Opera.  27*2.  Georgica.  275.  earmina  minora.  224»  273.  f.  275. 

276.  f.    Dira.  276. 
Vitruvius.  324. 

Vncabularius  latin.  teuton,  342.  S%  teuton.  latiö.  344. 
Voeu  du  Paon,  du  Faisan,  du  Heron.  393. 

Vopuci  Bartholom.  Scalae  Elegia  in  laudem  Pü  Pontif.  max.  238. 
JVaugalin.  S.  VauquaKH» 

Herr  TVitlig  von  Jordan«  S.  Herzog  Reliand.  135 — 146. 
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• 

Xenocraiel  de  Morte.  324. 

Xenophontis  Hiero.  Ist.  277.  variae  leett.  in  Anabasi.  277. 

XylographUche  Werke  der  Bibliothek.  .65—131. 
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von  ZacKe  Bemerkungen  über  Tycho  Brahe'e  Sterntafem,  192—195- 
Zeichen  des  jüngsten  Tages.  122. 
Zosimue  de  Aquae  composiüone.  278* 
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